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Vorrede. 


Dr nachftehenden Blaͤtter enthalten nichts wenis 
ger ald eine alles umfaffende Reifebefchreibung, ſon⸗ 
dem beruͤhren nur gewiffe Gegenflände auf welche 
man die Aufmerkſamkeit zeither in der Regel wes 
tiger richtete. Meine Mittheilungen find alfo bloß 
ein Nachtrag, ein Anhang zu anderen Darftelluns - 
gen, und trachten felbft in dieſer Beziehung kei⸗ 
neswegs nach einer erfchöpfenden Volftändigkeit *). 
Andererfeitd habe ich durch die große Gnade hoch⸗ 
getellter Perſonen, fowie durch die nicht genug zu 
rühmende Freundfchaft und Dienftfertigkeit gruͤnd⸗ 
lich unterrichteter Männer aller Art (Gefandte, 
Confuln, Beamte und Gelehrte u. f. w.) binnen Eur: 
jer Zeit weit mehr Zuverläffiges und Denkwuͤrdiges 


*) Erſt nach Beendigung meiner Handſchrift habe ich 
Schuberts Staatskunde von Italien zu fehen bekommen, 
ein Werk, welches feiner Gruͤndlichkeit und Vollſtaͤndigkeit 
halber, das größte Lob verdient. 


n Borrede. 


erfahren und gelernt, als ohne diefe Gunſt des 
Schickſals irgend moͤglich geweſen waͤre. | 
Deßungeschtet glaubten mehre meiner Freunde: 
es fey rathfam in den Ernſt diefer Mittheilungen, 
durch den Abdrud eined Theile meiner Reifebriefe, 
mehr Mannichfaltigkeit und Unterhaltung hineinzu⸗ 
bringen. Geſtrichen iſt jedoch faſt Alles was fid 
auf perſoͤnliche und geſellige Verhaͤltniſſe, und auf 
die mir erzeigten Gefaͤlligkeiten bezog. Das letzte 
geſchah wahrlich nicht aus Undankbarkeit, ſondern 
weil ich unzählige Male Veranlaſſung hatte, die 
Süte und. Dienſtfertigkeit der. oben genannten Per: 
fonen zu rühmen. Den durch das Ausſtreichen bi: 
weilen entflandenen Mangel an Zuſammenhang 
und Übergang, fowie die, ıtrog aller Sorgfalt un- 
vermeidlichen Irthuͤmer, bitte ich geneigt zu ent⸗ 
ſchuldigen. | 
Diejenigen, welche überhaupt nur die eine, oder 
die andere Haͤlfte meines Buͤchleins leſen wollen, 
werben durch das Inhaltsverzeichniß und die Übers 
ſchriften ohne Muͤhe das guffinden Eönnen, was ihnen 
zufagt, und das Überfchlagen, was "fie nicht anzieht. 
Berlin, den erſten Ianuar 1890. 
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Eriter Brief. 


Wien, ben 13ten März 1839. 


Elnnabend den 9ten März um 11 Uhr Vormit⸗ 
tagßz fuhr ich, beim fchönften auf Frühling hindeu⸗ 
teaden Sonnenfchein, ab von Dresden nad) Prag. 
Die mit Schnee leicht beftdubten Fichten und die ſchwe⸗ 
ver belafleten Tannen, machten den Eindrud einer ſchoͤ⸗ 
aa Winterlandfchaft; ellenlange Eiszapfen welche eng 
wenandergereiht die Strohdächer einfaßten, bis an die 
Dice zufammengemwehter Schnee u. dal. ließ ich mir 
u Staffage der Winterlandfchaft gefallen, Fam um 
8 Uhr nad) Toͤplitz, aß mäßig zu Abend, und behielt 
oh Much genug, für die jbevorftehende Nacht. Daß 
Kb allein im großen Poftwagen ſitzen follte, hatte, 
"ia. Hinſicht auf den Raum, feine gute Seite. Da 
WE aber mit jedem Augenblide die Kälte vermehrte, 
fo habe ich Davon in diefer Nacht mehr ausgeflanden, 
as je in meinem Leben. Hemde, Jacke, Überrod, 
Ye; und waſſerdichter Mantel übereinander gezogen, 
1 
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konnten dawider nicht fhügen, und eben fo wenig 
Strümpfe, Stiefeln, Überſchuh und Pariſer. In 
Prag angelangt, Eroch ich. auf ein Paar Stunden ins 
Bette, Eonnte mich aber kaum erwärmen, fo, war ich. 
ausgefältet und burchgefroren. Zum folgenden Tag 
war nur noch ein Plag im offenen Kabriolet frei, 
den ich aus zureichenden Gründen nicht mochte. Län: 
ger in Prag verweilen, flimmte um fo meniger mit 
meinen fonftigen Planen, da das Wetter höchft uns 
angenehm blieb. Alfo nad ſechsſtuͤndigem Aufent⸗ 
halte in Prag, wiederum in einen Beimagen ein 
gepfeccht mit zwei Srauen von —. Bald ergab 
‚fi, daß der Adel nur wiener Schein, ober viel 
mehr uralt ifraelitifh war: zwei Kauffrauen, keine 
ſchoͤn, und die eine fo breit als ho, und Mut . 
ter von 10 Kindern. Sch dachte: es find doch 
warmbluͤtige Gefchöpfe, auch haben fie Pelze bei 
ſich. Deßungeachtet blieben die Leiden bis Wien 
groß genug. Von Sonntag den 10tm um 3 Uhr 
Nachmittags, bis Dienflag den 12ten Vormittags, nicht 
gefehen als unermeliche, aͤußerſt biendende Schnee: 
felder und drüber grauen Himmel; überall fehlechtes 
Effen,: und immerdar geängftet durch die Blaſebaͤlge 
des Windes, (da. weder Fenfter noch Thuͤren fchloffen), 
immerdar: frierend trog‘ ‚der mechfelfeitigen Anleihen, 
welche jeber beim Anderen an Pelzwerk, Überwind u. f. w. 
zu machen ſuchte. Alfo bis Wien Ift an der Reife 


Reife von Dresden nah Wien. 3 


| nichts zu beneiden; es müßte benn das ſonnenrothe 
Angefiht fenn, was ich wie gewöhnlich davon trug, 
und mm mit Cr&me de Perse abzubämpfen ſuche. — 
Zug all ber Leiden behielt ich guten Humor, auch 
waren die beiden Frauen geſpraͤchig genug, über ihre 
vomehmen Kunden, Kleider und Moden, häusliches 
Gluͤck und Unglüd, große Anlagen ihrer Kinder, bes 
fonders des einen Kindes Levi für Geſang. Wie die 
fer Butter ein anderer Sohn, durch gefärbtes Zucker⸗ 
werd vergiftet worden, machte felbft auf einen halb 
erftornen Zuhörer, rührenden Eindrud. Nur einmal 
erhoben wir uns in höhere Regionen und ich ließ 
mir berichten: wie bie Götter zu ben Töchtern der 
Erde hinabftiegen, Selbftherrfcher ſich nicht beherrfchen, 
die Deae minorum gentium (d. 5. abdliche Damen) 
verſchmaͤhen, und Abfolutismus fid) mit der Demas 
* vermaͤhlt. — — — 

Beſtehe ich in Italien die Feuerprobe ſo gut, 
"Biete die Froft probe und die Fahrt von Sonns 
eu bis Dienftag, ohne Raft und Ruh, fo kann 
von Gluͤck fagen. Jeden Balls hat ſich meine 
Salfıtraft bis jest wieder bewährt gezeigt. Die größte 
ſehe entfiand mir in der legten Nacht durch die 
Niee runde Frau. Sie reichte mit den Beinen nicht 
Wa:gur Erde, und fuchte deshalb gewoͤhnlich eine 
}. Gehe auf ber entgegengefeßten Bank. Diesmal warf 

ie die Beine zu hoch in die Kuft, ſetzte fie gegen 
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meinen Leib und trat fo tarfer darauf les, daß id 
um Hilfe rufen mußte. 

In Peterswalde mar die Viſitatien raſch unl 
leicht. Wer Wien hingegen ergriff der Bifitater mei 
nen Reifefad‘, und wickelte Altes und Jedes bis auf 
Kleinſte augeinander; ſelbſt den falfhen Zah, bei 
ich als Referve mitgenommen habe. Diefe Aufdeckun 
meiner Schwaͤche, kam zwar nur dem maulauffper 
renden Poſtillien zu Geſicht; doch hielt ich mid 
für berechtigt die erlittene Beleidigung baburdy gi 
rächen, bab ich bie Zwangiger mieber im. wein 
Tafcıe fiedte. — 

- Sn Wien trat ih in der Stade Frankfurt ob 
welche das von Anderen ihr ertheilte Lob, vollkommen 
zu verdienen fcheint. Stube, Bette und Mittagbro: 
waren, ober find fehr gut. Auch danke ich Alles wat 
ich zeither auf der Reife gelernt habe, lediglich diefem 
Wirthöhaufe: ich weiß mun was Fiederifupp iſt, daf 
Rindsbraten mit Makaroni gut ſchmeckt, und Hucher ein 
Donaufiſch if, der mit Effig und DI verfpeifet wich, 


Domerſtag ben 14dten März. 
Ich habe mich ſonſt wohl (beſonders unterwegs) 
fir fleißig gehalten, und Ihr ſtimmtet bei, ohne mich 
verhätfchein zu wollen. Aus der geſtrigen wiener 
Zeitung habe ich mid) aber Überzeugen müflen, daß 
ich eine Schnecke, eine Schildkroͤte, ein Faulthier bin, 


Theater. Don Karlos. 5 


im Vergleiche mit dem Ceſarewitſch, Großfuͤrſten⸗Thron⸗ 
folge. Er hat in einem Wormittage gefehen, abgeaͤrnd⸗ 
tet, fich zu eigen gemacht (fo daß er Nachmittags weg⸗ 
reiſen konnte): "die Antilenfammiung, bie Münzs 
ſaumlung, bie Naturalienfammlung, die Bibliothek, 
de Stephanskirche, die Auguftinerfiche und einige 
wohlthaͤtige Anſtalten. — 

— — Daß ich kein Großfuͤrſt und Thronfolger 
fen und die Welt nicht mit Niefenbeinen und Sieben: 
mälnfliefeln ducchfchreiten Eönne, hatte mir Fein Ders 
Mid gemacht; mein Kollege — ben ich auf der Pos 
ki fand — brachte mich aber von Neuem zum Be 
meßtfenn, daß ich auch nicht einmal dad. Zeug zum 
schen Profeffor habe: fo gleichgültig ift mir eine ge 
wiſſe Gelehrfamkeit, fo gering das Wohlgefallen an 
meiner eigenen Weisheit, fo ſchwach der Glaube: in 
Dein bannalen Profefforkreifen fey das Centrum menſch⸗ 
Ker Bildung und menſchlicher Fortſchritte. — — 
de Abends ging ich ins Burgtheater und fah 3 Akte 
weDon Karlos. Abgefehen davon, daß gefchichtlich 
cizentlich im ganzen Stüde nichts wahr ift, bleibt 

. "SE Meiſte auf dem felbfigensählten, angeblich. bichte: 
he; Boden unnatürlih, unglaublich, ‚unmöglich. 

| We. die fabelhafte Etikette, neben ben Grobhei⸗ 
—2— hes Königs Verſchloſſenheit neben rathloſem Um: 
iqfragen und Ausplaudern feiner Angſt um Karlos, 
' eegenwart des ganzen Hofes), die Privatvorleſung 
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bes unpraktifhen Pofa, das Stellbichein bei ber 
Eboli u. f. w. — Wie Menfchen fo fchwebelnber, uns - 
fiherer Art darzuftellen ſeyen, ift ſchwer zu fagen. 
Fichtner (Karlos) that fein Möglichites Einheit in bie 
Darftelung zu bringen und bie disjecti membra 
poetae zu verbinden; Korn (Pofa) ein geuͤbter Kuͤnſt⸗ 
ler, aber heifer, tonlos, jest ohne Stimme; die Nds 
chel (die Königinn) beffer als fie fonft wohl hergebem⸗ 
melt wird; die Fournier (Eboli) fließend, ohne Accente ' 
und die fonft einige Male getadelten Künfte; doch kann 
Beine Schaufpielerimm die natürlichen Zweifel Über den 
ganzen Charakter austilgen. Liebt bie Eboli wirkfich ben 
Prinzen? ift fie bloße Kokette, verſucht fie ob mit 
Karlos, oder Philipp der befte Handel abzufchließen 
ſey? u. Fß mw. 


Freitag den idten März. 

Geſtern früh ging ich zuerft zu Den. Gubernial⸗ 
rath Burger, dem Verfaſſer der Ichreeichen Reife nad) 
Oberitallen. Wir fprachen viel über Landbau, Parks 
tungen, bäuerliche Verhältniffe u. f. m. 

Um 12 Uhr zum Fuͤrſten Metternih; — be 
Hauptzweck meiner Reife nad Wien. Nach all ben 
erhaltenen Lehren und Warnungen (von denen id 
das gerade Gegentheil zu thun entfchloffen war) hätte 
ich wohl Angftlih und zweifelhaft fen follen. Ich 
war es indeſſen gar nicht, Äberzeugt, bag mit einem 


Fürft Metternich. 7 


‚ wahrhaft überlegenen Staatsmanne, der offene, ges 
abe Weg der befte iſt. Des Zürften erfte Frage bes 
traf ben Zweck meiner Reife, den ich kurz und offen 
angab. Der Füͤrſt ergriff hierauf das Wort und 
fagte ungefähr Folgendes *). \ 

So der weſentliche Inhalt einer Audienz von 
12 Stunden. Ic fprady fo wenig als möglich und 
der Furſt hielt einen fortlaufenden Vortrag, mit ber 
Dffenheit, der Klarheit, dem praktifchen Sinne, ber 
Entfernung von lerren Abftvaktionen, die ben übers 
nen Staatsmann charakterifircen. In der That 
ein gang anderer und ein viel eblerer und granbioferer 
Styl, als die Fineſſen, Reticenzen, Zweideutigkeiten und 
Ligen T—s und feiner Sophiſtenſchule. 

Mehre Male fragte der Fürft: find Sie nicht meiner 
Meinung? Ihm Eonnte an meiner fehr aufrichtigen 
Beiſtimmung nichts gelegen ſeyn; wohl aber freute ich 
mih, das was ich von Anfang an über die kirchli⸗ 
ben Angelegenheiten in Berlin vergebene gepredigt 
babe, in allen wefentlihen Punkten durch den eriten 





*) Der Zürft ſprach hauptſaͤchlich über bie kirchlichen, 
denn auch über die frangöfifchen und italienifchen Angeles 
genheiten. So anziehend und lehrreich all das Gefagte 
war, würbe bie öffentliche Mittheilung beffelben, doch eine 
große Indiscretion feyn, welche ich um fo weniger be: 
gehen darf, da ein folches Werfahren mir an Anderen hoͤch⸗ 


üch mißfält. 
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Staatsmann Europas: beftätigt zu: hören: Wenm ich 
vielleicht mehr Beſorgniß fühle vor priefterlichem, "ab: 
lichem, töniglichem Abſolutismus, fo iſt dies die natuͤr⸗ 
liche Folge davon, daß ich Eleiner Menfch nur dem Herr: 
ſchen zufhaue; der Fürft aber fühlt, er ſey im Stande 
als Herrſcher die Gefahren zu bandigen. 


Sonntag den 17ten Maͤrz. 

Freitag ben. 18ten beſuchten mich Herr B— und Herr 
B—. Mitjenem ſetzte Ich meine ſchon erwähnten Ge 
fpräche fort und kam auch auf die theologiſchen Heiraths⸗ 
mgelegenheiten. Er bemerkte, daß nach dem SBeifpiele 
der preußifchen, auch die Öfterreichifche Geiſtlichkeit anfange 
Forderungen -zu machen und Grundfäge auszufprechen, 
weiche Über den Buchſtaben des Geſetzes hinausgin- . 
gen, aber an manchen Orten allerdings durch den Ge⸗ 
brauch unterftüst würden. Im Ganten habe bier 
der proteftantifche. Geiftliche mehr Einfluß in den Fa: 
milten, fey thätiger und auch wohl ftrenger als ber 
katholiſche. (Das gewöhnliche Verhaͤltniß der Zuruͤck⸗ 
gedraͤngten, zu den Herrfchenden.) Übertritt vom Pro⸗ 
teſtantismus habe gewöhnlich Außere Gründe; zum Pros 
teſtantismus gingen faft nur Bauern über, bisweilen 
Anftog am Taren. Leben ihrer Geiftlihen nehmenb. 

— Abends lernte ich bei der Kronfer Fournier bie 
Schröder und Weißenthurn Fennen, beide theilneh- 
mend und interefjant. — An Mittheilung theatralifcher 


Geiſtlichkeit. Sheater. ) 


Anekdoten fehlte :08 nicht. : Zur Probe folgende: 4 Bit 
tiger. ſigt der H — bi. Yifche::gegenhber,, nimmt eine 
Roſe aus einen Blumenberbe und ſagt: dieſer zarten 
Pflanze gleicht unſere gefeierte Freundinn! In demſel⸗ 
ben Augenblicke fallen alle Blätter der Roſe zu Bor 
den. — Nachdem bie... Händel. Schüg die Maria 
Stuart dargeftellt ," klagt ‘fie gegen die Schröder über 
Erfhöpfung; : : Allerdings, erwiedert diefe, mird das: 
Gemuͤth von. den Worten. des Dichters lebhaft er⸗ 
güffen. — Nicht die Worte, fährt. bie Schuͤch fort, 
haben mich fatiguirt, ſondern daß ich bie lange. Scene 
hindurch mich: unbeweglich in’ der Attituͤde ‚habe halten 
muͤſſen, in weicher Vandyk die Koͤniginn gemalt hat. 

Geſtern, dennlsten früh, zeigte das Thermometer 
neun Grab: unter Null, und es wuͤthete ein furcht⸗ 
hater, mehr als eiskalter Sturm. Heut iſt bie 
Kaͤlte geringer, aber: Alles weiß von liegenbleibendem 
Schnee: Einerſeits ſprechen die Leute, als gehe man 
der aͤrgſten, Lebensgefahr entgegen, wenn man nach 
Trieſt veifes.. andererfeits find alle einig, ber. Briefe 
courier fen weit die bequemſte, ficherfte, fehnelifte. Ge⸗ 
legenheit, beffer als Ertrapoft und eigener Wagen. — 
Am Tage der gefürchteten Tag⸗ und Nachtgleiche: fuhr 
ih von Rotterdam nach London, und das: Meer war 
fo glatt wie ein Spiegel; . vielleicht geht auch diesmal 
Froſt und Sturm meift vor der Abreiſe voruͤber. 
Wie dem auch ſey: ich laſſe mich nicht einſchuͤchtern 

1 * * 
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und irre machen, und: Ihr feyb gottlob auch Feine 
aͤngſtliche Naturen, fonft wuͤrde ich Eudy: derlei La⸗ 
| mentationen und Vaſſegungen nicht ſchreiben. 


Montag den 18ten Maͤrz. 
Goſeen war ein muſſikalifcher Tag. Von halb 
| ı 1 up bis gegen 3 warb im großen Redoutenſaal (bei 
Lichte) Mendelsfohns Paulus aufgeführt. Man 
‚Hatte. zur Abkürzung allerhand, insbefonbere alle Cho⸗ 
“edle weggelaſſen, wodurch dem Werke, ich möchte fa 
gen der antik beruhigende Chor, oder die Gemeine ' 
fehlte. Muͤßte ich kürzen, miürbe ich vieleicht etwas 
Anderes: gefteichen haben, . wodurch nicht ein Haupt: 
glied, eime ganze Gattung der Compofition verloren 
geht. Sonſt war die Aufführung loͤblich, die Auf- 
nahme günftig, und der große Saal ganz gefühlt. 
He. Kraufe trug die Baßpartie mit fchöner, wuͤrdiger 
Stimme vor, und. Dem. Tuczek fang, beſonders das 
FJerufalem, mit eine zu Herzen gehenden Stimme 
auf die innigfte, rührendfte Weife. Auch die Chöre 
verdienten Beifall: der Alt war 5: B. fo ſtark beſetzt 
wie es ſich "gebührt, : aber ſelten gefchieht, und beim 
Diskant Hangen. die hohen Toͤne (g, a) rein md 
weich, während fie bet uns oft ſchwanken, gequetſche 
oder: herausgefchrien warden. : Iſt dies Folge der ſchlech⸗ 
teren Schüle, oder der ſchlechteren Kehlen? Das ganze 
Merk machte auf mich wiederum einen großen, wahr⸗ 
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haft kuͤnſtleriſchen Eindruck, und Menbelsſohn hat doc, 
dad beffere. Theil gewaͤhlt, daß ex (wie einſt der guofe 
Sebaſtian Bach) in adem ſtillen Leipzig aus beam 
Brunnenquelle aͤchter Kunſt (here und micht (eis 
Telent vergeubend m m ru... 

Abends im Kämthner Thor Theater, Morma. * 
Bild, eine Ruine, der ſich neit Accentuiren uud Prefs 
fen hilft; Standigel, eine ſtarke treffliche Baßſtimme 
Die Luger mehr Ton und Stang: als hie Löwe, aber 
weniger Eleganz und Spuk. — Die Eompofition 
halte ich ferner. für ſchlechter, als mandhe andere Bel 
Inifhe Dieſe bekinderte, verſchlimmbeſſerte Veſtalinn 
iſt ein geringes Machwerk im Wergleich mit Spon⸗ 
tinis dauerndem Kunſtwerke. Das Gegurgele, Maul⸗ 
amſpilen, Dinaufs und Hinabſpringen, chtomatiſches 
Umherlaufen, Überſchreien und Lispeln, und zwar 
beim Lieben, Klagen, Haſſen, Wuͤthen, Beten, ohne 
Unterſchied, iſt fir mich das non plus ultra der Anti⸗ 
mufit, der. Dramatik, eine Etwihaſe mfonmen: 
fütte Lumpenpracht. 

— — — In Bin, wo bie. größten Genien, 
Haydn, Mozart, Beathoven, nene muſtkaliſche Wel⸗ 
ta entdeckten, mo ſo ſchoͤne Talente wie Ballet, 
Winter und ſelbſt der heitere Wenzel Muͤller bekann⸗ 
wre: Gegenden anbauten, — ſcheint jetzt der leerſte 
Klingklang zu herrſchen, oder bie falfche Muͤnze cur⸗ 
ſirt doch ohne Ruͤge neben der aͤchten als vollguͤltig. 
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: Die Zeit hat mir nicht erlaubt diesmal. die Merk⸗ 
würbigkeiten und. Runfifchäge Wiens wieder. zu fehen, 
die :Stabt feibfl dat aber auf mich den..früheren Ein⸗ 
druck gemacht.:: Berlin’ erfceint bagegen wie ein Ems 
porfömmling, ber fih.-fhön- und geſchmackvoll ein⸗ 
gerichtet. :hat. ‚Bier. hat. Alles tiefere. Wurzeln, ber 
GStoat.ift viek. größer, das Land tragt viel mehr zu, 
der: Reichthum übertrifft weit: ben preufifchen und fteht 
nur. dem . englifchen. nach. Wir. podyen:: auf eins, 
weil wir: fühlen dag wir darohne Nichts find, ‚den 
Geift! Iſt denn: der aber wirklich fo viel größer in 
Berlin ,_al& hier; und haben nicht manche, die ſich 
für Waͤchter des preußifchen Dions ausgeben, gar. viel 
gethan um ihn im ber legten. Jahren zu hemmen, zu 
beſchraͤnken, zu. beſchn⸗iden upeiäächeen, ; zu neutra⸗ 
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” Dienft ı ben 19ter PP 
2 “erern Über ac Im-ber — manche 
tounberliche Abgränzung der Faͤhigkeit mb: Unfähigr 
keit, ja det Renntaif und. Unkenntnif-auf demfelben 
Zelte. .:Baius Grafen S: Aulaire ſprach ihiy B. 
sun. Franzoſen, der war. in Äghpten, Syrien und 
Sonflantiuspel‘: zu Hauſe, ‚glaubte aber doch: der naͤchſte 
Weg. wu Berlin nach -England: wie: die ‚oem 
hair da babe Die. BUT u, 
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Ze Ele, den Eten Maͤrz 

Man u aufs —— gefaßt ſeyn, iſt ein 
ſchr gutes. und ‚von mir auch biesmal bewaͤhrt ges 
fandenes Spruͤchwort. Zuvoͤrderſt fand fich, daß ber 
Briefeilwagen ‚zwar nicht: hermetifch verſchloſſen, aber 
doch viel dichter und ohne Vergleich bequemer war 
als diejenigen, in welchen ich mid) von Dresden bis 
Bien hatte abquaͤten muͤſſen. Ferner faß neben mie, 
m ben bloß für zwei Perſdnen eingerichteten Vor⸗ 
derfige, ein Kaufmann D—-; wir hatten Raum vollauf 
für Oberleib und. Beine. Auch fuhr man fo raſch 
als die Umſtaͤnde es irgend verftatteten. Aber freilich, 
diefe. Umſtaͤnde verftärkten die Schattenfeite Schon 
von Wien aus warm die. Wege fihleht; nun ver 
wandelte. ſich ber: Ftoft als wir dem Soͤmmering 
nahten, in Schnee und Eis, und dies hat uns (mes 
ige Stellen ausgenommen) begleitet bis vor Trieſt. 
Ja ſeit Berlin, vom: erften bis 22ften. März, hat es kei⸗ 
sem Tage an bieſem Wintervergnügen gefehlt; num 
kommt: der. Lehrcutſus bes. Regnens, dann wahrſchein⸗ 
ich ſogleich der Hiih. 

Was den ganzen: Wegvon Wien bis hieher anbetrift, 
fo iſt er unter den vielen, weiche ich Terme, ohne Zwei⸗ 
fl der am. wenigſten ſchoͤne umd anziehende. Schon 
ber über: Klagenfurt nach Italien verdient den Vor⸗ 
tang,. noch mehr der über den Brenner, und in noch 
groͤßerem Maaße alle die übrigen, welche abendlicher 
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tiegen. Dennoch mußte ich ihn wählen, weil er mir 
unter allen unbekannt, und in dieſer Jahregzeit zugaͤng⸗ 
lich war, weil-ich den 5. DR. und einige andere Per⸗ 
fenen in Wien fehen und Trieſt kenmen lernen wollte 
Wer nicht durch ähnliche Gründe beſtimmt wind, hat 
Unrecht über Win und Graͤtz nad Italien zu gehen 
Einzelnes verdient jedoch auch hier Lob. Trotz 
ber ungünftigen Jahreszeit erfreuten mid bie Ihhker 
der Muͤrz und Muhr, mit ihren manniafaltig geflale 
teten. Bergen. Bald Höher, bald niedriger, bald her⸗ 
vor⸗, bald zuruͤcktretend, von Thaͤlern durchfchnitten? 
— Vorzüge, deren fih z. B. das font fo fehöne 
Thal von Meißen nach Dresden nicht rühmen kanm 
Mittwoh ben 2Often hatten wir dad fchönfke 
Wetter, ja die Sonne ſchien fo heil auf Eis 
und Schnee, daß die biäuliche Brille fehr gute 
Dienfte : leiftet. Abends . Eamen wir nad. Orig 
das in einer weiteren Ebene liegt und mit feiner Burg 
anfehnlich genug erfcheint. . Das Tchönfte was ich 
bafelbft fah, war ohne Zweifel dad Dienſtmaͤdchern, 


- welches Abende im Wirthshauſe aufivartete. Der Ver 


fuch, mit ihe ein Geſpraͤch anzuknuͤpfen, hatte jedoch) 
Schwierigkeiten; nicht ber Verſchiedenheit bed Alters 
halber, fondern weil jeder fein eigenes Deutſch redete 
Übrigens. ließ ich im aller Stile in ſteierſchem Weine 
meine bewährte Freundinn v. B— leben, deren Ger 
burtstag in dee Umgegend heut zwar den Fruͤhling 
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vetimdete, den Winter aber nicht ganz aus bem 
Fe [hingen Eonnte. 

Bon Laybach bis Seſſana ſchneite «8, dann folgte 
fr Regen. Durch die oft befchriebenen Stein» 
wife hindurch, erreichte ic Optfchina, und obgleich 
Himmel und Erbe trübe waren, erfreute es mich doch 
für, hinabzublicken auf den Eingang Italiens und 
bb orintifche Meer. Die feſt gebaute, fi) an dem 
Vege hinabwindende Strafe, gewährte bie mannig- 
han Geſichts punkte. Vom Fruͤhlinge (mit Aus 
ame wenigen Graſes und einiger blühenden Apriko⸗ 
fallume) war aber gar feine Spur. In ber Los 
aa grande bat mein Bimmer die Außficht auf Meer 
ud Hafen. Übrigens freute auch ich mich in ben 
ka Hafen eingelaufen zu ſeyn. Würden bie mid) 
Bazidenden 2 ",2 Tage und 3 Nächte ununterbrochen 
Bogen wie Fuͤchſe geprellt und wach erhalten, 
märden (der Leiden des Wetters nicht zu gedenken) 
Wehrntheits gern umkehren und fih zu Nikolais 
Bet ſchlagen. 
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an „Bweiter Brief, 
3L Kelch, den Per —** 

Base Anfang der · Reife als Nafe; wär: don 
Berlin bis Trieſt ſehr ſchwer; aber hier iſtauch erſt 
dee eigentliche Anfang meines Forſchens und Lernens 
Darf ih’ nun von Trieſt auf ganz Italien ſchließen, 
To iſt es unmöglich eine beſſere Aufnahme zu finden, 
ober fich zu erſinnen. Confuln, Kaufleute, Geſchaͤfts⸗ 
männer, Gelehrte, felbft Damen’ tetteifern mir Bes 
lehrungen zukommen zu laſſen und mir den Aufent⸗ 
halt angenehm zu machen. In äner Stunde fehe, 
höre und lerne ich mehr, als ein auf Gaſtwirthe amd 
Lohnbediente angewieſener Fremder, in langer, langer 
Zeit zu erfahren im: Stande iſt. Die Ergebniffe 
meiner Fragen und Forſchungen uͤber Trieſt ſind bes 
reits ſo veich, daß ich fie uͤberdenken und mit vene⸗ 
tianiſchen Anſichten vergleichen muß, bevor. ich im 
Stande bin fie uͤberſichtlich zuſammenzuſtellen. Dede 
halb begnügt Euch heute mit dem einfachen, aber 
doch charakteriftifchen Zagebuhe. — — 

Die neue Stadt (und der größte Theil ift new), 
hat gerade, hinreichend breite Straßen, und ift mit 
den größten Quadern trefflih gepflaftert. Geſtern 
zum Palmfonntage waren viel Landleute mit Olzwei⸗ 
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gen und Portogalli geſchmuͤckt in der Stadt. Die 
Maͤnner meiſt mit waͤrmenden Muͤtzen und braunen 
Roͤcken; die Weiber: gewoͤhn lich gekleibet, ausgenom⸗ 
mm daß die Schuhe den oberen Theil des Fußes 
faſt gang bedecken und nur einen ſchmalen Einfchnite 
haben (vieleicht der. fleinigen: Wege. halber) :und daß 
im weißes hinten herabhängendes und beſchmůcttes 
Zul, um ‚den Kenf gewicelt iſt — un u! 


> ! 
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J— Benedig, den 28ften: Bin. - 
Denſieg den 26ſten Abends um IL.Uhr ging das 
Dampfboot bei günftigem Wetter von Trieft ab. Nach 
gefundem durch Feine Seekrankheit geftörten Schlafe,' 
bar ich mit Tagesanbruch auf dem Verdecke und 
fah wie. die Some aus dem Meere aufflieg, unb 
mit ihren Strahlen Venedig erleuchtet. 

Sowie ſchon dreimal, hat Venedig auch dies vierte 
Mal den größten, einen unwiderſtehlichen, mit Eeinem 
andern zu vergleichenden Eindrud auf mid gemacht: 
Auch find die Gründe, die Beſtandtheile, es. iſt das 
Gedachte, Geſehene, Gefühlte ‚anders als irgendwo 
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in ber Well. Himmel und Erde, Leben und Tod, 
Geſchmack und Ungefhmad, Vorzeit, Gegenwart. und 
Zukunft begegnen fich auf: die eigenthümlichfle Weiſe. 
So Vieles ift außer aller Regel, ja wider alle Regel, 
und doch mieberum über aller Regel. Wenn ſich, 
dem von Lido Kommenden, ber Dogenpalaft, bie 
Säulen, die Piazzetta, der Campanile, der Orologio, 
die Procuratien und S. Marco vor den Augen ent 
falten, wenn fo viele Wunder dem Meere entfleigens 
— wer koͤnnte da vor Freude, Erflaunen und Bes 
geifterung zur trockenen Kritik etwa über Säulens und 
Senfterftellung kommen! Ich bin wenigſtens, dottlob, 
weder vor 22 Jahren, noch jest ein ſolcher Stods 
fifch gemwefen. — Doch mußte ich, nad) der Landung, 
auch ber gewöhnlichen Bebürfniffe gedenken, unb 
wandte mich, die überthenern Wirthshaͤuſer vers 
fhmähend, zu ber .mie von Männern meines Gleis 
hen empfohlenen Luna. Ich verlangte (mas in Ve⸗ 
nebig doppelte Bedeutung hat) eine heile, wenn auch 
hoch gelegene Stube. Man brachte, mid) in eine 
foiche; fie war aber vom Fußboden bis zur Dede fo 
niedrig, daß Perfonen von der Leibeslänge unfere® 
Neffen, auch ohne die Amplififation der Ertegerifchen 
Hauptbedeckung, auf den Knien darin herumfpazieren 
müßten. Deshalb erniebrigte ich mich, um bie Stube 
zu erhöhen. Die mir hierauf vorgefchlagene gab in 
jener Beziehung nichts zu erinnern, war vein und 


Benebig. 19 


zweckmaͤßig meublirt, Bette, (hinreichend fie die Mil 
de) Sopha, Polfterftähle, zwei Spiegel u f. w. 
Ausficht neben der Wohnung des Statthalters hin⸗ 
weg, Uber deſſen Garten (dem einzigen innerhalb 
de Stadt) weiter rechts jenfeit bes Waſſers S. Geor- 
gio maggiore, bie Sonne täglid vor meinen Augen 
us dem Meere emporfleigend. Was man in Des 
wbig nirgends fieht, dee Frühling, entwickelt fich vor 
meinen Augen. Ic fand es fehr natürlich, daß ber 
Wirth fagte: dieſe Stube fey fehe theuer; und bes 
ſchloß (Nikolais gedenkend) trog meiner Begeiſterung 
rſolut· zus handeln und zu dingen. Als aber bes 
Bann für den Tag zwei Iwanziger forderte (drei 
machen einen Gulden) verfchwanden plöglich alle feind⸗ 
fligen Vorſaͤtze und ich antwortete (dev Wahrheit ges 
maͤß) kurzweg: ich fen zufrieden. Bon einem Lohn⸗ 
bebienten durch das Labirinth der Stadt geführt, habe 
ih eine große Zahl von Empfehlungsbriefen ausges 
ſaͤet, die hoffentlich gruchte tragen werden. — — 


| Freitag den 29ften März. 

Sch hatte: den Brief zuruͤck, ba ihr von mir aus 
Trieſt Machricht habt, und der Stoff zu Reiſeberich⸗ 
ten gering ausfallen bürfte, -fofern ich nicht von alle 
bekannten Dingen ſpreche. Warum aber pebantifch 
den Vorſatz fefthalten hierüber zu fchmweigen, wenn 
fi) Eindrücke, Gedanken und Wrtheile aufbrängen? 
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So erinnert die Markuskirche allerdings an die 
Sophienkirche in ..Konftantinopels; iſt aber doc, wie⸗ 
derum ſo urfpruͤnglich, fo voll von: unzähligen; eigen: 
thuͤmlichen Kunſtwerken; aufgeführt :unter "fo. außer⸗ 
ordentlichen. Umgebungar, daß von.ihe Bücher zu 
fehreiben: wären und gefchrieben worden. find. Weni⸗ 
ger grandios wie S. Peter, meniger ernft wie dev 
mailaͤnder Domz- doch darf fie fagen: anch’ ‘io sono 
chiesa, und‘ geht unbefiegt, ja in gewiffer Beziehung 
unvergleihlih, aus .dem Wettlampfe hervor; Vor⸗ 
geftern Abend. fah id) .fie mit Lichtern und Lampen 
erleuchtet, wo ſich das als Wahrheit bot, was man 
fonft höchftens als Dekoration : zu erreichen ſucht. 
Enerſeits wirkt. außerdem die Pracht‘, die. Seierlichkeit; 
die Feſtlichkeit und der. äußerlich ‚heraustretende Glaube 
des Katholicismus; andererfeits ſtoͤrte mich, wie: fo 
oft, das Schwatzen, Hin⸗ und Herlaufen, und das, 
man kann wohl fagen Geplaͤrr des Geiſtlichen. Weis 
ner--Hang ber: dazmifchen .einfallende Chor‘, -1do. die 
obenliegende Zerz am Schluffe, auf ein weiteres geift- 
fiches Geſpraͤch hinweiſet. — Als ein "mohlgelleidetes 
_fihönes Mädchen, vor einem ganz Eleinen, umter las 
verwahrten Heiligenbilde in:. gläubigem Eifer. nieder 
Eniete, war ich im Begriff fie: mit Hintanfegung alles 
Protellantismus zu loben, ..ja..gu beneiden. Sobald 
fie aber :in ihr: Schnupftudy. ſpukte und dad Gias 


v 


Prozeſſionen, Kirhen, Muſik. 2 


reinigte, um es hierauf zu kuͤſſen, entſchwand mir 
ſchnell dieſe fata morgana, - | 

Hierauf ging ih zur Pietaͤ, und hörte (gleichwie 
fonft) ſehr mittelmäßige Compoſitionen, ſehr mittels 
mäßig fingen. Auch das ehemalige Taktſchlagen, daß 
die Kirche wiebderhallt, ift noch an ber Tagesordnung 5 
deßungeachtet waren die Anführerinn und ihr Heer 
felten ganz beiſammen. Ich eilte ins Zreie, wo Hims 
mel und Erde ganz andere Chöre aufführten. In 
Yurpur war die, Sonne jenfeit S. Maria bella Sa⸗ 
lite umtergegangen, und ber große Kanal fpiegelte 
enfter und dunkler zurüd, was ber Himmel ihm 
darbot. Gegen Morgen über Lido. erhob fich . der 
Mond mit blonder Strahlenkrone, und ihm zur Seite 
fand Jupiter in glühenderem Lichte. Gerade über 
dem Gampanile endlich bewegte ſich Venus, gleich⸗ 
ſam tanzend je nachdem man feine Schritte fo oder 
fo wandte. Diefem bimmlifchen Schaufpiele gegen- 
über machten die ſich umtreibenden, lumpigen, fchreien- 
den, zankenden Menfchen, einen geringen, bemüthis 
genden Eindrud. | 


Sonnabend ben doſten März. 
‚Der Markusplag und die. Piazzetta find das Pa⸗ 
radies Venedigs; dann folgt faft auf allen Seiten das 
Purgatorium, und.zwar im mebicinifchen weit mehr 
als theologifchen Sinne. Doc, haben die Öfterreicher bes ' 
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wirkt, daß bie italieniſche Unreinlichkeit aus jen 
Paradieſe vertrieben worden. Wie es meiſt in t 
haͤuslichen Purgatorios ausficht, laͤßt ſich mit Anſta 
nicht beſchreiben. | 


Mit dem Namen derer bie ich befucht habe u 
die mich befuchten, will ich Euch nicht ermüden. V 
jeben habe ich etwas gelernt und werde durch weit 
Mittheilungen noch mehr lernen. Das Ofterfeft brin 
jedoch einigen Stillſtand in diefe Bemühungen. N 
bin zwar nicht der Meinung eines aus Suͤdital 
zuruͤckkehrenden Holländers, welcher mir geftern fag 
wenn er von Kirchen und Caͤremonien höre, beg 
er fi auf die Flucht; wohl aber gemahnt es m 
bier, als fey der Markusplag unter Dach und Fe 
gezogen und der Markt in bee Markuskirche, 
Meffe geworden. Es fcheint ungefähr daffelbe The: 
varlirt, nur draußen im ”/s Takte und drinnen tem 
di Minuetto. Wenigſtens war ber fogenannte Gefa 
in ber Markuskirche geſtern in der That horribel u 
zum Davonlaufen. 


Beffer befand ich mich vorgeftern Abend in 
Samilie de8 Hrn. Rath T—, hatte aber (fo wie o 
Gelegenheit zu bemerken, daß es italienifche, ja deutf 
Dialekte giebt, die ich nicht verftche. Doc bin 
en homo doctissimus im Vergleich mit mand 
anderen Reiſenden. Ich fah bier einen Deutfd) 
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weicher fehr wenig Franzoͤſiſch und gar Erin Italie⸗ 
niſch verftand. 

Dem Leibe ergeht es uͤbrigens hier ſchlechter, als 
dr Sele. Man mies mid) in eine angeblidy vors 
tteffliche Trattoria, wo aber das Effen fo erbärmlich 
war, daß ich nur menig genießen konnte und mir 
boh den Magen verdarb. Geftern in ber Europa 
wor es befier, aber auch nichts meniger als ausge⸗ 
zeichnet. Heute gab es: Waſſerſuppe (mit Käfe zw 
verebeln), getrodinete Fiſche (Stinten vergleichbar), 
ſchniges Nindfleifh mit Kohlrüben, fteinhartes ges 
tochtes Hammelfleifh mit fauren Kartoffen u. f. w. 
Eine Portion Roftbeaf ift zehn Mat fo viel werth 
als die ganze Reihe von ſchlecht erfundenen, fchlecht 
ngeorbneten und fchlecht gekochten Gerichten. Auch 
hätte ich meine ganze Exftgeburt der Berühmtheit, für 
ine gute Portion VBrühfuppe verkauft; wird doch 
uͤberhaupt diefe Beruͤhmtheit in Trieſt zum legten 
Male aufgefladert haben, wie eine ausgehende Lampe. 
Wenigſtens habe ich meinen fiterarifchen Paß, als 
remplacant hervorgefuht. Zur Minderung bed gus 
ten Humors, drängt fich ferner mehre Male die Bes 
mestung hervor: daß ich unter allen mid, umgeben: 
den Meifenden der Ältefte und grauhnarigfte bin, und 
jeder mich zu fragen feheint: warum ich nicht in ru⸗ 
biger Zufriedenheit daheim bleibe. Auf die Antwort: 
ih wolle mic). Über Städteordnungen, Fleiſchſteuer, 
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Straßenreinigung, Bettelei, Eleine Kinderfchuleh u. ſ. w. 
u. f. mw. unterrichten, liegt die Entgegnung. nahe: auch 
daran fehle ed. zu Haufe nicht. — Alſo beſſer Inutet 
der Vorwand: ich will das: venetianifche Archiv. kennen 
lernen! Geftern ſah ich. baffelbe zum erften Mäle: 
eine in unzähligen Stuben und Saͤlen aufgeftapelte 
fo .ungeheure Maffe, dag Millionen Würmer daran 
Sahrhunderte zu zehren haben, und taufend litera- 
riſche Vielfraße fie in taufend Jahren nicht durchlefen 
koͤnnen. Ehemals hätte mid biebei wohl Schmerz 
über die 'menfchliche. Schwäche ergriffen; Tühner ge⸗ 
worden; ſolcher Papierweisheit gegenüber, Elage ich 
jegt vielmehr die menfchliche Thorheit an. Die An⸗ 
ordnung im Ganzen und Großen ift vortrefflih und 
Wblich; aber Inhalt und Werth des Einzelnen bleibt 
terra incognita, und kann von den wenigen angeftells 
ten Seglern nicht entbedit werden. Diefe Maffen 
liegen wahrfcheinlich lange, lange Zeit unbenugt, bis 
ein Unfall oder ein Anhänger des Chalifen : Omar 
fie zerftört. Denn. daß ein Paar berliner Profefforen 
bie und da Einiges. benagen, tft nicht. ver Rede werth. 
Wäre der Geſammtinhalt wirklich Gefchichte, und müßte 

wenigſtens ein professor Historiarum; ihn Eennen; fo 
hätte ich Anfpruch fo Lange zu leben wie der ewige Jude. 
In meine hohenftaufifche Zeit fallen aber nur etwa vier 
Bände, von denen obenein vieles gebrudt ift. Zur nähe: 
ten Durchſicht wird fich hoffentlich noch Zeit finden. 
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Sonntag ben Biften März. - 

Zur MRufit im der Markuskicche hatte man heute, 
am erften Dfterfefltäge, Muſiker zu Hülfe genoms 
mn; -fo lang es beſſer als an ben vorigen Tagen, 
wo die Theologie auch die Kunfl erfegen follte. Stoͤ⸗ 
md war aber, der vielen Menfchen halber, zum erfien 
Male der Knoblauch, welcher mit dem Weihrauch 
me wnaufgelöfete Diffonanz bildet. — Nachmittags 
sing ich in die Öffentlichen Gärten. Keine Vorneh⸗ 
zen, aber viel Voll. Nichts Ausgezeichnetes; man 
müßte denn bie eigenthuͤmlich gekleideten Waſſertraͤge⸗ 
innen hervorheben. Einige Mädchen hübfch, ober 
Mantz Leine Schönheit im höheren Sinne. Weber 
Muſik, noch Effen, noch Trinken, noch Tanz; aber 
viel Geſchrei. Der venetianifhe Dialekt in voller 
Bläthe; weich, fofern 3. B. ce und ci wie fe und fi 
asgefprochen mird; aber Elanglos durch WVerfchluden, 
der Verkürzen der Silben und Vokale. Er verhält 
fh zum NRömifch-florentinifchen, wie das Portugie: 
fihe zum Spanifhen. Mag fih in Florenz Pe 
danterie eingemifcht haben; doch bleibt e8 ein Gewinn, 
daß das SStalienifche nicht in gleichgeftellte Dialekte. zer⸗ 
brödelt ift, fondern Einer altioris indaginis die litera- 
riſche Oberleitung übernommen hat. 

Gegen Abend fuhr ich, im Pelze wohlverhuͤllt, erſt 
nach der Giudekka, dann durch den großen Kanal zuruͤck. 
Einzelne Gebäude find an biefem gereinigt und ha⸗ 

J. 2 
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ben ein wohnliches Anfehn; aber was will dies fagen 
gegen die Maffe derer, welche zu erhalten die Mit- 
tel fehlen? Ehemals fliegen die Paläfte aus den Flu⸗ 
then empor, wurden mit unzähligen Kunſtwerken ge 
ſchmuͤckt, durch glänzende Feſte verherrlicht; — und 
jegt gilt es ſchon fie etwas Außerordentliches, wenn 
eine zerbrochene Fenſterſcheibe eingefegt, und eine aus⸗ 
gefallene Thuͤr twieber eingerenkt wird. Tauſend Gründe 
werden dafuͤr angegeben; ber größte, nachhaltigfte, 
fortwirkendfte (fagen ernſter Gefinnte) ift die Faulheit. 
Wird Muͤßiggang auch nicht immer aller rLaſter, dann 
doch des Elends Anfang. 


Vierter Brief. 


Venedig, den erſten April. 
Heute vor einem Monate verließ ich (dem Datum 
nach) Berlin. Wie viel des Unangenehmen und An⸗ 
genehmen, iſt mir in dieſer kurzen Zeit widerfahren, 
. und boch ſtehe ich erſt am Eingange Italiens. Das 
zeigt auch heute Morgen wieder mein Thermometer, 
9” uͤber Null in der Stube und -4'/.? draußen. Das 
geöffnete Kamin giebt mehr Zug, * Waͤrme; fo muß 
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dee Pelz nebſt Zubehör meift den Ofen erfegen, und 
ih worte auf bie fpäteren Stunden bes Tages. Mir 
fheints: die Italiener koͤnnen mehr Kälte und mehr 
Hige, ohne Gegenmittel, ertragen, wie die Norbläns 
det. So war 5. B. geftern Abend kein Zimmer des 
Caſinos geheigt, wohin mich Herr T — führte; obwohl 
fo kalt war, baf man in Deutfchland- einen allge⸗ 
wenn Janmer erhoben hätte An 300 Herren und 
Damen waren verfammelt, um der tombola, bes 
Lottos willen, welches bier (wie ich höre) leidenſchaft⸗ 
lich geliebt wird. Jeder Eauft fich Zäfelchen mit lee 
tm, und mit verfchiebenen Zahlen bedeckten Kächern. 
Ber zuerft die 15 zählenden Fächer befest hat, ges 
kinnt einen Geldpreis (gefleen etwa 40 Gulden); 
die beiden näcftfolgenden Gewinne find andere, vor 
zugsweiſe für Damen brauchbare, Gegenflände. Erſt 
um halb 11 Uhr begann bie Ziehung, und weit bie 
merften der 90 Nummern waren ſchon heraus, bevor 
der eine 15 Nummern angelegt hatte. Mad) einer 
Stunde ward auch ber Iegte Gewinn gewonnen, — 
oder verloren. Denn es verloren ja Alle, bis auf 
Drei, und die Lotteriegemüthsbeweguhgen entwideln 
und fleigern fi in dem Maaße, ald man auf'12, 
13, 14 fteht, umd zuletzt doch leer ausgeht. 

Bon Schönheiten, wie fie die alte venetianifche 
Schule zeigt, war nichts zu fchauen. Diefes Ge 
fhleht (fagte mir jemand) ift ganz ausgeftorben. Und 

Ä * 
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doch ſah ich’ in Bruͤgge, in Florenz, in Rom noch 
Gefichter und Geſtalten umhergehen, wie fie auf Bil: 
dern dieſer Schulen für immer leben. 


Mittwoch den Sten April. 

Die Fefttage, welche nichts Ausgezeichnetes dar⸗ 
boten, und den Gang bed gewöhnlichen Lebens un⸗ 
terbrachen, find nun voruͤber, und Läden, Samms 
lungen, Bibliotheken ‚und Gefellfchaften öffnen ſich 
wieder. ine Botivprozeffion ber Seefoldaten am 
Sonntage, zeigte geiſtliche und Eriegerifhe Exercizien 
in fonderbarer Miſchung. Als die Doftie vorbeifam, 
zweifelte ich nicht, ob ich mit Allen den Hut abziehen 
foltte; wohl aber: .ob fich in der Lehre von der Brot: 
verwanblung das tieffte. Geheimniß des Glaubens, .oder 
die größte. Abgeſchmacktheit des Aberglaubens offenbare? 
Here hilf ‚meinem Unglauben! 

Ich ftudire. fehr fleifig in der lombarbifchen Ge⸗ 
fesfammlung, und habe (neben michtigeren Dingen) 
auch gefunden, daß die Homdsopathie des Dr. Nah: 
remann (sic) verboten fey, und die Kinder in ben 
Schulen das Converfationslericon nicht Iefen, und den 
Abtritt nicht verunreinigen ſollen. Jenes Verbot ward 
aufgehoben (wegen Hahnemann); das lebte wird von 
Alten und Jungen tagtäglich: arg Übertreten. 
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\ Freitag ben Sten April. 

Überalf wohin ih komme hat Graf S—, in 
Solge der Empfehlung des Fürften M—, mich’ be 
tits angekündigt und ich finde die zuvorfommendfte 
Aufnahme. So aud geftern im Archiv. Für das 
12 — 13te Sahrhundert find jeboh nur 2—3 Bände 
vorhanden, die ic in wenigen Stunden durchlaufen 
tonmte. Indeſſen war die Ausbeute für bie geringe 
Maſſe und Zeit, fehr erfreulich. Ich fand einen Vers 
tag der Venetianer mit Manfreb, welcher ganz bie 
Grundfäge der englifher Schiffahrtsatte enthält; fer⸗ 
na einen Vertrag Gregord IX mit Venedig, auf 
Vekriegung und Theilung des ficilifhen Reichs; 
mdlih eine Urkunde Konradins, worin er Manfred 
ald Vormund und Negenten Apulien anerkennt und 
beſtaͤtgt. — So ward ich aus der Gegenwart zu 
meinen Hohenſtaufen zuruͤck verſetzt. 

Über die arge Weiſe, wie hier zur Zeit der. feans 
söfifchen Freiheit die literarifchen und Kunftfchäge 
mißhandelt, ja vernichtet wurden; höre ich von 
allen Seiten Elagen. Die in ©. Georgio eingelegten 
Soldaten bezahlten z. B. ihre Überfahrt über den 
großen Kanal jebesmal mit einem Buche, mas der 
Gondolier ſogleich als Maculatur in den Kramladen 
verkaufte. _ 

Sch durchblättere die Gefege und Bekanntmachun⸗ 
gen der demokratifchen Republik Venedig vom. Sahre 
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1797. Welche trunkene Hoffnungen, welch gränzen- 
loſes Entzüden, welche überrhetorifche Sprache; und 
dann fallen in dieſes Paradies hinein: Raub, Plün- 
derung, Einquartierung, erzwungene Steuern, mit 
böflichen Reben verdediter Hohn der Franzoſen, und 
Bonapartes Greifenhband. Doc, waltete bamals Be⸗ 
wunderung für ihm noch vor, und die destindes Vene⸗ 
digs waren noch nicht accamplis. Ein Credo, was ſich 
ähnlich in Bezug auf das Direktorium findet, ward ſchon 
den 16ten April 1797 in Bogen gedruckt. Ich theile 
es Euch der Merkwuͤrdigkeit halber mit: Libertä, Egua- 
glianza. Credo repubblicano. Credo nella Repubblica 
francese una e indivisibile, Creatrice del’ Ugua- 
glianza e della liberta. Credo nel General Bona- 
parte suo figlio unico diffensore nostro, il quale 
fu conceputo da gran spirito, nacque da .madre 
virtuosissima. Pati sopra monti e colli, -fu da ti- 
ranni vilipeso e sepolto. Discese nel Piemonte, 
il terzo di risuscitö in Italia. Salı in Mantova, 
ed ora siede alla destra di Vienna, capitale dell’ 
Austria. Di la ha da venire a giudicare i vio- 
lenti Aristocrati. Credo nello spirito della Gene- 
ralitä franceese e del Direttorio di Parigi, ia 
distruzione de’ nemici della virtü niuna remis3ione 
alla tirannia, la risurrezione del diritto naturale 
del’ Uomo, la futura pace, libertä, eguaglianza, 
fratellanza eterna; cosi sia! 
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Giebt es jetzt nicht noch aͤhnlichen Aberglauben? 
Gelten die Umtriebe und Intriguen in Paris nicht 
noch Vielen fuͤr das hoͤchſte des développement hu- 
man und das edelſte Zeugniß aͤchter Freiheit? — 
Trefflich hat Nothomb in Bruͤſſel die Wahrheit über 
Belgiens und Deutſchlands Verhaͤltniß zu Frankreich 
geſagt, und woher den Franzoſen (den ſuͤßfrommen, 
geſchaͤtzunkundigen Lamartine mit eingeſchloſſen) der 
ennoi kͤmmt, hear him! — Daß Villiers mit ſei⸗ 
um Antrage auf Abfchaffung der Korngefeke ganz 
tucchfallen würde, habe ich ihm in meiner Stube 
beſtimmt vorausgeſagt. So geht «8 nicht. Ich habe 
ferner 1835 wiederholt behauptet: das ben Pächtern 
gegebene Stimmrecht bei: Parlamentswahlen, veritärke 
die Kraft der großen Grundbefiger weit mehr, als fie 
duch Vernichtung der rotten boroughs verldren. Jetzt 
müffen es auch die Zweifler einraͤumen. — 


Sonntag ben 7ten April. 

Wenn ich bedenke was mich bei meiner viermar 
ligen Anweſenheit in Venedig jedesmal vorzugsmeife 
befhäftigte, fo muß ich anerkennen daß ich mic) weit 
mehr geändert habe, als die Dinge ringe um mid 
her. An Alles was jet Gegenſtand meiner eifrig 
ſten Forfchungen ift, dachte ich im Jahre 1816 nicht, 
fondern ging bem nad), mas jedem Weifenden ohne 
Ausnahme al® das Anziehendfte empfohlen wird un) 
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auch fo erfcheint. Ich möchte dies Verfahren nicht 
tabein; es iſt natuͤrlich und beginnt mit dem allge⸗ 
men Menfhlihen (dee Humanitdt wuͤrde Herder ſa⸗ 
gen)... So mie ich aber ſchon damals über diefen 
Kreis hinausging um in Kunftwerken, Büchern, 
Handfhriften die Vergangenheit: zu erforfchen, 
habe ich mir ihn diesmal erweitert um die Gegen⸗ 
wärt in vergrößertem Maaßſtabe und mannichfaltiges 
ren Beziehungen kennen zu lernen. Ohne Fürft M— 
und feine Getreuen würde ich aber beim beften Wil 
len nicht weit gekommen feyn, während mir jegt bie 
Schaͤtze von allen Seiten und aus ben reinften Quel 
len zuſtroͤmen. Ich arbeite nicht mit befchräntten 
Kraͤften allein, fondern darf mich wie einen - Anführer 
betrachten, dem mehre zu Gebote fiehen, oder (da ber 
Vergleich zu anmaßend und kaum halbwahr if) wie 
einen Schüler ‚welchen muͤndlich und fehriftlich zu be 
lehren, überall beffer Unterrichtete freundlich bereit find. 

Ich muß fürchten, dag Mancher alle diefe Be _ 
fhäftigungen untergeorbnet, ja »philifterig fchilt, und 
behauptet: mit-mir fey es fehr ruͤckwaͤrts gegangen, 
weil ich insbefondere für den Gipfel menfchlicher Ent: 
wickelung, fuͤr die Kunft erblindete. Dem ift aber 
nicht fo: ich habe Kirchen, Vildfäulen, Gemälde mit 
größter Theilnahme wieder betrachtet, und koͤnnte dar: 
über fo lang und fo breit berichten, wie Manche bie 
kein größeres Imtereffe daran nehmen, nicht mehr da⸗ 
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von verfiehen, und noch weniger gefehen haben — 
als ich Wenn ich. jedoch täglich erlebe, daß Diele 
über Dinge .deraifonniren, auf welche ich viel Zeit und 
Mühe verwandt habe und die ich zu verftehen glaube, . 
fo ſcheue ich. mich im ähnliche Fehler zu verfallen. 
Waagen foltte hier feyn, und dann wollten wir (wie 
einſt in England) zufammen Etwas zu liefen fuchens 
um cuique. 

Trotz diefer ablehnenden Predigt, habe ich aber in 
Wahrheit Doch Feine Luft, Über jene Dinge ganz zu 
ſchweigen. Darum in aller Kürze Folgendes, fey es 
um wahr ,. halbwahr, wunderlich, oder thöricht. Die 
Merkuskicche ſteht mir mit ihrer, aller Regel fpottens 
den, poetifhen Driginalität obman. (S. Sophia: 
tied auf anderem Boden hervor, und duo cum fa- 
aunt idem, non est idem) S. Paolo und Gio> 
vonni groß, merkwuͤrdig, aber ohne Äußeres, und in 
keiner gluͤcklichen Mitte zwifchen verfchiebenen Baus 
ſyſtemen ftehend.. 3. B. Säulen, und drüber Bogen, 
und drüber eine Mauer, und die Säulen durch hoͤl⸗ 
jene Kreuzbalken mit dem inneren und Außeren Schiffe, 
fowie mit den zur Seite ftehenden Säulen verbunden. 
Diefe Holztakelage ift gewiß ein Nothmittel, eine Uns 
vollfommenheit. — S. Georgio maggiore. Die zer⸗ 
brochene Façade fagt mir nicht zu, die Seiten einges 
klemmt, ohne alle Bier und Schönheit. Im Inneren 
dee’ heitere Styl. dee Peterskirche, obwohl ihr nicht 
2** 
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gleichkommend. — Maria della Salute. Eine an: 
fehnliche Kuppel, aber ber florentinifchen und roͤmi⸗ 
ſchen ſehr nachſtehend. Insbeſondere arm ich mich 
mit den großen Schnecken nicht befreunden, welche 
wohl die Kuppel befeſtigen und tragen ſollen. Mit 
wie viel ſchoͤneren Mitteln ſind aͤhnliche Zwecke in 
Koͤln und Mailand erreicht! 

Die Akademie der ſchoͤnen Kunſt. — Man hat 
mir geſagt: ein uͤberfeiner Kenner habe herausgebracht, 
das eigentliche Weſen und Kennzeichen der venetiani⸗ 
ſchen Schule, ſey das Herbe, Schroffe u. ſ. w.; ich 
bleibe bei dem alten, handgreiflichen Satze: es ſey die 
Farbe und das Fleiſch. Allerdings habe ich hier auch 
Kindermord, und Pruͤgeleien, und ſolch Mengemuß 
von Armen und Beinen geſehen, daß man nicht weiß 
wem jeder Theil gehoͤrt. Dies iſt aber gewiß nicht 
Natur und Weſen der venetianiſchen Schule; ſondern 
öfter ſchwaͤchliche Nachahmung des Michel Angelo, 
ohne deſſen Kraft und Genius. Titians beruͤhmte 
Bilder (Darin zum Tempel gehend, ihre Himmel⸗ 
fahrt, der Sohannes u. f. w.) fo wie andere von 
Bellin, Bonifaco, Palma, Pordenone u. f. w., 
fprechen dagegen einen jeden an, ohne daß es nöthig 
wäre bie Anfchauung und unmittelbare Wirkung, 
durch abfirafte Meflerion zu Verſtande zu bringen. 

"Die Zeichnungen von Michel Angelo, Rafael, 
Leonardo erweiſen den Fleiß, die Beſonnenheit, bie 
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Unermüblichkeit dieſer Meiſter. Sie glaubten nicht, 
daß ſich die Schönheit durch ein Wunder auf der Leim 
wand verkoͤrpere; fondern machten viele Entwürfe, 
kiltm Glieder, legten Falten bald fo, bald in ande 
m Meife, bis fie der Vollkommenheit immer näher 
kamen, ja fie erreichten. Den Genius giebt der Him- 
mel, den Fleiß kann fich jeder felbft geben. Gebet 
hin und thut deögleihen. — Die reiche und fchön 
aufgeſtellte Sammlung der Bildfäulen und Abgüffe, 
iſt beſonders durch die großen londoner Marmore ver 
mehrt worden. Gegen biefe edelften Geftalten bes 
Hhidias, erfcheint der Apoll, die Kleine Venus aus 
Neapel u. f. w. wie —; boch ich fehmeige, um mid) 
nicht mit Kogebue auf eine Linie zu fielen. Wer 
kann indeß einen wefentlichen Unterfchieb der Auffaf- 
fung und Bearbeitung läugnen, welche von ibealen, 
übermenfchlichen Öötterbildern einer höheren Schöpfung, 
duch alle Stufen bis zur Pein Laokoons hindurdy- 
läuft? Fuͤr die legte habe ich nie eine Worliebe 
gehegt. 
Der Gang der Kunft (wie der Wiffenfchaft, des 
Staats u. f. mw.) ift offenbar, und doch ein Geheim⸗ 
ni. Mie kann ber menfchliche Geift, oder wie Eön- 
nen fo viele menfchliche Geiſter, die bis zur Schön: 
beit, zur Vollendung, zum Gefchmade im beiten 
Sinne des Wortes durchgedrungen waren, ſich als 
mählig ganz davon trennen und am Häßlichen, 
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Fratzenhaften, Ekelhaften, oder Nüchternen. und Geift: 
tofen Gefallen finden? So ſtaune ich z. B. Über die 
Reihefolge der venettanifchen Kirchen, die non der- fan= 
tafiereichen Markuskicche, im Ablaufe fpäterer Jahr⸗ 
hunderte hinabſinken bis zur aberwigigften Überlabung, 
oder zur Eahiften Entkleidung, welche fie Ställen und - 

Scheunen gleich ſtellt. 

‚Erleben wir nicht Ähnliches, wenn nicht in Malerei 
und Baukunſt, dann doch in Poefie und Mufit? 
Daß ich Abende um 9 Uhr nicht Luft habe, von 
einer Eaum mittelmäßigen Schaar, Donizettis Emma 
di Vergy aufführen: zu fehen, werdet Ihr gewiß nicht 
tadeln. Diefen Kelch Habe ich fehon zu oft austrire 
ten müffen. 

Märe eine Erfahrung, welche ich diefer Tage im 
Einzelnen gemacht, auf die ganze Reiſe anzuwenden, 
fo müßte ich eiligft und beſchaͤmt zuruͤckkehren, Goͤthes 
Worte eingedenk: das Gute liegt fo nah u. f. w. — 
Nachdem ich mic überall in ber Stabt mit Effen 

- und Trinken herumgequält, fordere ich endlich in dem 
Gaſthofe wo ich wohne, der Luna ein Mittagsbrot, 
und finde es ohne Vergleich beffer ald irgendwo. Ein 
Deutſcher hatte mir gefagt: man effe hier ſchlecht und 
ich vergaß allzu gläubig des Spruches: Prüfer Alles. 
Der Wen bleibt allerdings nostrano, aber bie 

‘ Gerichte, die ih zu jeder: Stunde bekommen 
kann, halten mich feſt. Freilich Habe ich über den 
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HYreis Beinen Vertrag geſchloſſen; werbe aber ohne 
uifolaitifche Gemuͤthsbewegungen zahlen und bedenken 
I) daß es in Berlin das Doppelte Eoften wuͤrde, 
und 2) das erfparte Leibweh in Einnahme fick 
Im. Freund H— foll mir einfl erklären: warum 
‚ih mih nad einem mannichfaltigen, aber gutem 
Mittagbrot und guten Weinen wohl befinde, 
wd eine Portion fchlechten Eſſens mih aus 
Takt und Ordnung bringt. Wahrfcheinlih wird er 
viele phyſiologiſche Gründe angeben; ich betrachte hin- 
gegen die Sache aus einem Afthetifch=moralifchen 
Standpunkte. Der gute Gefchmad wird als vers: 
dienſtlich belohnt, "und das Erniebrigen zum Thiere 
durch elende Nahrung, beſtraft. 

Seit den 12 Tagen meines Aufenthaltes in Venedig, 
hat ſich im Garten vor meinen Fenſtern nichts geaͤndert; 
ja Gras und Kraͤuter ſehen (in Folge der Stuͤrme und 
der Kaͤlte) ſchlechter aus als bei meiner Ankunft. Die 
Witterung, ſagt man, ſey ungewoͤhnlich; doch wiederho⸗ 
len ſich dieſe Ausnahmen überall ſehr oft, und man 
ſollte vielleicht nur ſagen: die Witterung mißfaͤllt mir! 


Dienſtag ben 9ten April. 
Geſtern ward ich durch Hrn. Q— in das Ateneo, eine 
Art venetianifcher Akademie geführt. Hr. Prof. Paravia 
aus Turn, las eine intereffante und mohlgefchriebene 
Abhandlung Uber Dante und bewies: daß Beatrice 
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keineswegs ein bloßes Weſen der- Santafie, ſondern 
eine wirklich vorhandene Jungfrau geweſen ſey, au 
deren Andenken (beſonders nach ihrem Tode) Dante 
allerdings viel Schoͤnes und Allegoriſches angereiht habe. 
Und warum ſollte ſie ihm nicht als Inbegriff und 
Bild aller Weisheit und Guͤte erſcheinen? Ferner be⸗ 
hauptete der Leſende: daß Dante, trotz ſeines Ernſtes 
und feiner fantaſiereichen Treue, wenigſtens noch drei⸗ 
mal im Leben verliebt geweſen ſey, fuͤr welche Trias 
aller guten Dinge, es auch nicht an Beweiſen zu 
fehlen ſchien. Endlich eroͤrterte Hr. Paravia die Schwie⸗ 
rigkeit, Dantes aͤchte lyriſche Gedichte, von unaͤchten 
zu ſcheiden, die auf ſeinen Namen gingen. Aber auch 
die aͤchten wuͤrden ihn nicht viel hoͤher ſtellen, als 
einige Lyriker jener Zeit; erſt durch die goͤttliche Ko⸗ 
moͤdie trete er aus dieſen Kreiſen in eine hoͤhere, 
eigenthuͤmliche Region. — Hierauf ward ein Gutach⸗ 
ten bed Ateneo über daB Buch eines bolognefifchen 
Arztes vorgetragen, worin er die Entflehung der Cho⸗ 
leca, fuperkleinen Thierchen zufchreibt. Ein Paar Abe 
flimmende erklärten. ſich für diefe beftialifchen Umtriebe; 
während andere nicht über Geftant, Faͤulniß und ans 
dere chemifche Ergöglichkeiten- hinauswollten. 

Heute Abend um 8 reife ich ab nach Mailand. 
Wo ich Pelz, Pelzſchuh und Fußſaͤcklein hinthun fol, 
‚ leidet keinen Zweifel; habe ich doch Alles in der Stube 
noch dbereinandergezogen, bi das Kamin ben Ther⸗ 
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memeter von 8°, auf mehr binauftreibt. Vor dem 
Gefet zeigt er kaum 4°. In Mailand, fagt man, 
fa 8 noch kaͤlter; ich hoffe’ aber auf die täglichen 
deaſchritte des Kalenders. Als biefer in der Kinder 
wetfchule umſtaͤndlich erflärt wurde, ging Alles treffe 
&h, bis die Lehrerinn einen Jungen fragte: welche 
Jehrtzeit haben wir jegt? Er antwortete refolut: den 
Vater! Und ich flimmte ihm bei. 
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Ben edig, den 2äften März. 
& Hagen mit echt, verehrter Freund, dag man 
; Wu ber unzähligen Neifebefchreibumgen, Italien noch 
" Minstiwegd hinreichend Eenne. Iſt es aber nicht nas 
Wh, wenn bie meiften Reiſenden zundchft nur ben 
. Mbenck befchreiben, welchen das laut angeklagte, ober 
Gmsimberte Land auf fie machte; daß fie eher ala Ly⸗ 
Mitesmb Satiriker, denn als Epiker und Hifkoriker 
Wahnten? Daher unzählige Wiederholungen tiber bie 
mit Dinge, aus den trivialfteen Quellen. 
WE ja die Meiſten auf Reſſehandbücher und 
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Lohnbebiente angemwiefen; und wenn ich im Ötanbe 
ſeyn  follte, neben den Berichten über: mein tägliches 
Leben, etwas Ihnen mehr Zufagendes und Lehrreiches 
einzufenden; fo ift dies nicht mein Verdienſt, fonbern 
der Perfonen, welche mir bie wichtigften Empfehluns 
gen gaben, ſowie derer, welche fi) meiner annahmen, 
und mic, mit einer: beifpiellofen, nicht genug zu ruͤh⸗ 
menden Dienftfertigkeit belehrten. Denn was ich weiß, 
das bin ich Anderen fchuldig. 

Der Plan, nicht auf den mir fchon bekannten 
Straßen, fondern diesmal über Wien und Trieſt nad) 
"Stalin zu gehen, hat ſich als ber befte bewährt. 
Dort fand ich bei dem Staatemanne, welchen auch 
feine Feinde jegt als den erfin in Europa .anerten« 
nen, eine Aufnahme meine Hoffnungen überfteis 
gend; gewiß günfliger als ich fie verdiene. Ober aud) 
nicht; — benn ber rebliche Wunſch zu lernen, und 
das. vorwärts ‘treibende Gefühl des Nichtwiſſens, iſt 
wenigftens: der Keim, aus dem das Wiffen hervor: 
waͤchſt und welcher der Pflege nicht unwuͤrdig ift. 

Der elegiſche Ausruf, mit welchem jest fo ‚Diele 
ihre Darftellungen ſchließen: Stalien ift eineRuine! 
bat fchon feit Langer Zeit nicht minder meine Zweifel, als 
meine Thellnahme erweckt. Sie wiffen, baf der Wunſch 
eigene Vorurtheile in diefer Beziehung beftätigt, oder 
widerlegt zu finden, mid) hauptfächlid) von neuem 
nach Italien treibt; ſowie mich fruͤher ein aͤhnlicher 
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iger Zuftand nad) England getrieben bat. Nun ift 
her Land, Volk und Regierung in den einzelnen Theilen 
kalims fo verfchieden, daß unmöglich für das Ganze 
when Ergebniffe hervorgehen können; weshalb ger 
u abwechſelnd von Zortfchritt, Stillftand, oder Ruͤck⸗ 
Seit wird zu berichten feyn. Damit ber Anfang 
A und erfreulich, und der Fortſchritt unläugbar ers 
(han, ſey es mir erlaubt Trieſt zu Italien zu rech⸗ 
nen ımd uͤber diefe merkwuͤtdige Stadt einiges Mich 
ige zuſammenzuſtellen. Gewiß beruhen meine Nach⸗ 
ten auf der beten Quellen, und den Belehrungen 
gindlich unterrichteter Männer. Wollen Sie Umſtaͤnd⸗ 
res darüber lefen, fo verweife ic) Sie auf Coſtas 
Iihafen von Trieſt, welches Werk nicht dankbar zu 
Magen, ein großes Unrecht getwefen wäre. Doch ift 
Wdefien Erſcheinung Mehreres nachzutragen; auch 
Nie jeder feinen eigenen Standpunkt und Zweck. 

edesmal wenn ich die Öfterreichifche Monarchie 
me; werde ich an den Gebanken und das Weſen 
Nuferthums im Mittelalter erinnere. Alſo (fagen 
en « etwas ganz Veraltetes, ja immerdar und 
R Verkehrted und Unverftändiges! — Haben 
Wade aber diefe Zadler wirklich Mühe gegeben, 
BeulBuruccheile über Vergangenheit und Gegenwart 
Wühicheite zu: verwandeln? Iſt denn die Mannichfal- 
Mid: Organismus in den Reichen der Natur 
wh da Geiſtes das Geringere, und fteht der Wurm 
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höher als der Menſch, weil Anatomie und Phyſiologie 
ihn als einfacher, und ohne fo bedeutende Verſchieden⸗ 
‚beiten und Gegenfäge der Qualification zeigen? Auf 
dem Standpunkte der neufranzöfifchen Staatsweisheit 
erfchienen freilich die Niederlande, die Schweiz, Deutſch⸗ 
land, und auch Stalien, nur ald Mißgeburten ber 
Verwirrung und des Unfinns. Es galt für die rechte 
Belebung und Auferftehung, dies Alles nach antikem 
Ausdrude auf das Bett des Prokruſtes zu bringen, 
ober nad) dem ungelehrteren, aber immerdar paſſenden 
Speichworte, über einen Leiſten zu fchlagen. Alles Lebens 
dige, Eigenthuͤmliche, Volksthuͤmliche, Landfchaftliche, 
Örtliche, verſchwand vor den eifernen, mit Freiheitshand⸗ 
ſchuhleder überzogenen Händen; flatt aller Qualifica⸗ 
tion (womit jegliches Leben erft beginnt) blieben nur 
abſtrakte Quantitäten in Ehren. Man wollte nur 
ein Haupt, ohne eigenthümlihe Tchätigkeiten der 
Glieder, nur eine centraliſirende capitale da monde, 
unbefümmert, daß die Welt ringsum immer mehr 
dem Tode anheimfiel. Wiffen doch viele angebliche 
Sreiheitöhelden des legten Tages kaum etwas Befferes; 
und wenn Zalleprand ſchon nichts Anderes war, als 
ein heruntergefommener, bloß pfiffige Schüler des 
roͤmiſch gefinnten Macchiavell; fo ift die Weisheit man- 
cher Eleinen Leute, welche fich für feine Erben ausgeben, 
auf das bdürftigfte Schema der. trodenften Bureau: 
Eratie zufammengefchrumpft. 
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Dieſe, leicht weiter auszudehnenden Betrachtun⸗ 
gen, ſind hier nicht unpaſſend, weil die Grundſaͤtze 
und Anſichten des oben erwaͤhnten Staatsmannes jenen 
neuftanzoͤſiſchen weſentlich und diametral entgegenge⸗ 
ſctt find, und er Eigenthuͤmlichkeit, Kraft und Leben 
dee Öfterreichifchen Monarchie darin fucht und ficht, 
def man die lebendigen Verfchiedenheiten (jedoch mit 
Abſtelung des unläugbar Krankhaften und Erſtorbe⸗ 
un) anerkenne, erhalte, und dadurch die Gemüther 
gesinne, ſowie den Sortfchritt erleichtere. Nur das 
fü Setrennte, ift gleichzeitig das zu höherer Eins 
bit Vereinte. 

Bas Trieſt unter franzöfifcher Herrfchaft war, und 
unter Öfterreichifcher ward, bietet ein Ichrreiches Bei⸗ 
fh zur DBeurtheilung der verfchiedenen Regierung» 
ffeme. Trieſt gehört nebft feinem Gebiete zur 
Gtatthalterſchaft der Küftenlande. Diefe zählte (vor 
digen neuen DBeränderungen auf welche ich hier nicht 
dmgehen kann) 33 Städte, 21 Märkte und 1806 Dir: 
ſie. Der Flaͤcheninhalt beträgt zufolge des neuen Kata: 
Bes (in Sochen zu 1600 RKlaftern) an bebautem Lande, 
Kuieft (ich gebe Überall runde Summen) 15,000 


ni Görzer Krid . . 465,000 
3 Iſtrien .. 311,000 
en Sn Summa 1,291,000 Soc. 


He unbebautes Land . . . 91,000 „ 
In Summa 1,382,000 Jod). 
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Der rohe Ertrag ward bei der neuen Schägung be: 

rechnet uf . . 2. ..8,344,000 
dee reine Ertrag uf . .  .  3,857,000 81. 
Auf ein Joch käme (mit Weglaffung der Kreuger) 

in Trieſt: roher Ertrag 19 Fl.; reiner 7 FL. 

Shen „ 65SFl.; u 28.43 8. 

Goͤrz 7; „3 Fl. 18 Kr. 
woraus ſich die verhaͤltnißmaͤßige Schwierigkeit der 
Bebauung hinreichend ergiebt. Dennoch zählte eine 
öfterreichifche Dundratmeile von 10,000 Quadratjochen 
bebauten Landes im Jahre 1827, 

im Görzer Kreife 2414 Menfchen 
und in Iſtrien 3545 Menfchen, oder mit 

Einſchluß von Trieft etwa 420,000 Menfchen; wobei 
ſich die Leichtigkeit des Lebens im Suͤden, ſowie bie 
Michtigkeit dee Handelsſtadt Trieſt wieder . geltend 
macht. Die Höhe der Grundſteuer für Görz und 
Iſtrien wird ungefähr auf 8'/ Procent des Ertrages 
berechnet. 

Die Fläche des eigentlichen triefliner Gebiets be: 
trägt nur etwa 1%ıo Meilen und wäre, trog ber 
gerühmten Ausfichten von ben Bergen herab und 
vom Meere aufwärts, . ohne Stadt und Handel, nur 
von Außerft geringem Grundwerthe. Wenn alfo eine 
Duadratklafter Land an den Plägen in ber Stadt 
mit 200 bis 250 Gulden bezahlt, ja einmal bis zu 
dem ungeheuren Preife von 700 Gulden gefteigert 
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worden ift, und bie Gebäude durch hohe Miethen 
noch 6— 7 vom Hundert Zinfen tragen, fo ift Dies 
nur möglich durch bie eigenthümlichften Verhaͤltniſſe, 
welche wiederum Folge der menſchlichen Xhätigs 
kit find. 

Hat: denn aber mirklich der Himmel Trieſt fo 
ſtefmuͤtterlich behandelt? hat die Natur, (abgefehen 
von der allgemeinen: geographifchen Lage) fo gar nichts 
für die. Gegend gethan? Ich möchte dies laͤugnen. 
Freiuch etwas Unfruchtbareres, Unheimlicheres, Wüftes 
tes als diefe Steinfelber auf den Höhen, möchte in⸗ 
nerhalb Europas kaum zu finden, Fein Sturmwind 
ſchrecklicher ſeyn als die berüchtigte Bora War eb 
denn aber immer fo? Neichten bie Steine mit ihren 
bleiben Angefichtern in wilder Unorbnung immer fo 
weit über den Boden hervor, daß von Boden und 
Erdreich eigentlich nicht mehr zu fprechen ift? Konnte 
die Bora "immer ohne Hindernig mit ihren Siebens 
meilenflügeln bahinrafen? Wie gefagt, ich glaube es 
niht. Eigennutz und Unvorfichtigkeit der Menfchen 
haben die alter Wälder zerſtoͤrt. Drauf fehlte 
Schug und Befruchtung: der Negen fpülte das durch 
nößte, der Wind ftürmte das trockene Land hinab; 
und fo erhoben bie Steine immer mehr ihr Haupt 
empor, und nad) dem Falle der Bäume konnten aud) 
Gras und Moos fich nicht mehr erhalten. Ahnliche 
bittere Erfahrungen zeigen viele Länder Europas, auch) 
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Italien; woruͤber ich fpäter zu berichten nicht unter: 
laſſen werde. Für Trieft hat Hr. Roſſini gefchicht: - 
lich erwiefen, daß die Höhen einft mit Waldung be: 
deckt waren; an einzelnen Stellen ift fie erhalten, umb 
- wo nur eine Hand voll Erbe fich zeigt, fehlt es nicht 
an Sträuchern und Bäumen. Bon diefem Kerne, 
biefen Anfängen aus, läßt fich die Vegetation gewiß 
wieder allmählig verbreiten, fobald man nur nicht dem 
Viehe die kuͤmmerliche Alleinherrfchaft in diefen Wuͤſten 
zugefteht. Nicht bloß die Schönheit des Landes ges 
wönne, fondern auch der Ertrag, umd ber wilden 
Bora würde ein ermäßigender Baum angelegt. So 
wende fich denn die unermuͤdliche Thaͤtigkeit der 
Trieſtiner auch einmal nad) diefen Höhen der Lands 
feite. Bereits fleigen jene mit ihren Sanbfigen immer 
weiter hinauf, plus ultra! 

Die Zahl dee Landleute kann in bem Gebiete 
von Trieft nur Elein feyn, doch find fie (ſowie meiſt 
in Sftrien) Eigenthümer ihrer Grundſtuͤcke. Deß⸗ 
ungeachtet würben fie bei beren geringem Ertrage, 
großer Armuth anheimfallen, wenn ihnen nicht die 
Stadt vielfahe Befchäftigung und Erwerb Bi 
böte; fo 3. B. als Maurer, Wagenführer, Traͤ ⸗ 
ger u. dal. 

Bom Jahre 949 bis 1382 finden wir Trieft 
unabhängig, obwohl in Fehden mit manchem Nach⸗ 
bar. Im Jahre 1382 begab ſich die Stabt durch 
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frewilligen Vertrag in ben Schutz Öfterreiche. Beide 
Ihile glaubten durch die wechfelfeitig angenommenen 
Vedingungen zu gewinnen, auch wurden biefe nur 
bin und wieder nach vorheriger Übereinkunft geändert. 
Die Berfaffung erinnert in mander Beziehung an 
die venetianifche, und neben dem Stabthauptmann 
gb es einen großen und einen Eleinen Rath. Ge: 
fe waren (mie überall) gewiß feit ber diteften Zeit 
vorhanden; baß aber. ein Statut, worin unter An: 
dem die Srundfüge ber Regierung durch einen Po: 
befla entwickelt find, vom Sahre 1150 herrühte, muß 
ih besweifeln. inzelnes mag noch Älter feyn, An: 
deres iſt gewiß jünger. 

Im Sahre 1717 warb Trieſt duch Karl VI zu 
einem Sreihafen erhoben, woran fich (befonderd unter 
| Waria Therefia) manches weitere Geſetz anreihte. Die 
t Macht des Stadthauptmanns erhöhte und verwandelte 
u + DB. in bie einer Landesftelle, die beiden Näthe, 
We Wahlen und Berathungen, mit einem Worte bie 
Etadt verfaſſung trat (von den Staatseinrichtungen 
ichägebrängt) in ben Hintergrund, das allgemein 
Mereichiſche dagegen in den Vordergrund. Doc) 
Weber noch viele Rechte unaufgehoben und in Übung: 
Wide Freiheit von Acciſe, Kriegsdienft und Einquar⸗ 
Yung, freie Einfuhr und geringe Steuer bei Aus: 
Me und Durchgang, Vorzüge in Rechts und Han: 
detſachen, Steuererhebung durch die Stadtbehoͤrde, 
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und eine Zahlung von jährlich nur 16,000 Gulden 
an ben Staat. 


Den 16ten Mai 1809 zogen bie Franzoſen in Trieſt 
ein und verließen die Stadt am Sten November 1813. 
Es ift um fo nothiwendiger von der Art und Weiſe, 
fowie von den Folgen ihrer Herrfchaft zu fprechen, 
da nur zu Diele in unferen Zagen (um Scharffinn 
und Tieffinn zu zeigen) mit ber Gegenwart unzufries 
den find, ober ſich fo anſtellen, und daruͤber die Man⸗ 
gelhaftigkeit” alles Menſchlichen und insbeſondere die 
Nachtſeiten der Vergangenheit vergeſſen. In der feſten 
überall geltend gemachten Überzeugung, daß es nur 
ein Richtiges gebe, und dies fehlechthin das Fran: 
zöfifche des legten Jahres, oder Tages fey; 
wurden alfo in Trieſt fogleih alle alten Verträge, 
Gefege, Einrichtungen, Bedingungen zur Seite ges 
worfen, und Segliches mit napoleonifcher Willkuͤr ducch- 
gefegt. Eingeführt wurden Kopffteuer (ohne Kiaffen), 
Grundfteuer, Zölle, Accife, Stempel, Eintragungs- 
gebuͤhr, Kriegspflichtigkeit und Einquartierung. Statt 
bes Freihafens (diefer Lebensquelle der Stadt) finden 
wir das Continentalfpftem *), Wegnahme und Ver: 


*) Die begünftigte Ievantifche Baummolle, zahlte bamals - 
wenn fie zu Lande einging, vom Sentner 42, wenn zu 
Wafler 84 Gulden und mehre Kreuzer. 
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kmen ber Waaren, Sinken alle reife, gezwungene 

Anleihen, Kriegsſteuern, und Verhaftung vieler Kaufs 
Inte behufs der Gründung: einem neuen Art: von Frei⸗ 
hit.” Die: Folge von: dom Allem war: daß zwiſchen 
1909. und 1811, einundſechzig Kaufmannshäufer ban⸗ 
Inntt. wurden, bie Zahl der Schiffe von 900 auf 
2890, der. jährlihe Umfag von 13 — 14 Millionen 
Suiten auf 2 — 3 Millionen; die Zahl der Emwoh⸗ 
ter von. 40,800 (1808) uf 20,000  asıa) her 
abſank. J 

As die Bfkeneihe, im Sabre 1813 wieder 6 
Zrieſt zuruͤckkehrten; ward Vieles von dem durch bie 
Stanzofen. Eingefuͤhrten abgefchafft, Anderes beibehals 
tn, und noch ‚Anderes neu eingeführt. Abgeſchafft 
wurden. 3. B. bie Kopf: und Gewerbfleuer, ber 
größte Theil der. Verbrauchsfteuern, fowie der Eins 
tragungsſteuer und ein Theil dee Stempel; hergeftellt 
die Befreiung von Kriegspflicht und Einlagerung, und 
vor Allem der Freihafen mit feinen großen Rechten 
und Vortheilen. 

Einzelne wuͤnſchten gewiß eine Ruͤckkehr zur un⸗ 
veraͤnderten Stadteinrichtung des Mittelalters, oder 
doch eine Beſchraͤnkung aller Zahlungspflichten auf 
jene jaͤhrliche Summe ber. 16,000. Gulden. War 
denn aber ein ſolches Zuruͤckſchreiten möglih? War es 
in Betracht der übrigen Theile ber oͤſterreichiſchen 
Monarchie auch mur billig? Trieſt hatte ſich durch 

| 3 
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. Teine Verbindung mit diefer gehoben, und konnte ſich 
allein dadurch heben. Eine völlige Selbftändigkeit, 
eine tepublilanifche-Abfperrung : hätte es zu Grunde 
gerichtet; während Öfterreih im Beſitze von Fiume 
und Venedig, Trieſts entbehren konnte Die höhere 
Aufgabe war: das Wohl der Stadt und des Stans 
tes gleichmäßig zu befördern und beides miteinander 
auszuſoͤhnen. Diefe Aufgabe tft auf eine, durchaus 
antifranzoͤfiſche Weiſe geköfet worden ; indem man das 
Eigenthümliche, oͤrtlich Nothwendige und Heilſame 
anerkannte und befoͤrderte, ohne durch dieſe Trennung, 
jene Bereinigung aufzuheben. Ein Hauptpunkt in 
dieſer Beziehung ift: daß die Stadtbehörbe daB ges 
ſammte Finanzweſen Trieſts leitet, und jaͤhrlich 
nur eine runde Summe am die Staatsbehoͤrde ablie 
fert. Freilich betraͤgt dieſe nicht mehr 16,000, ſon⸗ 
dein an 500,000 Gulden, (fo 60,000 fü bie abs 
geſchaffte Kopfs und: Gewerhfteuer, 80,000 ſtatt dei 
Geundſteuer, 350,900 fkatt der Zölle und Acife); 
aber jeden Falls hat bie Stadt fehr gewonnen, daß 
jenes: franzöfifche Regierungsſyſtem aufhörte, und ift 
jest cher im: Stande. die größere, -ald chemals die 
kleinere Summe zu: zahlen: Dies zeigen bie erftauns 
Hchen Fortfehritte des Handels und Reichthums, wo⸗ 
von ich weiter unten noch ſprechen werde. . 
So eigenthuͤmlich die Stellung der Fmangverwal⸗ 
tung Teiefte zu der des ganzen Staats ift, fo eigen 
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SE timlich iſt die zum heil ſchon alte, zum Theil berichs 
ügte Befteuerungsmweife in der Stadt. Dies ers 
“I geht ſich ſchon daraus, daß fiber die Hälfte der gegen 
eine Rillion Gulden betragenden Etadteinnahme, allein 
barch eine Weinfteuer erhoben wird. Laſſen Sie mid, 
in der Hoffnung, daß Sie fi) nicht zu fehr babei 
longweilm, etwas mehr ind Einzelne gehen. 


Cat dem 1äten Jahrhunderte bildete die Steuer 
vom Ausfchant des Weines (dazio educilio, 
Bapfendaz) die Daupteinnahme ber Stadt. Im 
Jahre 1769 trat zum Bellen ber neuen Kanten» 
web Armenanftalten, eine zmeite Steuer von einges 
ſtetem Weine hinzu (dazio dei poveri), welche im 
Jahte 1829 für ben Eimer, von einem Gulden auf 
gie erhöht murde. Überhaupt fanden in biefem 
Sr, um die Gefahr einer Einführung der für 
Wit unpaffenden söfterreichifchen Acciſe abzuhalten, 
wende neue Einrichtungen und Werträge mit, ber 
 Wegeung flott. Jene zwei Gulden und ein Meßs 
won 3 Kreuzen vom Eimer, zahlen alle biejenis 
Yen; "weiche den Mein in größeren Quantitäten be: 
Min, oder einführen; jene Zapfenſteuer tritt dagegen 
Willen Berkauf und Ausſchank umter einem halben 
nee ein, und beträgt 22 '% vom Hundert des 
WE Derhes. Auch von frifchen und gepreßten Traus 
F um wird eine verhaͤltnißmaͤßige Steuer erhoben, um 

— 
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die Laſten auszugleihen und Umgebungen ber Zah⸗ 
kungspflicht zu verhindern. 

Es war ber Plan jene Abgabe der 22% vom 
Hundert auch von allen anderen geifligen Getraͤn⸗ 
ten zu’echöben; bie großen Schwierigkeiten ſolch eine 

Maßregel in dem Sreihafen anzuwenden, fühtte jedoch 
zu bem Auswege, bag zwifchen ben einzelnen. Vers 
Lauföberechtigten und den Steuerpädhtern (von ihnen 
ſogleich mehr) Abkommen, nad) Maßgabe bes Ver⸗ 
ſchleißes, getroffen werden. 

| Bier, fremdes mie einheimifches, zahlt änch 
Gulden 20 Kr. vom Eimer, und Maaßgeld; Effig 
bloß dieſes Maafged von 3 Kreuzern für ben 
Eimer. Dt md alle anderen $iüffigkeiten find 
ſteuerftei. 

Mit Ruͤckſicht auf die Verkaufspreiſe des Weines 
laͤßt fi) annehmen, daß der Großhandel etwa mit 23 
vom Hundert des Werthes, der Ausfchant mit 39 
vom Hundert befteuert if. Die Einnahmen von allen 
Getränken, find jetzt für 565,600 Gulden verpachtet, 
und ber Verbrauch ded Weines mag jährlid 180,000 
Eimer (für die Bevoͤlkerung eine bedeutende Menge) 
betragen. Zu der abweichenden Erfcheinung, daß die 
Weinfteuer über die Hälfte der gefammten Einnahme 
erträgt, tritt die nody auffallendere: bag das geringere 
Volk (welches etwa die Hälfte bed Weines trinkt) 
durch den Zapfenzins viel fläuker getroffen wird, als 
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be Vornehmeren und Reicheren. Dan ift jedoch feit 
fo langer Zeit daran gewöhnt, daß hierüber gar keine 
Klagen gehört werben; auch iſt nirgends Mangel an 
Beſchaͤftigung und das Zagelohn (zum Theil mit 
Bug auf Bapfenzins und hohe Miethe): fehe ans 
ſehnlich. 
Verhandlungen, welche gerade jetzt hinfichtlich 
ner Verbeſſerung ber Geſetzgebung uͤber bie Getraͤn⸗ 
keſteuer geflogen werden, bezwecken 1) Befreiung des 
im Gebiete von Trieſt erzeugten Weines, von der 
1829 eingeführten Erhöhung mit einem Gulden vom 
Eimer, und 2) Dedung des hiedurch entftehenden Aus- 
falls, durch Erhöhung der Steuer von geiftigen Ge⸗ 
trinken, fremden Weinen und dem Biere. Jene Be- 
verzugung Trieſts dürfte aber Klagen Iſtriens hervor: 
mfen, und die Dedung der Ausfälle auf die ange 
beutete Weife, im Freihafen fehr große Schwierigkei- 
wm finden. Vielleicht hilft eine Erhöhung der, auf 
ei Sabre neu einzugehenden Pacht, dem legten 
es ab. 

‚ne Naͤchſt der Getränkefteuer ift die Fleiſchſteuer 
de wichtigſte. Sie ift für 101,400 Gulden verpach⸗ 
und wird an fünf Eingangsftellen erhoben: . 

wr Schſen, Stieren, Kühen, Ferſen Uber ein Jahr 
sale föhne Ruͤckſicht auf Gewicht) mit 7 51. 

Wr Kalbe, unter einem Scht „ 1 „ 40 Kr. 
Ghaaf, Hammel, ie » udn Mu 
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von Laͤmmern und Tall . . — Zi 15 Kt. 
vom Schweine von 9 — 35 Pfimd — „ 45 „ 
Schweine über 35 Pfund . - 1 „ 3%. 

Die Grund⸗ und Hausſtener beträgt etwa 
85,000 Gulden. Eine Steuer von Wagen unb 
Pferden in dee Stabt und an ben Thoren (haupt⸗ 
ſaͤchlich für die treffliche Pflafterung erheben) mag an 
38,000 Gulden betragen. Aieiere Ginnabmen weis 
dienen hier keine Emähmund. .  : 

Daß alle biefe Steuern nicht druͤkend ſind, zeigt 
zunaͤchſt bie Srnahm⸗ vw Deostterung, Si⸗ 
betrug: 

1717 (be Erg des Brian) 5,600 


1758 . 6,400 
177... - 2 2720,000 
1804 ... 0 40,800 
1808 0.00.0022. .: 83,000 
1812 . 2. . : 20,000 
1826 .. .. .. 0.2: 2240,000 
1837 . . . . . 51,000 
938 . I . :853,400' 


und 1839. währfeintic; über .. 54,000 . 
und mit Hinzufuͤgung des Gebletes 74000. 
Wiederum ein augenfaͤlliger Beweis der Wirkungen des 
Friedens, und einer aͤchten, geſetzlichen Entwickelung. 
Das Kathedralkapitel von Trieſt zahlt 
zehn Stiftsherrn und zwoͤlf Conſiſtorialraͤthe. Die 
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Stadt hat nur zwei Parochien mit zwei Haupt: 
Harreen und 14 Gehälfen, deren Vermehrung durch 
dm Anwachs ber Bevölkerung geteiß gerechtfertigt wäre. 
So fehr die Vorzüge und Verdienſte einzelner Geiſt⸗ 
lichen auch anerkannt werden, Elagt man doch, daß 
ihte Bildung im Allgemeinen den gerechten Forderun⸗ 
am noch nicht entfpreche. 

Ehen fo bilfig ſcheint dee Wunfch, ben beiden 
deutfhen Nor malſchulen eine italienifche zuzuge⸗ 
fm und für eine Stadt wie Trieſt ein eigenes 
Spmnafium zu gründen, bamit Ältern nicht ges 
jungen feyen ſich von ihren Kindern zu trennen. 
Das mas die Franzofen in dieſer Beziehung began- 
nen, ift wieder zu Boden gefallen, und die nautifche 
Alademie, welche feit 1820 aus ber alten Dan- 
belöfchule emporgewachfen ift, kann die Bildung nur 
in einer Richtung befördern, welche in Zrieft aller: 
. Yings die wichtigere, aber doch immer eine ein: 
feleige iſt. Die Akademie zähle etwas Über 100 Zoͤg⸗ 
Onge, und wuͤrde (tie behauptet wird) noch mehr 
Ahlen, wenn man nicht verlangte daß die Aufzuneh- 
menden ſtatt drei, fünf volle Sahre in den Normal 
ſchalen zugebracht hätten. Die Profefforen befommen 
Uli 800 — 1000 Gulden, bie übrigen Lehrer 
(4:3. der Spradyen) 400—600, der Director 1200 
Gulden Gehalt. Handel, Schiffahrt, Baukunſt und 
Eyrachen find Hauptgegenftände des Unterrichtä, wel⸗ 
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cher woͤchentlich in der Regel 30 — 31. Standenfüllt. 
And) die Religion iſt in den Lehrplan aufgenommen, 
und Chriften, "melde pres Bekenntniſſes wegen nicht 
daran Theil nehmen - wollen ,- fo wie Juden, müffen 
ein Zeugniß babringen daß ſie anderwaͤrts mtærich 
tet werden. 

Bei dem ſteigenden Wohlſtanden der ‚Stadt: und 
der uͤberall ſich darbietenden Beſchaͤftigung, macht das 
Armenweſen in Teieſt nicht ſo viele Noch als. am 
vielen anderen Orten;: doch zeigt fich Auch in dieſer 
Beziehung eine loͤbliche Thaͤtigket. Im Jahre 1817 
trat ein Wohlthaͤtigkeitsverein zuſammen, an deſſen 
Spitze 16 Abgeordnete für bie acht Abtheilungen ber 
Stadt ftehen.- Den Hauptzweck, die Abfchaffung der 
Stiaßenbettelei, ſucht man auf dreifache Weiſe zu ers 
reichen: durch Anweifungi zur Aibeit, Verabreichung 
einer geſunden: Nahrung, und Unterſtuͤtzung mit Gelde. 
Jeder, der arbeiten kann und Arbeiten findet, hat 
keinen Anſpruch auf die beiden: letzten Huͤlfsmittel. 
Die jedesmal. nicht uͤber einen Monat bewilligte Koſt, 
beſteht gewoͤhnlich in zwei: "Seibel :rumforder Suppe 
und 16 Loch Brot. : Fromde : Bettler: werben, ſofern 
fie. zur. Arbeit: zu ſchwach find, einaͤhrt bis: fie hiezu 
Kräfte gefammelt: haben; und dann befchäftigt oder 
nach ihrer: Heimath. gewieſen. Kranke finden Aufnahme 
in den Krankenhaͤuſern. - Das Verzeichniß ber freiwilligen 
Beiträge. wird jährlich gedruckt und bekannt gemacht. 
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Für die Fahre 1836 amd :1837 fleigerten ſich die 
Ausgaben. durch die. Cholera und deren Folgen. Es wur⸗ 
m 1837 vertheilt Portionen Suppe 591,334, 


FSleiſch 56 9, : P 
Brot 380,568, 
Wein 37,816. 
Ben ein von Wohithaten 6250 Gulden 
Schenkungen 2273 
Zinſen von Kapitalin . 6343 
Don Schauffiien : 716 
Meinftener in) 90615 


. Erlaubniß zu: Baͤllen 189 
. Dotation bes Hospitals 12 ‚000 u.f.w w. 
. Die Sefammt-Einnahme und Ausgabe betrug. an 

30000 Gulden. 
uch komme jebt zur Lebensquelle Trieſts, zum 
Mindel. Vor Allem hat. zur. Vermehrung deſſelben 
- Wereibafen beigetragen, wo bie Thätigkeit ohne tau- 
Are Laſten, Beſchwerden, Abgaben, Scherereien 
WE. ungeſtoͤrt Früchte tragen konnte. Auch bins - 
AUn ale Bolltinie nach dem Inneren des Landes weit 
Mile als gewoͤhnlich, weil Trieſt ſelbſt eigentlich 
| ducirt, oder fabricirt. Überall tritt es nur 
vermittelnd auf: zugleich eine Selbſtaͤndig⸗ 
Wihsine Abhängigkeit, welche für Gegenwart und 
Wim; zu manchen Betrachtungen Veranlaſſung 
Her. 
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Ind Einrichtungen haben. ferner ben Handel we⸗ 
ſentlich / befoͤrdert: bie Wörfe und: das oͤſterreichiſche 
Lloyd. Mad) dem Geſetze uͤber die Börfe vom 1äten 
September 1804 bildet biefelbe eine Vereinigung und 
einen Mittelpunft für die gefammte Kaufmannſchaft. 
An ihrer Spitze ſtehen ſechs, auf drei Jahre erwählte 
Abgeordnete, von denen jeber auf ſechs Dionate bie 
Oberleitung der Angelegenheiten übernimmt. Nur 
Großhaͤndler koͤnnen Mitglieder der Boͤrſe werben, und ' 
von den Abgeordneten etwa Zurhdigewiefene, duͤrfen 
fih an die Berfammlung alter Mitglieder wenden, 
wo die Stage durch Ballotirung entſchieden wird. Die 
Abgeordneten, ober die Deputution verwaltet die Ein- 
nahmen: ber. Wörfe, iſt vermittufnde. Behörde zwiſchen 
der Regierung und der Kaufmannfchaft,: Bringt . Die 
Dinge zum Borttag und die Beſchluͤſſe zur Ausführung, 
prüfe die Maͤkler, entfcheidet viele Handelsſtreitigkeiten, 
theilt·viele Handelſsnachrichten mit u. f. w.:. Bei Stim⸗ 
miengleichheit, entſcheidet die des erſten Abgeordneten. 

Aus allen. Mitgliebern wird ein Ausſchuß, eine 
Conſulta von 40. Perſonen erwaͤhlt, welchen die De⸗ 
putation wichtige Angelegenheiten zur Mitberathung 
vorträgt: 2 JIn der legten : Woche ‚des Decenbers ſegt 
die: Deputation voe einer allgemeiren Verſammlung, 
über ihre. Geſchaͤftsflihenng Rechnung. ab- Kin Mechtss 
gelehrter ſteht uͤberall der Deputmien als Rathgeber 
zur Seite. Viele Streitigkeiten koͤnnen zum Vergleich 
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rennen ber Warren, Sinken aller Preife; gezwungene 
luleihen, Kriegsſteuern, und Verhaftung vieler Kauf: 
te behufs der Gründung. einer nem Art von Frei⸗ 
sit.” Die Folge von: dem Allem war: daß zwiſchen 
1800 und 1811, einundſechzig Kaufmannshäufer ban⸗ 
Imett wurden, die Zahl der Schiffe von 900 auf 
390, der. jährliche Umfag: von 13 —14 Milionen 
Gelden uf 2 — 3 Millionen, die Zahl der Einwohs 
we ven 40,900 (1808) auf 20,000  asıa) hei 
As die Sſtereicher im Jahre 1813 wieder nach 
Zieh zuruͤckkehrten; ward Vieles. von dem durch bie 
Feanzoſen Eingeflihrten  abgefchafft, Anderes beibehals 
in, und noch. Anderes neu eingeführt. Abgeſchafft 
wurden : 3. B. die Kopf: und Gewerbfleuer, der 
wife Theil der Verbrauchsſteuern, fowie der Eins 
Wgungsfteuer und ein Theil ber Stempel; hergeſtellt 
Wßiefrerung von Kriegspfliht und Einlagerung, und 
Biken der Freihafen mit feinen großen Rechten 
$ Bertheilen. 
inzelne wuͤnſchten gewiß eine Ruͤckkehr zur un⸗ 
Bisher Stadteinrichtung des Mittelalters, oder 
u — * Beſchraͤnkung aller Zahlungspflichten auf 
sie Ahrüche Summe der. 16,000 Gulden. War 
iu ber ein ſolches Zurüdfchreiten möglih? War es 
Neacht der übrigen heile der oͤſterreichiſchen 
Benafie and mar Sig? Reif hat A Dur 
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ſammiung wählt jaͤhrlich 16. Perſonen, welchen bie 
Zeitung fuͤr dieſe Abtheilung anvertraut Hl. Fremde 
haben Zutritt unter fehr billigen. Bebingungen. Der - 
große Nugen weichen eine ſolche Einrichtung: wie dus 
Lloyd haben muß, und (fo auch durdh.idie gebrudkte 
Bettung) gehabt hat, iſt fo.augenfällig, daß es nicht 
noͤthig iſt daruͤber irgend. etwas hinzuzufügen. ı: °: °" 

Die. Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft bes Lloyd 
ging großentheils aus der Äbergeugung - hervor: . daß 
der Aufſchwung Ägyptens, die Freiheit Griechenlands, - 
die bekannten Vorgänge. in der Tuͤrkei und mannide 
faltige andere Umftände, einen. großen Wendepunkt im 
Handel herbeigeführt hätten, : und biefem bie Ruͤckkehr 
in die. alte Heimath nad) Aſien bevorſtehe. Daher 
Englands Bemühungen. im rothen Meere und auf 
dem : Enphrat eine Dampfſchiffahrt zu ::begräünben, 
Frankreichs ähnliche Beftrebungen, Öfterreich® Donau⸗ 
ſchiffahrt u. ſ. w. Dies Alles mwerbe den: Handel im 
mittellaͤndiſchen Men erweitern, ja eimen Theu bob 
indifchen: Handels dahinziehen. | 

Durch Aktien. warb das Kapital. ber. Gealaſche 
(zunaͤchſt eine Million: Gulden): zufammengebradht. und 
em Berwaltungsrath . erwählt, .beftehend anf’ :einein 
Präfidenten und ſechs Direktoren: Jener bieibt 18 
Jahre in feinem: Amte,'von- biefen fcheibet. nach ſechs 
Fahren jährlich einer aus: -: Ale Streitigkeiten zwiſchen 
der Gefellfchaft und ihren Mitgliebern ;’ werben unwi⸗ 
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keruflich von. einen, burch die Parteien erwaͤhlten Ge 
ühte entfchieden.: Die Kuͤſtenfahrt mit Dampfichiffen - 
ifhen oͤſterreichiſchen Haͤfen, ſowie zwiſchen Trieſt 
amd Venedig, iſt bis 1842. der Geſellſchaft ausſchlie 
ſend uͤbertragen, ſofern nicht beſtehende Rechte da⸗ 
durch verlegt werden. Sechs Dampfſchiffe gehen ab⸗ 
wechſelnd nach Ankona, Corfu, Patraſſo, Candia, 
Achen, Sira, Smyrna, bie Dardanellen, Konſtanti⸗ 
noyel, Alexandrien. Welch unſchaͤtzbarer Gewinn an 
Zet hiercus entſteht, ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
men in 9 Stunden von Trieſt nach Venedig und 
in b&. Stunden nach Ankona faͤhrt, mithin Rom in 
4.mb- Neapel. in 6 Tagen erreichen kann. Es läßt 
ſich mit Gewißheit annehmen, daß fich bei diefen Vers 
* Wnifien die Zahl der Meifenden mit jedem Jahre 
‚mehren, und die Gefellfchaft künftig den Vortheil be 
Achen werde, welchen ihre mit Ausdauer fortgeführte 
NHNarxnehmung verdient. Im Jahre 1838 wurden 
: Mh 312, Fahrten, 14,288 Perfonen stöifchen Trieſt 
ab Venedig befoͤrdert. 
ie RXhgeſehen von der großen politiſchen Bebeutfam- 
Miet am dritten Julius 1838 zwiſchen England 
u kerreich abgefchloffenen Handelsvertrages, 
elbe auch für die Kaufleute beider Stäaten 
een Ban haben. Wohin ſich das Über 
uhr. des Vortheils neigen dürfte, hängt vielleicht 
‚Wulhe vom Buchſtaben, als von der zu entwideln- 
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den Thaͤtigkeit ab. Kine volle Gleichſtellung iſt jedoch 
noch nicht. Ängetreten unb konnte au, dä den. ob⸗ 
waltenden Berhäitniffen, nicht erreicht werben. : Daher 
dürfen. die Erzeugniſſe von Afien, Afrika und Amecika, - 
keineswegs unmittelbar aus allen Häfen der Welt auf 
oͤſterreichiſchen Schiffen nach England gebracht wer⸗ 
den; wohl aber aus allen, auch nicht oͤſterreichiſchen 
Häfen des Mittelmeers und von der Donau 
her. Eben fo darf man Erzeugniffe jener Welttheile 
nach England verfchiffen, fobald fie vorher in einen 
Öfterreichifchen Hafen gebradht wurden. Die Zahl ber 
oͤſterreichiſchen nach Konſtantinopel gehenden Schiffe, 
uͤberſteigt weit die Zahl derer von allen anderen Boͤr 
kern, und iſt in ſtetem Zunchmen. 

Zur naͤheren Aufklaͤrung über die Gegenſtaͤnd⸗ 
die Zunahme, und die Theilnehmer des Handels ben 
Trieſt muß ich nothwendig eine Reihe von Ziffern 
mittheilen, welche aber fir den aufmerkſamen Beobach⸗ 
ter, nicht ſtumm and moden, fondetn beredt und 
aD erfcheinen. 

. Die. Einfuhr in Trieſt betrug i im Durchſchnitt von 

186. BI Zunahme 


u Ä . von 200 zu 
Kaffe: (wiener Zentnee) 42,542, 169,198, 383 . 
Baummolle . . :. 44 759,.142,535, 318 ° 


Getrnide, (Staji zu 1,35. | 
wiener Miten) . . 817,879, 007 0%; 1. 


rief. Ginfuhr, Ausfuhr. 63 
18%%. 183". Zunahme 


von 100 zu 
Volle (Zentner) 11,241, 24,767 220 
I, (Säffer zu 107 wie 
ne Pfund) 92,288, 204,153, 921 
Zuder (Zentner) 130,731, 378,588, 289. 


Es liefen ein größere Schiffe 

1834, — 939 mit 183,767 Tonnen Inhalt 

1835, — 1691 — 225,538 

1836, — 1756 — 251,531 

1837, — 1731 — 234,212 

1838, 1778 — 229,478 09 

—* man den guſtenhandel hinzu, ſo betrug 
bi ber Einfuhr der geſammte Tonneninhalt in runs 
ie Sunmen 

1834 — 324,000 


". 1835 — 305,000 
T 1836 — 330,000 
“: 1837 — 313,000 (Cholera) 
en. 1838 — 363,000. 
772 Unter ben größeren eingelaufenen Schiffen waren 

> Ve 1834. 1838. 
8 iAmburghensi — 5 
Mid Assericani 47 39 
nAtänsoveresi 2 3 

Asstrinci 475 583 


Belgi — 5 


— 


Suͤnfter Brief. 


Brasiliani 


Bremesi | 
Danesi 


“ Francesi | 
. Gerosolimitani | 


Greci 

Jonici .: . 
Inglesi 
Norvegiani 
Oldemburghesi 
Okandesi 


. Ottomanz . . 
. Pontific}.. 


Portoghesi 
Prussianı 


. Russi 


Suedesi 


.. Spagnuoli 


Sardi 
-Samiotti 
Sicıliani 


Toscani 


1834. 


1838, 


13 
13 *5* 
297 (1838 mit € 
ſchluß der Kuͤſt 
fahrer) 


274 (1838 mit E 
ſchluß der Kuͤſt 
fahrer) 


Zrieft: Schiffahrt. 65 


Aus dieſer Tafel ergiebt fich, wie ‚bie Theilnahme 
dr einzelnen Staaten am triefliner Hanbel ‚glirgen 
ft, oder fi) vermindert hat. 


Zur vollſtaͤndigeten Überſicht des geſammten, auch 
des kleineren Handels, giebt das Lloyd für 1 1838 noch 
hlgende Tafel: 


Es tiefen ein: Seefchiffe mit Segeln 
1778 und 229, 478 Tonnen 
Dampffhife 28° — 9040 — 
Große Küftenfahrer mit 
Segeln 2529 — 90805 — 
Dampfſchiffe 166 — 33,880 — 
Keinere Küftenfahrer | 
ud Barken mit Segeln 5675 — 131,875 — 
Sn Summa 1, 176 — 495 078 — 
Die Zahl der ausgelau- = 
am Schiffe betrug 10,121 — 489,912 — 
„ine Tonne wird zu 18 Bentner und 10 Pfund 
Wiener Gewichts angenommen. 


Im Jahre 1838 gingen ein: 


Kaffe . . . 213;500 Zentner 
Baumwolle, (Ballen zu 2 
Gentner . 1830,087 

Hafer (Staji).. 32,681 

Weisen (Staji) 388,394. 


Mais (Staji)338,033 
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Gerſte (Sta) . . 21,370 
Roggen (Stel). : . 58,808: 
Mehl 185,800 Zentner 
Kartoffeln .. 131,060 „ 
. Dt, (von Oliven Eimer) 205,950 . 
Zuder raffinirt 145,160 
roh 103.400) 548,650 Bentner 
Wolle (Ballen) 220,14 


Thee (Kiften) . . 300 

Bir (Faͤſſe)).1090,430 

Salz en 169,481 Zentner 
Sb . 2 48,070 „ 
Schwefel .  . 233310 „ 


Wein (Coli) . . 14,819. 

Die Preife der meilten Bann wechfeln dergeftatt, 
daß es ſchwer iſt den Geldwerth derſelben anzugeben; 
doch ſteht Zucker obenan, dann’ folgt Baumwolle 
Getraide, Kaffe, Ol u. ſ. w. Man berechnete für 
1838 den Werth ber eingehenden Waaren: aus Bra⸗ 
ſilien (in runden Summer) auf 9,000,000 Gulden 

Aus Frankreich PER 3,000,000 


Koyptn . 2. 5,500,000 . 
Türkei . . ..... 7,200,000 . 
Rußland 3,500,000 
England. . .. ... 8,400,000 
Holland . . . 2,800,000 


Nordamerika 3,300,000 
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Öfterreichifcher Küftenhandel 9,900,000 Guben 
Neapel und Sicilien beigl. 3,900,008 
Kicchenſtaat betg. -» . 850,000 
Pafßen . . . 291,000 
Zrieſter Erzeugnife . . 4,000,000 
ndbandl. -— . . 18,000,000 u. ſ. w. 
Dr Umſatz im gefammten Lands und Seehanbel 
wird auf 88,000,000 Gulden angegeben, während er 
im Jahre 1800 nur 15 Millionen betragen haben 
fol. Hoffentlich werben bie natürlich günfligen Ver, 
häitniffe und bie außerordentliche Thaͤtigkeit der Trieſti⸗ 
ae, auch kuͤnftige Fortfchritte herbeiführen; mandyer 
Einftlicdyere Handelszug koͤnnte aber auch ungünflige 
Veraͤnderungen erleiden, ober es bebarf wenigftens nd» 
heur (bier unpafiender) Erläuterungen, um ihn zu 
aklaͤren. So z. B. daß Über Trieft, Kaffe nad) der 
WMante, Bucer nach Apulien, Getraide und Baum⸗ 
weh nach England, Kolonialwaare nach Venedig und 
Weifombarbei geht. Jene Ausfuhe nad. Apulien 
Yat‘ ;. DB. mit dem Kontrebandehandel, bie ber 
Baumwolle nach England bamit zufammen, daß ber 
Wiebinig von Ägypten feinen monopoliſtiſchen Hans 
M:tady Trieft verlegt hat und bie Quarantaine das 
MR:am hequeniften abgehalten wird. Getraide Läßt 
{bei wohlgetroffenen Einrichtungen und wohlfeller 
Wehe) bequemer über Trieſt, als Über Neapel und 
Otter beziehen u. f. w. 
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Daß Trieſt fi gar nicht auf Spekulationen in 
Staatspapieren und Aktien einläft, If gewiß 
ein Gewinn. Die Anlegung eine Bank (wozu. bie 
anderwaͤrts befchäftigten Kapitalien .noch nicht hinrei⸗ 
hen) wird von Manchem gernänfcht, . ber. Mangel 
eines. - Handelsgeſetzbuchs von Allen.. beklagt. 
Hoffentlich führen. die: deshalb bereite. getroffenen Ber 
berdtungen, bald zum Ziele. 

Min ganz neues, . für. Trieft: aͤußerſt wichtiges & 
(a; iſt die Städteordnung vom: 2Rflen September. 
1838: : Nach dem: Berfchminden‘, :oder beach Zuruͤck 
teetaw aller alten Commumaleinrichtungen, mußte im 
diefer :. Beziehung etwas Weſentliches geſchehen, und 
jenes neue Geſetz weiſet, im Bergleich..mit dem bis⸗ 
herigen Duſtande,n einenetheblichen dortſchriet ade 
Ich theile den Hauptinhalt muiuit 

MDem.Stadtmagiſtrate gegenuͤber, wird eine PN 
cathenbe Körperfchaft: begründet, welche an ber Men: 
waltung bes Vermögens, ſowie der Einnahmen. Theil 
nimmt, und. Uber; bie wichtigen: Angelegenheiten Triefla 
und ſeines: Bezirkes gehört. wird. . Diefe Stellvextres 
tung (Repraͤſentation) theilt ſich in- einen. größeren unb 
einen. Eleineren Rath; Fenar befteht aus 40 Gliedern. 
Das erfte. Mal [lagen der .Magiftrat und: bie..zeither 
als "vorläufige Mepräfentanten.. in Thaͤtigkeit gefegten 
Perfonen;:hiezu: der Regierung 80 Männer zur Aus: 
wahl und Beſtaͤtigung vor. Von dieſen ſollen 60 
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Sembbefiger mit wenigſtens 20,000 Gulden Be 
tuebskapital ſeyn. Die Übrigen 20 Eönnen aus Mäns 
nen erwaͤhlt werden, bie fi durch Willen und pers 
finlihe Eigenfchaften auszeichnen oder akademiſche 
Grade gewannen. Bon der Wahl find ausgefchlofs 
fm: Seiftliche, Dfficiere, Beamte, Bankerottirer beren 
Glaͤubiger Über 12 aufs Hundert verloren, Minder⸗ 
jährige, peinlich Angeklagte u. dgl. Die 40 Mit 
glieber bleiben 6 Fahre im Amte, und jährlich ſchei⸗ 
bt in Sechſtel aus (im 6 Jahre 10). . Die Aus⸗ 
getretenen Eönnen wieder gewählt, und die Beſtaͤtigung 
bee Vorgefchlagenen fol ohne fehr erhebliche‘ Gründe 
acht vertueigert werden. 

Der große Rath errbählt (nach Berufung burch 
‚ ke Magiſtrat und unter Vorfig deffelben) aus feiner 
Mitte und nach Mehrheit der Stimmen, den Heinen 
Bath von 10 Perfonen. Diefe Zehn bleiben ein Jahr 
Welgrem neuen Amte, und zugleich Mitglieder bes 
hen Raths. Unter dem Worfige bes von der Re⸗ 
"(Gag ernannten Bürgermeifters und Magiſtrats, ver- 
Muelt ſich der große Math jährlih, um den Math 
Bimähten, die Rechnungsfährung des abgelaufenen 
Wie: zu prüfen, über den Bedarf des nächften Jah: 
Wehe: rathfchlagen, Anträge zum Bellen der Stadt 
Wiegen, und geforderte Gutachten abzugeben. 
wedge Heine Rath verfammelt fich, fo oft ihn ber 
Masifirat beruft, und rathſchlagt unter beffen Leitung 
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über die Ausführumg angenommener Plane und Ars 
beiten, Verwaltung der einzelnen Zweige bed öffent 
lichen Einkommens, anzuftehende Prozeffe, ber Regie: 
sung zu machende Vorfchläge u. f. w. Im Fall dei 
Magiſtrat und der Heine Math uneinig find, wich 
die Sache dem großen Nathe vorgelegt; baffelbe kann 
gefehehen wenn fie einig -find, die Wichtigkeit ber 
Sache aber eine allgemeinere Berathung erſprießlich 
erfcheinen laͤßt. Wenigſtens 30 Mitglieder des großen 
Rathes muͤſſen in den Sisungen geyenwaͤrtig fern; 
wer dreimal ohne gegrämdete Entfchuldigung ausbleibt, 
verliert feine Stelle. 

Diefer Auszug bed Geſetzes ergiebt, daß die Buͤr⸗ 
gerſchaft auf die Wahl des Magiſtrats keinen Ein⸗ 
uf hat, und den Repraͤſentanten uͤberall nur bera⸗ 
thende Stimme unter deifen Leitung zuſteht. Im 
Vergleich mit den echten und Freiheiten weiche im 
Preußiſchen den Städten ertheilt find, erfcheinen die 
von Trieſt nur fehr gering. Alle Entfcheidtung kommt 
"von oben herab, amd bie an jeber Stelle mitwirken» 
den Magiſtratsperſonen behalten ein natürliches, hof⸗ 
fentfich heilſames Übergewicht. Ferner ift:. die neue 
Städteordnung wohl nur als ein Anfang, und Schon 
als großer Gewinn zu betrachten daß bie Öffentliche 
Meinung ſich in anftändigem, gefeglihem Wege auss 
fpuechen darf. Endlich, muß das zeither ganz Anbe⸗ 
fimmte: wer denn in Trieft Bürger ſey, unb welche 
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Eigenſchaften und Bedingungen dazu gehoͤren es zu 
werden? — es muß der Begriff des Buͤrgerthums 
nothwendig von dem Augenblick an naͤher eroͤrtert und 
geſetzlich feſtgeſtellt werden, wo die Stadt als ein 
größeres Ganzes hervortritt, und von Wahlen, oder 
Vorzügen die Rebe tft, auf welche der bloße Einwoh⸗ 
ner keinen Anfpruch hat. Die Aufgabe: den Welt 
bürgerfinn des Kaufmannes, mit dem Stadtbürgerfinne 
zum Beften Trieſts zu verföhnen und in Harmonie 
zu bringen, iſt zweckmaͤßig und nicht unloͤsbar. 

Jener Weiltbürgerfinn und das Herzuſtroͤmen thäs 
tiger und reicher Familien aus vielen Ländern, hat 
lem Aujſtokratismus, aller Faulheit, aller Geckerei 
ein Ende gemacht; jeder will und ſoll arbeiten. Dieſe 
Gleichſtellung befördert die Gefelligkeit; obgleich anbes 
rerſeits darin eine Hemmung liegt, daß ſich bie Theile 
nehmenden umtereinanber nicht immer verſtehen und eine 
allgemeine, anerkannte Mutterſprache fehlt. Reifen nach 
vielen fremiben Ländern; ober Erziehung in benfelben, 
vertilgt uͤbrigens die Einſeitigkeit der Bildung welche 
m vielen Hanbelsſtaͤdten vorzuherrſchen pflegt; und fs 
darf man zuverſichtlich hoffen, es: werde auch Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt immer tiefere. Wurzel faffen, und 
Trieſt alddann das. in der ‚Gegenwart befiten, was 
Venedig jegt als bloße Erbſchaft großer Vorfahren 


‚Über und Verhaͤltniß Venedigs zu. Trieſt, fchreibe 


72 Schiter Brief. .. 


ih ein andermal umſtaͤndlich; ſobald ich noch mehr 
Beugen: abgehört, und —— and. Biberfprüche wi 
Bart befeitigt ver Ä 





Sehhter, Briet. 


Benndig, dem ten. 1 Apr. 

Rn. meinem ; vorigen“ Briefe babe ich Ihnen manı 
cherlei Nachrichten uͤber Trieſt mitgetheiltz heut. möge 
von Venedig ld Stadt, und: ihrem Birhättniffd 
su Öfterreich, insbefondere zu Trleſt die Rebe fern: 

Venedigs Gegenwart ift ohne Riünkblidi:in:: die 
Bergangenheit nicht zu begreifen. = Thaͤtigkeit und 
Vernachläffigung, Ungiüd und :Gewalt, Schuld und 
Unfhuld wirken fo mannichfaltig auf einander, daß 
ich die Michtigkeit ber anzuftellenden. Untirfuchungen 
bier wohl andeuten, die Aufgabe felbft aber nicht‘ Lde 
fen kann. Dan bat gefagt: meine Darftellung des 
Untergangs von. Venedig, : in: ber Herbſtreiſe, fen. zu 
günftig fuͤr dir alte Republik. — Gewiß iſt mancherfei 
zu vervollſtaͤndigen und zu berichtigen; dennoch habe ich 
mir weder damals in der Jugend, noch jetzt im Alter 
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in dreifache® Erz umgelegt, welches das Herz zerbrüdk, 
ver ſelbſt in Eifen verwandelt. Ich will mich mit 
ner Gefchichte befaffen wo Religion und Sitte, 
kugend und Lafter, Größe und Kleinheit, Aufopfes 
ung und Gewalt, von ber blinden Nothwendigkeit 
der der abftraften Subſtanz ober ber force des 
irconstances verbunftet, aufgelöfet, in Nichte vers 
wandelt werben; oder höchftens das graue, Ealte Einer 
li, nah Aufbebung alles Perfönlihen unb Volks⸗ 
thümlichen hervortritt. Wenn das Leben in Allem 
aufer mir entweicht, fo verliert auch dad eigene 
Beth und Zweck, und durch die Rangemeile, ben 
weni, gerathben Einzelne, wie Voͤlker erft in libers 
bennung, dann in Erſchlaffung. Der Selbfimord 
Wins allein Pofitive, was übrig bleibt. 
.. Die Schuld Venedigs wird durd die Schuld An: 
Me weder gerechtfertigt, noch werden ihre Folgen 
Mer in der bewegteften Zeit nicht mit 
reitet, bleibt zuruͤkk, und der Sturm ber Bege 
3 braufet über ihn hinweg. Eine theilnahms 
jewaffnete Neutralität, galt nad Oſten, mie 
für ein Zeugniß venetianifcher Nichtig- 
h ein testimonium morum, warb nothwen⸗ 
at. testimonium mortis, Im Jahre 1815 
| . anch eine natuͤrliche, loͤbliche Sehnſucht nach 













Die Form einer geſchloſſenen Erbariſtokratie 
4 


tehung des geliebten Vaterlandes. War 
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nicht veraltet, verhaßt und ihre Herflellung ganz un⸗ 
möglih? Wer kann fagen: ob, und welcher Zufas 
von Demokratie die Lebenskraft erhöht, — oder ge 
ſtoͤrt Hätte? Lag eine groͤßere Buͤrgſchaft der Dauer 
und des Fortfchritt8 in einer ‚erneuten Wereinzelung 
Venedigs, oder in einer Verbindung mit der maͤchti⸗ 
gen oͤſterreichifchen Monarchie? Konnte man fi, wun⸗ 
dem menn ‚Öfterreich das, was es durch eigene Kraft 
gewonnen hatte, nun auch behalten umb behaupten, 
und feine Länder und Graͤnzen gegen das mächtigfte 
und unruhigſte Volk Europas fichern wollte? — Es 
zeigt ſich hier die Kraft ber Umftände; aber nicht ohne 
‚Beibehaltung der Lehre von Urfachen und Wirkungen, 
von Verftand und Unverftand, Mögtichkeit und Un 
möglichkeit. Was und wieviel die ‚Öfterreichifche Re⸗ 
‚gierung für das Venetianifche gethan hat, role das 
Hombarbifch- venetianifche „Königreich organifiet iſt, da⸗ 
von fpveche ich sin -andermal, ‚bleiben wir heut bei 
Venedig flshen. | 
Duch den Handel war Venedig groß geworden, 
durdy neue Handelseintichtungen und Geſetze ‚glaubten 
die Einwohner ihre Vaterſtadt mwisder zu heben, und 
ber Wunſch daß fie in einen Freihafen verwan⸗ 
delt werde, fpvach ſich fo laut aus, daß die Regie⸗ 
rung darauf einging, ohne alle daran geknuͤpften Hoff: 
nungen zu heilen, oder theilen zu koͤnnen. Die feit 
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um erfien Februar 1830 zur Anmenbung gelomme- 
on Hauptgrunbfäge find Folgende: 

1) Ale Waaren, welche in den Hafen eingehen 
ober angehen, find frei von Zoͤllen; Diejenigen Gegen⸗ 
ſtinde ausgenommen mit meichen ber Staat feibft 
aucſchließlich handelt, nifo: Salz, Tabak, Satpeier 
md Schiegpulver. 

3), Alle Waaren, welche in dad Innere ber öfter: 
reichiſchen Monarchie, ober durch dieſelbe in fremde 
Einder gehen follen, werben in Magazinen nieber- 
gelegt. 


3) Gewiſſe Fabrikate Venedigs (und ihre Zahl 
werd allmählig ausgedehnt) zahlen beim Eingang in 
I Öfterreichifchen Staaten, nicht mehr als die rohen 
Seſſe gesahlt haben würden, aus denen fie gefer- 
BR find. Diefe Begünftigung gilt aber weder für 
e Fabrikate, noch) für venetianifche fobald fie nach 
ee Ländern gehen. In jener Meife begünftigt 
u Bas, Spiegel, Goldfchlägerarbeit, Wachslichte, 

Beten, Handſchuhe, Eremor Tartari, Theriak. 
—— dem December 1830) Filzhuͤte, Saiten, 
BR; Glocken, optiſche Inftrumente, Masten, Pin: 
Werke u. ſ. w. 
ee alte Verbrauchsſteuer dauert fort, ja fie 
Bu emigen Gegenftänden (ſchon weil andere ganz 
Murden) ſogar erhöht. Hingegen werben die mei- 
—2* Ernährung nothwendigen Gegenſ inde zollfrei 















76 Schöter Brief. -. 


vom feſten Lande nach Venedig gebracht. So z. 
Butter, Fifche, Gemuͤſe, Obft, Imiebeln, Holz, C 
traide, Stroh, Mehl, Eier, Landwein, Kohlen u. f. 

So die Hauptgrundfäge; vergleichen wir damit fı 
here und fpätere Thatfachen. Im Jahre 1829 (dem I: 
ten vor Eröffnung des Freihafens) liefen in Dei 
dig ein: | 

Schiffe. Tonnenzahl. 


Öfterreihifhe . . 2059 151,361 
Neapolitanifhe . . 18 : 1,542 
Pipftihe . . . 54 2,495 
Ensife - - . 7 932 
Schwediſche 1 108 
Joniſche .. 1 44 
Stanzöffhe . . 1 99 
Ruffifche oo. 1 230 
Stiehifhe . . . 4 99 


Zufammen 2146 Sch. 156,910 T. 


Hierunter find alle Küftenfahrer mitbegriffen. Ei 
amtliche Tabelle für 1838 fondert die Eleingren Küfte 
fahrer von größeren Seefchiffen, giebt aber die To 
nenzahl jener nicht an. 


- aut berfelben find angefommen Schiffe. Zonnenzal 
Hannvafhe . . . 2 : 259 
 Öfterreihifihe . . . 218 33,588 
Bremiſche . . . 1 160 
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Schiffe. Tonnenzahl. 
Dinifhe . . 2 230 
Griechiſche . 1a 1582 
Englifye . . 30 - 4301 
Inifde .. 2 471 
Neapolitaniſche 65 4646 
Norwegifhe - 3 500 
Yäpftlihe . - 4 286 
Rufe .. 1 220 
Schwebifhe - 9 1464 

Bufammen 351 &h. 47,698 2. 
Hierzu ferner Rüftenfahe 


m von Trieſt (mit DI, 
taide, Koloniale und 
fofturtvaaren, Wolle, . 
wolle u. f. w) 723 _ 
ie Eleine Kuͤſten⸗ 
s “2424 _ — 
Zuſammen 3498 Schiffe. 
aufen waren 345 größere Schiffe 
492 trieſtiner Schiffe 
1742 Eleinere Küftenfahrer 
Zuſammen 2579 Schiffe. 
er anderen, nach etwas verfchiedenen Grund⸗ 
itfenen Tabelle, ftellt ſich für das Jahr 
Schiffahrt wie folgt. 
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Es liefen ein: 
Öfterreichifche 

“ Dänifche . 
Bremifche 
Griechiſche 
Toskaniſche. 


Neapolitaniſche. 


Paͤpſtliche 
Engliſche 
Joniſche 
Schwediſche 
Sardiniſche 
Ruſſiſche. 
Hollaͤndiſche 
Stanzöfifche 


Schiffe. 
3319 


1 
1 


Tonnenzahl. 


210,586 


290 
308 
620 
99 

: 5596 
4960 
3891 
163 
2399 
357 
734 
100 
125 


Zuſammen 3564 Sch. 230,428 X. 


Es liefen auß*) . 


Sm Jahre 1838 liefen Dampffchiffe ein und a 
mit 14,643 Reifenden; zum Th 


zu 307 Fahrten, 


2546 


150,963 


eine Folge der Kaiferkroͤnung in Venedig. 


*) Die Verfchiedenheif der eingelaufenen und ausgelaufer 
Schiffe entfteht größtentheils daher, daß fehr viele der Iı 
ten durch Chioggia, bie Etfch oder ben Po davonſeg 
und in dem Verzeichniffe für Venedig nicht af 


führt find. 
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Unter den eingeführten Waaren ſchlug man an 
Zentner. Werth Lire austr. 
den Kaffee auf 5,000 830,000 
Zuder . 28,000 2,500,000 
St . . 72,000 8,500,000 
Siihe . 41,000 23390,000 
und den ganzen Handelsumſatz Venediss auf 25 
Milliinen Gulden. 

Die Verbraudsfteuer wird in Venedig von 
mehr Gegenftänden erhoben, als in Trieſt, und zwar 
heil für den Staat, theild für die Stadt. Es giebt 
der metrifche Zentner (ein metriſches Pfund ift gleich 
1 Pfund 25 Loth wiener Gewicht) 

dem Staate, der Stadt. 
Lire Cent. Lire Cent. 
Ben, Eſſig, Bir . 3 69. 2 78 


Ftemder Wein .13 69 2 73 
Trauben..2 5 2 — 
Fremde Trauben . . 12 50 2 — 
Brannwein . .. 238 5 — — 


Mehl und Brot nach 
Verſchiedenheit der 


Guͤte und Miſchung | 
von..... 3 75 1 83 
Tr 330213 


Don Reis wird die Ah: 
gabe erlaflen. 


80 Schöter Brief. 


dem Staate, ber Stadt. 
Lire Cent. Lire Cent. 
Ochſen das Stil . 30 78 0 — 


Sibe ». 2.2.21 98 8 — 
Kälber. .....8 21 2 — 
Schweine . . . 8 80 5 — 
Schaafe, Ziegen, Ham: 

mel, £äimmar . . 1 2 — 35. 


Die Zahl der Einwohner von Venedig betrug 
1824 — 100,000 *) 
1838 — 110,000 


Zunahme — 10,000. 


Im Jahre 1834 wurden in Venedig verfleuert: 
Mehl und Brot aller Art, metri⸗ 

[he Inne . . . . . 102,829 
Wein .. 2. 248,572 
Stiere und Dan, Sthe . 5,333 
Kühe. ... . . ..1....4,892 
Sl >» 2 ren 4,378 
Schweine . .-. .. 3,627 
Schaafe, Ziegen u. a wm. . 29,393 u. f. w. 


*) Die Angaben über die Bevölkerung Venedigs, weichen 
untereinander fehr ab. Ich gebe, was man jegt für das 
Wahrfcheintichfte Halt, obgleich andere Ziffern. geringer 
lauten. 
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Der neueſte Überfchlag (preventivo) der Einnah- 
mn und Ausgaben der Stadt Venedig lau: 
tt alfo: 


L Einnahmen in Conventionsgulden. 


1) Paͤchte (ft) . . . . 486 
2) Erbzins (livello) on 4,763 
3) Einnahme für Licenzen . . 4,700 


4) Handeld= und Gemwerbeftur 9,479 
5) Poligeiabgaden . . . . 14,206 
6) Verbrauhsftiur . . . . 340,458 
7) Zufchlag zur Grundfleuer 

(estimo) . . ..“. 86,922 


Sn Summa 460,014 $1. 


I Ausgaben. | 
1) Gehalte (einſchließlich 3000 Fl. 
“ für den Pobefla) . . . 35,534 ' 
8) Wuremioften . . . . . 3,161 








BB) Denfionen . . . ..... 5,018 
FR Miethe und Pat . . . 4,329 
M Erhaltung ber Straßen, Brü- 
EU den und Leuchtthürme . . 25,257 
m Stoßnpolizid . . . 6,51 
rs) Stadterleuchtung . . . . 54,787 
a Religisfe Selle . - - . 3,262 
79 Arme, und wohlthätige An- 
Mn... . 113,385 
A ** * 
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Davon erhalten: 
a) dad Krankenhaus 64,001 
b) zwei Waifenhäufer 36,671 
c) Induſtrieanſtalt 9,612 
d) Kinderwartefhulen 3,101 


10) Mititaicbedürfniffe . . . 17,084 
11) Neubaue an Straßen und 

Biden . . - . . 72,173 
12) Öffentlicher Untereicht 22.4225 
13) Seuerlöfchanftalten . . . 15,788 
14) Das Theater Tenice . . 26,858 
15) Berfchiedene gewöhnliche Aus⸗ 

gaben . . . 12,705 
16) Erwerbungen (acquisti sta- 

bili) . . 12,000 


17) Außerordentliche Ausgaben 
(3. B. neues Katafter, Nu⸗ | 
merirung der Häufer u.f,w.) 41,687 
18) Geld zur Dedung . . . 6,270 
Summa 460,014 F 
Wenn der Betrag der Verbrauchsſteuer v 
340,458 Fl. oder in runder Summe von 340,000 
auf 110,000 Einwohner vertheilt wird, ſo kommen 
den Kopf etwas Über 3 Gulden. 
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Venedig, den Sten April. 


Bolten auch Sie, verehrter Freund, Gebulb genug 
hast haben, die Ihnen geftern mitgetheilten Ziffern 
durchzuſehen, fo muß ich doch fürchten, daß viele Lefer 
(md wie weit mehr Leferinnen) Elagen werben: flatt 
anterhaltender Briefe, fenbe ich nur Langweiliges, Be⸗ 
hentungsloſes in die Deimath. Und doch enthalten 
ime Ziffern und Nachrichten, bie Kennzeichen oder die 
Diognofe Über Leben und Tod, Gegenwart und Zu⸗ 
Bunft, gerechte oder ungerechte Behandlung Venedigs, 
beſer in ihrer Art merkwuͤrdigſten Stabt der Welt. 
ih koͤnnen jene trodenen Ziffern eher zur Theil⸗ 
wohne, ja zu Thränen rühren, als die Marterlammern 
üglleecherifcher Romane; und wenn fich bier viele 
Se verfammeln, weil fie ein Aas wittern, fo bin 
feieben, wenn nur Einzelne mid) an bad Kran⸗ 
des flerbenden — ober mwieber gefundenden Ve⸗ 
‚begleiten. Doch werden auch die, welche jene 
hen keines Blickes würbigten, die folgenden Bes 
eckangen zu verliehen im Stande feyn; nur müffen 
MW: Glauben mitbringen, weil fie nicht fehen 
mn. 


Ä 
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Zuvoͤrderſt ergiebt ſich aus einer Vergleichung ber 
Schiffe und ber Zonnenzahl des Jahres 1829, mit 
benen von 1837 und 1838, daß ‚beide feit Gründung 
bed Freihafens zugenommen haben; obwohl baraus 
noch nicht mit voller Sicherheit zu entnehmen ift, 
weffen Tchätigkeit und Kapital in Wahrheit den Hans 
bei betrieb. Ein hieran fich reihender Zweifel wird 
bald näher berührt. werden. 

Die Laft der Steuern dürfte feit 1829 (Erhöhungen 
und Befteiungen gegeneinander aufgerechnet) weder erheb- 
lich zugenommen, noc abgenommen haben. Weil indeg 
die ungemein großen Hoffnungen nicht ganz in Erfüllung 
gingen, ſtellt man jegt theild allgemeine Gründe gegen 
alle Freihafen, theils befondere gegen die Art der Be 
handlung Venedigs auf. Jene Gegner aller Frei⸗ 
häfen fprechen: gewähren diefelben den damit begabten 
Städten Eeine Vortheile, fo ift ihre Bewilligung eine 
Thorheit; gewähren fie Wortheile, dann eine Unge⸗ 
techtigkeit gegen alle nicht beguͤnſtigten Städte. Was 
die eine gewinnt, verliert die andere. Berner wird 
dadurch die Einnahme des. Staated vermindert, die. 
Contrebande und der Verbrauch fremder Waaren aber 
erhöht. Der Freihafen trennt fi) vom übrigen Va⸗ 
terlande, und verwandelt ſich in eine eigennlgige, 
geſinnungsloſe Faktorei fremder Kaufleute. 

Diefe Gründe find allerdings erheblich, und wei⸗ 
ſen auf die Nothwendigkeit einer gleichen und gerech⸗ 
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tm Behandlung aller Staatsbürger hin. Ste würben 
aber noch) weit mehr Gericht haben, wenn die Zoll 
(fleme einfacdy und natürlich, und nicht von der Art 
wirm daß fie den Handel mancher Drte zu Grunde 
sihten, ja unmöglich machen, fobald man fie unbe 
dingt und ohne Ruͤckſicht auf eigenthümliche Verhälte 
niſſe anwendet. Gerade die Eigenthümlichkeit der Ver: 
hättniffe und der Wunfch Venedig einen neuen Schwung 
zu geben, entfchieb zulegt für den Freihafen. 

Bald aber machte fih der wichtige Umſtand 
geitend: daß Wenedig nicht bloß eine handeltrei⸗ 
bende, fondern auch eine fabricirende Stadt 
fa; ja Etliche meinten, fie folle fih von dem 
jo nur erkünftelten Handel ab=, und ganz der Fa⸗ 
keifstion zuwenden, wozu die Menge wohlfeiler Häufer 
wi. Arbeiter fo günftige Gelegenheit biete. Durch 
file Ausfuhr und Einfuhr auf der Meeresfeite, gewinne 
We Stadt nicht fo viel, als fie durch Abfperrung vom 
Men Lande einbüße. 

‘Die Regierung (mit Recht fchnellen Änderungen 
mh aͤußerſten Maßregeln abgeneigt) fchlug einen Mit: 
Ming: ein, erleichterte den Abfag der Fabrikate und 
Aminderte die Eingangsfteuern auf der Landfeite. 
Er that an diefer Stelle fo viel als möglich war: ein 
ſchafen zugleich nach der Fremde und nach dem In⸗ 
ae, iſt ein Ding der Unmöglichkeit, oder (beim jetzigen 
Bullande bes Steuerweſens) der größten Ungerechtigkeit. 


















86 Siebenter Brief. 


Hiebei drängt fic) die Bemerkung auf, daß Ve 
nedig bis jegt Fein fabricirender Ort im neuen großen 
Style ift: Spiegel, Strohhüte, Wachslichte, Darm 
foiten u. dgl. find nur Kleinigkeiten, im Vergleich 
mit ben Gegenftänden allgemeineren Bedarfs und 
Verbrauchs. 

Alle dieſe Zuſtaͤnde Venedigs erſcheinen um fe 
unangenehmer, wenn man fie mit denen Trieſts vers 
gleicht. Das was ich Ihnen Über diefe Stadt mits 
theilte, erweifet: daß ihre Bevölkerung im rafchen 
Wachen iſt; daß ihre Schiffs, und Tonnenzahl mehr 
ald das Doppelte, ihr Handelsumſatz mehr als das 
Dreifache bes venetianifchen beträgt; daß mit einem 
Worte die neue illyrifche Stadt, die altitalifche täglich 
“mehr überflügelt. Welches find die Gründe bdiefer 
merkwürdigen Erfcheinung? Geographifche Lage, Ver⸗ 
_ bindungsmittel, Vorrechte, Steuern, Kapitale, Thaͤtig⸗ 
keit, oder mas fonft? Sind die Verhäitniffe natürlich 
oder unnatürlich, gerecht oder ungerecht, abänderlich 
oder unabanderlih? Ich habe hierüber in Trieſt und 
Venedig mit fehr vielen und verfchiedenen Perfonen 
geſprochen, und bin dabei an Ähnliche Auseinander⸗ 
fegungen über Briſtol und Liverpool erinnert worden. 
Nur muß ich billigerweife bemerken, daß fich keines⸗ 
wegd alle Zriefliner und Venetianer hiebei leidenfchafts 
lich gegenüber ſtehen, fondern wechfelfeitig viele Gründe 
und Zhatfachen anerkennen. Dennoch dürfte das Ver: 
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Knbnif leichter werden, wenn ich verfuche Behaup⸗ 
ungen und Widerlegungen in einem Gefpräche zwi 
hen einem Venetianer und einem Trieſtiner aneinan- 
we zu veiben. 

Benettianer. Die geographifche Lage Trieſts 
ſt fir den Handel, beſonders mit den altöfterreichifchen 
Stostm und mit Ungern, weit vortheilhafter, als bie 
Lupe Bmedigs; und daher entfteht meiſtentheils der 
geifee Verkehr jener Stadt. 

Trieſtiner. Wenn Trieſt für jene Richtung 

in Bortheit iſt, fo Venedig für die Lombardei, Tirol, 
Me Schweiz und das fübliche Deutſchland. Mithin 
ſiſten ſich die Vortheile und Nachtheile der geographi⸗ 
in Lage in Beziehung auf das feſte Land aus⸗ 
















„Benetianer. Trieſts Verbindung mit bem feften 
Be grleichtert den Handel, während Venedig in Kriege: 
Löngsum kann blofirt werben. 

Fele ſtiner. Der Waarentransport die Berge 
sah Optſchina ift nicht minder unbequem als 
aſſertransport nach Fufine, und eine Blokade 
aßzriten ſchließt einen außerordentlichen Fall in 
micher auf die neueren Fortſchritte, oder Ruͤck⸗ 
men Einfluß gehabt hat. 


etianer. In den Hafen von Trieft kann 
t verſchiedenen Winden und größeren Schiffen 
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hinänfegeln; wogegen nur Kleinere, mit Zeitverluſt und 
* Gefahr in Venedig einlaufen Eönnen. Ä 
Zriefliner. Jenem Vorzuge Trieſts ſteht ber 
Nachtheil gegenuͤber, daß es eigentlich keinen Hafen, 
ſondern nur eine Rhede hat, welche keineswegs genuͤ⸗ 
gend gegen Stürme ſchuͤtzt; wogegen der Hafen Be 
nedigs (fobald man ihn einmal errädht hat) volle 
Sicherheit gewährt. überdies werden obige Schwierig« 
Eeiten verfchwinden, fobald man den Hafenbau bei 
Malamocco beendet hat; laufen doch ſchon jest 
Schiffe von 250 bis 300 Tonnen in Venedig ein. 
(Zuſatz. Der Eingang des Hafens bei Lido iſt 
minder tief ald ber bei Malamocco, deshalb wenden 
fih alle größeren Schiffe hieher. Doch ift feine Tiefe 
von 16’ Fuß um fo weniger zureihend, da bie 
Strömungen bed adriatifchen Meeres und das Aufe 
und Abmwogen der Ebbe und Fluch, auf jene Tiefe 
wirken und fie verändern, ja vermindern. Deshalb 
ift jest der Plan: vom Ufer Malamoccod aus in der 
Gegend des Forts‘ Alberoni einen Damm ind Meer 
hinein zu bauen, welcher die Strömung des adriati⸗ 
[hen Meeres bricht und aufhält, fo daß fie nicht mit 
der Ebbe und Fluch aus den Lagunen zufammenftößt 
und Erde und andere Dinge zur Verminderung der 
Tiefe fallen läßt. Die Strömung der Ebbe und Fluth 
zwiſchen dem neuen Damm und dem Ufer von Pas 
laͤtrina wirkt hingegen kuͤnftig ſtaͤrker, ungeftörter und 
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im Schiffskanal vertiefend. So Zweck und Erwars 
tung. Ob für Lido nachtheilige Ruͤckwirkungen ent 
fehen dürften, fchien wohl minder beachtenswerth, als 
än entfcheidender Gewinn bei Malamocco. Manche 
behaupten: der ganze Plan werde weniger zum Beſten 
dee Handelsfchiffe, als der größeren Kriegsfchiffe be⸗ 
trichen. Beides hängt indeß zufammen.) 
Benetianer: In Trieſt herrſcht größere Reli⸗ 
Sonsfwihett als in Venedig; auch if jene Stadt von 
der Kriegspflicht befreit, dieſe Hingegen ihr unters 

















Irieftiner. Das preiswürdige Toleranzedikt 
Jeſehhs II (und ohne Duldung kann freilich kein 
Vathandel geführt werben) gilt in Wenedig eben fo 
dB Sefeg, wie in Trieſt. Im Fall die Venetinner 
‚8 mit weniger Duldfamkelt anwendeten, fo hätten 
7% die Schuld felbft beizumeffen. — Die Freiheit 
Wr Kriegsdienfte ift bei den Werhältniffen Trieſts, 
Wer Hohen Zagelohne, dem Mangel an Händen und 
in von außen herbeifttömenden Fremden, allerdings 
ABewinn; die Kriegspflicht aber um deswillen fuͤr 
| noch Feine fchwere Laſt. Vielmehr ließe fich 
ſtreiten, ob nicht eine ſtaͤrkere Aushebung fuͤr 
ein Gewinn waͤre, und der unbeſchaͤftigten, 
Menge, einen. Gegenſtand der Thaͤtigkeit 
Menge: Nach Abzug der Freiwilligen ſtellt Vene⸗ 
Kia einem Jahre nur etwa 50 Mann. 


za  m_—_ m mA 
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Venetianer. Die Stadtverwaltung, oder viel 
mehr die. ftädtifche Finanzverwaltung ift in Xrieft ganz - 
unabhängig von. der Regierung, in Venedig. dagegen 
ihr. unterworfen; ma& auf Handel, Gontrolfe, Verein⸗ 
fahung ſtoͤrend einwirkt. 

Trieſtiner. Allerdings ſieht Trieſt in jener 
Unabhängigkeit einen bedeutenden Gewinn; allain we 
iſt, im Vergleich mit, fruͤheren Zeiten, durch große‘ 
Geldzahlungen erkauft worden. Auch entſcheidet jene 
Form noch nicht über den Inhalt, über: Maaß und 
Laft der Steuern. oo 

Venetianer. Gerade diefe Laſten und Steuern 
‚find bei und viel ſchwerer als. in Trieſt. Se bie 
Ste: vom Schlachtvieh; ja. non der Mahl: und 
Brotſteuer find die Zriefliner ganz befri. 
Trieſtiner. Diefe Bemerkung Über die Schlacht s 
und? Mahlfleuer iſt richtig, nur. folgt daraus noch 
wicht, daß der Trieſtiner im Allgemeinen weniger zahle. 
Zum Beweiſe dürfen wir nur daran erinnern, daß 
die. Steuer von. allen Gegenfländen. des Verbrauchs 
für die Stadt Venedig nur 340,000 Gulden, in 
Zrieft. aber die von Getränken allein 565,000 Gulden 
beträgt. 

Venetianer. Dies beweiſet wenig ober nichts, 
da in Trieſt Stadt» und Staatöfteuer zufansmenfal- 
ten; jene Summe der 340,000 Gulden aber au die 
Stadtſteuer ausmacht. 
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Trieſtiner. Trieſts Geſammteinnahmen betra⸗ 
gm jaͤhrlich etiwa eine Million Gulden, wovon bie 
Hüfte an den Staat geht, und die Hälfte dr Stadt 
vehtibt. Das mas alfo die 50,000 Trieſtiner für . 
ihre Stadt aufbringen, iſt mehr, als was 110,000 
Bertioner fuͤr Venedig zahlen. Und baffelbe duͤrfte 
fh zigen, wenn bie Abgabar an den Staat ve: 
Yılya würbeit. 


Benetianer. Vergleichungen folcher Art find 
ſchierig, und bie Ziffern und Summen erweifen zu- 
lt weit weniger als man glaubt. Mer fich aber 
im Trieft und Venedig umfieht, wird augenfcheinlic) 
Finden daß dort mehr Wohlſtand, hier mehr Armuth 
herſcht, Steuern und Laſten alfo (wie aud) die Ta⸗ 
üfäge und die Summen lauten mögen) hier mehr 
‚Ihlen,, wie bott. 
















FTFrieftiner. Man kann, ja man muß bie 
Mehrheit dieſer Erfcheinungen zugeben; nur folgt 
Me, daß fich danach die Steuerrolien für jede Stadt 
Miben laſſen. Vielmehr. fol man bie tieferen 
Wihabe jener Thatſachen erforfchen; wobei ſich erges 
Ws: därfte: daß der weſentlichſte Grund ber Verar⸗ 
"ag Venedigs in Unthätigkeit und Mangel an Be 
Mfemkeit, der weſentlichſte Grund des Steigens 
WE Arleſt in feiner Thaͤtigkeit und ferner kuͤhnen Be 
tacſamkeit Liegt. Auf dieſen Hauptpunkt draͤngt ſich 
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die Unterfuchung zufammen, alles Andere find n 
Nebenſachen. 

Venetianer. Waͤre dies wahr, fo müßten de 
auch die Urfachen diefes Hauptpunktes erforfcht wı 
den. Denn die Faulheit und Unthätigkeit der Wer 
tianer (welche Jahrhunderte lang das thätiafte Wi 
waren) kurzweg präfumiren meil ſich Armuth zei 
oder unthätige Leute auf dem Markusplage und ı 
dem Ufer der Stavonier figen, heißt doch zu ob: 
flaͤchlich und cavalierement den Stab brechen. Dt 
find die Engländer etwa faul, weilin London Kutfd 
und Kabrioletführer eben fo unthätig warten, wie h 
die Sondolieri? Oder find die Berliner faul, weil 
dort Edenfleher, wie hier Fachini giebt? 

Triefliner. Um  diefen Vorwurf bes Leid 
finns und der Oberflächlichkeit abzulehnen, genügt 
auf die Gründe aufmerkfam zu machen, welche X 
nedig umgeftalteten. Die große, ehrenmwerthe Thäti 
keit hatte zu großem Reichthume geführt, und t 
Reichthum führte um fo cher zum Genuß, ale | 
veränderter Weltſtellung des Handels, die Ausfiı 
auf einen reichlichen Lohn der bisherigen Thaͤtigk 
abnahm. Anſtatt nun mit Eluger Vorausſicht ein 
Mettlauf in ben neuen Bahnen zu beginnen, I 
harıte man in alten, bis die Auszehrung der $ 
bensquellen immer mehr überhand nahm. Die P 
tricier verflanden nicht mehr zu herrfchen, ſowie niı 
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mehr zu, erwerben; und bie Art, wie fie das 
Bolt befchäftigten, oder vielmehr nicht befchäftigten, 
fondern fütterten, gemöhnte baffelbe an ein unthätiges 
Lehen, mit falfcher, erfchlaffender Genuͤgſamkeit über: 
delt. Verſetzt die Bevölkerung Venedigs nach Trieft, 
die Trieſts nach Venedig, und es wird fich bald er- 
geben, ob mehr die fachlichen DVerhältniffe, oder die 
verſonlichen Eigenfchaften uͤber Fortſchritt und Rüd: 
Ihritt der Städte und Staaten entfcheiben ! 


" Achter Brief. 


Mailand, den 12ten April. 


Re finde erſt heute, in Mailand,‘ Muße meinen 
Brief über die venetianifhen Werhältniffe fortzufegen ; 
jhoh um fo meniger in dinlogifcher Form, da über 
die noch zu berührenden Punkte meift Fein Gegenfas, 
oder Widerſpruch obmaltet, und auch unwillkuͤrlich 
meine eigenen Betrachtungen und Beobachtungen hin⸗ 
äinfpielen. Noch jest (fo höre ich) giebt es in Ve⸗ 
nedig Kaufleute, die weit, weit reicher find, als irgend 
an trieſtiner. Wortheilhafter würde indeß jener Neid) 
thum wirken, wenn er unter mehrere Perfonen ver⸗ 
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theilt wäre, und feine Befiger fi) weniger den Ge 
(haften der Bankier widmeten, weiche zwar großen 
Gewinn bringen Eönnen, aber nicht eigentlich Neues 
erzeugen, oder viele Menfchen in Thätigkeit und Nahe - 
rung fegen. Ferner handeln bie venetianer Kauflente. 
meift nur mit einem SHauptgegenflande, und haben 
davon fehr gründliche Kenntniß; die triefliner dagegen 
fegen fi) nad) allen Richtungen in Bewegung, fobald 
fie glauben daß es irgend mit Vortheil gefchehen koͤnne 
Ihre Verbindungen mit fo vielen MWeltgegenden, und 
der Lloyd, als Mittelpunkt aller Handelsnachrichten, 
gewähren in diefer Beziehung großen Vortheil. Daher 
find nicht felten Waaren, welche niemand in Venedig 
auf Spekulation Eaufen wollte, theurer in Trieſt vers 
Eauft, und (mit noch größerem Bewinne) zum zweiten 
Male nach Venedig geführt worden. Manche Vene: 
tioner haben trieſtiner Häufern Geld geliehen, und 
Zrieftiner verforgen einen anfehnlichen Theil der Lom⸗ 
bardei über Venedig mit mancherlei Waaren. Das 
Geheimniß, welches man in Benedig aus manchem 
Handelöverhältniffe zu machen fucht, hat weniger Bor: 
theil gebracht, als die Öffentlichkeit welche in Xrieft 
vorherricht. 
Undererfeitd darf man nicht vergeffen: wie ſchwer 
alte Gewohnheiten und Verbindungen ſich Ändern, 
‚welche zerftörende Revolutionen Venedig in den leuten 
40 Sahren erlebt hat, wie ſchwer es ift, neue Han: 
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lswege zu eröffnen und Nebenbuhler aus ruhigem 
iefige zu vertreiben. Allerdings kann Venedig (fo 
enig, wie irgend ein anberer Staat) feine glänzende 
tolle noch einmal in derfelben Weiſe burchfpielen ; 
ber ben fo menig wird es nad) funfzig Jahren nur 
en Eulen bewohnt feyn, wie ein von Heren Locatelli 
weht wiberlegter Franzofe meiffagte. Es iſt ſchon ein 
uagemen großer Gewinn, daß die Rüdfchritte ber Be: . 
villerung und bed Handels, melche ber eigennüßige 
Knclikoniemus und der tyranniſche Abfolutiemus 
des Continentalſyſtems (diefe boppelten Gaben Frank⸗ 
ichs) herbeifuͤhrten, daß diefe Rüdfchritte zum Still: 
Rand gebratht murben und die Dinge feit 15 Jahren, 
wen auch langfam, doc wieder vorwärts gehen. 
As HE Solge der verftändigen und väterlichen Leitung 
wBlegierung; es ift Folge des zu alter Befonnenheit 
we Thaͤtigkeit zurüchkehrenden Venedigs. Doch möchte 
Wi-dnftimmig mit vielen Venetianern, behaupten: 
BER letzter Beziehung noch viel gefchehen fann 
Naruß, um ben Vorwurf der Läffigkeit ganz ab- 
Mn. In Neapel, wo der Himmel feine Gaben 
Wälichtich vertheilte, ſcheint das dolce far niente viel 
mhrucher, ‘wie in den wuͤſten Moräften, aus benen 
Be: inuuch die ausdauerndſte, großartigfte Anſtrengung, 
in · Darhberwerk Venedig hervorging. Wer folche 
Wie "hat, darf auf innige Theilnahme, aber Eeines- 
6 auf ſchwaͤchliche Entfchuldigungen rechnen, ober 
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diefe geltend machen. Warum finden fo viele Frem 
z. B. als MWafferträgerinnen, Dienftmädchen u. dal. 
fhäftigung in Venedig? Warum überlaffen die Venei 
ner faft alle fehmweren Handwerke und Arbeiten an %ı 
länder? Warum trägt man, von Patriciern abmäı 
weniger Bedenken fih in bie Lifte der Armen e 
fhreiben zu laſſen, als jenen Arbeiten obzuliege 
Warum fah ih in einem Tage auf dem Mark: 
plage mehr Unthätige, als im ganz England bim 
einem Sahre? Ich kann bei aller Vorliebe für 9 
nedig, biefe Sragen und Betrachtungen nicht los w 
den, und muß fie mit der Darftellung bes Arme 
wefens in Berbindung feßen. 

Ganz Italien zeichnet ſich durch eine große 3 
wohlthätiger Anftalten und Stiftungen aus, und 9 
nebig nebft der Lombardei ſtehen in biefer Beziehr 
gewiß Feiner anderen Landfchaft nah. So giebt 
im jener Stadt ein Verforgungshaus für 700 Ar 
und andere werben außerdem mit freier Wohnung ı 
Gelde unterftügt. Ferner ein Waifenhaus für etwa 3 
Kinder, ein Siechenhaus für 36 Weiber, eine reiche 7 
ſtalt für veuige Mädchen, ein Hospital für 10 
Kranke, eine Erziehungsanftalt für 90 Mädchen (a 
aus befferen Samilien) ein Sindelhaus u. f. w.; ı 
die jährliche, zum größeren Theil aus Stiftungen F 
rührende Einnahme, belaͤuft ſich auf etwa 580,000 G 
den. Die franzoͤſiſche Regierung warf nach it 
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Weife (welche uͤberall nur das Allgemeine, nicht bas 
Befondere beruͤckſichtigt) alle.biefe Anftalten und Stif: 
tungen zufammen, ohne Ruͤckſicht auf Urfprung, Zweck 
ober Vorſchrift ber Stifter. Im Jahre 1926 ward 
dife Einrichtung wieder aufgehoben, jede Stiftung 
einer eigenen Leitung. anvertraut, zugleich aber ber ges 
muen Aufſicht der höheren Behörden unterworfen. . 

Ein Geſetz über die brüderlichen, in jeder Pfarrei 
m gimdenden Vereine (fraterne parrochiali) vom 
een September 1836 fest im Wefentlichen feft: In 
jher Pfarrei bildet fich ein Verein, wo jedes Mitglied 
mindeſtens 2 Lire und 30 Gentimen beiträgt,, um 
mter Leitung einiger Vorgeſetzten, Arme zu unters 
fen. Von foldy einer Unterflügung ift ausge⸗ 
(Hoffen: 

1) Jeder gefunde, arbeitsfähige Menſch. 

2) Wer fonft in irgend einer Weiſe täglid 50 
Gentimen einnimmt. 

3) Wer die Aufnahme in ein Arbeitshaus zuruͤck⸗ 
toeifet. 

4) Mer bie tichlichen Vorſchriften verabſaͤumt, 
ſeinen Kindern die Pocken nicht einimpfen laͤßt, 
oder einen anerkannt unſittlichen Wandel fuͤhrt. 

Die Unterſtuͤtzung fuͤr einen Erwachſenen betraͤgt 

täglich nicht unter 15 und nicht uͤber 60 Centimen; 
für ein Kind bis zu zehn Jahren nicht unter 10 und 
nicht über 15 Centimen. Es erhielten im Sabre 
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1836 tägliche Unterflügung als völlig Verarmte 3200, 
außerordentliche oder monatliche Unterflügung 4000, 
Die Zahl aller in die Armenlifte Eingetragenen, tbelche 
im Laufe des Jahres irgend eine Unterflübung in 
Gelde, Arznei u. f. mw. empfingen, belief ſich auf 
41,300 Perfonen, oder nach ber Überfiht eines ans 
deren Jahres auf 40,782 Perſonen. Rechnet man 
aber die Narren:, Kranken, Arbeits, Findel⸗ and 
Waifenhäufer hinzu, fo giebt eine andere Tafel bie 
Zahl der Unterftügten fogae auf 52,443 an. Giebt 
doch die Regierung. an 800 Patricter eine Art von 
Tagelohn, und man erzählt: ein Jude habe den Palaſt 
Foskari für eine Leibrente gekauft, die er täglich zwei 
Perfonen jener alten Samilie mit 4—5 Xire. bezahle. 
Wie hoch man auch die Gründe der Verarmung, 
wie hoch man auch das Dafeyn der Armuth Bene 
digd anfchlage, bei diefen Zahlen kann man fich ber 
Vermuthung nicht erwehren: daß die Vertheilung ber 
Gaben (trog aller Vorfcheiften und alles Wohlwollens) 
nicht immer dem Zwecke gemäß ſey und das Armen: 
wefen (mie einft in England) die Armuth nicht ſowohl 
vertilge, als hervorrufe. Jeden Falls hätten fich 
48,000 Venetianer früherer Jahrhunderte, niemals ba- 
zu bergegeben, ihren Namen in die Armenlifle ein= 
tragen zu laffens und mit dem feſten Willen es 
nicht zu than, finder ſich auch felbft unter ungdn- 
ſtigen Verhaͤltniſſen, wieder Arbeit ımd Nahrımg.. 
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Am beſtinmteſten drängt mid, Einfiht und Ge 
fühl meine Stimme gegen die, obenein fehr koſtſpie⸗ 
kom Findelhaͤuſer zu’ erheben. 

Für Venedig wird die Zahl der jest verpflegten 
Sinbfinge angegeben uf . . . . 3338, 
fir die venetianifhen Landfchaften auf 10,625. 

Iſt es nun nicht eine falfche, geradehin umfittliche 
Ravichentiebe, keineswegs bloß den unverehlichten, fons 
den auch den verehlichten Ältern, eine leichte, mit 
dem Sahre zahlreicher betretene Bahn ber Sünde zu 
eöffnen, ihre Herzen abzuflumpfen, und das mas 
mm die Natur auflegt, ben Schultern Anderer 
gehuͤhrlich aufzuwaͤlzen? Man will angeblich bie 
de gegen Ermordung fügen. Kann man fich denn 
aber wirklich‘ einbilden, es wuͤrden fo viel Kinder ers 
mordet werben, als trotz aller Sorgfalt Sindlinge ſter⸗ 
ben?“) Kann man fi eindilden, e8 würden in ben 
venetianiſchen Landfchaften 10,625 Mädchen und Wei: - 
ber fi) von ihren Kindern aucd nur trennen, wenn 
das Rab des Findelhaufes ſich nicht wie ein Gluͤcks⸗ 
tod des Lotto darböte? So hebe man benn die ganze 


*) Bon 18”/;2 waren und wurden 5. B. in das Findel⸗ 
haus zu Pavia aufgenommen 3332, und davon ftarben bis 
zum neunten Lebensjahre 1415 (Annali di Statistica LVI, 
215) und innerhalb ber erften 18 Donate 1189. Andere 
Findelhaͤuſer zeigen noch viel ungänftigere Grgebniffe. 
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entfegliche Anftalt: auf und vertraue der Erfahrung 
ganzer Völker, daß die Menfchheit noch nicht unter 
das Dich hinabgeſunken ift, welches feine Jungen. 
ſchuͤtzt und für fie Sorge trägt. Wenn man fagt: 
„Dies ift eine Waife”, fo glaubt man das bitterfte 
Schickſal bezeichnet zu haben. Und doch, wie gluͤcklich 
ift jede Waiſe, durch das Andenken an ihre verklärten 
Ültern; während der verlaffene Findling taufendmal 
übler dafteht, da er gar Eeine, da er verdammliche 
Üitern hat. Wie follte er gegen die Gefege Dankbar⸗ 
keit empfinden, welche feine Altern verführten? Wie 
Vertrauen zur bürgerlichen Gefellfhaft, da das Ver 
trauen zu den natürlichfien und einfahften Banden 
ber Natur, aus feinem Herzen mit der Wurzel aus- 

geriffen iſt? ’ 
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Mailand, den 18ten April. 
Es iſt fehr natürlich, daß eine Stadt. in der Lage 
Venedigs, ſich gern erfreulichen Hoffnungen ‚hingiebt. 
Sp bewegen jegt vorzugsweife vier Gegenflände bie 
Gemüther. Erftens, der Hafenbau in Malamocco, 
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von deffen Art und Zweck ich bereits gefprochen habe. 
Zweitens, ber Plan einer Handelsgefellfchaft 
af Aktien, zu unmittelbarem Handel nach Aften und . 
Amerika. Es fcheint baß hinreichende Kapitalien hie⸗ 
zu vorhanden find, und ich münfche nur daß andere 
Hindeeniffe, die ſich in. entfernten Gegenden immer 
finden, durch Klugheit und Vorausficht ebenfalls über: 
wunden werden. Drittens, die Anlegung einer Eis 
ſenbahn nad) Matland. Wenn einerfeits der frucht⸗ 
bare Boden theuer zu bezahlen ift,. fo bietet das ebene 
Band wenig Hinderniffe, und der Reichthum feiner 
Vewohner anfehnliche Mittel. 

Biertens, die Kinderwartefhulen (scnole 
infantili di carita). Obwohl es an Elementarfchulen 
fie den Unterricht im Lefen, Schreiben und Rechnen 
in Venedig gar nicht fehlt; fo, ergab ſich doch, daß 
fie für fietliche Erziehung nur fehr wenig leifteten und 
die kleineren Kinder ganz außfchloffen. Jene neuen 
Kinderfchulen beruhen hingegen auf folgenden Grund» 
fügen: Ä 

Die Kinder werben von zwei bis zehn Jahren auf: 
genommen, und in geiftiger, fittlicher und vefigiöfer 
Hinfiht erzogen. Man lehrt in drei Klaffen Lefen, 
Schreiben, Rechnen, Moral, Religion, heilige Ges 
ſchichte, Leben Jeſu, das legte (mie es heißt) „nach 
Kupferftichen guter Zeichnung, damit das Auge für 
Schönheit und Harmonie der Malerei erzogen werde.” 
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Ebenfo diene Gefang zur Stärkung der Lungen und 
Bildung des Gehoͤrs, und gymnaſtiſche Übung zur 
Entwicelung des gefammten Körpers. Um aufgenoms 
men zu werden muß man Armuth nachweifen, oder 
wöchentlih 20 Kreuzer zahlen. Die Kinder bleiben 
in der Schule, des Winters von 8 — 4 Uhr, des 
Sommers von 7 — 8 Uhr. Sie effen zweimal meift 
Suppen von Reis, Bohnen, Gerſte, Kartoffeln. Fleiſch 
wird nicht gegeben, weil es zu Eoftfpielig wäre, und, 
der. Erfahrung nach, in den Kinderjahren zut Ernaͤh⸗ 
rung nicht nöthig ifl. Suppe haben die Kinder bem 
Brote ftets vorgezogen, weshalb man bie Verab⸗ 
reihung des legten abgefchafft Hat. | 
Die Ausgaben werden durch freiwillige Beiträge, 
oder Aktien, zu 1% Gulden jede, beftitten. Die 
Aktionaire verfammeln ſich unter Vorfig eines Pfar⸗ 
rers und eined Abgeordneten ber Regierung, um bie 
Gefchäftsführer zu erwählen und ihre Wiümnfche “und 
Bemerkungen auszufprehen. Sobald die Kinder zehn 
Fahre alt find, fucht man fie irgendwie in nüglicher 
und anftändigeer Weife unterzubringen. Man hät ges 
funden, daß weibliche Lehrerinnen beffer find, als maͤnn⸗ 
liche Lehrer, und unter jenen die jüngeren, Vorzüge 
vor den Älteren haben. Was die Kinder fprechen, aus⸗ 
mendig lernen und fchreiben, ift in reinem Italieniſch; 
bie Erläuterungen hingegen werben meift im venetia« 
nifchen Dialekte gegeben. Bier Schulen zählen jest 
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fhon an 1000 Kinder; und es ift die Rede davon 
für eine fünfte einen gangen Palaſt fir jaͤhrlich etwa 
230 Thaler zu miethen. 

Der Hr. Vicedelegat Baron Paskotini und der 
Gafttiiche Hr. Grandis (welche beide um Gruͤndung 
ud Foͤrderung bdiefer Schulen die größten Werbienfte 
eben) führten mic, in eine derfelben. Gleich der erſte 
Wh war hoͤchſt erfreulich. Wer nur die armen 
italeniſchen Kinder in Lumpen, Schmutz und voll Uns 
ieher kennt, wirb wie in din anderes Land verfest, 
wenn er fie hier reinlich, gewaſchen, gefämmt und 
wehlgekleidet vor ſich fieht. Und nicht bloß das 
gleichartige, gegebene Oberkleid iſt reinlich, fondern es 
ward auch eine Ehrenfache für die Altern, den übrigen 
Anzug zu verbeffern. Nicht minder erfreulich war es 
zu fehen, daß alle diefe Kinder rothbaͤckig, wohlgenährt 
und heiter ausfahen; zu hören, daß fehr felten Stras 
fen nöthig werden und nur im Hinweiſen zu einem 
befonderen Plage beſtehen. Ja in Hinficht auf ges 
wiſſe Eörperliche Bebürfniffe, hat man zur Vermeidung 
von Störungen, felbft die Kleinflen dahin gebracht, 
Zeit und Stunde zu halten. 

Die Art wie buchftabirt und die einzelnen Bud): 
ftaben gelegt wurden, zeigte genaue SKenntniß; das 
Zählen und Rechnen ging raſch und ficher, und eben- 
fo die Beantwortung der Fragen über Zeiteintheilung, 
Kalender, die Zheile und Bellimmungen des menſch⸗ 
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fichen Körpers u. f. w. Längere Antworten fprachen 
die Kinder in gleichartigem, melodifhen Rhythmus 
und Zonfall. 

Die Hauptlehren des Chriſtenthums wußten Alle 
in katholiſcher Form herzuſagen. Man koͤnnte zwei⸗ 
feln ob gewiſſe Saͤtze, welche die groͤßten Geiſter kaum 
in ihrer Tiefe aufzufaſſen im Stande find, den kleinen 
Kindern (unverflanden und unverftändlich) beigebracht 
werden follen? ‘Doch ließe fi antworten: von gewiſ⸗ 
fen Geheimniffen verftehe 'eben der Kleine fo viel, wie 
ber Erwachfene, und es fey rathfam, das Dargebotene 
durch jene Weife gleichfam in Angeborened zu ‚vers 
wandeln und gegen die Angriffe bes Zweifels zu 
ſchuͤtzen. | 

Wie dem auch fey: gewiß wirken diefe Schulen 
höchft vortheilhaft auf Bildung eines neuen Gefchlechts; 
ja in gewiffem Sinne werden jegt viele Altern durch 
ihre Kinder erzogen. Um fo meniger gilt ber Zabel: 
es ſey Unrecht , bie Kinder viele Stunden bed Tages 
von ihren Ältern zu trennen. Sie wuͤrden ja doch 
von biefen verlaffen und allein gelaffen, und aus dem 
höheren, menfchlihen Dafeyn wieder in thierifchen 
Schmutz und elende Unthätigkeit verfinfen. Am aller 
wenigſten haben diejenigen ein Recht jenen Tadel aus: 
zufprechen, welche andererfeitd die Findelhaͤuſer ver- 
theidigen. 
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Mailand, den 14ten April. 


6; ift weder meines Amtes, noch hier ber Ort, über 
die geſammte Öfterreichifche Kriegsverfaffung zu 
ehe. Doc) verdienen einige Hauptpunkte in Be 
zug auf das lombardifch=venetianifche Königreich, eine 
kutze Erwähnung. Die Aushebung für acht Linien⸗ 
eimenter beruht auf ber Bevoͤlkerung, bie Dienftzeit 
dauert acht Sahre *), und bie Auswahl trifft das 20fte 
bis 25ſte Lebensjahr. Ganz befreit find: Beamte, 
Profefforen, Geiſtliche, theologifche Zoͤglinge, einzige 
Söhne eines verflorbenen Vaters, Seeleute u. f. w. 
Ausgefchloffen find Eränkliche, zu Eleine, und der. bür: 
gerlihen Rechte für verluftig erklärte Perfonen. Nach: 
dem die Stufen ber. Einberufenen und die Klaſſifika⸗ 
tionsliften entworfen find, entfcheidet bad Loos. Es 
ift erlaubt einen Anderen einzuftellen; do muß man 
eine Bürsfchaft von 350 Lire, oder etwa 120 Gul- 
den für ihn niederlegen. Kein Soldat darf ohne Er⸗ 
laubniß heirathen. In Padua befteht ein Invaliden⸗ 
haus. Es giebt Feine Landwehr. Die Aushebung if 


*) Geſetz vom 17ten September 1820. 
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verfchieden nach Maaßgabe des Bebürfniffes. Sie be 
trug 3.8. 1822, 3026 Mann; 1827, 3500; 1828 
3778; 1829, 2266; 1830, 2647; 1831, 12,400 
1834, 5900;' 1836, 4610; 1837, 1924 Manr 
Im Verhaͤltniß zu der Bevoͤlkerung des Königreich 
(die jest über vier Millionen beträgt) ift die Aush 
bung und SKriegspflicht keineswegs drüdiend. Über di 
Fragen: ob es nicht beffer fey die Dienflzeit noc 
mehr abzukuͤrzen, die Stellvertreter abzufchaffen um 
eine Landwehr einzuführen; wird von Sachverſtaͤr 
digen viel gefprochen und verhandelt. Für Preuße 
find dieſe Fragen gewiß mit großem Rechte bejaf 
worden. Anſtatt hierüber” das Bekannte zu wiebe 
holen, theile ich Ihnen einiges Über die oͤſterreichiſch 
Seemacht mit. 

Das venetlanifche Arſenal, ein erſtaunenswuͤrdige 
Denkmal der Größe und Thätigkeit der Republik, for 
dert dringend dazu auf, eine Seemacht zu bilden un 
erleichtert folh einen Plan. Auch wird überall ge 
baut, gezimmert, gefchmiedet u. f. w., ohne jebod 
über das Maaß hinauszugehen, welches Überwiegend 
Gründe vorfchreiben. Die Zahl der Matrofen (corpı 
marinari) beläuft. fi auf 2326 Mann, welche in 
verfchiedenen Abftufungen verfchieden befoldet, gekleide 
und verpflegt werben. Daffelbe gilt von den See 
artilferiften, die vom Befehlshaber an, 945 Manı 
zählen. Hiezu kommt ferner ein Bataillon Seefot 
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daten mit 1276 Mann. Die Bezahlung und Vers 
"Megung ift auf dem Lande und auf der See nicht 
eich, ſondern fleigt für bie Zeit der Einfchiffung. 
Die Flotte zählt 3 Fregatten, 2 Corvetten, 5 Briggs, 
3 Goletten, und eine viel anfehnlichere Zahl von Peni⸗ 
hen und Kanonenboͤten. Im Arfenale werden 1378 
Handwerker, und Arbeiter aller Art befchäftigt. 


Elfter Brief. — 


Mailand, den 12ten April. 


Dienſtag den Oten April Abends um 8 Uhr ſchiffte 
ih mich in Venedig ein, und Donnerstags den Ilten 
früh um 6 Uhr war ich wieder in ber bella Venezia, 
nämlich dem fo benannten Wirthshaufe in Mailand. 
Die Fahrt von Venedig bis Fuſine war auch biedmal 
(mie fonft) eine Marter, fo eng iſt die Poftbarke, fo 
ſchmal der Sig, fo aͤngſtlich die Luft; man Tann 
nicht Arm noch Fuß rühren. Im Vergleich mit dies 
fee Marterkammer, erſchien der Kourierwagen ein weit⸗ 
laͤufiger bequemer Palaſt, in welchem ich mich auch 
ſogleich haͤuslich einrichtete, die Stiefeln aus⸗, Pelz⸗ 
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ſchuh und Fußſack anzog, und mich uͤberhaupt geg 
Kaͤlte ſo einrichtete, daß ich diesmal nicht davon li 
Aber freilich war zwiſchen der boͤhmiſchen und jetzig 
lombardiſchen Temperatur ein Unterſchied von etr 
10 Grad. Am Morgen des 1Oten Aprils (meines V 
terd Geburtstag) erwachend, war mir zu Muthe, < 
wäre ich nach langer Seereife gelandet, obwohl vı 
‚Schönheit des Landes nicht die Rede fenn Eonnte, w 
die Bäume (befonders die geköpften Maulbeerbäun 
noch völlig Fahl waren, und die Weinranken wie gra 
Stride umbherhingen. Aber der grüne Walzen, I 
bewäffernden Bächlein, die dunkelen Vorhügel, die fi 
nen ſchneebedeckten Berge boten einen erheiternden A 
bi, und hiezu kam ben 1Oten ein Abendroth u 
ein Sarbenfpiel des italienifchen Himmels von größ 
Schönheit. Es warb eine hromatifche Fanta 
durch alle Farben glänzend hindurchgefpielt, bis | 
zweite Nacht mich umfing. Der Blick auf den G 
bafee von Peschiera bis Defenzano, erinnerte mich Li 
haft an meinen erften Ausflug nad, Italien mit 2 
bolf und Hermensdorf; jegt zum vierten Male ı 
Capo, mit immer fleigendem Intereffe. In diefe € 
innerungen und Betrachtungen fiel die Frage meir 
italienifchen Reifegefährten wie ein Schreckſchuß hinei 
ift Berlin ruffifh? "und ich Eonnte aus verdri 
lichen Sorgen über bie Zukunft nicht fo bald wieder 
angenehme Zräume uͤber die Vergangenheit zurk 
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kehren. Unverfänglicher war eine Mäubergefchichte 
(fiehende Artitel beim Eintritt in Italien), die jener 
in Südfrankreich erlebt hatte. Ein Räuber nahm 
allen Neifenden in dem Eilwagen ihr baares Gelb ab, 
während acht mit angefchlagenem Gewehr hinter Buͤ⸗ 
ſchen fanden. Nachdem jener feine Beute in Sicher 
bit gebracht, ergab fich daß bie gefürchteten Acht, 

We Strohmänner waren. 

In Berona (das jest ſtark befeftigt wird) fah ich 
in dee Eile das immer Gezeigte. Als ich fchon vor 
im Grabmaͤlern der Scaligeri fland, erbot ſich ein 
Stolimer mic hinzuführen. Auf meine natürliche 
Antwort meinte ee: aber bie wiffenfchaftliche Erklärung ! 
In dem großen Brescia beantwortete ein Poftbedienter 
meine Trage: wo die Stube für die Neifenden fey? 
mit den Worten: es giebt Eeine! Auf eine zweite 
Sage: wo eine gewiffe Anftalt ſey? fagte er, ben 
großen Pofthof zeigend: da per tutto! S’ accomodi 
dove vuole, Um fo mehr verwunderte ich mic) nach 
dieſer und den venetianifchen Erfahrungen, bier eine 
englifhe Einrichtung zu finden. 

Mach der Reife von einem Tage und zwei Nächten 
hätte ich mic wohl ausruhen dürfen; flatt deffen 
morfchirte ich mit einem Sührer fünf Stunden lang in 
Milano la grande umher, brachte die meiften Briefe 
an den Mann, und wollte endlich halb 4 Mittagbrot 
efien, als ich eine Einladung zum Gubernialſekretair 
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Czoͤrnig erhielt, der bie Lombardei genauer Eennt, als 
vielleicht irgend ein Menfch, und mittheilender iſt wie die 
meiften. — — So vergaß ich aller Müdigkeit, und fing 
meine hiefige Raufbahn unter eben fo günfligen Vor⸗ 
bebeutungen an, wie in Zrieft und Venedig. 


Dienftag den 16ten April. 

Die Fortfegung gleicht dem guͤnſtigen Anfange! 
Überall zuvorkommende Freundlichkeit und thaͤtige 
Hülfe. In fo weit Alles wie in Trieſt und Venedig; 
ſonſt aber verſchieden in gar vielen Dingen und ein 
Beweis fuͤr die Mannichfaltigkeit Italiens. Mailand 
liegt fo in einem Meere von grünen Baͤumen, Fel⸗ 
bern und Wiefen, wie Venedig in einem Meere von 
gruͤnlichem Waffe. Hier überall Hinweifungen auf die . 
Vergangenheit, als das Größere und Wichtigere; in Mair . 
land: hingegen überwiegt die lebendige Gegenwart felbft 
den, aus Älterer Zeit glorreich heraustretenden, Dom. 
Denn diefer ſteht weit mehr einzeln da, als etwa bie 
Markuskirche in Venedig; auch fpringt e8 in bie Au⸗ 
gen, dag Mailand ein feltener Mittelpunkt großen 
Reichthums und großer Thaͤtigkeit ſey. Nirgende . 
Spuren bed Verfall, nirgends unbefchäftigte Leute; 
es fen denn in den höheren Kreifen, mo der uͤberwie⸗ 
gende Reichthum ein far niente möglich macht, waͤh⸗ 
rend ſich in Venedig daffelbe mit ber Noth und einem 
elend aͤrmlichen Leben verftändigt und ausgeföhnt hat. 
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In Venedig, und aud) in Verona, jedes Haus, jeder 
Palaft nach eigenthuͤmlichen Wünfchen und für pers 
ſoͤnliche Zwecke gebaut, bie größte Mannichfaltigkeit 
mit der willkuͤrlichſten Übertretung von Regel, Geſetz 
und Harmonie (4. B. große und Eleine Fenſter nebens 
änander, mehr oder weniger übereinander); in Mai: 
land dagegen ſymmetriſche Vertheilung, forgfältiger 
Wyutz, nirgends Spuren des Verarmens und Ber: 
ſchoindens der Eigenthuͤmer. Die in Venedig fo 
ſchwierige Unterſuchung: ob ‚und wie der Verfall zum 
Gtillſtande gebracht fen und ein Ziel erreicht habe; ift 
bier völlig überflüffig, fo augenfcheinlich fpringt der 
Foetfchritt in die Augen. 

Ringe um Mailand laufen fehr breite, mit großen 
Bäumen beſetzte Wille, von denen man ſtete Aus: 
fihten bat nach innen und nad) außen. Dort bleibt 
der Dom, mit feinen unzähligen Spigen, ber Mittel 
punkt des Ganzen; nad) außen ift die Seite gen Mit- 
ternacht am fchönften, weil die, jegt noch befchneiten, 
Berge der Brianza und des Gomerfees, einen im Ge 
genfag zur weiten lombarbifchen Ebene doppelt anzies 
benden Anbli gewähren. — Erwähnung verdient fer- 
ner das Pflafter der Straßen, weil e8 nicht bloß gra- 
nitne Fußwege an ben Seiten darbietet; fondern in 
der Mitte auch granitne Schienen für die Wagenräber 
gelegt find, fo daß bdiefe Leicht wie auf einer Eifenbahn 
und mit weit geringerem Geraͤuſche dahinrollen. 
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Die Spaziergänge werden vom fchönften Wetter 
beguͤnſtigt, der reinfte blaue Himmel, Abends die Harfle 
Sternenwelt, überall Blätter und Bluͤthen hervorbrer 
hend. Dennoch fiße ich noch jetzt im Pelze, und darf 
nicht verfchweigen daß das Xhermometer im Schatten 
10° zeigte, während ed an verfchiedenen Tagen im. 
Miederfchein dee Sonne auf 21, 24, ja 33° flieg. 
Man muß alfo mit der Kleidung ſehr vorfihtig feyn, 
um fich nicht zu erfälten. 

Täglich lerne ich fo viel über ben gegenwärtigen 
Zuftand ber Lombardei und verkehrte mit fo vielen 
lebendigen Menfchen, daß ich erft heut der Bühne 
einen Beſuch abſtatten will. Gleicherweife hielten. 
mic) Abendbefuhe vom Theater zuruͤck; auch 309 
die Donizettifhe Oper Lammermoor nicht fehr an. 
Vielleicht -Fommt fie indeß heute an die Reihe; ſchon 
um bie im Innern neu ausgefchmüdte Scala zu fes 
ben. Geftern ging ich für vier Grofchen in das Ta⸗ 
gestheater der Stradella, wo man bes berühmteften 
Auguft von Kogebue Johanna von Montfaucon gab. 
Für jenes Geld war freilich nicht viel zu verlangen. 
Einige Jungen von 10—12 Jahren flellten die 
Wachen dar, und die Prima Donna war ein abges 
taßeltes Linienfchiff. Ihre Deklamirerei Eonnte mid) 
um fo weniger feilhalten, da ich der Unzelmann und 
Stich gedachte, und für Parodie die Sache nicht pie 
fant genug war. Deßungeachtet bin ich wieder im 
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meiner alten Behauptung beftärft worden: daß ein 
Togesfchaufpiel von Achten Kuͤnſtlern aufgeführt, an 
Rirfung Alles überbieten würde, was wir mit Cous 
Mia, Lampenoͤl und Lampenlicht herbeitüinftein. In 
Venedig, in Verona hatte ich daffelde Gefühl, und 
die Griechen wußten gewiß beffer als wir, mas bie 
nahre Kunft und Schönheit verlange. 

Auch dee Dom bat jest wieder größeren Antheil 
m Gonnenlichte, denn zuvor: die Senfter find gewa⸗ 
ſhen und erneut, Fußboden, Säulen und Dede ge 
einig. Er hat an Helligkeit fehr gewonnen, ohne an 
Orogartigkeit und Ernft zu verlieren. Auch das wun« 
dervolle Dach gedenke ich in biefen Tagen wieder zu 
beſteigen. Wäre nur bie Vorberfeite nicht ein folche® 
Gemifch von Antikem und Gothifchem. 

Herr C— führte mid) am Sonntage zu dem Bild- 
bauer Marchefi. Diefer Mann verdient zuvörderft 
Achtung als Menfch für feinen Muth. Das Gebäude, 
worin alle Modelle und fo viele andere Arbeiten feines 
Lebens befindlic, find, brennt ab und nur Unbebeu- 
tendes wird gerettet. Er baut ein zweites für feine 
Zwede, und beginnt ed von Neuem zu füllen. Da 
flürzt 8 ein. Ungebeugt durch dies doppelte, größte 
Ungluͤck, was einem Manne ber Kunft, oder Wiſſen⸗ 
fhaft wiederfahren kann; beharrt er auf feinem Wege, 
und feine jegige, lediglich für Zwecke der Bildhauerei 
gebaute Werkſtatt, ift wohl die größte und paffendfte 


- 
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in der Welt. Auch hat er fie fo ſchon wieder mit 
Kunftwerken ber mannichfachſten Art angefüllt, wäh: 
vnd ſich zu London in Chantreys großer Werkſtatt, 
faft nur bie Profa englifcher Bildſaͤulen und Denk: 
male, semper idem, zeigt. Jener Muth, jenes Ders 
tenuen Marcheſis; wie bildet es einen Gegenfag zu 
der verzagten Eitelkeit Nourrits, der zum Fenſter bie . 
ausfpeingt, weil ihn jemand auspfeift. Freilich bringt ' 
kein pariſer Sänger ein monumentum zu Stande aexe 
perennius. Die Regierung hat übrigens Marcheſi ſehe 
reichlich unterflügt und der Kaifer ihm ein Wert auf _ 
geteagen, befien Modell bereitd fertig ift ımd das gu | 
den größten gehört welche die Bildhauerei aufzuweiſen 
bat. Die Religion ſteht groß, ernſt und milde zu⸗ 
gleich in der Höhe, der edle Leichnam Chrifti hinſin⸗ 
Eend, und zugleich von ihr geflüst und zur Verehrung 
dargeboten. Ziefer zu einer Seite eine Mutter mit brei 
Kindern verfchiebenen Alters und Ausdrucks, doch alle 
in Beziehung auf Chriftus: das ditefte kuͤßt feinen 
Fuß, und das zweite macht das dritte kleinſte aufmerk⸗ 
fam auf das was vorgeht. Zur andern Seite ein 
Blinder der auch ſchauen möchte, geführt von zwei 


-Schweftern. Chriftliche Geſchichte, Glaube, Liebe, Hoffe 


nung; finnlich und ſymboliſch dargeftellt. Das Ganze 
kommt auf ein hohes, mit Blumenkränzen geſchmuͤck⸗ 
tes Poflament. Rofen und Paffionsblumen herrfchen vor. 
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Mailand, ben 17ten Apeit. 
Meiner Pflicht gemäß und mit Empfehlungen bes 
fen H— verfehen, begab ich mich geftern in das 
algemaͤne Archiv (Direktor Viglezzi): die Alteften Ur⸗ 
Bub waren aber von 1360, darum vorwärts zum 
öplematifchen Archiv ( Vorſteher Cofta). Eine Unzahl 
son Urkunden, ſelbſt eine anfehnliche Zahl aus dem 
It und 13ten Sahrhundert. Das Verzeichniß geht 
aber nur bis zum Anfangẽ bes 12ten Sahrhunderts, und 
zeigt (was ohnehin feſtſteht), daß lediglich Klofters 
diplome hier geſammelt ſind, deren tauſendmal ſich 
wiederholender Inhalt mich jetzt ſchon abſchreckt, wenn 
fie wohlgedruckt vor mir liegen; mie viel mehr, wenn 
ih das Unbebeutende, aus fchlecht gefchriebenen, halb 
verwittertn Ur= oder Abfchriften mühfam und mit 
Bertuft von Augen und Zeit, entziffern fol. Nichte 
als Geſchenke, Beftätigung ber Grundflüde, Erlaubniß 
eine Mitra oder Handfchuh zu tragen u. f. w.; das 
Altes weiß ich auswendig. Nah einigen, Gewiſſens 
halber angeftellten Befichtigungen hemmte ich die Thaͤ⸗ 
tigkeit bes bienflfertigen Archivars, und begab mic) 
zur ambrofianifchen Bibliothek. So viel hier für 
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manche Zwecke noch verborgen feyn mag, für den 
meinen iſt, nah Muratori und fo vielen fleifigen 
Lombarden, fehwerlich etwas zu finden; body will ber 


Achivar, Hr. Catena, nach meinen Fingerzeigen Dans Ä 


ſuchung halten. — 


So wie ic) mich Morgens Gewiffens halber. der 


Wiſſenſchaft ergab, fo Abends der Kunſt! In de 


PR 


Beforgniß Leinen guten Pla zu befommen, ging ich 


früh nad) der Scala und war, ich glaube das erfls 
Mal in meinem Leben, ber erfle im Theater. fs 
fehlte ed nicht an Zeit allerhand Betrachtungen "anzu 
ftellen. Auf die Größe des Haufes thun fich die 
Mailänder eben fo etwas zu Gute, wie die Neapolitaner 
auf ©. Carlo. Hat denn aber biefe Größe nicht 
ihre Schattenfeite? Sechs Reihen Logen übereinander, 
mithin aus den beiden höchften bloße Vogelperſpektive. 
Unzählige gleichgefchnittene Logen, was architeftonifch 
fi) nicht ſchoͤn darſtellt. Wenige Zufchauer in ber 
richtigen Mitte, die einen zu nahe, die anderen zu 
fern. Die Eönigliche Loge im VBerhältniß viel Fleiner, 
al& die berliner, und eben fo der Zwifchenraum zwifchen 
den Säulen auf der Scene. Mich duͤnkt, eine größere 
Breite wuͤrde beides nicht fo eng und gepreßt erfcheinen 
laffen. Orcheſter und Chöre, bei unzähliger Wieder⸗ 
holung derfelben Oper, feft und wohlgeuͤbt. Ein Baß 
ſehr ſtark, ein Tenor zugleich milde, ein Diekant, 
Miß Kemble, lobenswerth; aber Alle fangen (was 
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mie weh thut) faft immer mit Anſtrengung, sforzato: 
äine natuͤrliche Solge ber, feibft in den Arien, überlaus 
tm Inſtrumentirung, und bes übergroßen Hauſes. 
Die Mufit Donizettis zu biefer Luca Lammermoor, 
aufgebaufchte Trivialitäten. Um das Ballet gut zu 
hen, hatte ich mich vorn hingefest, war aber zwi: 
fhen Pikkelfloͤte und Trompeten gerathen, melde fo 
ohne Raft und Ruh arbeiteten, daß ic, den dritten 
A und das ganze Ballet preisgab, um felbft ‚zur 
Kuhe zu Tommen. Da habt Ihr in wenig Worten 
- den Beweis, daß ich von Theater und Mufit nichts 
werfiche. Der Kopf war mir wuͤſt, und das Heimmeh 
im Anmarſch. Um dies zu vertreiben, träumte ich von 
lauter Univerfitätöfahen. 


Den 18ten April. 

Saft möchte ich mich anlagen: ich fey zu thätig. 
Wenigftens kommt vom dolce far niente nichts zu 
mir; fo drängen Sachen und Perfonen auf mich und 
ih auf fie ein. Heut 3 DB. fam um 9 Uhr (bie 
dahin hatte ic) von halb ſechs gearbeitet) Hr. Czoͤrnig 
zu mir, mit dem gar viel Gefchäftliches zu befprechen 
war. Hierauf ging ich zum Grafen Pompeo Litta 
(dem Herausgeber der famiglie italiane), mo das Ges 
fhichtliche vorgenommen und Alles befehen ward, was 
in ben legten Jahren über bie italienifhe Gefchichte 
erſchienen ift. Ähnliche Verhandlungen führte ein Be⸗ 


118 3woͤlfter Brief. 


fuch des Archivar Vigliezzi, Betrachtungen anderer Art 
ein Beſuch des Seidenfabrilanten Hrn. Zortis herbei. 
‚Nunmehr zu Hrn. Morbio, der mich verfehlt hatte: 
Ich fand am diefem Herausgeber eines Werkes übte 
die italienifchen Städte, einen jungen fehr unterrichtetem; 
fuͤr die Gefchichte feines Baterlandes begeifterten Dianm: 
Er beſitzt große biplomatifche Sammlungen, und theiltt 
mir drei umgebrudte Briefe des Könige Enzius mit. 
Meiter zum Grafen M— , dem Präfidnten ber Ph 
nanzbehörde, mit dem ich zu meiner Belehrung vie 
über Grundftener, Zölle, Werbrauchsfteuer, Pächter; 
Regalien u. f. w. befprah. Eins kommt zum Ans 
deren ben Kopf aufzuklären; bisweilen moͤchte € 
aber Über dem wogenden Andrange bes Neuen, und 
durch dad Brechen der verfchiedenen Wellen cons 
fus werden, und ben Leitftern aus. ben Augen ver 
lem. — — — 


Den 19ten April, 

Manzont lebt fo einfam, und’ weiſet jeben fo 
beftimmt zurüd der ſich ihm nicht faft mit Gewalt 
aufdeingt, baß ich bei meinen früheren Befuchen Mais 
lands nicht wagte feine Bekanntfchaft aufzuſuchen. 
Durch einen Herrn B— (dem mich der englifche Con⸗ 
ful in Trieſt empfahl und der eine Engländerinn ges 
beirathet hat) erfuhr ich: er fey bereit mich anzunehe 
men und ward, weil B— verhindert war, durch dis 
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an Baron T— bingefüht. Manzoni befand fich 
im Kreife feiner Familie, die fich jedoch in umfere wei⸗ 
Fine Geſpraͤche wicht miſchte. Er zeigt ein ſehr eins 
ſaches durchaus natürliches Weſen, ſpricht aber lebhaft 
und fließend. Da ich gehört: er habe einen Aufſatz 
wiber bie gefchichtlichen Romane (alfo wider fich felbft) 
geſchrieben, indeß noch nicht drucken laffen, fo wanbte 
üb die Mebe auf dieſen Gegenſtand, und vertheibigte 
jene Romane. Das heißt: die fchlechten Romane mit, 
ede oh ne geſchichtliche Grundlage ſeyen ſchlecht; Ro⸗ 
man und Drama erlaube aber eine ſolche Grundlage, 
und ruhe oft feſter darauf, als auf bloßer, nicht ſelten 
haltungsloſer Erfindung. Manzoni erwiederte: das 
Geſchichtliche und das hinzu Erfundene wachſe nicht 
zuſammen, fondern falle auseinander und bie rechte 
Wahrheit fehle immerdar. Die Geſchichte des Ro⸗ 
mans zeige, daß man allmählig immer mehr Wahrheit 
verlangt und der Gefchichte mehr Raum eingeräumt 
habe; was die Behauptung derer beweife, welche ent⸗ 
weder reine Gefchichte, ober reine Erfindung verlang- 
ten und alle Mifcherei verwuͤrfen. Das Ganze führe 
auf Vorurtheile und Taͤuſchung. So habe man ihn 
oft gefragt: was in ben promessi sposi wahr oder 
unwahr fen? und ſolch eine Frage fen immer ein Vor: 
warf. — Sch glaubte das Letzte laͤugnen zu dürfen, 
und wänfchte 3. B. feibft zu wiflen, ob dem Unge⸗ 
nannten eine gefchichtliche Perfon zum Grunde liege? 
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— Manzoni bejahte dieſe Frage und erinnerte an 
thes Vorwurf: das Gefhichtlihe und Eigene fe 
den DBerlobten zu fehr gefondert; während er viel 
bezweckt habe, beides fo auseinander zu halten, 
daruͤber kein Irthum möglih werde. — Meine 
bob ich hervor, dag von einem Eünflleifchen S 
punkte und durch kuͤnſtleriſche Behandlung, di 
fchichtliche und dichteriſche Wahrheit eine und di 
werde, und für mi Don Abbondio in den Xi 
ten mehr .eine lebendige Perfon fen, als taufend 
fter, die da umberliefen. Auch Shakſpears Cäfa 
mir gefchichtlicher, als der in vielen gefchichtlichen 
büchern, und Homer möchte ich nicht für die gefd 
liche Ofteologie feiner Gedichte austaufchen. — 9 
zoni gab dies für fo außerordentliche Geifter zu, 
erhob insbefondere Shakſpears beifpiellofe Unpartı 
keit, ſowie feine Kraft fi) in Seden zu verwar 
Auch thue das Drama (welches fchon der Form 
die gefchichtlihe Erzählung auflöfen müffe) der U 
heit weniger Schaden ald der Roman. Erinneru 
an Maria Stuart und Don Karlos gaben Gel 
heit diefn Sag zu befchränten; wogegen Ma: 
behauptete: Zeit und Bedingungen des Epos 

vorüber, und ein Roman,- ber fi (wie z. B. 

Jones) gar nicht mit der Gefchichte abmühe, foı 
blog Zuftände und Sitten fchildere, fen wahrh 
verftändlicher, anfprechender, ald wenn er über 
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Ne weite Welt hiſtoriſcher, meiſt unbekannter Wahr: 
kit hineinweiſe. — Ich erinnerte: wie verſchieden bie 
nösten und bekannteſten Maͤnner auch in den angeb⸗ 
lich wahrſten Geſchichten aufgefaßt und dargeſtellt wuͤr⸗ 
ben, die Kraft des dichteriſchen und hiſtoriſchen Genius 
«fo überall mächtig einwirke, ja nicht felten die Urs 
teile wefentlich lenke und beflimme. Er, Manzoni, 
Ye vollkommen Recht fuͤr alle fchlechten hiftorifchen 
Remanı; ich dagegen in auftichtigem Lobe feiner Vers 
lebten; fo ſprach er gegen ſich, ich für ihn. — Das 
Geſrraͤch ging jest Uber auf die neueſte angeblich 
fhöne Literatur der Sranzofen, welche Manzoni als 
8 Jahr 1793, als einen Terrorismus bezeichnete, 
bee worübergehen werde und muͤſſe; wofür ich fchon 
Belfpiele aus meinem legten Aufenthalte in Paris bei: 
Mingen konnte. Ein Italiener welcher eintrat, war 
Weaichwie ih) in Verzweiflung über die bon möts, 
Me er fo eben in einem Vaudeville graͤulich 
Be: abfingen hören; bier . aber mifchten ſich die 
BR (gleichwie zu Haufe — —) ins -Ge 
und nahmen die franzöfifchen Komödianten 
Bhus. Von der Bemerkung: das Stanzöfifche 
Be Überhaupt fhleht zum Singen, wandte 
Geſpraͤch auf italienifche und deutfche Dialekte, 
Basußte: zuletzt, da die Zeit verfloffen war, abge: 
hin. werden. Schon längft hat Manzoni nichts 
De gefchrieben und herausgegeben; was Einige aus 
L 6 
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feinen äfthetifchen, oder religiöfen Grundfägen herleiten. 
Das legte fände vielleicht darin Betätigung, daß er 
an einer. Stelle unferes Geſpraͤches fagte: zulegt muͤſſen 
wir doch Alte bei der Theologie anlangn! — Sch 
erwieberte: ja, in Glauben und Liebe, aber nicht im 
Zank und Streit! — Mir ift die Bekanntfchaft bes 
merkwürbigen und liebenswuͤrdigen Mannes ungemein . 
anziehend und angenehm, und wird dem Gedächtniffe 
nie entfchwinden. 


Dreizehnter Brief. 


Mailand, Sonnabend ben 12ten April. 


Schon find wiederum drei Tage verfloffen, ohne ba 

ih Muße fand mit Euch zu plaudern. So will ih 
denn in aller Kürze die Moſaik des Erlebten geben. 
Donnerstag Vormittag ging ich unter Hrn. C—« 
Schutze zum Palaft des Vicekönige. Ein fehr großes 
Gebäude, mit vielen Zimmern und Saͤlen, befonbers 
einem der durch zwei Stockwerke hinducchgeht, und 
trefflich erleuchtet bei der legten Anmefenheit des Kai⸗ 
fers, Bewunderung erwedt hat. Mehr follte fich biefe 
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auf bie berühmten Freskogemaͤlde Appianis twenben, 

weiche von lgemaͤlden nicht zu unterfcheiden find. 

IR dies der höchfte Ruhm, fo verdienen fie benfelben, 

uns mehr als ein Gemälde von Hayez, welches mit 

40,000 Zwanzigern bezahlt warb, und die Kaiſerkroͤ⸗ 
mung etwas in der Schwebel: und Nebelweife dar⸗ 
felt. Ferner fah ich gar viele Buͤſten Napoleons, 
ſemer Gemahlinn, Maſſenas, Napoleons Thron und 
andere Dinge, welche (fo wechfeln die Zeiten) in-bie 
Rumpellammer zu Tintenfaͤſſern und Lichtpugen vers 
weſen waren. 

Hierauf lange Gefprähe mit Hm. A— über 
Schulen und Gymnafin. Im Begriff die Ergebniffe 
wiederzufchreiben, holte mid Hr. von M— in feinem 
Bogen ab. Der gefcheute Geſchaͤftsmann fuhr mit 
we zu ©. Ambrogio, mo ich Altes und Erneutes 
mchmals ſah; dann befliegen wir den Zriumph= oder 
hdensbogen. Er kann den Vergleich mit gleichbe: 
yeanten fehr wohl aushalten und die ſechs Pferde am 
Magen, fowie die vier mit den Siegesboten auf den 
in Eden, bilden ein Zehngefpann wie es nirgends 
Me. ähnliches giebt. Diezu der klarſte, dunkelblaue 
el, das grünende Land, gelbblühender Raps, 
| Berge in der Ferne, und eine wahrhaft 

che Luft. 
Freitag ben 1Iten, am Namenstage des Kai⸗ 
ſis, gab es ein Feſt mit kirchlicher und militaͤriſcher 
A %* 
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Pracht, ausgehangenen Tüchern und Tapeten, Orgeln, 
Schiegen, Equipagen, Uniformen; zur Befriedi⸗ 
gung verfchiedener Geſchmaͤcke. Zweiter Beſuch bei 
M—, wo der gefcheute und gelehrte Mann mir 
feine große, gefchichtliche Bibliothek zeigte und einige 
Bücher und Handfchriften herauslegte, bie ich durch⸗ 
zufehen bereit angefangen habe. M — ift ein gro⸗ 
Ger Verehrer ſterreichs und hat ein lehrreiches 
Wert über bie Verwaltung zur Zeit der Kaiferinm 
Maria Thereſia (unter dem Grafen Firmian) ge 
fchrieben, deſſen Drud er indeg aus Gründen ver 
ſchiebt, welche hoffentlih bald ihre Gewicht ver- 
len. — — — 

Heute wanderte ich nach der Gemäldefammlung 
in der Brera und erfreute mi an. Zuini, Grivelli, 
Francia, Mantegna, Guido, Raphael. Zugleich kam 
aber meine Befchränttheit wieder zum Vorfcheine, weil 
gar viele Gemälde für mich fo gut wie gar nicht vor⸗ 
handen, oder das find was man chaldaͤiſch, oder 
boͤhmiſch zu nennen pflegt. Bis auf einen gewiſſen 
Punkt Eönnte ich geltend machen, daß mich daß 
VBollfommenfte überwiegend anziehe; zu einem rech⸗ 
ten Kunſtkenner gehört aber auch eine literarifche, oder 
artiffifche Univerfalttät, die mir fehlt. Darum: ne 
sutor ultra crepidam. Warum ift Wangen nit 
bier, mir Unterricht zu geben? 
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— — hat fih fagen laffen: ich habe eine Ge 
ſchichte der Hohenftaufen gefchrieben, und winfcht mich 
noch einmal zu fehen. Ihr entnehmt daraus, daß «8 
(wie ich vorausfagte) mit meiner Beruͤhmtheit à la 1001 
Nacht, ein raſches Ende nimmt. So las ich heute 
in einer gelehrten Anzeige: die Gefchichte der ſchwaͤ⸗ 
biſchen Kaifer fen ein großer Gegenfland, den noch 
kin Menſch gebührend behandelt habe. est blühe 
de Hoffnung empor, die Aufgabe bald wuͤrdig gelöfet 
m ſchen, da einer. ber erſten Geifter ſich damit be 
ſchaͤftige. Diefen Geift kennt She fo wenig, als man 
mich bier kennt. Das Alles ift jedoch nicht bitterer, 
als dag St — mir in meiner eigenen Stube (nad) 
dem Abdrude meines Werkes) fagte: ee wolle die Ge 
fhichte der Hohenſtaufen fehreiben, meil noch gar 
nichts Tuͤchtiges in diefer Beziehung gefchehen ſey. — 
Jene Erfahrungen haben jedoch auc, ihre ernfthafte 
Seiten. Es ift niederfchlagend, nachdem ich fo viele 
Jahre meines Lebens der italienifchen Gefchichte ge⸗ 
widmet habe, auch nicht Einen zu finden der mein 
Bud) gelefen hätte, und mir mit Lob oder Zabel 
fortheifen koͤnnte. Das Ultramontane gilt für bie 
Barbarei, oder ift doch ein unbekanntes Thule. Zu: 
legt bleibe ich aber im Vortheile: denn als Geſchicht⸗ 
fhreiber Eenne ich das SStalienifche; die Italiener hin⸗ 
gegen wiffen nichts vom Deutfchen. Auch erhalte ich 
dadurch eine Anweifung zur Demuth; obwohl flolze 
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Seibftzufriebenheit mir ferner liegt, als das Gefühl: 
fo viel meine Thaͤtigkeit auch mich fürbere und be 
glüde, fey doch das Erzeugniß derfelben unbedeutend 
für Andere, und hoͤchſtens Fuuftüd für den Tag. 
Diefe Überzeugung: daß ich doch kein Werk aere 
perennius zu Stande bringe, vermehrt meine Luft an 
den Studien welche ich zu meiner. Belehrung über 
das jegige Italien mache. Ich weiß für mich, ben 
noch Lebenden, Keine: anziehendere Beſchaͤftigung; 
tünftig iſts gleichgültig ob meine, dann ungelefenen 
Bücher, fo oder fo in den Verzeichniffen der Rum 
pelkammer aufgeführt werden, welche man Literar⸗ 
gefhichte nennt. Tieck hat mic ins Schlepptau neh⸗ 
men, ober durch eine große Mecenfion auf die Beine 
ftellen wollen; ich werde aber nicht (wie die Juden) 
ſenkrecht flehend, fondern (wie alle ehrlichen Chriſten) 
liegend begraben werden. — Genug davon, ich muß 
arbeiten. — . 
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Mailand, den 22ften April. 


Das habe ich denn feit dem Antritte meiner Reife 
wdlich gethan, wie Ihr aus den Briefen entnehmen 
werdet, die ich über die Verhaͤltniſſe von Trieſt und 
Venedig bereits an Euch abgeſchickt habe. Auch der 
Auffag, die Lombardei betreffend, ruͤckt vorwärts, fo 
daß ic) das Ende abfehe. Zur Erholung gehe ich 
täglich beim fchönften Wetter fpazieren und erfreue 
mich an den glänzenden Fortfchritten bes Krühlinge. 
Drauf folgen Befuche mancher Art, über welche im 
Einzeinen zu berichten, Euch ermüben wuͤrde, und 
nme mit dem will ich eine Ausnahme‘ machen, den 
ih geftern Abend bi Manzoni machte. Ich ent: 
fhuldigte meine Wiederkehr mit feiner Erlaubniß; und 
er entfchuldigte fi, daß er nicht gewußt, ich fen’ der 
Berfaffer der Gefchichte der Hohenftaufen. Das Ge 
ſpraͤch wandte ſich auf die Kölner Angelegenheiten, wo 
ih, wie Ihr wißt, nach mahrer Überzeugung dem 
Katholiken viel einräumen kann; dennoch mußte id) 
die andere wichtige Seite, billigermeife auch geltend 
machen. Manzoni ift nämlich ein unbedingter, ab- 
geſchloſſener, foftematifcher Katholik; — wie ed na⸗ 
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tuͤrlich iſt, ſobald man die Form allein im Auge be 
hält und den Inhalt ganz unterordnet. Es giebt, 
fagte er, nur eine wahre Hülfe, nur ein genügen: 
des Mittel gegen Unordnung, Aufruhr u. dgl. naͤm⸗ 
ih die Autorität, und dieſe findet fich allein 
beim Papfte und deſſen Unfehlbarkeit. Sobald 
man biegegen auftritt, hievon abweicht, entweicht 
alle Haltung und folgt allgemeine Auflöfung. Die 
höchfte Pflicht eines jeden ift, fich der Autorität 
zu unterwerfen. — Dies Syſtem läßt ſich eben fo 
formell durchführen, wie das umgekehrte, welches als 
Gentralpuntt aufftellt: man folle fi) der Autorität 
nicht unterwerfen, weil biefes ein Aufgeben der wah⸗ 
ten Freiheit und Selbftändigkeit in fich fchließe. Dort 
giebts Inquifition und Kegerverfolgung; hie Wohl. 
fahrtsausfchüffe, als erlaubte Mittel für die formale, 
über allen Inhalt erhabene Autorität. — Die gewoͤhn⸗ 
lihe Bemerkung von dem Nichtübereinftimmen ber 
Proteflanten ward auch von Manzoni ausgefprochen 
und die Nothwendigkeit behauptet, jeden Irthum une 
bedingt zu verdbammen, weil ein Dingen und Vers 
fragen mit bemfelben unerlaubt ſey. Daher fey ber, 
mit Unrecht vom Könige von Preußen beſchuͤtzte Her⸗ 
mefianismus mit Recht verdammt worden. — Ich 
erwiederte: es falle dem Könige von Preußen nicht 
ein, das Eatholifche Dogma (wie Manzoni fagte) feſt⸗ 
ftellen zu wollen, und auch innerhalb der Eatholifchen 
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Kirche gebe es Abweichungen, ja große Gegenfaͤtze 
weiche (folgerecht durchgefuͤhrt) unverſoͤhnbar waͤren, 
ſo z. B. die Syſteme des Thomas von Aquino und 
Duns Skotus, deren Entwickelung die Kirche gedul⸗ 
det habe. „Die größten Abweichungen, ſagte Man« 
joni, find Beine, wenn der Hauptpunft anerkannt 
wird, die Eleinften find verdammliche Kegereien, wenn 
er geläugnet wird; und dieſer Hauptpunkt iſt bie 
Unfehibarkeit der Kirche, oder vielmehr des 
Dapftes.” — Es mar nicht ſchwer darzuthun daß 
Biete diefe Unfehlbarkeit mündlich und fchriftlich aner⸗ 
Eonnt, und fich dennoch von allem Chriftlichen ges 
trennt haben; Manzont fieht aber das Mefentliche in 
der Korm, ohne Rüdficht auf den Inhalt der fie 
ausfuͤllt. Die Erinnerung an einige der größten, wie 
der fchlechteften Päpfte Eonnte nicht ohne alles Ges 
wicht bleiben, da Manzoni auf dem Boden bed Stans 
tes, Revolutionen aus dem Inhalte des Regierens 
herleitete und fie damit, wo nicht entfchuldigte, doch 
erklaͤrre. Der Staatögewalt räumte er jedoch nur 
eine untergeorbnete Stelle ein, und leitete den Untere 
gang der bürgerlichen Autorität hauptfächlic, davon ab, 
daß fie das rechte Verhättnig zum Papſte nicht aner⸗ 
Eenne. Gemiſchte Ehen, äußerte er, Eönnten die Zahl 
der Katholiken vermehren; man müffe aber, (ohne 
Ruͤckſicht darauf) die Währheit und das Recht geltend 
machen. Sch ließ hiebei nicht unerwähnt, daß jebe 

6** 
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Partei dieſe für fich. in Anfpruch nehme und es uͤber 
die Macht der bürgerlichen und geiftlichen Autorität 
hinausgehe, die unter Millionen: feſtſtehenden Meinun⸗ 
gen auszurotten. — Died genüge anzudeuten wie 
Manzoni fich ausſprach, und ich nicht ſowohl darauf 
. ausging: ihn zum widerlegen, als zu weiterer Entwicke⸗ 
kung feiner Anficht anzureizen. 

Ferner warb mancherlei über die Verhaͤltniſſe de$ 
italienifchen Landvolks und über agrarifche Gefege ger 
forochen; endlich kamen wir wieder auf Theater und 
Dichtkunſt. Seit 20 Jahren bat Manzoni kein Thea⸗ 
ten betreten. Er lobte Goldonis Zalent, tadelte aber bie 
laͤſſige und leichtfinnige Weife wie er italienifch gefchries 
ben habe. über Alfieri fprach er fich nicht mit der 
Falten Rhetorik des Lobes aus, welche der Wiederhall 
jeder Tragoͤdien zu ſeyn feheint. Irrig habe Alfierj 
nur tömifche Gegenftände- geliebt, oder Altes ins Heid⸗ 
niſchq uͤberſezt; dem chriftlichen Standpunkt und bie 
nenere Weltentwirfelung aber verfannt. So liege in 
der. Geſchichte der Wirginia für den Römer der Nach⸗ 
druck und die Theulnahme darin, daß eine Freigeborme 
Sklavinn ſeyn ſolle. Für die geborne Sklavinn 
fehle dort das Mitgefuͤhl; waͤhrend die chriſtliche 
Theilnahme, das groͤßere übel in der Sklaverei, und 
nicht in Gang und Fuͤhrung des Prozeſſes ſehe. — 
Meine Behauptung: das. wefentlich Ghriftliche fehle 
keine Confeſſion und jede babe ſich bisweilen Kanon 
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ntfernt, konnte Manzoni nicht einräumen, weil die 
(utorität dadurch eine andere Stelle und zugleich 
men Snhalt: gewinnt; indeffen fchieden wir mit 
steundlichkeit, wwechfelfeitiger Theilnahme und dem, 
on beiden anerkannten, Schlußmworte Auguftins: in 
mnibus carıtas. — Utinam!! 

Haute Mittag wanderte ich zur ambrofinnifchen 
Belethek. Statuten Mailande vom Jahre 1216 
hatte der Bibliothekar nicht finden koͤnnen, weil ein 
Gut das ich irgendwo abgefchrieben, nicht ſtimme. 
Fe einem Bande Dandfchriften ben er mir gab, fand 
ih jedoch ſelbſt jene Statuten und ercerpirte einige 
möchende Punkte. So ergiebt fi) 3. B. daran, 
nf das Colonat und Pachtungm um die Hälfte, 
hen damals im Gange waren. Der Arme, welcher 
he ſelbſt kämpfen, auch Eeinen Kämpfer bezahlen 
Inte, um einen Beweis vor Gericht zu führen, 
its. ba6 beneficium (febile) daß man ihn ms 
Beige: warf und Gottes Urtheil abwartete. 
daſdeder Menſch ift ein Achilles oder Siegfried, und 
feine vertvundbare Stelle. So babe ich mich 

„gegen das Deimmeh gut genug gepanzet. Aid 
her heute an einem Zenfter ein Paar Goldfiſch⸗ 
u A Waſſer fpielen fah, ergriff es mich fo, daß 
Aa vergaß was ich meinen Begleiter über die Eine 
em und Ausgaben der Stadt Mailand fragen wollte. 
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Mailand, den Zöften April. 


In wenigen Stunden reife ih ab nah Zurin, und 
eile, über die unruhigen, lebten Tage meines hiefigen 
Aufenthalts noch Einiges zu berichten. Miß Kenible, 
die. mit ihrem Water bier ift, und in der Scala fingt, 
babe ich (in Erinnerung an ihre freundliche Aufnahme 
in London) aufgefuht. Sie lud mic) Abends zum 
Thee ein,. wo ich jedoch anderer Gefchäfte halber, 
nur kurze Beit bleiben Eonnte. Ihr Gefang hat fi 
fehr ausgebildet, und ihre Stimme ift fehr ftark. 
Dennoch klagt man, fie fey zu ſchwach für die Scala. . 
Aber welche Menfchenflimme kann . auf die Dauer in 
biefem ungeheuren Raume, bei diefem uͤberſtarken 
Orcheſter und dieſem lauten Reden, die Oberhand 
behalten? ‚Alles was bei uns in dieſer Beziehung 
übertrieben erfcheint, iſt Kleinigkeit in Vergleich mit 
dem was hier à FPordre du jour ifl. — — — 
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Zurin, ben 27ften April. 


Ru fende Euch aus einem anderen Theile Italiens 
de Fortfegung meines Tagebuchs. 

Donnerstags den 2öften April beftieg ich des Mor⸗ 
gas der Dom von Mailand, und warb von Neuem 
sit Bewunderung für diefen Bau erfüllt. Wenn bie 
Vorderſeite (trop aller Mängel und Mifchung der 
Style) bedeutend und das Innere großartig erfcheint, 
fo giebt es doch noch andere Kirchen, welche man 
damit vergleichen und vielleicht voranftellen kann. 
Über das Dach ift einzig auf Erden! Was fonft nur 
als nothwendiges, unvermeibliches libel betrachtet wird, 
ft hier dee Mittelpunkt einer eigenen Welt von Kunſt 
und Schönheit geworden. Welche Menge von Bogen, 
Gängen, Saͤlen, Arabesken, Blumen, verzierten 
Spiten und Thuͤrmen, halberhabener Arbeit, Bild⸗ 
ſaͤulen u. ſ. w. Alles zuſammengehoͤrig und bei uns 
endlicher Mannichfaltigkeit, doch uͤberall Einheit des 
Styls und Harmonie. Man muß bedauern daß der, 
gewiß auf eine groͤßere Hoͤhe berechnete Thurm, ſo 
taſch eingezogen und verkuͤrzt iſt; man muß ſcharf 
tadeln daß geſchmackloſe Leute, eine wahre Hunde⸗ 
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hütte von Glodenftuhl in diefe Welt der Wunder 
bineingeftellt haben. Die Mailänder, welche fo viel 
für Verfchönerung ihrer Stadt thun, follten bier 
fem Skandal ein Ende machen, ben Kaſten herabs 
werfen, und, wenn ein Beduͤrfniß vorhanden ifl, 
daffelbe mit Kunft und Schoͤnheit in Übereinſtimmung 
bringen. 

Um 12 Uhr Mittags fuhr ich ab nach Turin, 
mit neuen Empfehlungen. des Grafen H — verſehen. 
Die fruchtbare, trefflich bebaute Ebene machte einen 
heiteren Eindruck, obgleich Wein und Maulbeeren noch 
immer winterlich erſchienen. Zur Geſellſchaft gehoͤrte 
eine aͤltere und eine juͤngere Dame, beide lebhaft und 
geſpraͤchig. Es war mir jedoch unmoͤglich den piemon⸗ 
teſiſchen Dialekt ganz zu verſtehen, in welchem fie 
gar Viele yortrugen, und fi beſonders über den 
ſchlechten mailänder Dialekt fehr luſtig machten. Se 
kenne ich nun ſchon dreierlei ttalienifch:; venetianiſch 
mailaͤndiſch und piemonteſiſchz; aber das was un— 
Deutfchen beigebracht wird, ift eine vierte, davon ſeht 
verfhiedene Sprache. Selbſt die Gebildeteren, welche 
ſich bemühen mit. einem Fremden das wahre Italie⸗ 
niſch zu reden, fallen gar leicht in den Dialekt zuruͤck 
So ſagt dee Mailänder piü für piu, tan für tanto, 
comün fir comune, ca für casa, nessün für near 
sung u. f. w. Nur einen Mann, den Präfidenten 
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N— hörte ich in ber Weiſe reden, daß das geſpro⸗ 
dene Italieniſch ſchon zur. Mufit wird. 

Zwei Herrn verftändigten ſich wechfelfeitig im 
Wagen über die Natürlichkeit, Nüglichkeit und Ans 
nehmlichkeit des Tabakrauchens, und trugen naͤchſtdem 
ihre Forderung ben Damen in einer Form vor, welche 
Bieten den Muth benahm zu widerſprechen. Endlich 
aing die Frage, als ein überflüffiger Anhang, auch 
an mich und bie Einwilligung ward vorausgefebt. 
Dh nun gleich die Gewehre fhon in Anfchlag Ingen, 
fühlte ich mich doch ein Mannfen und erklärte: für 
meine Derfon Eönnte ich das Rauchen vertragen, gäbe 
& aber nie zu, wenn Damen im Wagen fäßen, 
ſelbſt wenn man deren Einwilligung mit höflichen 
Worten erzwinge. — Sie wollen alfo, fagte der eine 
Herr, ein Ritter von der Tafelrunde und Paladin 
dee Damen ſeyn. — Ia, mar meine deutliche Ant⸗ 
wort. Wer rauchen will, feße fi in das Kabriolet, 
er die Rotonde. Beide Herrn entfchloffen ſich zum 
ten und taufchten ihre Pläge mit Nichtrauchenden. 

Ein Here der da fagte, er lebe feit 30 Jahren 
in Frankreich, trug uͤber das dortige Paßweſen Dinge 
vor, denen ich aus mieberholter Erfahrung wider 
Imechen durfte. Er dehnte feine Belehrung hiernächft 
af das gefammte Paßweſen aus; und fiehe da,‘ bat. 
dee erſten Reviſion fand fich, daß fein Paß wicht in 
Oednung ſey. Er mußte auöfleigen und in Mailand 
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das Nöthige nachholen. Nur mit Kourierfahrt und 
für fchrwere Münzen, war er im Stande uns auf ber 
Graͤnze einzuholen. Binnen 16 Stunden ift mein 
Pag viermal befehen und meine Ehrlichkeit bezeugt 
worden. 

Die Brüde über den Ticino, auf der Gränze von- 
Mailand und Piemont, iſt ein treffliches Werk; darauf 
folgt aber eine lange Strede fteinigen,- wüften, un: 
fruchtbaren Landes, die fich fchlechter ausnimmt, als unfer 
milder Sand. In Novara aß ich fehr gut zu Abend; 
defto fchlechter war die Nacht. Für ſechs Perfonen war 
der neue piemontefer Wagen viel zu eng, man Eonnte nicht 
Hand noch Fuß rühren, ward immerwährend gedrängt 
und geſtoßen; vom Schlafe nicht die Rede. Beim 
Anbruche des Tages Alles umher trübe, arger Regen 
und Feine Freude an Welt und Menfhen. Dess . 
halb befchloß ich im Hotel Feder, meinem geräders 
ten Leibe Ruhe zu vergönnen. Kaum aber hatte ich 
das Nöthige ausgepadt und meine lobenswerthe Stube 
in Ordnung gebracht, fo heiterte fih der Himmel 
auf, und der Beſchluß des dolce oder amaro far 
niente fiel zu Boden. Von halb 11 Uhr bis halb 
5 Nachmittags habe ich fehr viele Befuche gemacht, 
Briefe ausgetragen, und die Stadt in allen Theilen 
kennen lernen. Ia, als ich am Ende einer Straße 
die Alpen erblickte, eilte ich hinaus und erfreute mich 
von Neuem an den herrlichen VBergkreife, in beffen 
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Pitte Turin liegt. Wenigſtens hat wohl kaum eine 
Stadt auf ſo viele Grade eines Kreiſes eine ſolche 
Umgebung. — — — 


Siebzehnter Brief. 


Mailand, den 16ften April. 


Bir Menfhen die im Norden ber Alpen leben, 
ſtellen ſich vor: Italien fey in Beziehung auf bie 
Verhättniffe der Natur, ein gleichartiges großes Ganzes. 
Andere, die es genauer nehmen, zerfällen das Land 
in drei Theile: einen nördlichen, mittleren und ſuͤd⸗ 
hen; wo dann ber erfte fich bis an ben Apennin, 
und der zweite bis Terracina und bie Berge erflreckt, 
welche den Kirchenflaat von- dem Königreihe Neapel 
trennen. Obgleich diefe Eintheilung guten Grund 
bat, bezeichnet oder erfchöpft fie doch keineswegs die 
große Mannichfaltigkeit der vorhandenen Verhältniffe. 
Schon das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich zeigt 
z. 3. die größten Berfchiedenheiten und Gegenfäge, 
von den venetianifchen Zagunen, bis zu ben höchften 
Gipfeln europäifcher Berge. Ja das Herzogthum 
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Mailand ſchließt faft alle nur möglichen Abftufungen 
in fich: fumpfige Reisfelder, bewäfferte Wiefen, fruchts 
bare Ebenen, anfteigende Hügel, Ealte Berge. Und 
aus diefer natürlichen Beſchaffenheit folgt großentheils . 
. die Berfchiedenheit des Land, Wein» und Seiden⸗ 
baues, fowie der Viehzucht; ferner untereinander fehr 
abweichende Größe der Befisungen, der Zuftand der 
Menſchen, ihre Armuth und ihr Reihthum, Eigen 
thum, Erbenzind, große und Eleine Pachtungen, Cos 
lonat u. f. w. Für diefe Andeutungen werden fich 
fpäter genauere Beweiſe finden; hier mögen fie als 
Warnung dienen gegen allgemeine Ausfprüche in Lob, 
oder Zadel, ober gegen die Neigung lebendige Zus 
flände aburteind über einen abſtrakten, todten keiſten 
zu ſchlagen. 

Ähnliche Vorurtheile wie jene auf natuͤrlichem Bo⸗ 
den des Raumes, finden wir auf dem geſchichtlichen der 
Zeit. Bleiben wir z. B. bei dem Herzogthume Mat 
land, der eigentlichen Lombardei ſtehen. Sie ent⸗ 
wickelte zu der Zeit der Hohenſtaufen bewunderns⸗ 
werthe Kraͤfte und großartigen Widerſtand. Die über⸗ 
macht welche Friedrich I und II, mit Bezug auf alte 
kaiſerliche Rechte geltend machen wollten, war jedoch 
nicht herber und bitterer, ald mas Mailand in Bezug 
auf Lodi und andere Städte täglich übte. Ja innere 
halb der eigenen Mauern herrfchte nur zu oft arge 
Darteiung und Verfolgung, bis aus der Anarchie, ” 
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Zyrannei der Viskonti und Sforza hervorwuchs. 
erdings hatte diefe Zeit auch ihre Lichtfeiten, es 
kte lombarbifcher Geift und Thaͤtigkeit noch immer 
tz deſto empoͤrender aber ift e8 zu lefen, wie einem 
hen Volke mitgefpielt wurde. Hierauf bie Periode 
mifcher Statthalter; wohl‘ die fchlechteite für Land 
d Einwohner: fo ftiefmütterlih, fo eigennuͤtzig, 
unverftändig wurden fie behandelt. Die vom Hims 
dmehr, als faft irgend ein Land begünftigte Lom⸗ 
wbei, verarmte und die Bevoͤlkerung nahm täglich 
„ſchon meil viele Einwohner ihr eigenes ſchoͤnes 
aterland verlaffen, und in fchlechteren Gegenden 
ahrung fuchen mußten. Hätten die Mailänder Herr⸗ 
we folcher Art verjagt, wie die Holländer ed thaten; 
x mollte deshalb ben Stab über fie brechen? 

Die öfterreichifche Herrſchaft mar ein augenfcheine 
her, unldäugbarer Übergang zum Beſſern, und was 
tele als das preiswürdige Ergebniß der franzöfifchen 
eolution bezeichnen, hatte Maria Xherefia lange 
cher fhon in ihren italienifhen Befisungen mit 
mer und zugleich milder Hand durchgeführt. So 
B. Aufhebung der meiften Lehensverhältmiffe und 
der Patrimonialgerichtsbarkeiten, Gleichheit de Ge⸗ 
hteftandes und der Beſteuerung, eine freifinnige Ges 
eineordnung, Beſchraͤnkung übertriebener Rechte ber 
aftlichen und Mönche, Aufhebung der Zünfte u. f. w. 
3 all dieſer Beziehung kamen bie Franzoſen, man 
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Eönnte fagen, post festum. Nur unterfchieb fi ihe 


Verfahren von dem der Kaiferinn mefentlich dadurch, 
baß jene auf Örtliches und Volksthuͤmliches nirgends 
NRüdfiht nahmen, und das Kapital von Jahrhun⸗ 


derten überall verzehrten, um ben Glanz eines . 


Tages zu erhöhen und die Augen zu bienden. Die 


Pr. 


gelang; jedoch nur auf Eurze Zeit, und die Nachwehen 


konnten nicht ausbleiben. Die Träume, Hoffnuns 


gen und MWünfche, welche Viele in wohlgemeinter Ber | 
geifterung für Gegenwart und Zukunft, insbefonden | 


für eine völlige Unabhängigkeit Italiens von jedem 


fremden Einfluffe hegen, weiß ich zu würdigen, ehre 


diefelben (fofern nicht verbrecherifche Mittel zu angebs 
lich eblen Zwecken angewandt werben follen) und ſpreche 
bavon ein andermal umftändlihe.. Auf dem Boden 


bee bloß profaifhen Wahrheit und Wirklichkeit, drängt 


fih) indeß dem unbefangenen Beobachter die Überzeu⸗ 
gung auf: die Lombardei fey, Alles zu Allem gerech⸗ 
net, noch nie fo gut regiert worden als jegt unter 
bem väterlichen Zepter Öfterreihs; fie fey noch nie 
fo reich, bevölkert, wohlerzogen, menfchlid und chrifts 
lich geroefen. Oder welche Zeit kann der Lombarde 
zur uͤckwuͤnſchen? Die der Hohenflaufen, der Vis—⸗ 
konti, der Spanier, der Republik, und ber Einver 
feibung mehrer italienifchen Landfchaften mit dem 
‚grand empire? Wäre die unbedingte Abhängigkeit 
von Frankreich nicht gewefen, fo würde daß italienifche 
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Koͤnigreich im guͤnſtigſten Lichte erſcheinen. Paris 
beſchraͤnkte aber damals weit mehr, als jetzo Wien, 
und fremde Zwecke mußten mit Aufopferung von den 


Lombarden verfolgt werden. Das Gute was geſchah, 


war meiſt das Werk der klugen und tuͤchtigen 
italieniſchen Beamten; auf deren Anſtellung und 
Thätigkeit fich Öfterreich fo ſehr ſtuͤtzt, daß nur aͤußerſt 
wenige Deutfche in Italien und vielleicht nicht mehr 
angeſtellt ſind, als Italiener in Wien. Ob noch zus 
Bi dahin berichtet und von dorther entfchieben werde, 


. Mt ſich ohne bie genauefte Kenntniß ſchwer beurtheis 


Im; gewiß ift bie Öfterreichifche Regierungsweiſe, im 
Sanzen und Großen, das vollkommene Gegenftüd 
nee übertriebenen Gleichmacherei und Gentralifation. 
"Dies wird mehr als hinreichend durch folgende Mit⸗ 
theilungen über die Verwaltung und Verfaffung des 
Inmbarbifch=venetianifchen Königreichs erwiefen. 

Daffelbe ift der Oberleitung des Vicekoͤnigs 
Rainer anvertraut, und in zwei Gubernien, ober 
Statthalterfchaften getheilt: die venetianifche und bie 
lombardiſche. Sene enthält 

acht Landfchaften, 93 Bezirke, 814 Gemeinen; 
diefe enthält 

neun — 127 — 28 — 

Alle Berichte der Statthalter gehen an den Vice 
koͤnig zu unmittelbarer Entfcheidung, oder durch ihn 
zu weiteren Beförderung nah Wien. Eben fo laufen 
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x alle von da kommenden Antworten durch feine Hände. 
Ihm ftehen große Rechte zu, 3. B. die Ernennung fehe . 
vieler Beamten; wie fich denn überhaupt die wiener Obere 
leitung twefentlic nur auf allgemeine über die Graͤnzen 
bed Königreich® hinausgehende Einrichtungen bezieht; 
alle Handhabung des Örtlichen aber ben italifchen Be ' 
hörden düberlaffen if. — Unbegnügt mit jener, ih 
möchte fagen mehr fchreibenden Stellung, verflattet 
der Bicekönig jedem ohne Ausnahme muͤndliches Ges 
bör, und zeigt dabei die verftändige Gutmuͤthigkeit 
und theilnehmenbe Herablaffung, durd) welche fo viele 
Stieder des Haufes Habsburg die Gemuͤther einzu⸗ 
nehmen verſtanden. 

Bis zum Jahre 1830 war der Statthalter 
in gewiſſer Weiſe zugleich Praͤſident des Inneren und 
der Finanzen; jenes als Haupt des Guberniums, die⸗ 
ſes als Vorſitzer des Finanzſenats. Manche Sachen 
konnte er allein abmachen, andere kamen zum Vor⸗ 
trag, uͤber noch andere mußte nach Wien berichtet 
werden. So z. B. uͤber neue Geſetze, authentiſche 
Auslegung derſelben, Gründung von Ämtern, Abaͤn⸗ 
derung von Steuern und Pofteinrichtungen, Holz⸗ 
ſchlaͤge und Verkäufe dıber ein gewiffee Maaß umb 
eine beflimmte Summe hinaus, Überfchreitungen bes 

. Etats u. f. w. *) ' 


.*) Gefeg über den Finanzfenat von 1819. 
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Manche Sachen, welche von verfchiebenen Seiten 
ber zu betrachten waren, kamen in beiden verein= 
tm Senaten, dem politifchen und finanziellen zum 
Bertrng. Bei Slächheit der Stimmen entfchieb ber 
Statthalter; konnte aber, wenn er in ber Minderzaht 
blieb, fich für gewiſſe Fälle an die hoͤchſten Stellen nach 
Bin wenben. 

Diefe Einrichtungen find durch ein Gefeg vom 
efen Auguft 1830 weſentlich geändert, und bie Fis 
menzbehörde unter dem Namen des magistrato came- 
nie, ganz vom Gubernium getrennt worben. Der 
Praͤſident deſſelben erhält 6000, die Räthe erhalten 
3— 3000 Gulden Gehalt. VBerichtserftattungen an 
bie höhere Behörde, finden ungefähr noch immer über 
Diefeiben Gegenftände ftatt, wie zuvor. Im Gefege 
beißt es: die Hauptpflicht der neuen Behoͤrde ift, bei 
lim ihren Gefchäften Lediglich vom finanziels 
len Gefihtspunfte auszugehen, und im Auge 
ja behalten, wie die Einnahme am größten und fichers 
im, die Ausgabe hingegen am geringften fern koͤnne; 
fo weit dies mit einem guten und regelmäßigen Gange 
dee Verwaltung vereinbar iſt. Der wefentliche Zweck 
(heißt es weiter) ber Einführung diefer neuen Behörde 
iſt: die Anfichten, welche die Finanzverwaltung leiten, 
von jedem anderen Zwecke der öffentlichen Verwaltung 
ganz getrennt zu erhalten. 
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Dem Statthalter iſt in jede Landſchaft eine De⸗ 
legation, der Finanzbehoͤrde eine Intendanz unterge⸗ 
ordnet. Im Gubernium und dem magistrato came- 
rale haben die beiſitzenden Raͤthe Stimmrecht, in be _ 
Delegation und ber Intendanz entfcheibet der Delegat 
und Intendant allein. Beide Behörden find ganz 
voneinander getrennt und haben ganz verſchieden⸗ 
Vorgeſetzte. Der Delegat bildet die Landfchaftliche 
Behörde für alle Regierungsſachen, auch find ihm 
mehre technifhe Beamten (5. B. für Land⸗ und 
Waſſerbaue) zugeordnet. Unter der Keitung bed ma- 
gistrato camerale und ber Intendanten fichen, bie 
indirekten (nicht die direkten) Abgaben, Zölle, Stem⸗ 
pel, Domainen, Forften, Regalien u. f. w.; .alle 
übrigen Gegenftände ber bürgerlichen Regierung fallen 
dem Gubernium und den Delegationen anheim. Der 
Intendant darf (ohne Anfrage) gewiffe Pachtungen 
zufchlagen, Stiften bewilligen, niedere Beamte ernennen, 
Verkäufer der Regalien auswählen, Urlaub auf gewiffe 
Zeit ertheilen u. f. w. 

Über den Werth diefer neuen Einrichtungen lauten 
‘die Urtheile verfchieden. Die meiften Sachverftändis 
gen welche ich befragte, gaben ber ‚älteren Verwaltungs 
weife den Vorzug; und man Eönnte (in Erinnerung an 
preußifche Behörden) ihrer Meinung beitreten und fas 
gen: In unferen Tagen müffen die Minifterien gros 
er Staaten allerdings nach Gegenftänden abgegränzt 
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. fon; obwohl auch hier ein vereinender, ausgleichenber 
Mittelpunkt nöthig if. Vereinzelt man aber naͤchſt⸗ 
dem das Regieren in ben einzelnen Landfchaften wie⸗ 
drum nad) Gegenfländen; fo giebt dies einen Bau, 
eine Mauer ohne Mauerverband, einen Aufzug ohne 
Einſchlag. Waltet oben ber Standpunkt des Ob⸗ 
jektiven (alfo bed Handels, der Finanzen, bed Krieges 
wein u. f. mw.) vor; fo müßten in ber mittleren 
Resion, diefe verfhiedenen Standpunkte vielmehr vers 
Anigt, ober doch verfländigt werden. Wenn alfo bie 
derſchiedenen Abtheilungen einer Regierung und bie 
verfchiedenen "Meferenten unter einem Präfidenten zus 
fammentreten und fich befprechen; fo führt dies Leiche 
te und fchnellee zum Ziele, ald wenn ein Schrifts 
wrechſel eintritt, oder abmeichende Berichte höheren Orts 
ängereicht werden. Bor allem follte in fo entfernten, 
großen Landſchaften, der Statthalter den Überblick und 
die Leitung ded Ganzen behalten. — Nicht minder 
bedenklich iſt jene Weifung des Gefeßed: nur Die 
Finanzen im Auge zu behalten. Dies erinnert 
(ontisöfterreichifch) an die franzöfifche, abſtrakte, ana⸗ 
tomifche Theilung der Gewalten, welche ber Gegen 
fag des Lebendigen, überall ineinander Greifenden und 
aufeinander MWirkenden iſt. Es- dürfte oft nothwendi⸗ 
ger feyn hieran zu erinnern, als die Aufmerkſamkeit 
abzulenken; damit z. B. nicht vergeffe der Handels⸗ 
minifter man bebürfe der Steuern, der Finanzminiſter 
L 7 
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man zerſtoͤre den Handel burch übermaaß berfelben, der 


Pelizeiminäfter feine Anordnungen bezweckten Befoͤrde⸗ 


rung geſetzlicher Freiheit, der Juſtizminiſter zum Privat⸗ 
racht gehöre als zweiter Theil das Staatsrecht u. ſ. w. 
Dieſen Bemerkungen gegenuͤber, behaupten "Ans 


dere: viele Örtliche DVerhältniffe machten jene Einrich⸗ 


tung nöthig, weiche ohne Zweifel zue Vermehrung 


ber Eimmahmen beigetragen hat, und die befuͤrchtete 
Einſeitigkeit wirb durch eine Verftändigung der Mas 


gierungs⸗ amd Sinanzbehörbe, ober durch die Ente 


dung des Vicekoͤnigs vermieden. 


In dem Hauptorte jeder Landſchaft beſteht Pu 
Gerichtshof erfter Inſtanz für bürgerliche und 


yänlihe Sachen, in Mailand und Benedig befinden 
ſich Appellstionshöfe, und ein hoͤchſter Revifionähef 
in Verona. Fuͤr jede Rechtsſache giebt es zwei Ins 
funzen. An bie dritte darf man fich indeß menden, 
ſobald bie Urtheile jene nicht Übereinftimmen, -obee 
offenbare Rechtsverletzungen vorfielen. Alsdann emts 
ſcheidet das hoͤchſte Gericht ebenfalls uͤber den Inhalt 
ber Sache. Auch bei allen Klagen auf Eheſcheidung 
finden zwei Berufungen flatt. In einigen Staͤdten 
Mt neben dem Gerichtshofe erſter Inſtanz ein Stabes 
richter (pretore urbano), meift ein Mitglied jenes 
Gerichtes, angefbdit, um für viele Fälle die Suͤhm 


- M J 


guͤtlich zu verſuchen und über gewiſſe Gegenftänte : 


zu ontſcheiden; fo z. B. Streitigkeiten uͤbet Mscrhe, ; 


E 


| 
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Dienfüboten, geringe Injurien, Geldforberumgen bes 
fmnster Art, ſummariſchen Befis u. dal. Auf dem 
Lande bat ber Lanbrichter (pretore forese) mit es 
nigen Ausnahmen bdenfelben Gefchäftskreis, wie in 
den Städten der Gerichtshof erfter Inftanz. Bon den 
HYraͤtoren geht die Berufung an die zweite Inflanz. 
mm zur Seite können Gehülfen flehens fie entſchei⸗ 
Ya aber immer allein, ohne eigentlidye collegialifche 
Awirkung. Den Gerichten erfter Inſtanz find auch 
‚ Ommes und Handelsprozeſſe zugewieſen, und nur in 
Benebig und Mailand beftchen befondere Handelsgerichte. 
Der hoͤchſte Gerichtshof führt die Aufficht über alle 
sieberen Gerichte und fiber die Advokaten. Mündliches 
Vafahren (ohne Plaidiren) kann nur vor den Prätoren 
Bettfinden; doch fchreiben dieſe den Hergang alsdann 
KR nieder. Geſchworne find nie eingeführt geweſen. 
Zar das peinliche Verfahren finden ſich ungefähr dies 
füben Inſtanzen, veie bei bürgerlihen Streitigkeiten. 
In einigen Fällen muß jedoch die Sache an die zweite 
und dritte Stelle gehen, nach Manfgabe der Groͤße 
des Verbrechens und der Strafen, ber Beweisart und 
ker Milderungsgrüunde u. f. w. Dem Lanbrichter fleht 
% zu, bei begangenen Verbrechen fogleich unmittelbar 
ängugreifen und naͤchſtdem die Aufträge der Gerichts: 
bife auszuführen. Die höhere Inſtanz kann (inner⸗ 
halb der geſetzlichen Beltimmungen), ſchaͤrfen, oder 
mildern. Ward auf den Tod ober auf lebenswie⸗ 
' 7 x 
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riges Gefaͤngniß erfannt, oder lauteten bie beiben erften 
Urtheile nicht übereinftimmend, fo geht die Sache im⸗ 
mer an den Revifionshof von Verona. Über politifche 
Vergehen wird gewöhnlich nad Wien berichtet. Der 
Anftellung als Rath in einer Gerichtöbehörde gehen 
zwei forgfältige, von ben: Appellationshöfen geleitetk 
Pruͤfungen vorher. Die Schnelligkeit und Unpartei⸗ 
lichkeit der jebigen Mechtöpflege wird (nicht ohne tas . 
deinde Seitenblide auf frühere Zeiten) allgemein ger - 
tobt. An die Stelle der franzöfifchen Formen ımb 
Geſetzbuͤcher find überall die Öfterreichifchen ‚getreten... 
- Daß den Delegaten und Intendanten in ihrem &8. 
fchäftskreife eine entfcheidende Stimme zugemwiefen warb; 
techtfertigt. man. damit: daß da, wo es fich hauptfaͤchlich 
vom. Ausführen und Vollziehen handele, eine collegiafifche 
Berathung entbehrlich, ja ſchaͤdlich fey. Indeſſen finder 
fich bei Diefer Form doch Leicht Einfeitigkeiten hinſichtlich 
der an die höhere Behörde gerichteten Vorfchläge und Be⸗ 
richte ein; biegegen fchügen Im lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreiche aber wohl die Tandfchaftlichen Congregatig« 
nen, von denen bald umftändlicher die Rede feyn wird. 
Umgekehrt erſtreckt fich das Stimmrecht der Räthe 
‚im Gubernium nicht auf alle Gegenftände. - Es wirb 
3. B. nur geuͤbt, wenn .von Ertheilung neuer Mechte, 
Anftellung. der Beamten u. f. im. die Rede ift; woge - 
. gem. der Statthalter die Vorbereitung mancher Sachen, 
bie Buchhalterei, Cenſur und Polizei allein leitet. 
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Mailand, den 18ten April. 


V.lecht man die oͤſterreichiſche Verwaltung mit der 
ftanzöfifchen, fo zeigen ſich bedeutende Verſchiedenhei⸗ 
m und für jene, unter Anderem, zwei twoefentliche 
Vetzuͤge: erftens, daß die ausuͤbenden Beamten hin⸗ 
ſicheuich vieler Gegenſtaͤnde weniger willkuͤrlich verfah⸗ 
en duͤrfen, weil fie einer genaueren Aufſicht unterwor⸗ 
m finds und zweitens: daß fie dennoch eine freiere, 
mahhängigere, fichere Stellung haben, well fie nicht 
Huch Belieben, ohne Urtheil und Recht, Eönnen abs 
geſetzt werden. Mag diefe Abfepbarkeit der Beamten 
in Srankreih ein nothwendiges Übel feyn; es 
wird durch dieſe Nothwendigkeit nicht geringer, viel 
mehr deutet diefelbe. auf noch größere Mängel bin, 
incheſondere daß die Regierung in dieſer Richtung 
tyranniſch verfahren muß, weil ſie ſonſt (bei uͤber⸗ 
triebener Beſchraͤnkung durch die Verfaſſung) aller Kraft 
entbehrte und wahrſcheinlich aller Gehorſam entwiche. 

Mit der lombardiſchen Verwaltung ſteht nun aber 
die Verfaſſung der Gemeinen, Staͤdte, Bezirke und 
Landſchaften, es ſteht das Steuerweſen damit in engſter 
Verbindung, weshalb ich davon an dieſer Stelle 
ſelbſt auf die Gefahr einiger Wiederholungen)ſprechen 
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wit. Die Gefege, die Schriften von Carli, Verri 
und Burger, ſowie mündliche Belehrungen mancher 
Art, dienten zur Aufklaͤrung diefee Gegenflände; am 
gründlichften, erfchöpfendften und umftändlichften find 
fie jedoch in einer Abhandlung des Hm. Guberntals, 
ſekretairs Czoͤrnig behandelt, weicher dieſelbe im Auf⸗ 
trage des Hrn. Gouverneurs Grafen Hartig ent⸗ 
worfen hat, und die gedruckt werden ſoll, ſobald ſeine 
Geſchaͤfte die voͤllige Beendung derſelben erlauben *). 
Steuerweſen und oͤffentliches Recht entwickeln ſich 
uͤberall gegenſeitig, ſobald nicht uͤberlegene Gewalt den 
natuͤrlichen Gang der Dinge hemmt. Bereits im 
Jahre 1248 entwarf Mailand ein Steuerregiſter, 
welchem aber ſchon deshalb aufs Lebhafteſte wider⸗ 
ſprochen ward, weil es bezweckte die Pflicht dos Zah⸗ 
lens weiter auszudehnen, denn zuvor. Seit dem 
funfzehnten Jahthunderte finden ſich Steuern von 
Salz und Pferden, welche aber oft die Geſtalt ber 
Derfonenfteuer annahmen und wobei man die Gemei⸗ 
nen als zahlungspflichtige Körper betrachtete, ohne ſich 
viel um die weitere Vertheilung und Erhebungsart zu 
befümmern. Die großen Bebürfniffe Karls V zwan⸗ 
gen ihn eine neue Steuer .aufzulegen, welche monats 


*) Herr Czoͤrnig, dem ich fo viele Nachrichten verbante, 
bezweckt ein Werk über bie Statiftit der Lombardei heraus⸗ 
zugeben, welches den größten Beifall aller Kenner verdie⸗ 
nen wir. 
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Gh bis auf 25,000 Goldgulden ſtieg. Dean vom 
frchte fie als Grundſteuer zu vertheilen, blieb aber 
‚ bei allgemeinen Vorſchriften ſtehen; was bahin führte, 
dag man fie bald im Verhaͤltniß der Salz⸗ uud 
Pferdeſteuer, bald als Grund» und Kopfſteuer erhob. 
In den Städten warb bie Dauptfumme meift durch 
Berbrnuchsfteuern von Salz, Gemahl und Fleiſch aufs 
gebracht. Im Jahre 1564 begann man eine Abs 
ſchizung bes Grundvermoͤgens nad dem Kapital. 
wethe, und bed Handels nad der Menge eingegans 
gener Waaren. Die Grundfäge waren aber fo ſchwan⸗ 
kend und ber Widerfprüche, Schwierigkeiten, Ausnah⸗ 
men und MWilltirelichkeiten fo viele, daß bis zu Ende 
des fechzehnten Jahrhunderts nichts wahrhaft Heilfas 
mes zu Stande Fam. Gleichzeitig zerfiel die ganze 
Gemeineordnung, und noch weit mehr als bie Städte, 
litten die Landleute durch übermäßige Belaftung. Alte 
Hagen und Vorſtellungen beim fpanifchen Hofe. gegen . 
Ihorheit, Willkuͤr, Verwirrung, Unterdrücdung, Vers 
mung, Verſchuldung blieben ohne Erfolg, und als 
große Gnade und Bellerumg galt es, daß man den 
verſchuldeten Gemeinen und Privatperfonen erlaubte 
die Zinfen herabzufegen, ober theilmeife bankerott zu 
machen. Gleichzeitig wurden bie Stantseinnahmen 
almaͤhlig verpfändet und verkauft, und die Noth der 
Regierung flieg dergeftalt, Daß der Übergang der Loms 
barbei in die Hand Öſterreichs ein ungemeines Gluͤck 
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war. . Nicht ohne große Anftrengung kam. ein allge 
meines Steuerkatafter zu Stande, und hiemit ſtand 
die Gemeineord nung ber Kaiferinn Maria Thereſia 
vom 30ften December 1755 in genaueſtem Zuſam— 
menhange. Dom Steuerweſen werbe ich. fpäter fpres 
chen; jest hingegen. den Gang entwideln, welchen bie 
Verfaſſung der ländlichen Gemeinen, Städte, Bezirke 
und Landfchaften nahm. Laut jenes Geſetzes von 
1755 ward in jebee Gemeine eine Verſammlung 
(convocato) aller im Kataſter aufgeführten, ſteuer⸗ 
pflichtigen Einwohner gegrimdet, und ihr das Recht 
beigelegt über die oͤkonomiſchen Angelegenheiten der 
Gemeine zu berathen und zu beſchließen. In jedem 
Jahre wählte jene Verſammlung drei Bevollmächtigte 
(deputati), einen aus den Höchftbefteuerten, die beis 
den anderen aus ben übrigen Grundbefigern. Hiezu 
gefellte fich ein vierter Bevollmaͤchtigter, gewaͤhlt von 
den Einwohnern welche keine Grunbbefiger find, und 
ein fünfter von den Kaufleuten. Die beiden legten 
nehmen insbefondere die Rechte ihrer Wähler binfichts 
lich der Perſonen⸗ und Gewerbfteuer wahr. Jene drei 
bilden jeboch allein die Stellvertreter (rappresentanze) 
ber Gemeine überhaupt, und haben (nad) Beſtaͤtigung 
durch die Regierung) das Mecht ihe Vermögen zu vers 
walten. Geiſtliche und Soldaten find unmählbar, 
weil fie nicht unmittelbar. von den bürgerlidien Ge 
richten abhangen. Außerdem ward (fofern «8 nöthig 
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erfchien) ein Gerichtsdiener (console) und ein Syndi⸗ 
kus angeſtellt. 

Der Hauptgrundfag daß die Gemeine ihre Obrig⸗ 
kaͤten wähle und ihr eigenes Vermögen verwalte, blieb 
(ohme dag die Regierung ihr Recht der Aufficht und 
Beflktigung unbillig ausdehnte) bis zum Jahre 1796 
in voller Anwendung. Unter dem Scheine größere Freiheit 
nden und größere Unabhängigkeit bewilligen zu wol⸗ 
len zeſtoͤrten die Sranzofen alle thätigen und wirkſamen 
Gawineeinrichtungen, festen kraftloſe Formen an ihre 

Ole, centralifirten Iegliches, vegierten willkuͤrlich von 
den herab, und verboten zuleßt jede genoffenfchaftliche 
ud communale Verbindung, damit die Atomiſtik ihrer 

derrſcherweiſe ungeftört fortbauere, und ſich nirgends 
des Umfaſſenderes und Feſteres organifire. Die 

Ohilderung welche der franzöfifche Bevollmaͤchtigte 

Denve) von dem Zuſtande der cisalpinifchen Republik 


Er ſagt unter Anderem: Eine Regierung ohne Mittel 
.. Kräfte, eben fo ohnmädhtig das Gute zu thun, als das 
he wu a eine übelverftandene grundverberbliche Ver 

ng, ein Militafretat der troß feiner ungeheueren Koft: 















zen, Keine republikaniſche Anftalten, Fein öffentlicher 
Kübteszicht,. kein Zuſammenhang in den bürgerlichen Gefegen, 
nd —* ben Ungehorſam, Sorgloſigkeit, ungeſtrafte Ver⸗ 
Werimg ber Staatsgelderz mit einem Worte: bie aller: 
zamenſte und allerfcheußlichfte Anarchie — das iſt das 
‚BUS Ver ci6alpintichen Repubtif! 
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machte, enthaͤlt ein fo ſchaudervolles Gemälde zugleich 
der Anarchie und Tyrannei, daß die Ruͤckkehr ber 
Öfterreicher als ein großes Gluͤck zu betrachten mar 
und die Herftellung des alten Communalgefeges in ſich 
ſchloß. Nach deren nochmaliger Vertreibung behielt bie 
neue Regierung das Meifte bavon bei, -und zeigte fi. 
weit georbneter‘, verfiändiger und nationaler, denn jeng 
angeblich republifanifche. Da es indeffen meine Abficht 
ift, von früheren Zeiten nicht mehr ald das zum Ver⸗ 
ſtaͤndniß ſchlechthin Nothwendige aufzunehmen, fo werds 
ich mid) ſogleich zur Darftellung ber jegigen Einrichtungen, 

Die Gemeinen werben eingetheilt in ländliche und 

ftädtifche; und bie legten zerfallen wieberum in mehre 
Abtheilungen mit verfchiedenen Einrichtungen, welche 
ich fogleich näher befchreibe. Es find nämlich in der 
Statthalterfchaft von | 

Venedig, Mailand 

315 1783 ländliche Gemeinen mit Ver: 
fammlungen von Grundeigen⸗ 
thuͤmern (convocato) und einer 
Deputation; 

483 432 mit Räthen (consiglj) und es 
ner Deputation, jedoch verfchies 
denen Gefchäftseinrichtungen ; 

17 13 mit fläbtifhen Magiftraten und 
Raͤthen. Auf genauere Entwickelung geroiffer Unterfchiebe 
der Städte und Gemeinen kann ich hier nicht eiggehen. 
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Hat eine ländliche Gemeine über 300 ſteuerpflich⸗ 
tige Grundeigenthümer, fo muß ein Gemeinerath 
'(consiglio) erwaͤhlt werben; hat fie über 100, fo kann 
die Verſammlung ber Grundeigenthümer, der Convos 
esto darauf antragen, daß flatt feiner. ein Configlio 
eingeführt werde. Zu der Verſammlung, bem Convo⸗ 
cato gehören alle fleuerpflichtigen Grundeigenthümer, 
und haben (ohne Rüdfiht auf Größe oder Kleinheit 
ed Beſitzes) das Recht durch Kugelung abzuflims 
men. Geiftlihe und Beamte bleiben davon ausges 
ſchloſſen. Juden erhalten zwar keine Gemeineämter, 
duͤrfen aber mitflimmen, fofern fie - fteuerpflichtige 
Grundeigenthuͤmer find. Der Convocato verfammelt 
fih regelmäßig alle Jahre zweimal, ober nad) Auffors 
derung bed Delegaten und Diſtriktscommiſſarius zu 
anferordentlihen Gefhäften. (Die Diſtriktscommiſ⸗ 
farien laffen fih mit den preußifchen Lanbräthen vers 
gleichen und haben mit den Städten nichts zu thun.) 
Gene Verſammlungen haben nun das Recht: 

1) drei Bevollmächtigte (deputati) zur Verwal⸗ 
tung ber Gemeineangelegenheiten auf drei Jahre 
zu. wählen, und nad) Ablauf derfelben fie wie: 
der zu wählen. Ein vierter Deputirter wird 
nur vorübergehend bei Fertigung der Perfonen- 
ſteuer befhäftigt; der fünfte für bie Gewerbe 
wird nicht mehr gewählt, ſeit die Gewerbſteuer 
in unveraͤnderter Weiſe erhoben wird. 
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. 2) Die Heberegifter für die Perfonenfteuer zu ents 

- werfen, ober doch zu prüfen. 

3) Den Nachweis ber Eünftigen Gemeineeinnahs- 

men und Ausgaben zufammenzuftellen, und - 

ſich Rechenſchaft über die Gefhäfteführung von: 

den Bevollmächtigten ablegen zu laffen. Ä 

4) Über Gemeinegäter, etwanige Anftellung von - 

‚Semeinebeamten,. fowie über alle Dinge zu 

rathfchlagen und zu befchließen, melde das 
Wohl der Gemeine betreffen. 

Der ältefte Grundeigenthümer ift Worfiger bes-. 
Convocato, die Bevollmächtigten ber Gemeine find 
gegenwärtig, und ebenfo der einflußreiche Landrath de6 . 
Bezirks. Entſteht Streit zwiſchen dem Gonvocato 
und ben bevollmächtigten Verwaltern der Gemeine, 
fo geht die Sache zur Begutachtung an bie lands 
ſchaftliche Verſammlung und von biefer zur Entfcheis - 
dung an.ben Delegaten, welcher zugleich Vorfiger dies - 
fer Verfammlung iſt. ‚Kein Gonvocato kann raths - 
fehlagen, wenn nicht wenigſtens (einfchließlich der Des 
putisten) acht Perfonen gegenwärtig, find. . 

Was der Convocato für die ländliche Gemeine ift, ift 
der Rath, oder (wie wir ſagen wuͤrden) die Verſammlung 
ber Stadtverordneten (consiglio comunale) für die Stadt. 
Er hat in Mailand und Venedig 60, in den fogenann- 
ten Eöniglichen Städten und Hauptorten der Landſchaft 
(capi luoghi) 40, in den anderen Städten und Ort⸗ 


N 
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haften 30 Glieder. Zwei Drittheile deſſelben follen 
Brundeigenthuͤmer ſeyn, ein Drittel Fann man aus 
mderen angeſehenen Perfonen, Kaufleuten, Fabrikanten 
uf.w. erwaͤhlen. Jene Grundeigenthuͤmer werben 
aus den 100 am hoͤchſten Beſteuerten genommen, und 
ſolen in Mailand und Venedig mindeſtens mit 2000 
Eabi Grundwerth in der Steuerrolle eingetragen ſeyn. 
Kun Kleinhändter, ſowie Keiner ber ein Gehalt von 
der Stadt bezieht, kann Mitglied bed Rathes werden. 
Das afte Mal wurden die Näthe durch die Regierung 
wi Seitdem fcheidet jährlih ein Drittel aus; 
man kann jeboch bie Ausfcheidenden nad) einem Jahre 
wieder erroähten. Diefe Wahl gefchieht in ber Art, 
bof bie Mäche feibft ein Verzeichniß von doppelt fo 
WA Derfonen entwerfen als Stellen zu befegen find, 
ab daffelbe der Landfchaftlihen Verſammlung über: 
Achen; welche alsdann die nöthige Auswahl trifft und 
ee: Delegation zur Betätigung vorlegt. Der Rath 
hit feinen Präfidenten, und befchließt durch ges 
Abſtimmung in Gegenwart von minbeftend eis 
Drittheil der Mitglieder. Er hat für die Stadt 
Üben Gefchäftskreis, wie dee Gonvocato für bie 


- Der Math (oder die Stadtverordneten) fertigen 
deelfache Liſte der Perſonen, aus welchen die 
erung den Buͤrgermeiſter (podesta) ernennt. 
h bie vom Mathe erroählten Beifiger des Magiſtrats 
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(4 bis 6, nach Maaßgabe der Groͤße der Stadt) wer⸗ 
den von der Regierung beſtaͤtigt. Die Wahlen erfolgen 
auf drei Jahre, zu zwei Drittheilen aus den Grundeigen⸗ 


thuͤmern, zu einem Drittheil aus ben Obengenannten. 


Die Mehrheit der Stimmen entfcheidet im Magi⸗ 


ſtrate (congregazione municipale). Bon ihm gehn 
die Berufungen an die landfchaftlihe Werfammiig 
(congregazione provinciale) und die Delegation. E 
hat daB Recht die Angelegenheiten in ber Verſamm⸗ 
tung der Stadtverordneten (consiglio) in Antrag zu 


bringen und ben Nachweis der Einnahmen und Aue . 
gaben zur Prüfung vorzulegen. Alle Etats gehen mu : 


die landfchaftliche Berfammlung und den Delegaten. 
Diefe haben Bein Recht, Ausgaben anzufegen, welche 
bee Convocato und das Configlio nicht billigten. Legt 


L_ 


der Etat zu den Staatslaften nicht über vier Cente⸗ 
fimen auf den Scudo, für die Gemeinen zu, fo fan 


ihn ber Delegat beftätigen; fteigt die Gemeinelaſt Höher, 


fo wird er dem Gubernium norgelegt; ja von. den 


töniglichen Städten, fowie von Mailand unb Bene 
dig, fogae dem Vicekoͤnig. Dffene Orte decken ihes 
Bebürfniffe durch Zufchläge auf die Grund» und Pen 


fonenfleuer; die Städte hingegen hauptfächlicy durch 


Aufchläge auf die Verzehrungsfteuern. 
Mit Ausnahme der Podeſta von Mailand und 


Venedig, erhalten die Buͤrgermeiſter und Stabteäthe 


(padesta e assessori) Fein Gehalt. 


⸗ 
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In jeder Hauptſtadt einer Landſchaft beftcht eine 
Handelsfammer von 4 bi6 12 Mitgliedern, welche 
von Delegaten aus ben Kaufleuten und Fabrilanten 
vergeſchlagen und durch das Gubernium beftätigt werben. 
Su ſollen über den Zuſtand der Gewerbe und des 
Handels Nachrichten ſammeln, Hinderniſſe anzeigen, 

; Werfhläge zu Verbeſſerungen und Ermunterungen 
waden u. f. w. Der Delegat ift Vorfiger ber Han⸗ 
Milınmer. 
9a jeder Landſchaft iſt eine landſchaftliche 
Berſammlung (congregazione provinciale) von 4, 
66 8 Mitgliedern, genommen aus ben Grunbeigens 
Miuen, welche minbeftens für 2000 Scubi fteuere 
 Wihtiged Land befigen. Zu ihnen tritt ein Abgeord⸗ 
wer für jede Eönigliche Stadt hinzu. Die Gemeinen 
Wagen die auf drei Jahre eintretenden Perfonen vor, 
—— Verſammlung entwirft daraus eine 
ce Lifte, welche der Centralcongregation zur Aus⸗ 
Ik: vorgelegt wird, und die Regierung ertheilt endlich 
Betätigung. Die Mitglieder der Iandfchaftlichen Vers 
ungen empfangen kein Gehalt. Shre Gefchäfte 
hen ſich auf das Steuerwefen, bie Gemeineverwals 
Bag; his öffentlichen Arbeiten an Straßen und Kas 
a, den bürgerlichen Theil der Kriegäverwaltung, die 


























WERT stigkeitsanftalten und uͤberhaupt auf Alles was 
Ye ch! und Wehe der Landfchaft angeht. Sie . 
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find befugt über alle diefe Dinge der Regierung Vor⸗ 
trag zu halten. 

Was die landſchaftlichen Verſammlungen fuͤr jede 
Provinz bezwecken, iſt zwei Hauptverſammlun⸗ 
gen (congregazioni centrali) für die Statthalterſchaften 
Benedig und Mailand zugerviefen. Sie beftehen ebenfalls 
zu zwei Drittheilen aus adligen und nicht adligen Grund» 
befigern, und zu einem Drittheil aus ftädtifchen Abs 
geordneten. Der fleuerpflihtige Befis eines Mitglie 
bes foll wenigſtens 4000 Seudi betragen. Geiftliche, 
Beamte und Nichtchriften find ausgefchloffen. Der 
Vorſchlag geht Hinfichtlih dee Grundbeſitzer von den 
Gemeinen aus, die Iandfchaftliche Verſammlung fer- 
tigt naͤchſtdem eine dreifache Lifte, die Regierung wählt 
und beftätige endlich auf ſechs Jahre, und bewilligt. 
jedem Mitgliede der Hauptverfammlungen ein Gehalt 
von 2000 Gulden. Borfchläge für die ſtaͤdtiſchen 
Mitglieber gehen von den Städten aus. Die Haupts- 
verfammlungen follen nun das Steuers und Gemeine 
wefen in höherer Stelle prüfen, die aufgelegten Krieges 
laften vertheiten, eine Aufficht führen über Straßen, 
Fluͤſſe und Wohichätigkeitsanftalten, der Regierung 
Eingaben und Borftellungen über das Beſte des Lans 
des machen, und fih ‚(wenn fie nicht beruͤckſi ichtigt 
werden) ſelbſt an den Kaiſer wenden. 

Dieſer moͤglichſt kurzen Überficht ber merkwuͤrdigen 
lombardiſchen Einrichtungen, ließen ſich lange Erlaͤute⸗ 
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umgen und Betrachtungen hinzufügen. Ich erlaube 
mie jedoch nur wenige Bemerkungen. 

Eritens. Die oͤſterreichiſche Regierung. hat fich 
allerdings bie nöthige Aufficht über die Gemelneanges 
legenheiten und die Beftdtigung. ber Wahlen vorbehals 
tm; doch verweigerte fie (mie ich höre) diefe Be—⸗ 
fätigung fafl niemals, und hat die Gemeinen unb 
Städte für deren genoffenfchaftlihe Zwecke niemals 
befteuert, ſondern die freiwillige Übernahme und Yes 
willigung gewiſſer Gemeinelaften abgemartet. u 

Zweitens. Die Einrichtung, daß alle fteuerpfliche 
tigen Grunbeigenthbümer in bem Convocato Sig und 
Stimme haben, erfcheint fehr demokratiſch unb et» 
innert an bie vielbefprochene Frage über das allge⸗ 
meine Stimmredyt. Indeſſen ift jene Verfammlung 
felten fo zahlreich ‚wie man denken follte, und erwählt 
im entgegengefegten Salle gewöhnlich eine engere Raths⸗ 
verſammlung (consiglio). Die Zahl der gegenwärtigen 
Mitglieder des Convocato beläuft ſich gemöhnlic auf 
20 bis 30, felten auf: 100 bis 150 Perfonen, unb 
dee aus den Höchftbefteuerten genommene erfle Des 
putirte uͤbt faft überall. einen großen Einfluß. 

Drittens. Ariftofratifch, oder oligarchifch erfcheint 
8 dagegen, daß die Räthe, oder (nad) unferer Sprech 
mweife) die Stadtverordneten (consiglj) niemald aus der 
Wahl der gefammten Bürgerfchaft hervorgehen, daß 
man niemals an biefe zuruͤckgeht; fondern aller Erſatz 
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der Austretenden durch deren eigenen. Borfchlag und 
höhere Beſtaͤtigung erfolgt: 

Viertens. Ob die Zahl der Inſtanzen (Bath, Mo 
giſtrat, Provinzialverfammlung, . Delegation, Centralver⸗ 
ſammlung, Gubernium, Bicelönig) nicht zu groß ſey 
und ben Gang der Gefhjäfte nicht: zu weitläufig mache, 
kann ein nur oberflächlich Unterrichteter keineswegs 
entfcheiden. Doc, verkürzt ſich der Weg, fofern 5.2. 
der Delegat auch Vorfiger ber Iandfchaftlichen, ber 
Statthalter Vorfiger der Hauptverfammlung ift, und 
manche Sachen nicht den ganzen Kreis ber Behörden 
durchlaufen. Eben fo mag ber Zweifel weichen Mandy, 
befonbers in Venedig, über die, felten kundbar wer⸗ 
dende Xhätigkeit der Hauptverfammlungen erheben, 
bier ungelöfet bleiben. Gewiß war die Abſicht loͤblich, 
von «ber Gemeine aufwärts bis zum Königreich, jeber 
Verwaltung gegenüber, eine mitwirkende (oder mie «8 
jegt heißt sonftitutionelle) Körperfchaft aufzuftellen, und 
dadurch den Sinn fir Privatwohl, Öffentliches Recht 
und Politid zu weden und zu fhärfen! Wie fehr 
bies fchon gelungen fey zeigt 

Sünftens, ber Umftand: daß ſich wohlhabende 
Männer finden, weiche die Stellen der Bürgermeifter 
und Beifiger unentgeltlich übernehmen, und fich 
mit ungemeinee Schnelligkeit und Kiugheit zu allen 
Gefchäften brauchbar machen. Ächte Vaterlandsliebe 
und Zheilnahme an dem Wohle ber einzelnen Städte, 
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it gewiß bee Hauptgrund dieſer erfreulichen Erſchei⸗ 
zung; doch wirken allerdings auch bie kurze Dauer 
Amtes, ber Reichthum der Bewohner, und die Aus⸗ 
wheungen und Beförderungen, welche bie Megierung 
wefändigeer Weiſe ben Tüchtigeren umter ben ſtaͤdti⸗ 
ha Beamten zulommen läßt. 


Neunzehnter Brief. 















Mailand, ben 20ften April. 


Rs habe in meinem vorigen Briefe Manches über 
Meet mitgetheilt, wie im lombarbifch = venetianifchen 
: the die Menfchen regiert werden und mit res 
in; heute will ich nachholen was mir Über Gang 
RE Welen der Bevoͤlkerung felbft, anziehend erfcheint. 
ru Es betrug die Bevoͤlkerung im Jahre 

we: 1824 1838 

| ifchen Antheile 1,894,000 2,094,000; 
nder Antheile 2,194,000 2,474,000. 
IC bat alfo ungefähre um 12 aufs Hundert zu⸗ 
| Damme. Cine größere Zunahme ward theild durch 
Ws Cholera verhindert, theils ift fie in einem bereits 


An 
„’ - 
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fo außerorbentlich bevoͤlkerten Lande. unmöglich. Es 
Eommen 3. B. auf einen Chilometsr *).. (1000 Quadrat⸗ 
metres) in Sibirien. 2 Menfchen, in Frankreich 60, in 
Großbritannien und Irland 76", in Belgien 425, 
im Mailaͤndiſchen 115.. Laͤßt man die unfruchtbaren 
und bergigen Bezirke ‚aus, fo zähle dieſe Landſchaft 
ſogar 151 Menſchen auf den Chilometer. Übrigens 
iſt die Bevoͤlkerung ſo verſchieden, daß in einigen klei⸗ 
neren Theilen des Mailaͤndiſchen nur 7, in anderen 
bis 1707 Menſchen auf den Chilometer fallen; wel⸗ 
ches theils eine Folge der natuͤrlichen Verhaͤltniſſe, 
theils der nahen Hauptſtadt iſt. So zaͤhlt der Be⸗ 
zirk Mailand verhaͤltnißmaͤßig die meiſten, naͤmlich 
95,000, Bormio und Chiavenna die wenigſten, naͤm⸗ 
lich 400 Einwohner auf bie Quadratmeile. In dieſer 
Gegend befinden ſind aber 20 Berge uͤber 7000 Fuß 
hoch, welche Anbau und Ernaͤhrung von Menſchen 
unmoͤglich machen. Mit Ausſchluß des gebirgigen 
Theiles, kommen 9300 Menſchen auf die Quadratmeile. 
In der Stadt Mailand lebten 1824, 129,000 
Menſchen, jest 155,000; in Brescia jetzt 30,000, in 
Bergamo 30,000. Ungefähr ein Siebentel aller Ein- 
wohner wohnt in den eigentlichen Städten, mehre woh: 
nen in flädteähnlichen Orten, und die meiften nicht 
in 1 engen Dörfern beiſammen, ſondern jeftem, obs 


*) Yoganbtung Gattanes im Yolgtecinic. 
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wohl bucch den politifchen und abminiflrativn Be⸗ 
gef einer Gemeine zufammengehalten. Es giebt 41 
Gemeinen welche über 5000 Einwohner, 175 Ge 
meinen welche zwiſchen 2 — 5000 zählen. Faſt %% 
aller Einwohner leben in ben kleineren Ortſchaften 
unter 2000 Seelen, .'/ in denen von 2—5000, !/so 
in benen von 5—15,000, "/s in den großen Städten. 
Oder von 1000 Bewohnern leben 127 in den großen, 
nur 25 in ben mittleren, 114 in den Eleineren, unb 
734 in der legten. Klaffe der Ortſchaften, woraus ſich 
über Natur umd Charakter bed Landes gar vielerle 
ergiebt. 

Auf 100 Männer tommen im Moilindiſchen 99 
Frauen. Von 100 Menfchen find 51”/ıo unter, 
48/10 über 25 Jahre alt. Das männliche Geſchlecht 
zwiſchen 

1—14 Jahren beträgt 30, 52 vom Hundert. . 

15 —20 „ ” 11,87 „ " 

231—25 „u 932 „ / 

26 — 60 „ „3680 „ 9 

Über 60 n 11,49 „ " 

Auf eine Familie fommen..etwa' 5, auf ein Haus 
8; Perfonen, auf 63 Perfonen 13 Ehen, auf 113 
Derfonen eine Trauung. Die Zahl der Ehen iſt vor 
haͤltnißmaͤßig größer in dee Ebene, als im Hügel: und 
Berglande. Bis zum 30ſten Jahre werben ?/s aller 
Ehen gefchloffen. Auf 1000 Einwohner faln 41 
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Geburten, und auf. 100 weibliche, 10710 maͤnmlich 
Geburten. "Eine Ehe giebt im Durchſchnitt 4N10 
Kinder, und je mehr Ehen deſto weniger Kinder, 4 
weniger Chen deſto mehr Kinder. Unter 100 Kindern 
wich ‘eins tobt geboren, und gegen 18 Knaben nın 
10 Mädchen. Auf 100 Todte Eommen 119 Gebur: 
ten. Vom erſten bis zum vollendeten vierten Jahre, 
ſtarben in Brescia 40 von hundert, in Eremona 31, 
im Durchſchnitt der. Lombardei 47... Unter 1000 
Menſchen Karben etwa 34, und zwar mehr auf dem 
Lande, wie in den Städten, großentheild eine Folg⸗ 
der vorhandenen Noth. Die bergigen Landfchaften zeis 
gen Hier ein beſſeres Verhaͤltniß, nid bie Ebene. 
Kine fortbauernde Abnahme der Bepoͤlkerung kann 

man: in der Megel als Zeichen sberhand nehmenden 
Verfalles betrachten; eine Zunahme der Bevoͤlkerung 
aber keineswegs immer als Beweis wachfenden Wohl 
ftandes. und Gluͤcks. Wollen wir hiebei auch alle 
Zweifel in Hinficht auf das Lombarbifche Landvolk uns 
terdrüden, fo .giebt doc Irland hierüber bittere Ev 
fahrungen. 

Nach Herrn Quadrios ſorgfaͤltigen Gamittetungen 
kommt im Benettanifchen: 
Ein Edelmann auf 537 Einw. Ein Seemann auf 241 

„: Beamter „ 126 „ „Fiſcher „ 2m 
7. Schlie 27T „Armer u 8 
'n Befltliher „ 236 „ „ Gefangene „ 813 
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Ein Kaufmann auf 36 Ein Findling auf 321 
„ Kinfie ,„ 19 Dber ein Findling auf 46 
„Rondmenn „ 2 Geborne. 
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i Mailand, ben Ziften April. 


N babe Thon in meinen Briefe vom 18ten April 
an den Zufammenhang erinnert, - welcher faſt überall 
zwiſchen dem Steuerwefen und der Regierungsform 
beſteht; Heute will ich Ihnen Näheres uͤber die direkten 
Steuern, insbeſondere die Grundſteuer mittheilen. 
Nach der Beſitznahme Mailands durch die Öſterreicher 
ward im Jahre 1718 eine Behörde zur Anfertigung eines 
neuen Kataſters (giunta del censimento) gegründet, 
weil daB alte diefen Namen nicht verdiente und bie 
größten Widerſpruͤche und Ungerechtigkeiten zeigte. Es 
wurden alfo neue Meffungen vorgenommen, Karten ents 
worfen, Abſchaͤtzungen angeordnet, Zeugen verhört, Kauf 
und Pachtbriefe verglichen, und an Drt und Stelle Jegli⸗ 
ches durch Sachverſtaͤndige näher geprüft. Man zog in 
Erwägung: natuͤrliche Beſchaffenheit des Bodens, Aus⸗ 


*. 
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ſaat, Ertrag, Koften, Fruchtpreiſe, Gefahren, Ungtäcit 
fälle u. f. vo, und beflimmte endlich den Kapitalwerch 
bes Grundſtuͤcks; es fen durch unmittelbare Auffinbınig 
beffelben, oder indem man das reine Eintommen mit 
vier Procent zu Kapital berechnete. Kirchengüter bi 
vor 1575 erworben waren, blieben fteuerfrei. 

Eine zweite Ermittelung betraf bie Handels⸗ 
ſteuer (tassa del mercimonio), welche 1'/« Procent 
des verwandten, -oder umlaufenden Kapitald betragen 
foltte, in Wahrheit aber: nicht uͤber '/s Procent bes 
trug. Handwerker die Fein eigentliches Handelskapital 
haben, 3. B. Schneider, Schmiede u. dgl. biichen 
ausgenommen. Später ward diefe bewegliche Steuet 
in eine feſte verwandelt und nad, ſechs Klaffen erho⸗ 
ben. — Seit 1760 bis jegt, ift die Grundſteuer ums 
abänderli nach) dem Kapitalwerthe jenes - Kutafinh 
ausgefchrieben worden. 

In ben venetianifchen Lagdfchaften beſtanden alt 
äußerft unvollkommene Abfchägungen des Landes, und 
man beftimmte die Grundfteuer (terratico) in jedem 
Sahre, auf eine hoͤchſt verwidelte Weife. Nach VBefige 
. nahme des Landes durch die Franzofen warb bie 
Steuer erhöht und anders vertheilt, aber mit fo wie 
Eite, Willkuͤr und Unbilligkeit, daß die Klagen daruͤber 
täglich, fliegen, und eine neue Kataftrirung des Landes 
fhlechterdings nothwendig erfchien. Sie ift jegt ihrer 
Vollendung nahe, und wenn das Werk der Maria 
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use Art war; fo zeigt bie neue Arbeit eine folche 
Gmaxigteit und Vollendung, daß faſt nur bie Frage 
Yrdg bleibt, ob man bie Sorgfalt nicht zu weit ges 
trieben habe? | 

Seit 1805 iſt eine große Zahl von Perfonen 
Geboch nicht ohne Unterbrechungen) damit befchäftigt, 
uud hat ben Mai 1828 ſchließlich als Grundlage und 
Srundzeit ber Kataflrirung angenommen. Sie em . 
ſtreckt ſich auf alle Theile bes Lombardifch=venetianis 
fen Königreich, welche nicht im, mailänder Katafter 
abhalten find, alfo auf alle ehemals venetianifche 
Eandfchaften und des Beltlin. Die Flur⸗, Bezirks⸗ 
und Landkarten zeigen in verfchiebenen Maaßſtaͤben 
ne Vollftändigkeit und Genauigkeit, die alles bisher ' 
Geleiſtete wohl übertrifft. Beim Meffen find überall 
metrifche Ruthen (pertiche metriche zu 280 wiener 
Quadratklaftern) und bei der Abfchägung sfterreichifche 
kire zum Grunde gelegt. Die Abfchäsung richtet fich 
anf den Ertrag aller Art, in gewöhnlichen Jahren und 
bei gewöhnlicher Benutzung. Die Durchſchnittspreiſe 
ven 1823 bis 1825 liegen zum Grunde, mit genauer 
Rüdficht auf oͤrtliche Werhättniffe, Abfas, Zufuhr, Ente 
femung, verfchiebene Güte ber Erzeugniffe u. f. w. 
“ Die Ausgaben werben vom Ertrage abgezogen und 
nach Weife ber Benugung, Verpachtung , Bewäfferung 
a. dgl. berechnet. Möglicher Unfälle halber vermindert 

1. | 8 
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man hen weinen Ertrag, des Aderhaus um blo "x 
son. Lein, Kaflonien und Ölbiumen, '/r, von Heu 
is, von Holz "ıs. Behuten und Erbzins kommen 
nicht im Abzug. Gebäude unterliegen einer beſonderen 
Abſchaͤtung, wobei Kirchen, Kirchhoͤfe, Feſtungen, 
öffentliche Plaͤtze, und Straßen frei bleiben, der ges 
wöhnliche Ertrag aller Übrigen Gebäude aber moͤglichſt 
gengu ermittelt wird. Außerordentliche Einnahmen 
3.3. von Kaufläden und Kaffeehäufern), fowie bloßs 
Berfhönerungen werden nicht beruͤckſichtigt; wohl abeg 
zahle der Eigenthümer für feine Benugung der Ge⸗ 
bäude. Maſchinen find freis Mühlen und Maffers 
kraft aber nit. Man nimmt ald Regel an daß fi 
alte Gebäude im mittleren Zuftande befinden, und 
zieht für Bau= und Erhaltungstoften 20 — 40 Pros 
cent des Ertrages ab. 

Obwohl, während der ganzen Kataſtrirung, as 
Ort und Stelle mit den Obrigkeiten und auch mit 
den Einzelner Rüdfpradhie genommen ward, legt bie 
Regierung dennoch das ganze Werk dem Volke zur 
Prüfung vor. Doch follm die Einreden weder vom 
Einzelnen, als folhen (das hieße: von Millionen) gebe 
tend gemacht, und eben fo mwenig gegen die allgemei⸗ 
nen, ein fuͤr allemal feſtgeſtellten Grundſaͤtze gerichtet 
werden; ſondern nur gegen deren Anwendung und An⸗ 
wendbarkeit. Jede Gemeine erwaͤhlt drei Grundbeſitzer 
zu Bevollmaͤchtigten, bei denen ‚jeder Einzelne feine 


E 
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Enwendungen vorbringt; darauf folgt die Bezirksver⸗ 
ſammlung, zu welcher jede Gemeine einen Abgeordne⸗ 
ten ſendet; weiter gehen dann die Sachen an die land⸗ 
ſchaftlichen und Hauptverſammlungen. Es kann alſo 
ſein Recht geltend machen, der Einzelne gegen den 
Einzelnen, Gemeine gegen Gemeine, Bezirk gegen 
Bezirk, und Landſchaft gegen Landſchaft. 
An der Bezirköverfammlung hat jede Gemeine 
eine Stimme, und bei Gteichheit der Stimmen ent⸗ 
ſcheidet der Bezirkscommiffarius. Die Sachverftändts 
: gen und mit ber Katafttirung beauftragten Beamten 
find überall gegenwärtig, um bie Verhältniffe darzus 
. Wem und fich zu rechtfertigen. j 
| Die Grunpſtuͤcke (Ader, Wieſen, Gärten, Büfche 
®. f: m.) find wohl in 20 Klaſſen zerfällt, und es 
giebt Stüdlein bie nur mit einem Gentefino reiner 
Ehmahme verzeichnet wurden. Die Zahl der Einmwohs 
ame, der Eigenthuͤmer, des Grundwerthes und der eins 
Auen Grunbſtuͤcke tft in den Gemeinen fehr verfchies 
den. Ich gebe Proben ber hoͤchſten und geringften 
Zahlen. 
Provinz Abfhägung Eigens Bevoͤlke— 
Mailand. in Scubi. thümer. rung. 


Gaflelnz30 12,565 3 143 
Bernate 11,281 1 201 ' 
Deenzanefimo 37,643 1 147 
Vldiſerto 28,168 2 176. 


‚Sr m 
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:“ Hingegen hat Tirano im Veltlin eine ſteuerpflichtig⸗ 
Kiäche von 20,000 Muthen (pertiche) und 30,500 


Nummern in ber Karte; und Baruffini 13,000 Re ' 


then mit 13,200 Nummern. Für dad ganze-Iomp 


barbifcysvenetianifche Königreich ſtellt fich die Sade j 


für einen "gegebenen Zeitpunkt alfo: . | ar 


Bevoͤlkerung. . - ... 4 ‚508,009 
Dberfläche in Ruthen (pertiche) .. 42,719,0099 | 
Steuerpflichtige Antheile (cotes) der Eis nes, 
genthuͤmer, ober Exbzinäbefigee iR - :-: an 


verfchiedenen Gemein . . . . 835,000 


Nummern in den Karten‘ . 2. .  6668;000 
Abſchaͤtzung des Kapitalwerthes in Scudi 210,851,000. _ 

Hiebei iſt diejenige Summe des Kapitalmerthed ie 
gefest, welche im Mailändifchen feit.1760, und im 


Venetianifchen proviforifch feftfleht. Die Zahl det 


Eigenthuͤmer beträgt ungefähr die Hälfte obiger. Ma 


theile, oder Quoten. Im Jahre 1837 wurbenitäe 


doch auf eine aͤußerſt abgefürzte Weife) 95,885: - 


fisveränderungen in bie Steuerregifter eingetragen, ven 
denen etwa eine Hälfte aus Tobdesfällen, bie anden 
aus Werteägen herruͤhrte. Hievon fiel die geringſte 
Zahl mit 1387 .auf die Landfchaft Pavia; die ꝛgroͤßtt 
mit 15,455 auf Udine. FA 

Der Kapitalwerth, wonach bie Grundfiaeer. im 
Matländifchen vertheilt und erhoben wird, iſt ſeit 1700 
nicht geändert; wohl: aber. traten-feit dem Jahre 1706. 
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Ä Erhöhtmgen der Steuer felbft ein, fo daß bis 48 Cem 
| teſimen vom Scudo des Kapitalwerthed eingezogen 
were Seit 1819 iſt die Abgabe auf 17”/ıo Eentes 
ſimen vom Scubo, feflgeftellt, und auch im Venetia⸗ 
niſchen ſehr herabgefegt, obwohl fie hier noch immer 
den mailänder Steuerfag‘ Uberfchreitet. Der letzte iſt 
ver weitem nicht in dem Maaße gefliegen, als ſich der 
Eettag des Grundes und Bodens feit 80 Jahren. ew 
d höhte. Der mallaͤndiſche Antheil bes Königreichs zahle 
jetzt zwiſchen 21 und 22, der venetianifche. 12 Mi 
* Ann Are. 
3:0 hat ſich die Regierung darüber nicht aus⸗ 
geſprochen: wie hoch fie die Steuer in ben neu Fataftriw 
mr Landſchaften anfegen will. Gewiß werben babel 
große Schwierigkeiten eintreten, und Klagen der Alte 
befteuerten, oder Meubefteuerten über den Zahlungs⸗ 
antheil und das Verhältniß ihrer Laſten ſchwerlich aus⸗ 
Haben. Beſteuert man nämlih die venetianifchen 
bandſchaften nach Maaßgabe des jegigen Ertrags, ſo 
geblen fie weit mehr als die Mailaͤnder; ſtellt man 
Wem. Beitrag‘ verhältnigmäßig fo niedrig als den der 
Ktm, fo finkt bie Einnahme; erhöht man den Ber 
tag der Mailänder, fo lagen dieſe uͤber Ungerech⸗ 
üigkeit. 
Im Allgemeinen find die Ungleichheiten und Uns 
Wigkeiten ber venetianifchen, vorläufigen Grundſteuer 
aber fo. groß, daß man in dem neuen Katafter eine 
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Wohtthat fieht, und feine Einführung herbeiwünfcht. _ 
Mache ich aufmerkfam auf bie Schwierigkeit ber Eins - 
führung, Feſtſtellung oder Abänderung ‚von Grund⸗ 
fieuern, fowie auf den böfen Umftand daß fie dem - 
erſten Bezahler nicht bloß einen Theil der Rentt, 
fondern den Kapitalwerth der Nente nehmen, : jeben . 
fpäteren Erwerber aber freilaffen (meil er die Steuer , 
zu Kapital berechnet und dies vom Kaufmwerth u. bel. „; 
abzieht): — fo erwiedert man, das jetzige Übel fe .. 
noch größer, und ber augenblidliche Verluſt werde im 
Ablaufe der Zeit verſchmerzt und vergeſſen. 

Außer der Grundſteuer beſteht im lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Koͤnigreiche eine Gewerbſteuer fuͤt 
Stadt und Land. Sie ward von Maria Therefia 
eingeführt, von ben Franzoſen erweitert unb echöht, . 
von den Öfterreichern für alle freien Beſchaͤftigungen 
{professioni liberali) aufgehoben und für die übrigen . 
‚Gewerbe berichtigt. Die Zahlungsquote ift nad) Klaſ⸗ 
fen von Ortſchaften beflimmt, deren jede wieder brei‘ - 
Abftufungen in fih ſchließt. Ein Viertel des Bes 
trags erhalten die Gemeinen zur Dedung ihrer Aus⸗ 
Saben. 

Die Kopffleuer wird in den offenen Orten —2 
hoben, welche von den Verbrauchsſteuern befreit ſind. 
Alle Perſonen zwiſchen 14 und 60 Jahren find ihr 
unterworfen, und ſie betraͤgt fuͤr jeden gleich viel, naͤm⸗ 
lich des Jahres 3 Lire 68 Centeſimen jetziger Waͤh⸗ 
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amg. Außer diefer für den Staat erhobenen Summe 
Son. (im Hal des Wedärfniffee) die Hälfte des erfor⸗ 
derlichen Mehrbebarfs mit hoͤchſtens 2 Lire 00 Com 
time fir die Gemeine .beigetrieben werden. Über diefe 
Summe vor 6 Lire 67 Gentimen fleigt die Kopfſteuer 
niemals; vielmehr wird die zweite Hälfte jenes Be 
darfs, ſowie jeder höhere Beitrag als ein Zuſchlag 
zur Grundſteuer erhoben, welcher deshalb: ſehr verſchio⸗ 
den, und nicht felten fehr bedeutend iſt. Ja in etli- 
den Falten beträgt berfelbe mehr, als bie an den 
Staat zu entrichtende Abgabe. Diefe großen Bebinf- 
niſſe mancher Gemeinen entftehen meiftene durch oͤrt⸗ 
Gihe Verhältniffe (3. B. Waſſerbaue), und dadurch 
ba die Gemeinegüter zur Zeit der franzöfifchen Herr: 
ſchaft meiſt verfchleubert wurden. Doc, giebt es auch 
einzelne Gemeinen deren. Einnahmen fo viel betragen, 
daß gar keine Zufchläge noͤthig find. Wenn in der 
gleich hohen Kopffteuer eine Unbilligkeit für die niede⸗ 
ven Klafien liegt; fo. wird bies in etwas, durch die 
oft anfehnlicheren Zufchläge zur Grundſteuer, ſowie 
dadurch auögeglichen,. daß die große Zahl Eleinerer Ei⸗ 
genthimer bei der Abflimmung über den jährlichen 
Bedarf der Gemeine. meift .entfcheibet. Auch find alle 
igentlich Arme von Zahlung der Kopffteuer befreit. 
Die Einziehung al der genannten, im Betrage 
fehfichenden direkten. Steuern, wirb unter Aufficht ber 
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Behörden, jedesmal auf drei Jahre oͤffentlich wer 
0; und zwar die nachden die Verhaͤltniſſe ſich fi 
fe: eine, oder mehre Gemeinen, ober: ganze B 
und Landfchoften. Noͤthigen Falls fm der P 
bis zur Auspfaͤndung verfchreitn, ja der Saͤ 
006 der Beſitze geſetzt werden. Nach allgemeinem 
niſſe findet jedoch (bei der maͤßigen Hoͤhe der Ste 
ſehr ſelten ein aͤußerſtes Zwangsmittel, oder 

Klage ſtatt. Bei der Leichtigkeit der Einziehung 
auch bie Koſten derſelben ſehr gering, Zur nd 
Aufklaͤrung moͤgen folgende Nachrichten uͤber das 
länder Gubernium hier. noch Platz finden. 

Die firurcberen Grundſtuͤcke betragen 
Rtuthen (pertiche) 30,581 
Der ſteuerpflichtige Kapitalwerth, Scudi 124,031 
Die Bevoͤlkerung (1837). . . Köpfe 2,453 
Davon wohnen in ben ummau⸗ 

— erten, der Verbrauchsſteuer 

unterwotſenen Staͤdten 302 
In den offenen, ber Kopffteuer 

unterworfenen Orten . . - 2,151 
Der Kopffteuer waren unterworfen 630 


„ 

2 
Wovon befreit wurden P 53 
Und wirklich zahlten „ 57 
Der Gewerbfteuer waren unterworfen u 76 


Und wirklich zahlten. 65 


 Märertent Bine am 


mithin r @eanbftnuer ... e- 2ı ‚035,008 | 
tmpeZ szizar. Kopffleuse . . '2,116,089 
abet 2 sw . .  „ 087 ‚000 
Be@inhebmhstaften betrugen für die 
un mer a Srundſteuerr 876.000 

2 Ropfftant -. "31,000 
au! *3 Omas . ' 16,000 


* im Dirchſchnitt für iee 100 Kite 
"Gembflse . > 40 Cent ode % Proc. 
eur ::Derfönenfimer 1.250 „ „ Va „ 
Gewetbſtener 2 „' 68 u |} Phiiy:: 
Sn der Landfehafe Lodi wurden von 100° ie 
— nur 92 einer ‚Lite durch Erecution bei 
ben“ Zu . 
be ber Die Einnahmen und Ansgaben ber 
Städte Trieſt und Venedig Einiges mitgetheilt Habe, 
fo mag der Hauptinhalt eines Abfchluffes der Jahres⸗ 
rg von Deailand für-1837 hier’ Platz Anden. 
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| I. Einnahme. 

U Eire 
J Cent 
Forderungen aus vorigem Jahre (um 

- Theil zu allmähligen,,. fortlaufenden 
- Ausgaben) 2 2 00. 2 
3) Binfen von Kapitalien . a 
. 3) Miethe von Häufern und Pign . 4 
4) Erbzins, Behnten und ähnliche Grund⸗ | 
ennahm . . . 
5) Einnahme von Staateſchuldſcheinen 
(monte) 
6) Eimmahme von Toren, Licengen, Ste 
fen u. dgl... . 2 2 ee. 6 


T) Smerfluer, . . | 
8): Worgütungen für „Ausgaben des | 
+ Gtatdsuf.w . - . 23 


9). Berfciebene gewoͤhnliche Einnahmen 0.2 

19) Altere Forderungen und Anleihen . 980 

11) Zufchlag zur Verbrauchsfteuer . . 11m 
12) Bufchlag zur Grundfteuer (dom abges 
ſchaͤtzten Kapitalwerthe der 4,722,000 

. ESui) . ... 30: 

13) Verkauf von Eigenthum, Laudemien 

44) Gebuͤhren.... 4,,0 
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D. Ausgabe. Lite. 
.A) gehaſtandige Ausgaben....0901,258. 
9) Gehalte.... 2... 139,404. 
3) Amtsausgaben (pue duic). . 98,758. 
4) Denfimen - 2.22 2 2 02 0 24,961. 


HM Mitbe =“ 32 2 een. 19,248. 
140) Zinſen von Kapitalin. .- . . . 77,334. 


7) Erbzins and Ichntm . . . . 7,953. 
9 Erhaltung. der Straßen, Kanaͤle und : 
Pumpen . . . 68,805. 
9 Erhaltung der Gebaͤude > 20.20. 51,205. 
10) Straßentemigmg - - . 0... 48,682. 


11) Straßenanleuhtung 2 » » . . . 143,628. ° 
1 Ausgaben für oͤffentliche Belle und 

ulm .. . 2 6,908. 
1 Armen und Wohithatigkeit 2. 248,160, 
14) Entfchäbigungen, oder Vergütungen . 54,754. 


15) Krieggausgaben ». © »_ 2 0. . 133,766. 
16) Doll 2 2 2 2 20. 186,481. 
17 Marktauffiht  - > 2 2.2000. 8,508. 
18) Gefundheitsauffiht -. - » - - - 20,108. 
19) Löfhanflaten . » 2 2.00. 54310. 
36) Beuerkaflengl® . . 200» 1,977. | 
21) Öffentlicher Untereiht © » . . . 72,743. 
22) Verfchiedene Ausgaben. . . 11,696. 


33) Neue Arbeiten an Straßen u. Kandten 833,180. 
24) Ausgaben für einige Gebäude (f) - - - 473. 
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“ u oo. Lire. 
28) Abgezahlte Schulden. 100,000. 
26) Erworbene Grundſtuͤcke..24620. 
27) Außerordentliche Ausgaben Cinſchueß , 

dh fuͤr die Choleredd.... 34,397. 
28) Außerordentliche Ausgaben für bie 
Einquartierung. . . .. 28,320: 

So die’ Hauptpunfte der. Einnahmen und er) 
Ausgaben. Diefe betrugen in Summa 3,308 64, 

| Die Einnahmen betrugen 3,121,812,: 

| Vorſchuß 186,838; 

Eine. Vergleichung dieſer Jahresrechnung Mailands, 
mit denen anderer Städte, führt zu anziehenden S⸗ 
gebniſſen; heute will ich nur daran erinnern, dag die 
Poften ber Einnahme und Ausgabe, weiche man als Ent⸗ 

ſchaͤdigungen, ober Vergütungen bezeichnet, meiſt Zah⸗ 
lungen ‚für den Staat ober für Einzelne, und nur: 
al8 durchlaufende Poften zu betrachten find. Koma; 
men in:einem Jahre fehr. große. außerordentliche Aue": 
gaben vor, wie (obwohl ganz entgegengefegter Art) die: 
Cholera und bie Kaiferfrönung waren; fo werden: fie. 
nicht mit- einem Male aufgebracht und gedeckt, ſondern 
wohl Anteihen gemacht ober ungewöhnliche Mittel has: 
beigeſchafft. Auf diefe Weife erklaͤrt fich Nummer 10° 
der Einnahme. 

Eine vegelmäßige Haupteinnahme gewährt der Bu: : 

ſchlag zur Berbrauchsfteuer. Es ift anziehend,. und 


’ 
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reich (auch im Vergleiche mit Zrieft und Venedig) 
fehen, auf welche Gegenſtaͤnde jene Abgabe gelegt, 
ab nach welchen. Saͤtzen fie für bie Stade er⸗ 
oben ward. 

Lire. Genteſmen. 


Bein und Effig, ber Ienmer . . 1 15 
DR. 2 2 2 2 rm 80 
Am. 2 nm 75 
Gcheutit (abburattato) Waizenmehl 1 49 


Disgaliien, ungebeutlt . . . 1 2] 
Diet; Nudeln u. bergl. von Mais 








yaamhl ..1 49 
Baigen zur ii grad ..1 2 
Be. . — 22 
Der; Hafer, Spelt und anderes 
Bittnide (biada) . .. . . — 86 
22 db 
2 30 
rn 29 
Holz (legnami seat) . — 57 
er ı ı m 6 
— 57 
-&ips . — 40 
Msesnund Dachſteine, das Hu 
dert — 29 
Den das. Sthe . . .. 7 47 


on 75 
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nn kire. Centeſimen. 
Silber - 2» 2 2 2 2 2 "BA: 5 
Schweine . - ». ed, 

Die Einnahmen und Ausgaben aller lombardifchen 
Staͤdte und Gemeinen belaufen ſich jr auf 3b 
46 Millionen Lire. on. 


‚wir, 


.. 97 
He, Zu 
the 
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Di Tombardifche ‚Städteordnung fland in genaum 
Zufammenhange mit. den Grundſteuern, von. den 
Grundfteuern bot ſich der Übergang zu den anberti 
direkten Abgaben; heut will ich Euch Einiges von ben 
übrigen Einnahmequellen mittheilen.. Erlaubte es Belt 
und Raum, fo vergliche. ich gern bie Zeiten‘ felt der 
feanzöfifchen Revolution mit den jegigen 5: doch finden ih 
für dem Liebhaber Nachrichten in Contis Werk über ‚ige 
Finanzverwaltung im Königreiche Italien und in Pecchtoß 
Werke über denfelben Gegenſtand. ‚Nur einige Seel⸗ 
len aus dem letzten will ich aneinanderreihen und weit 
theilen. „Die Klaffe der Eigenthümer (jagt er) wurd⸗ 


} 
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ba: Zahren-von 1796 bis 1802 durch Auflagen, 
Kriegefteuern und militairifche Ausfchreiben in ihren 
Rechten verlegt, in ihren Gewohnheiten, Neigungen 
ud Bormetheilen geſtoͤrt, verhöhnt und niebergebrückt. 
Gleichzeitig vermehrten ſich die Gemeinenusgaben mit 
jedem Sahre, und anftatt einen Bund mit den Orts⸗ 
obrigkeiten zu fchließen, waren bie Minifter unter ſich 
meins und wirkten wie feindliche Gewalten. Mandye 
Eigenthümer Eonnten die Grundſteuer nicht bezahlen, 
weil fie die Einnahmen überflieg, und die abgepfändes 
ten und ausgebotenen Laͤndereien fanden Eeine Käufer. 
Die mit Frankreich gefchloffenen Hanbelsverträge wur⸗ 
den von dem Stärkeren aufgelegt, und. dienten ledig: 
ich zu feinem Vortheile. Abgaben, Verſicherungen, 
Contrebande fliegen in gleichem Maaße und die Erhes 
biengsfoften betrugen 17 aufs. Hundert. Die Ein 
tragungsrechte (droits d’enregistrement) wurden fo 
ſtrung geltend gemacht, daß fie z. B. der Erbe von 
der ganzen Erbſchaftsmaſſe zahlen mußte, . wenn er 
wich (dev abzuziehenden Schulden halber) gar nichts 
achielt. Die Leidenfhaft des Minifters, die Staats⸗ 
. mnahmen um ein Paar taufend Lire zu erhöhen, 
flieg bisweilen bie zur Verrüdtheit. Im Jahre 1806 
beſteuerte er z. B. auch das wenige Gemüfe, was bie 
bandleute in Koͤrben zue Stadt brachten. Sie muß—⸗ 
tr dann obenein am Thore fo lange warten, bis von 
Mebreren fo viel zufammengebracht war, daß man 


x 
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eimitsStenetzettel ausgab, wo daun⸗ länge: Sticttig⸗ 
keiten Über Beitrag und Verthellung nicht zausbleiben 
konnten. — Unter ben Ausgaben ſtanden (IFIBR 
30 Millionen zahlbar an Ftankteich und AI: Millio⸗⸗ 
nem für den Krieg oben’ anz wogegat' für Rishew and 
Shutent: nur 200,008 Lire ausgeworfen, wurden; 
Ein Gluͤck daß dieſen ſchrecklichen Verhaͤltniſſen wenige 
ſtens einige andere Gruͤnde entgegenwirktend ſonz. Ws} _ 
Verbefferung ber’ Straßen und Kanaͤle, ein cvi 
Markt in Italien Zunahme bes Ackerbaues des Vern 
brauchs, der Preiſe, Anlage mancher. FZabriten, Vak Ä 
mien, oͤkonomiſche Gefelfchaften u.fem oem 
»:Manched von bew früheren Einciehtungen: Carb 
beibehalten, Anderes "geändert. Jetzt befteht ‚uuörbaufht 
eine Verzehrungsſtener in den gefchloffenen Dirtean 
She wird jedoch nicht Überall nach gleichen Saͤtzen“ 
fondsrn nach verſchiedenen Abftufungen erhoben/ zu⸗ 
weichent: Imerfe- man die Staͤdte in vier Klaſfen gem 
theite: hat. Sie erſtreckt fi) nicht uͤberall auf dieſebe 
bes: Gegeriftänbe, meiſtens jedoch auf Bein, Braunta 
wein, "Dicht, Brot, Schlachtvieh, Fiſche, Ol, Band 
Kaͤſe, Heu, Stroh, Holz, Kohlen und einige andepeo 
Gegenſtaͤnde. Die Wahlſteuer wird auf den: Mibtans 
die: Steuer von ben übrigen Dingen meftanhenii 
Theren erhoben. . Es giebt: bee Zentner Wein.-vens 
IrBire’6l Eentimen bis 2 Lire 71 Gentimen ;: Die: 
und: Kühe von: .bid 24 Kine: das Stuͤck; ber. Betten 


/ 


— — — — 
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un MRS (mach MRaaßgabe ber Art, von 1 Lire O? Gen⸗ 
time bis 41 Lire 25 Centimen; der Zentner BI von: 


‚SR! 56 Eimtimen bis 4 Lire 60 Centimen; Butter 


2,6466 2, 99; Käfe 5, 63, bis 6, 32 u.f.m. - 
Bon: diefen Verzehrungsſteuern find die Bewohner 
dee offenen Drte, für ihren unmittelbaren Verbrauch 
befeeitz nicht aber gewiſſe Gewerbtreibende, welche da⸗ 
ſelbſt wohnen und verkaufen. Es wird alſo von 
Biken, Schlaͤchtern, Weinhaͤndlern, Gaſtwirthen, 
eine Mehlſtener, Fleiſchſteuer, Weinſteuer u. ſ. w. es 
hoben, und jedem aller Handel mit dieſen Gegenſtaͤn⸗ 
den verboten, der nicht in der Steuerrolle aufgefuͤht iſt. 
Dee Zentner, von Bädern und Brothaͤndlern vew 
kauften Mehles zahle 75-80 Centimen; ber Zar 
ae Wen 80 Centimen; der Zentner Branntwein 
2 3 Bir; dee Ochſe 16 Lire, die Kuh 12, 
ein Kalb 6, ein Schwein 4, Schafe, Ziegen, Ham⸗ 
me unb Laͤmmer wenn fie Über '/s Zentmer wiegen, 
50 Eentimen, wenn darunter, 25 Centimen. Wer 
für feinen eigenen Gebrauch fchlachtet, ift frei von be 
Secuer; doch erſtreckt fi diefe Begünftigung nice 
uf das Schlachten von Rindvieh, unb aller Fleiſch⸗ 
verkauf bleibt verboten... Diefe ländlichen Verzehrungse 
ſteuern werben in ber Regel an den Meiſtbietenden 
derpachtet, welcher fie bann nad) der Steuerrolle im. 
Einpeinen erhebt, ober ſich mit Bädern, Schlaͤchtern 
uf. w. über eine im Allgemeinen zu zahlende Summe 
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vergleicht. Mährend einige bie Angemeffenhät die ' 
fer Steuern und ihre leichte Erhebung rahmen; fe 
haupten Andere: fie feyen, bei geringem Extrage, eine 
Quelle unzähligee Betrugereien und Scherereiens- und 
das Übergewicht der Wahrheit dürfte ſich wobl auf 
bie letzte Seite hinneigen. 

Obwohl alle Zaren (calmieri) für die Gewerbe 
im Allgemeinen aufgehoben find, dauern fie doch an ' 
einigen Orten, 4. B. in Mailand für die Bader fett 
Auch einige Schlächter find’ einer Taxe des Nindfleifches 
unterworfen, Andere nicht; und dg nun die Käufer, 
jenen den Vorzug geben, fo ift es em Vorzug, : ober 
eine Art von Privilegium, in die Bahl derer aufgenoms 
men zw werden, für welche die Polizei Gericht uud - 
Mreis des Fleiſches feftfest. 

Was nun das Zollwefen anbetrifft,. fo bezu· ar 
bie oͤſterreichiſche Regierung unbedingte Einfuhrverbote 
allmaͤhlig abzuſchaffen und allzu hohe Steuerſaͤtze zu 
verringern, iſt aber (gleichwie die meilten anderen 
Staaten) von dieſem Ziele allerdings noch weit ent⸗ 
fernt. Die Einfuhr - vielee Gegenſtaͤnde (fo dee mei. 
ſten ausländifchen Fabrikate) ift alfo noch immer wen 
- boten, 3. B. von Baumwolle, Flache, Seibe, Wolle, 
Eifen, Eifenbein, Porzellan, Stroh, Chokolade, Was 
caroni u. ſ. w. Die FSinanzbehörde kann jedoch bie 
Einfuhr diefer Gegenftände, für Einzelne ausnahne 
weife verflatten; nur fol die, mit 60 Procent des 
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Werthes erhobene Steuer, 50 Gulden nicht uͤberſtei⸗ 
gen. Eine ähnliche Erlaubniß ift für bie Ausfuhr 
gewiſſer Gegenſtaͤnde nöthig, fo des rohen Eifens, ber 
Lumpen, der Kunſtwerke. Unbedingt verboten ift bie 
Einfuhr von Salz, kimſtlichen Mineralwaſſern, Sur— 
rogaten des Kaffees, im Auslande gedruckter religioͤſer 
und Gebetbuͤcher. Unbedingt verboten iſt die Ausfuhr 
von Seidenwuͤrmern, Gold» und Silbererzen u. f. w. 
Verboten ift der Durchgang von Salz, Tabak und 
Salpeter. Frei geben ein, Gold= und Silbermünzen, 
Maſchinen u. f. w. Die Steuer wird erhoben nad 
. Gewicht, Werth, Zahl und Anfpannung des Zuge 
viehes. Zu, dem eigentlichen Bolle tritt gewöhnlich 
aoch hinzu, Zettel⸗, Plombirungs⸗, Gewichtsgeld u. dal. 
Die Zollſaͤtze ſind ſeit dem Frieden nicht gleich geblie⸗ 
ben, fondern manche berfelben erniebrigt, und nod) 
mehre erhöht werden. Es zahlte 3. B. nad) der Zolk 
tolle von 1823. 1831. 
Wein der Sentner, Lire 2 bi8 26 10 bis 40 
U 2... 48 „ 80 37 „112 
Baumwolle (rohe). IS. 756. 188. 756€. 
Det 2 2. 408.68 1078. 178.6853 8. 
Vier in Faͤſſen 48. 286. 8% 308. 
Kfe 2... 78 112’ 2, 

Alle Steuerſaͤtze für die Einfuhr von Getraide und 
Dich Find 1831 erhöht, ja meiſt verboppelt: worden. 
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& ' 1823, 4881) 
ein She : . TS Lin 12: Lire 
PREEEg er 


\ en -Maulthie -. .. 3, 12. „° 
*25. ein Schafa48 Ent. 90 Gent. 
Daß: die Zollrolle ſich noch mehr vereinfac 
laſſe, “unterliegt wohl keinem 8weifel; :fo zaͤhlten 
Artikel Huͤute im vorletzten Taufe 152, und: N 
jett 90 Nummern. u 

ber⸗ die Zouſtraßen, Eckldrengen, Bas 
Magazine, Controlle, Bifitation, Bewachung, 
zettelung· u. ſ. w. u. ſ. w. finden ſich ‚die umftändt 
ſten Vorſchriften. Die allerneueſte, in Italien x 
nicht zue Anwendung gebrachte Zollrolle, enthält 2 
einfahungen des Gefhäftöganges, Beſtimmung 
Steuerſaͤtze nach dem Gewichte, anftatt nach f 
Werthe. Sie fucht biefelben den jegigen Verhältni 
und Bebürfniffen anzupaffen, und auf einfacher 3 
len zuruͤckzubringen u. f. w. 

Der Staat übt ein Handelsm onopol ing 
ſicht auf Salpeter, Schießpulver, Tabak und S 
In Tegter Beziehung : fo ſtreng, daß der Anbau 
Tabaks verboten iſt, und Salzquellen von denen 
Fiskus Leinen Gebrauch machen will, verfchättet' v 
den. Der Preis des Salzes iſt außerordentlich 
höher, als sr ſich bei freiem Handel ſtellen wohn 
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eine Abgabe welche alfo die aͤrmere Klaſſe (gleichwie 
die Kopfſtener) am haͤrteſten trifft. 

Das Lotto beſteht noch und wirkt ſehr nach⸗ 
theiig. Die Domainen und Forſten ſind faſt 
ganz: werfauft und die letzten meiſt verwuͤſtet. Des⸗ 
halb unterliegen die der Gemeinen und oͤffentlichen 
Wſtalten: einer oͤffentlichen Aufſicht, wogegen ähnliche 
Borſchriften Hinſichtlich· ber Prworforſten, „ſehr ſelten 
‚pe Ausführung kommen. TE 
mDie Staataeunnahmen haben Pr erhoͤht; zum 
aclagerenn Theu die Holger der. Steuervermehrung, sc 
goͤßeren hen erhoͤhten Probuftion und Confumtion: ::Dig 
Bomben Beikgt im Mailaͤndifchen 21,000,090 eine 
wire sn De Perſonalſteuer .2,000,000 - 

Ba. rtist, ve Die Gewerbſteuer —*? 
Rechnet man hiezu alle uͤbrigen Einnahmen (welche 
dien groͤßere Häfte ausmachen) fo entſteht eine Huuptr 
fastme: wort 50 und. einigen Millionen: Lire 

Auf VBerzinfung und Tilgung der. Staats⸗ 
ſchulden hat die Regierung große Aufmerkſamkelt ges 
richtet. Jene findet (meiſt zu 5 Procent) ſehr regelt 
maͤßig ſtatt; diefe erlitt durch die. Macht der Werhät 
nie aeanche:c Unterbrechung. Die fuͤnfſprocentigen 
Staatoſchuldſcheinen ſtehen zu 113 Procent und ge⸗t 
nießen großen Vertrauens. Sie lauten auf beflinmte‘ 
Inhahor usb: muͤſſen; wenn: fie.in-andere Haͤnde die 
ben ſollen, umgeſchrieben werben. 
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Mailand, den 28ſten April - 
Sc ſollte jegt wohl Manches über bie perfönlichen Ver⸗ 


* bältniffe insbefondere der Landbewohner beibringen." 


Es fcheint mir aber gerathener hievon erſt zu fprechen, 
wenn ich mehre Theile Staliens wieder gefehen und 
‚verglihen habe. Hier mag folgender Auszug ans 
Hrn. Czoͤrnigs Ermittelungen Platz finden. In ber 
Lombardei koͤmmt auf 233 Perfonen ein Geiftlicher, 
deren Zahl megen großer Vertheilung der Bevölkerung: 
aber nicht zu groß fern fol. Die Zahl der. Moͤnche⸗ 
welche meift zu mwohlthätigen Orden gehören, beträgt‘ 
nur 140. Un vier Fünftel aller Einwohner find uns 


mittelbar oder mittelbar mit dem Aderbau befchäftige: ' 
Saft ein Fünftel der Einwohner lebt von Induftde,; 
Gewerbe und Kaufmannfchaft. WBerhältniffe (devem 


Entwidelung ‚nicht hieher gehört) geben den Advolee 
ten, Notaren, Feldmeffern und Rechnungsführern eine 
befondere Wichtigkeit. In der Lombardei giebt «6 
598 Doktoren der Medizin, 323 Doktoren der Chi⸗ 


. rurgie, 996 Doktoren der Medizin und Chirurgie, 


L 
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zuſammen 1917 graduirte Perſonen, und 132E _ 
Hebammen. 
Von der Grundflaͤche der Lombardei fi etwa 
acht Neuntel bebaut und zwar. 
Ader and. Wiefen . 67. Procent 
Weiden 12 im Durchſchnite. 
Wald 21 „ 

Die einzelnen Landfchaften zeigen indeß binfichtlich 
dieſer Vertheilung die größten Werfchiedenheiten. Sa 
| bab.3:- B. 
DOavia . 93 Procent Acker, 3 Weide, 5 Wald; 

Sondrio 13 „ „ 40 „ 47 „ 

: Der Bobenertrag ift für. dad Jahr 1836 folgen» 

Ungefal argeſchlagen worden: 
Reggen . . . 440,000 wiener Metzen 
Haferr 336,000 
Gexſteee..44,000 
Huͤlſenfruͤchte - - 132,000 


Ban . » .. 2... 2,163,000 
Mi. 2 2 2 0. 3,653,000 
RM... 22. 479,000 
Se 8 ee 244,000. 


Sılonen -_- » - 158,000 Zentne 
Susffen - - - - 305,000 
Mae 22 2238,000 
nn. 74,000 
Mh. ee. 96,000 
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Stich = 2. . : 8,300)000 Zentner 
Deu und Futterkraͤuter 10,110,000 
Kaͤſe, Butter und Honig . 696,000 
Side _. 0. 170,000 
Wen... . 0. 1,916,000 Eine 
Gl 2 2 2 2 2.2 809,000 Klafter. 

Manche Gegenftände find in der Lombardei theu⸗ 
rer, andere wohlfeiler, als in den deutſchen 
zu Öfterrich gehoͤrigen Landſchaften. Zu jemem 
sähle man Roggen, Hafer, Heu, Holz, Kartoffeln, 
Bindfleifh u. f. w.; zu diefen Wein, Mais und 
Stroh. 

Obgleich in ber Lombarbei fehr viel durch Hand 
arbeit geſchieht, findet ſich doch eine große Zahl von 
Zugvieh, und uͤberhaupt ein ſtaͤrkerer. Viehftand als 
in den meiſten Laͤndern. Ich gebe die Durchſchnitts⸗ 
ſumme fuͤr die ganze Lombardei, und zugleich den hoͤch⸗ 
ſten und niedrigſten Stand in den einzelnen Landſchaften. 

Es waren in der Lombardei 

Maximum Minimum 

Luxuspferde 7,538; Mailand 2,3535 Sondrio 93 
Pferde der Landwirthe u. ſ. w. | 
51,808; Lodi 9,616; Sondrio 153% . 

Ef . 13,476; Bergamo 2,839; Pavia 237 
Kühe :. 257,339; Como 57,000; Cremona 9700 
Schafe 168,000; Bergamo 59,000; Pavia 300, 
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Auf eine geographifche Quadratmeile kommen in 
der gefammten Lombardei im Durchſchnitt: 
Pferde. Eſel u. Ochſen. Kuͤhe. Summa— 


Mauleſel. 
| | 156 66 40% 662 1178 
Maximum in 
der Landſchaft , 
"Mailand 363 139 470 132392 2264 
Minimum in. 
Sondrio 18 16 17 332 397, 
Im Widerſpruche mit manchen Behauptungen 
und einzelnen ‚Erfahrungen, findet ſich der ſtaͤrkſte 
Biehfland überall da, wo bie: meiften Men: 
Mn find. 
Die Kühe werben, weil bie eigene Zuzucht theurer 
M, größtentheils in der Schweiz gekauft, die Kälber 
aber gefchlachtet.-- Der Käfe, welcher unter dem Na: 
men des Parmefaner geht) wird meift gemacht in dem 
Kandflriche von Mailand bis Pavia und Lodi, und 
von Abbiategraffo am Ticino, bis nach Codogno in 
der Nähe der Adda. Man fchlägt den Werth des 
Hhrlichen Ertrags an Käfe und Butter auf 371% 
Milton Lire an. 
Im Verhaͤltniſſe zu allen uͤbrigen Betriebszweigen 
hat die Seidencultur am meiſten zugenommen 
und iſt zugleich die einfachſte, wohlfeilſte und eintraͤg⸗ 
I. 9 | 


⸗ 
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Achſte“), Sie ſpielt in dem denetianiſch⸗lombardiſche 
Koͤnigreiche eine faſt noch groͤßrre Rolle, als die Scha 
zucht im noͤrdlichen Theile Deutſchlands. Von Sat 
zu Jahr waͤchſt die Zahl der Maulbeerbaͤume, weld 
fohne bie uͤbrige Bodencultur zu beeintraͤchtigen) d 
Felder vom Lago maggiore bis gen Treviſe bedecken 
Die Landſchaften von Brescia, Cremona, Verona um 
Mantua nehmen den groͤßten Antheil am Seidenbau 
die Behandlung in ber Brianza (ſuͤdlich von Gom 
und Lecco) wird als die vorzüglichfte geruͤhmt, ‚um 
Mailand iſt (naͤchſtdem aber Bergamo). der: ie 
punkt des gefammten Handels. 

Fuͤr das Jahr 1800 fchlug man. den Betrag * 
gewonnenen Seide auf 1,800,000, jetzt auf 7 Millie 
nen Pfunde an. Der Ertrag (dies wird behanptet 
bat fich binnen 20 Sahren auf das Dreifache, de 
Werth auf das Sechsfache erhöht. Hiemit tratm 
falfche Spekulationen in Verbindung, um ben. Se 
denhandel im wenige Hände zu bringen und die Pecik 
auf einer erlünftelten Höhe zu erhalten; es entflanke 
ir@ge Hoffnungen, als würden und müßten big 
Preife ununterbrochen fleigen. Daher in den Jahre 
183% ein ungeheurer Rüdfchlag, weldyer gar .fehr ar 
ähntiche deutſche Erfahrungen hinſichtlich des Woll 





*) Ezoͤrnig im Echo 1837 Nr. 5. 
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hendels eriarnert. Dieſelbe Gefahr, welche dieſen aus 
Reuholluund bedroht, findet fuͤr die Seide von Aſien 
her ſtatt. Dieſe Einfuhr aus Aſien nach London 


‚bt im den Jahren von 1825 bis 1838 um 364 


Procmt zugenommen. Sie betrug 1800-1802, 
1550,000 Pfund, 1830— 1832 hingegen 6,138,000 
Hand. Trotz dieſer Thatſachen ift die Seidencultur 
in Italien noch immer im Steigen, und bie Preiſe 
heben fich jest, fo fcheint es, im fichererer Weife feſt⸗ 


geſtellt. Auch die eigene Seidenweberei hat In ber 


!mbarbet zugenommen; doch ift fie im Verhaͤltniſſe 
mm Erzeugniß noch unbebeutend und befchäftigt etwa 
3349 Stühle und 3276 Menfchen. „In Italien 
wird überhaupt an Seide gewonnen: 


In Piemont und Genua . 2,000,000 Pfund 
Lombarbifches Koͤnigreich und 

Südtirol . -. - » 77000,000 
Parma, Modena, Lukka .. 550,000 
Zolamı . . 220.2. 300,000 
Kirhenftaat ren 800,000 . 
Neapel und Sicfien . . .  1,200,000 


Summa 11,850,000 Pfund, 
weiche nach den hohen Preifen von 1836 ben unges 
heuren Werth von 374 Millionen Lire hatten. - Will 
man auch aus diefer-einen großen Erfheinung nit 
die Folgerungen ableiten, welche die alten Verehrer 
der' Hanbelsbalanz ficherlich gezogen hätten; fo wiber- 

9* 
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legt fie doch hinreichend diejenigen, welche "(ohne 8 
fiht auf Land und Volk) nur Fabriken wollen, 
alten Reichthum daraus herleiten. 


Auf den europäifchen Markt Eommen jdh 
nach einem Überfchlage, an roher und gefponnener € 
Ballen zu 73'% Kilogrammen, oder 128 '. w 


Pfunden: 

Aus Stlien . . . 34,000 Ballen (nach Abzu 
eigenen Verbrauc 

Sinti . . . . 10,500 


Indien und Bengalen 9,500 
China und Canton 4,000 
Defien . -. ... . 7,500 


Kleinaſien . . 3,500 
Levante und bie Inſen 3,300 
Spanien ... 1,800 


Wahrſ cheinliche mm 74,000 Ballen. 
Hievon verbraucht 


Scankeih - . -» . . 22,000 Ball 
England . » 2... 28000 . 
Preußen -. . -» . . 7,600 
‚Öfterreih u. Deutſchland 5,000 
Rund . » 2. .6,400 

die Schweis ... . .  5,000.. 


hier den Seidenbau haben Sathverftandige 
gruͤndliche Werke geſchrieben, daß es für mich 
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mpaffenbd wäre darüber zu ſprechen. Hier nur ein 
Paar Curioſa aus Burgers Reiſe. 24,000 Eier des 
Seidenwurmes wiegen ein halbes Loth. Der Seiden⸗ 
wurm ˖ lebt 45 bis 53 Tage, vermehrt in 30 Tagen 
fin Gewicht 9,500 Male, und ißt in den letzten 28 
Zagen feines Lebens nichts. 739 Pfunde Maulbeer⸗ 
lätter- geben etwa 70 Pfunde Cocons (galette), 100 
Hund Cocons geben 824 Pfund gefponnener Seibe, 
en Pfund Cocons giebt einen Faden von 88,000 

Kafter. 

Waͤre es auch ſonſt nicht bekannt, ſo aglbe ſich 
oh ſchon aus den vorſtehenden, kurzen Mittheilun⸗ 
gm, daß das Tombardifch = venetianifche Königreich, 


‚ dm ein reiches Land if. Auch haben Reglerung und 


Gemeinen fehr viel für öffentliche Zwecke, Straßen, 
Sandle, Brüden, Kirchen, Rathhäufer u. dgl. ver- 
wandt. Die Straßen insbefonbdere, ſowohl in der Ebene, 
"8 über die Berge (den Splügen, das ftilffer Joch u. ſ. w.) 
ind im beften Stande und werben (ohne Chauffee: 
geld zu erheben) gegründet und erhalten. Andererſeits 
it aber jener Reichthum des Landes keineswegs gleich 
vertheitt, und den Mohlhabenden fehen viele Arme 
gegenüber. Sch muß jedoch an diefer Stelle wieder: 
holen, was ich fehon in meinem Briefe über Venedig 
erwähnte: dag nämlich kaum irgend em Fand größere 
und veihere Wohfthätigkeitsanftalten befigt, 
ald das nördliche Italien. Zum Beweiſe noch einige 
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Thatſachen. Fuͤr die venetianiſchen Landſchaften (ohne 
"die Hauptſtadt) belaͤuft ſich die jaͤhrliche Einnahme 
vom Stiftungsvermoͤgen, an. eine Million Gulden. 
Ja in der Stadt Mailand betraͤgt das reine Ver⸗ 
mögen der Wohlthaͤtigkeits⸗- und Krankenanſtalten 
(ohne das was der Staat und die Gemeine beitra= 
gen) 61°), Million Lire. Unter ben werfchiedemn 
Anſtalten ſteht das große Hospital mit einem Vermoͤ⸗ 
gen yon 18*/23 Million obenan, und naͤchſtdem foigt 
eine ganze Reihe von anderen Stiftungen. für: Wal⸗ 
fen, Zindlinge, Wittwen, arme alte Leute:, fernen win 
Spital ber barmherzigen Brüder und . Schweflins 


ein auf billige Bedingungen ausleihendes: Pfand 


za. ı1. 


haus u. ſ. w. Auch bie Sparkaflen kommen in Auf 


nahme und habar jest etwa ein Kapital von 8,352. Bis, 
von weihen auf, Mailand fallen. . . 5,6085 
was denn freilich im Vergleich mit anderen Länberm, 


befonders mit England, erſt als em kliner Anfang 


erſcheint. 
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Turin, ben 27ſten April. 


3. meinem Buche: über England habe ich darauf 
imeklam gemacht, daß aus der Zahl der in einem 
mderbegangenen Verbrechen, oft fehr übereilte 
u unwahre Sölgerungen gezogen werden. Die alls 
Anime Zahl erweifet 3. B. fehr wenig, fobald man 
nicht die Art der Verbrechen näher bezeichnet; und felbft 
iſe Bezeichnung läßt Vieles im Dunkeln, wenn man 
Wo, Krieg, Mißwachs, Aufficht, Verfahren, ges 
Hüge Verhaͤltniſſe, Volksthuͤmlichkeit u. dgl. unbes 
Afichtige laͤßt. Je mehr Thatfachen jedoch aus 
Minen Ländern bekannt werben, befto eher lernt 
ak: Sıthlimer und falſche Schlüffe vermeiden, -und 
Mn näher kommt man ber Wahrheit. Deshalb 
Ahfte folgende Überficht der binnen zehn. Jahren in 
WB Stotthalterfchaft Mailand begangenen Verbrechen, 


* ohne Intereſſe ſeyn. 

















Stoͤrung der oſſentlichen xp⸗ 


aung (pubblica tranqwillita). 


Dffene Gewalt :s - . 


Berfaͤlſchung der Münzen 

Fe Sottesdinftes 

Mothuc t und Fleiſchesver⸗ 
r . oo. 


Verwundungen. - -» 


Kin Fe 
——— .... 
Zrand ſiiftung ec. 

Diebſtahl und Betrug. (in- 
fedelta) U . . ce. . 
Raub oe. 
—32 (euch) . 


“ —— 5 * 
Hirte Serhreceen elek 
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Mißbrauch ‚amtlicher Gewalt 


Mord und xodſchlag oo. 
Gef riches Ausſetzen von - 


Summe 1168. 1844, 1871. 1445. 1473. 1163. 


48. 49 84 53 88 ° 86 59 
ı 2 1 ı1- 2 1 1 
1 2 3 51 14 86°59 4 

— — — 1 — 1 — — 
2 ı 6 6 21 6 64 
ss 6 a ı5 868.23 

8 8 9 17659 
s 3 115 AS 4 
» 16 18 4 3 m 17 2 

1018 1121 10% 787 600 1097 1128 867 

214 170 MI 19% 172 163 1 148 
is 6 17 15 4149 
i—- 1 7 2 2 2 7 
ı 2: 1 1- - .-04q 





864. 1390. 1523. 1190. 
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Um ulcht ſelbſt in die oben gerligten Fehler zu 
verfallen, will ich dieſer Tafel nur wenige Randgloffen 
beifügen. Es zeigt ſich zuvoͤrderſt keine fo regelmäßige 
Zunahme ober Abnahme ber Verbrechen, daß fich date 
aus juridiſche, oder moralifche Folgerungen ableiten 
lßen; vielmehr beruht das Steigen oder Fallen in 
einzelnen Jahren und bei einzelnen Verbrechen, haupt⸗ 


ſaͤchlich auf voruͤbergehenden Verhaͤltniſſen, politiſchen 


Unruhen, Mißaͤrndten u. dgl. 
Die Verfaͤlſchung der Münzen (falsificazione del 
monete) fcheint getvöhnlicher zu fen, als in vielen 


anderen Ländern; vor Allem aber beftätigt ſich bie 


alte Klage, daß Raub in Italien am häufigften be 
gangen- werde, und bie jest noch durch Leine Geſetz⸗ 
bung außgetilgt ſey. Diebftahl nach einer, und Mord 
und Todſchlag nad; der andern Seite, find verhält 
nißmaͤßig weinder häufig; man kann aber nicht fagen, 
daß ſich die Italiener um beöwillen im juste milien 
defänden. — XAuffallen muß es, die Kolumne bes 
Zweilampfes durch zehn Jahre hindurch ganz Ieer zu 
Tinden. Iſt dies Kolge richterlicher Machficht, ober 


. Mangel an dem Muthe das Leben einzufegen, ober‘ 


echtige Überzeugung und Einfiht in das VBarbarifche 

und Unchriftliche dieſer Selbſthuͤlfe? — Hingegen ift 

Be Zahl der Selbftmorde verhältnigmäßig groß, bes 

fonders in Mailand. An die Stelle des Kindermor⸗ 

bes tritt gefährliches Ausſetzen derfelben. — Ganz nas 
| 9** 
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ehrlihr dern: wo das-ungefährliche Ausſezen an 
der Tagesordnung iſt und durch falfhe Hummmisdt 
befördert wird, kann ja‘ nur das gefähriitäie be 
ſtraft werden. Auch der Kindermordeiſt ewiyan 
Aberfluͤſſiges Verbrechen, wo man fen Geiviffentadf 
bequemere Weiſe beruhigen kann. Soll man abe 
Ach wiederhole bie Frage) um deswillen bie noch bunkler⸗ 
Kebrfeite vergefin? Im Jahre 1834 warden: 2695 
Kinder in das mailänder Findelhaus gebracht, währeib 
m ber ganzen Landfchaft nut 1576 unsheliche: Kinder 
geboten wurden. Wären alfo (eine irrige Voraud 
ſetzung) auch alle uneheliche Kinder: ohne Ausnahnit 
ms Findelhaus gebracht worden; fo mußten ſich bech 
unter jmer Zahl, 1049 ehelich geborne Kinder beftär 
Yen. Im Jahre 1836 wurden 2063 Findliuge- Ins 
wmalländer Findelhaus gebracht, von denen 1764 fa 
ben. Die Zahl alle in diefem Jahre zu ernäesis- 
Ben Findlinge betrug 9892. Ein Drittel aller Mh 
der in Malland, ober "ıs aller im Lande geboruen 
Kinder wurden alfo gefühllos von ihren Ältern "wu 
laſſen! Welche Unfittlichleit, welch unverſtaͤndiger 
Aufwand! An diefer Stelle wuͤrde obrigkeitliche Hulſe 
umb eine veränderte Gefeßgebung cher zum Biele fühem 
als bei manchem anderen wohlgemeinten Verfuche ‚T bie 
Verbrechen ganz auszurotten. Und erfcheinen nidyt ein⸗ 
zeine Diebereien, begangen an Geld und Gut fremder 


Menfchen, faft unfhußig gegen ben Diebſtahl wel⸗ 
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den die Ältern bier an ihren eigenen Kindern be 
be. 
Ich will an biefer Stelle noch einen anderen, ver 
nandten Punkt erwähnen. Zur Erklärung ber ver 
haͤtnißmaͤßig geringen Zahl uneheliher Kinder, 
ı ward mie nicht bloß die Keichtigkeit und ber Leichtfinn 
umgegeben,: womit men frühe Ehen ſchließt; ſondern 
wich. die: ſtrenge Aufſicht unter welcher. bie Maͤdchen 
ſtehen und bie Scheu eine zu ſchwaͤngern. Auffallen 
der lautet ein anderer Erklaͤrungsgrund, auf weichen 
Yu Nachdruck gelegt ward. Man halte ed naͤmlich 
Hr viel unſchuldiger mit verheiratheten Frauen verbe⸗ 
mn Umgang zu haben, als mit Maͤdchen, und jene 
Grauen theilten dieſe Anfiche. Daher ſtecke in ber Zahl 
dar Findellinder wohl eine viel höhere Zahl imehelicher 
Kader in ber Ehe, neben ben außer ehelichen. Auf diefe 
Weite werbe das Erzeugen unebelicher Kinder vermieden, 
ah ‚ben in. bee Ehe gebornen fehle nicht eim durch 
bed Befe gegebener Vater, welcher (fofeen man fie 
miht, ausſetze) für die, während‘ der Ehe geboren, 
Sorge tragen muͤſſe. Mir erſcheint biefe Anficht 
vi unſittlicher als bie entgegengeſetzte: das groͤßere 
übel und Unrecht tritt an bie Stelle des kleineren und 

der Teufel wird ausgetrieben durch Barcus den 

eefien ber Teufel. 
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; Sirändgwanjishe Brit! . 
ur Br urin, den — Pa 
Sa komme: heute auf einen erfreulicheren Gegenſten 
wo Rigierimg , Gemeinen und Einzelne gleich loͤblich⸗ 
Eifer grzeigt haben, — naͤmlich ds Schulmeft 
Das allgemeine Urtheil ſcheint ſich dahin aus zuſprech 
für bie Elementarſchulen ſey ſehr viel zu Stande: 
bracht, Gymnaſien und Univerfitäten bebürften bay 
geieu Noch. mandyer Verbefferung. Erſt nach. Mitche 
mg des Hauptinhaltes ber Gefege und ber wichth 
ſten Thatſachen, werde Ich auf biefe Behauptung A 
ruckkommen, und . merkwürdige Verſchiedenheiten we 
ſchen ben preußifchen- und lombardiſchen Einrichtumge 
nachweifen. Zufolge bes Hauptgefeges fiber die nieht 
ven: Schulen, giebt es zwei Abflufungen ber SU 
mentarfchulen, entweder mit einer, ober - m 
3-4 Kiaſſen, zu benen fogenannte techniſch 
Säulen :bingugefügt werden follen. In ben nieden 
ementarfchulen. wird ber erfle Unterricht in .bee M 
ligion, forte: im Lefen, Schreiben und Redmen’s 
theilt. Die höheren Elementarfchulen find für :bi 
jenigen beflimmt, welche fich dereinſt ben Wiſſenſcha 
ten und Kuͤnſten widmen wollen, Die technifche 


yon! 
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Schulen beziehen fich vorzugsmeife auf Landbau und 
Handel. Dem Gefege zufolge find die Ältern vew 
bunden. ihrs, zwiſchen 6—12 Jahre alten ‚Kinder 
(bei ' Strafe einer halben Lire für monatliche Aus⸗ 
bleiben) in die Schule zn fhiden; man hat jeboch 
dieſr Beſtimmung in der Lombardei nicht zur Antvene 
Yang -britigen können. Wo es bie Werhältniffe irgend 
ten, iſt der Unterricht ber Knaben von bem ber 
Mädchen getrennt. Fuͤr das Kocale aller Elementar⸗ 
ſchulen, ſowie für Tiſche, Baͤnke u. dal. forgen bie 
Gemeinen. Nur. in den bergigen und älteren Bes 
garden. werben bie Schulſtuben geheist. Der Pteis 
dee vorgefchriebenen Schulbücher fleigt von 42 Cen⸗ 
imen, bis zu einem Gulden. In den höheren Ele⸗ 
mentaeſchulen lehrt man Meligion, Rechtſchreibung, 
italieniſche Grammatik, Anfangsgründe des Latein, 
der Mathematil, Phyfik, Geographie und Naturges 
ſchichte. (Von Menfchengefchichte ift nicht die Mebe.) 
In / den techniſchen Schulen fol and, Unterricht über 
bie neueren Sprachen (franzöfifch, deutſch, engliſch) 
eitheilt werden. . Den Pfarrern wird empfohlen nicht 
bloß Religion zu lehren, fondern auch einen heil 
ber uͤbrigen Stunden zu übernehmen; ben Bifchöfen 
fieht die Aufficht über den Religionsunterricht zu. 
Zur Eröffnung einer Privarfchule ift die Beſtaͤtigung 
der Regierung nothwendig. 

In der Anweifung wie bie Lehrer ſich benehmen 


* 
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amb die Schuͤler behandeln und: eesichen ſoll 
finden ſich fehe genaues, vaͤterliche Ermahnu 
So heißt es dafelbft: Ihr Schüler, ehe ihr aus 
Hauſe gebt, ſo ſehet nah .ob eure Kleider rı 
find. - She müßt eure Hände waſchen, die Nägı 
ſchneiden und die Dante kaͤmmen. Wenn ihr i 
Schule ankommt, fo voifcht den Koth oder € 
von den Füßen und ſchuͤttelt Hut und Mantel 
Bänke, Sige; Zifche, Senfter, Thuͤren, Wände, Al 
dürfen nicht beſchaͤdigt und verumreinigt werden u. 
Es gab Elementarſchuſen“**) in ber Lombı 
Im Jahre 1835, 4422; 1830, 44703 1837, 4 
Darunter Pri⸗· 
votfhulen „ Fils „68; „ 
Im Jahre 1837 fehlten Elementarfchuien fle 
ben mur in 66 Gemeinen, fo daß menn fie nich 
Unterrichte Theil nehmen, dies nicht fomohl dem 8 
gel Öffentlicher Anftalten, fondern guten Willent 
zuſchreiben iſt. Die Koften ber Elementarſchule: 
trugen im Sabre 1837, 507,000 Gulden. - D 
war eigenes Einkommen 21,000, Beitrag der G— 
nen 423,000, des Staats 63, 000 Gulden. 
100 Schulen ſind 84 öffenstich, und von 100 : 


*) Vom 18ten Julius 1819, 8ten Auguft 1821, 
Sanuar 1826, 17ten Zulius 1826. 

**), Im Jahre 1834 waren im Venetianifchen 1488 
len, mit 81,372 Schülern und 1676 Lehrern und Lehreri 


— 


| 
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men 30 auf ;die Knaben und al auf bie Mädchen. 
Ewa ’/i: alles ſchulfaͤhigen Kinder gehen in bie Schule, 
unb war: "oo Knaben und "/ıoo Mädchen. *ıce 
Ver: Kinder befachen Öffentliche, *ıoo Prwatſchulen 
An aller Knaben. und '/s aller Mädchen werben in ben 
Sogten unterrichtet. Eine öffentliche Schule befuchen im 
Dauichfchnitt 48, eine Privatſchule 23 Kinder. Die 
Baht ‚der Lehrer: ift etwa doppelt fo groß, als bie ber 
Lehrerinnen. — Die Zahl aller lehrenden Perſonen 
(mit Einſchluß von 2226 Pfarrern, “Direktoren, Be 
hoͤrden) beläuft fid, auf 6284. Perfonen. Ungeachtet 
die Cholera. fehe ſtoͤrte, Haben ſich bie Schullinber von 
183° doch um 3242 vermehrt, und unter diefer Zus 
nahme befinden ſich weit mehr Mädchen als Knaben. 
In den Kinderwarteſchulen befinden fi) 30238 Kinder 
und 83 Lehrer; ihre jährliche Einnahme beläuft fich 
af etwa 16,000 Gulden. überall zeigen fich alſo 
Sertfchritte, und durch ſtets wachfende Bewilligungen, 
beehätigen bie Gemeinen ihre loͤbliche Theilnahme am 
Schulweſen. 
An bie Elementarſchulen mit mehreren Klaſſen, 
ſchließen ſich die Gym naſien an. Es giebt deren vrr⸗ 
ſchiedene Arten, z. B. oͤffentliche, der Gemeinen, ber 
Viſchoͤfe, bee Privatperſonen, mit oder ohne Penſionen 
und Alumnate (convitti). Viele Vorſchriften und Eins 


uichtungen find, für alle gleichartig, auf Eleinere Ver⸗ 


ſchiedenheiten kann ich hier nicht eingehen. Im Sahre 


U 
es 
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‚1837. waren in: der Lombardei Sumnaften, 10 Eab 
‚ferliche mit 96 Lehrern und 2865 Schulen, 8 der 
Gemeinen mit 1291 Schülern. Die Privatgymnaſien 
zählten etwa 1168 Schüler. In ben. legten bürfes 
au. geprüfte und beftätigte Lehrer Stunden geben. 
Jeder Schuͤler eines Privatgymnaſiums muß auch in 
das Verzeichniß eines oͤffentlichen Gymnaſiums einge 
tragen ſeyn, ſich den Pruͤfungen unterwerfen und 
halbjaͤhrlich zwei Gulden an daſſelbe zahlen”), Es iſt 
verboten den für oͤffentliche Gymnaſien vorgeſchriebenen 
Lehrgang in den Privatgymnaſien zu verkuͤrzen, der 
bie. Schuͤler eiliger aufruͤcken zu laſſen. Kuͤnftig⸗ 
Theologen, Ärzte und Baumeiſter ſind gang ben 
öffentlichen Gymmaſien zugewieſen, und hinfichtlich kuͤnf⸗ 
tigee Juriſten viele beſchraͤnkende Maaßregeln vorge 
ſchrieben. Wenn die Privatgpmnafien ungeachtet bier 
fee Beſchraͤnkungen immer noch zahlreich befucht wur . 
ben, fo rührt dies (mie einige behaupten) daher: Ha 
viele.:Ältern, unbegnuͤgt mit bloß wiffenfchaftlichen 
Unterrichte, ihren Kindern eine umfaffendere Erziehung 
zu geben.twünfchen. Andere fagen: die Neigung tie 
ler Ältern bequem zu leben und ſich von bev Laſt bes 
‚Erziehung zu befreien, führe zu Penfionen und Peie 
vatgymnaſien. — Den natürlichften Grund biefe, zu 


2) Geſetze vom erften Januar 1819, 26ften Maͤrz 1824, 
2öften Oktober 1834, 29ften April 1837. 
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jen ‚. "Hätten! wohl bie launhuiewae auf dem 
x wölnenden Ültern. : 2 
Bu wie die Aufſicht uͤber oile Elcmenteefänten: " 
fortibatbei'einem Inſpektor anvertraut' ift, ſo die 
cht über die: Gymnaſien einem zweiten. Beide 
runter dem Gubernium. Der Name größere 
kleinere Gymnaſien bezeichnet Teinen weſentlichen 
fihted; nur zählen jene (3. B. In Malland) ge 
lich mehr Schüler, und bie "Lehrer haben bei 
einen etwas ‚größeren Gehalt. Der legte beträgt 
ch im Durchfchnitt 500-800 Gulden. : Die 
an werden faft alle durch öffentliche Aufforberung, 
Bewerbung (concorso) befegt. Erſt auf vorher 
gene Prüfung durch eine befondere Commiſſion, 
die Beſtaͤtigung durch die Regierung. An jedem 
naſium befindet fi) in dee Regel ein Rektor, 
tehrer der Meligion‘, vier Profefforen ber Gram⸗ 
\, und zwei bee Humanitäten (d’amanita). Um 
ab derer zu befchränten, welche fich zu den Gym⸗ 
rund zum Studiren drängen, hat man in 
er Beit vorgefchrieben: es folle dort kein Schüler 
em zehnten, keiner nac) dem vierzehnten Jahre aufs 
nmen voerben. Weit fich jedoch fand, daB ge 
bie fleißigften und talentvollften Kinder (befonders 
die erſte Vorſchrift) auf nachtheilige Weile in 
Laufbahn aufgehalten wurden, hat man, ſehr oft 
ı abgehen muͤſſen. . u”. 
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Körperliche Strafen find überall abgefchafft;- Sonn: 
tags gehen alle Gymnaſiaſten zur Kicches eine Kiaffe 
foll über SO Schüler zählen. An fünf Tagen wer 
den 20 Rehrftunden (täglich 4) gegeben, der Donnersing 
ift fletö ganz frei. Außer den kurzen Ferien um bie 
Zeit ber hohen Feſte, währen diefelben vom neunten 
September bis erſten November. 

Der Lehrgang, jedes Gymnaſiums danert für rn 
Schuͤler ſechs Jahre im vier Klaffen dee Grammatik 
und zweien ber Sumanitäten. In der erften gram⸗ 
matifchen Klaffe lehrt man die Anfangsgruͤnde der la⸗ 
teinifchen und italienifchen Sprache, der Rechenkunſ 


Geographie und Religion. In der zweiten gramma⸗ 
tifchen Kaffe wird diefer Unterricht fortgefebt und hin⸗ 


zugefügt Geographie und Gefchichte ber äfterreichifchen 
Monarchie, fowie römifche Alterthüme. Mit. ber 
dritten grammatifchen Klaffe beginnt der Unterricht im 
GSriechifchen, in ber vierten ber Unterricht in ber late 
nifhen Proſodie. Auch dauern die Stunden in drn 
fruͤher begonnenen Gegenftänden fort, nur gehe man 
vom Leichteren zum Schwereren über. In ber erſten 
Humanitaͤtsklaſſe lehrt man weiter Rhetorik und Poetik 
Algebra bis zu den Gleichungen des erſten Grabe; 
- Geographie, Geſchichte, Religion. _ In ber geht 
Humanitaͤtsklaſſe wird dieſer Unterricht fortgefegt und 
erweitert. Auf Verlangen entbindet man Schüler vom 
Beſuche der griechifchen Lehrftunden, aber nur bann, 
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"nem fie nicht Theologen ober Ärzte werben wollen. 
Ban wirkt dahin, daß die Schüler fo felten als mög: 
ich ihre Lehrer wechſeln. Halbjährig finden Privat s 
und Sffentliche Prüfungen ſtatt, welche mit zwei Ne 
ben beginnen und fchließen, bie von zwei Schülern 
in lateinifcher und italienifcher Sprache gehalten wer: 
den. Einige Schüler belohnt man durch Prämien. 
Die Bücher nach welchen ber Unterricht ertheilt 
wirb, find für alle Gegenftände vorgefchrieben. Ins: 
befonbere lernt man Latein und Griechiſch Lediglich 
aus Anthologien und Chreftomathien, weldye für bie 
hzgheten Klaſſen größere und laͤngere Stuͤcke enthalten. 
+ Sa ber griechiſchen Auswahl für die erſte Humanitaͤts⸗ 
Kaffe finden fich 3. B. Auszüge aus Hierokles, Äſop, 
“ Umam, Polgian, Diogenes Laertius, Plutarch, Athendus, 
GStrabo, Stobäus, Sertus Empirifus, Diodor, Dio- 
wii von Halikarnaß, Apollodor, Lucian, Herodot, 
Amkreon, Homer, Hefiodus, Theokrit, Bion, Mofchus, 
Mänger, Tyrtaͤus, Solon, Orfeus, ben Tragikern, 
Yliofanes. — Ahnlicher Weife find die Chreftomathien 
„Weibes Lateinifche eingerichtet, fo daß felbft Stüde aus 
. Wendt und Diven nicht fehlen. Befondere Rüdficht ift 
Wel f bie alten vhetorifchen Eintheilungen genommen, 
"wet DB. Befchreibungen, Erzählungen u. f. mw. 
" Abtben verfchiebenften Schriftfellern aufeinander folgen. 
mr näherer Aufklaͤrung des Gefagten theile ich 
de Stundenplan ber Gymnaſien mit. 
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Klaſſe. 


Erſte gramma⸗ 
tiſche Klaſſe. 


Zweite gram⸗ 
matiſche 
Klaſſe. 


Dritte gram⸗ 
matiſche 
Klaſſe. 


Vierte gram⸗ 
matiſche 
Klaſſe. 


Erſte Humani⸗ 
taͤtsklaſſe. 


Zweite Huma⸗ 
nitaͤtsklaſſe. 
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Stunden. 


Vor⸗ 
mittag. 


Nach⸗ 
mittag. 
V. M. 


V. M. 


V. M. 
N. M. 


V. M. 
N. M. 
V. M. 


Montag. | Dienftag. 
1 . 1 Religion 
A Grämmatit |; Yritpmetit 


3 Grammatik 


3 
4 Geographie n; Grammatik 


1 Arithmetik 
2 Religion 


Grammatik, 


R Grammatik 


3 Grammatik 
4 Geographie und 





Geſchichte 
Grammatik Ai Grammatit 
3 Arithmetik 3 Griechiſch 
4 Religion 


4 Grammatik 


1 
2\ Grammatik 
3 

4 Religion 


R Grammatik 


3 Griechiſch 
4 Geſchichte und 


Geographie 

1 1 Y 

| Styl 2. Styl 

31 

4 Geſchichte und 4 Griechiſch 
Geographie 

1 Religion 1 

2 Algebra A, Styi 

Styl 3 Griechiſch 

4, Sty 4 Geographie 1 





Geſchichte 
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xch. Freitag. | . -&onnabend. 
— 1 Religion , 1 
aik Arithmetik | Grammatik 
fe A, Grammatik 4 Geographie 
1 Arithmetik 1 
atik 2 Religion 2 Grammatik 
Grammatik 
und |4 4 Geographie und 
| Geſchichte 
il. ie Il Grammatik 
ec 2 rammati 21 Sram 
—8RP 18 Arithmetik 3 Griechiſch 
und |4 Religion 4 Geographie und 
Geſchichte 
we 5 Grammatik Grammatik 
3' Griechiſch 3 Arithmetik 
Be 4 Geographie und | 4 Religion 





Geſchichte 












‘oh 1 Religion 

no. 21 * & z Algebra 
u 3 Griechiſ 

Ih ı (4 Gefchichte und ft St 

— Geographie 

v2... 11 1 

w [25 Styl 2 Styl 


"2 18 Griechiſch 
'g: 14 Algebra 


N 


4 Geographie und 
Gefchichte 
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— ber bie technifchen ober Reatfyirten iſt am 
erſten September 1838 ein neues Gefeg ergmgen. 
Sie find mefentlih für die Ausbildung der Gewerb⸗ 
treibenden und Kaufleute beftimmt, und follen Hiebd - 
vorzugsweife eine praßtifche Richtung, fowie den öfters 
reihifhen Staat und das lombardiſch⸗ venetianifhe . 
Königreih im Auge behalten: Die Städte wo jene 
Schulen errichtet werden, geben das Locale und’ bie 
beweglichen Gegenftände; die Regierung hingegen -glie& 
Übrige. Wöchentlich ertheilen die Lehrer der Wiſſen⸗ 
[haften und Sprachen 4 bis 15 Stunden, und er: 
halten eine Befolbung von 200 bis 800 Bulden. Die 

Schule hat drei Klaffen, zu deren niedrigfter man aus 
der erſten grammatifchen Klaffe eines Gymmafiums 
übergehen ann. In den legten muß jeber Schäfer, 
allen Stunden (mit einzelner Ausnahme des" Grie 
chiſchen) beimohnen ; bier findet ſich zuerft der wich⸗ 
tige Unterſchied und Gegenſatz gezwungenen (d’obbligo} 
und freien Unterrichts. In der erſten Klaſſe der 
Realſchule (das heißt immer der niedrigſten) muß 
der Schuͤler nehmen: Religion 2 Stunden, italieniſche 
Grammatik 3, Geographie 3, Mathematik 4, Zoologie 3, 

Zeichnen 6, Scönfhreiben 4, in Summa in ber‘ 
Woche 25 Stunden. — Lehrgegenftände freier 
Wahl find dagegen, beutfche Sprache 2 Stunden und 
franzöfifhe Sprahe 2 Stunden. — Zweite Kaffe. 
Religion 2 Stunden, italienifher Styl 3, Geogra⸗ 
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3, WMathematik 4,: Botanik 3,. Zeichnen6, 
onſchreiben 4, zuſammen 25 Stunden. Deutſch 
Franzoͤſiſch frei. — Dritte Klaſſe. Religion 
Stunden, italieniſcher Styl 3, Phyſik 7, Minera⸗ 
. 3, zuſammen 15 Stunden. Ferner wird ges 
2 Chemie 5 Stunden, Handelswiffenfchaft 5, 
hhaltung 5, Handelscorreſpondenz 3. Hier ſteht 
Schüler die Wahl frei, ob er Chemie und einen 
‚legten Gegenftände, oder bie drei legten ohne 
mie hören will. | 
Außer diefen, zum Theil erft zu errichtenden, tech⸗ 
en Schulen befteht eine Spezialfchule für 

Lire. 
marzneitunft mit 5 Lehrern, 41 Zoͤglin⸗ 
en, und Koften -. - > 2 2020... 71,643; 
mie mit 3 Lehrern, 15 Zöglingen, u. Koften 6750; 
ammen mit 3 Lehrern, 71 Zögl. u. Koften 24,432. 
‚beste Anftalt flieht mit dem Gebaͤr- und Findel- 
fe in Verbindung. 
Sobald die Einftigen Theologen bie Elementar: 
Ken verlaffen,. genießen fie einen, von allen uͤbrigen 
Hilten ganz getrennten Unterricht in den bifchöf: 
m Seminärien, Lyceen und Fakultaͤten (instituto 
logico). Jener Seminarien giebt es fo viele als 
höfliche Sprengel. Das größte in Mailand zählte 
37, an 403 Schüler, das Eleinfte in Crema zehn. 
e Lehrer werden von ben Biſchoͤfen ernannt; doch 
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möffen fie hieruͤber ber weltlichen Behoͤrde 
machen, und bie Tauglichkeit der Angeſtellte 
weifen *). . Im Ganzen aber zeigen ſich die M 
ſchraͤnkt und die Gehalte gering. Won ben Lye 

Univerfitäten. ſpreche ich in einem anderen Bri 
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Zurin, den 29ften 


Der Snhalt_ meines vorigen Briefes giebt 3: 
‚ Betrachtungen und BVergleihungen Gelegenhei 
will dies jedoch anderen Sachverſtaͤndigen db 
unb mic, auf wenige Bemerkungen’einfchränken 
das Mitgetheilte näher erläutern dürften. 
Erftens. Die Art und Weife des erſten Un 
ift fo einfach, und ber natürliche Fortfchritt fo « 
daß ſich kaum eine erhebliche DVerfchiebenheit 
dem lombardifhhen und deutfchen Verfahren na 
laͤßt. Deshalb bleibt bloß zu minfchen, es m 





*) Verfügung vom 15ten Aug. 1835. 
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& Bahl wahrhaft guter Lehrer in dem Maaße vers 
wehren, wie die ber Schüler. Zum Lobe der Geiſt⸗ 
ihn wird berichtet, daß fie nicht bloß den Religions« 
umterricht uͤbernehmen, fondern bisweilen auch andere 
Stunden geben; eine Thaͤtigkeit bie ſich gewiß öfter 
nit ihrem Berufe vereinigen ließe. 

Zweitens. Die geringe Zahl ber Schulftunden 
af den Gymnaſien wird babucch erklärt: daß bie 
Sqhaͤler zu Hauſe viel arbeiten müßten und ihrer 
kallmifhen Lebhaftigkeit halber, nicht Länger feftzuhal: 
im wären. Die Maffe der häuslichen Arbeiten ift in- 
dej wohl geringer als bei uns, und man koͤnnte jene 
Böhaftigkeit als Vorwand gebrauchen, um bie Schliler 
befbe Länger und firenger in georbneter Weiſe zu be: 
Auch werben wir kuͤnftig .fehen, daß bie 
ber Schulftunden in anderen Theilen Italiens 
pi. Deshalb iſt die Stage nach der Angemef: 
Des Mehr, oder Weniger, durch andere Gruͤnde 
‚ntfcheiden, und eben fo die: ob es nicht rathfamer 
ut Nachmittage (wie bei ung), als einen gan- 
in der Woche (mie in ber Lombarhei) frei 










u Fittens. Zum Stundenverzeichniß bemerke ich: 

ee dem Namen Grammatik nicht bloß ber 

Meifäye, ſondern auch jeder Unterricht in der Mut: 

wipenihe begriffen ift; fowie unter dem Namen Styl, 

De weitere Ausbildung diefer Gegenſtaͤnde, die Rhetorik 
L., 10 


' 
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und Poetik. Das Griechiſche tritt verhäftnißmäßig 
fehr in den Hintergrund, unb bie Naturfeite wird gar 
nicht beruͤckſichtigt. Daher kommt 08 auch, daß bis: 
weilen drei Unterrichtsſtunden uͤber denfelben Segen: . 
fland aufeinander folgen, ohne bie Aufmerkſamkelt 
durch Abwechſelung anzufrifhen. So loͤblich es ift 
dee vaterlänbifchen (Öfterreichifchen) Gefchichte und Geo: 
graphie eine Stelle einzuräumen; darf man doch bes 
zweifeln, ob es angemeffen fen, fie allem anderen bis 
ftorifchen Unterrichte voranzuftellen 3 
Viertens. Die Gründe, welche für oder wider 
einen häufigen Wechfel von Lehrern aufgeftellt worden 
find, will ich hier nicht wiederholen; wohl aber muß 
ich erwähnen daß man das Leſen bloßer Chrefloma- 
thien zu rechtfertigen fucht, weil es Zweck fey, bie 
Schüler mit fehr vielen Schriftflelern und jeder Art 
des Lateinifhen und Griechifchen bekannt zu machen. 
Man muß einräumen daß auf dem beutfchen, entge 
gengefegten Wege, mande Gymnaſiaſten alle gram⸗ 
matifchen Feinheiten eines Schriftitellers Eennen ler⸗ 
nen, aber oft nicht im Stande find, auch nur eime 
Periode aus einem zweiten zu uͤberſetzen, meil bie ots 
‚ men und bie vorkommenden Wörter ganz verfchieben 
find. Wiederum erfcheinen die in den Chreſtomathien 
befindlichen Bruchftücde im Ducchfchnitte fo kurz, dab 
man ben Charakter und Ton der verfchiedenen Scheife 
ſteller daraus nicht kennen lernt, das Vollkonnnene 
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und den Menfchen wahrhaft Ausbildende, durch die 
Maſſe des Mittelmäßigen verdeckt und eine lebendige 
Begeifterung für die großen Schriftflellee unmöglich 
wird. Am Beſten dürfte es feyn, beide Methoden wo 
möglich bis zu einem gewiffen Punkte zu verbinden, 
und nirgends die Ausbildung von Pbhilologen ba nis 
Hauptzweck aufzuftelen, wo es ſich barum handelt 
Menſchen für verfchiedene Berufsarten auszubilden. 
Sonft werden die jugendlichen Schüler keineswegs 
durch den vollen Eindrud antiker Größe im Kopfe 
aufgetiärt und im Charakter geftärkt; fondern alles 
Studium alter Klaffiter wird ihnen bergeftalt verleidet, - 
daß fie nach dem Abgange vom Gymnaſium Feinen 
Griechen ober Römer mehr in. die Hand nehmen. 
Ver kann Idugnen daß died bei und die Negel, und 
dad Gegentheil die Ausnahme ift? 

Fuͤnftens. Es laͤßt ſich bezweifeln: ob es rath⸗ 
ſam ſey den kuͤnftigen Theologen, gleich allen Übrigen, 
in den vollen Strom bes weltlichen Lebens hineinzus 

führen? Es laͤßt fich aber eben fo bezweifeln, ob es 
tahfam fen, ihn ganz davon abzufperren und dann 
bach zu verlangen, er folle es bereinft Eennen, wuͤr⸗ 
digen und leiten. Mit Recht wird die willenfchaft- 
liche Bildung hier nicht allein im Auge behalten, ſon⸗ 
den auf fittliche Erziehung und Meinheit des Cha- 
rakters großer. Nachdruck gelegt; daraus folge aber. 
wicht daß die befchränkten Mittel nothw endis in ſo 
1 * 
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viel Eleine Gymnaſien müffen zerfplittert werben, als: 
gerade bifchöfliche Sprengel im Lande find. Auch 
drängt fi) die Frage auf: ob nicht (faft noch mehr 
als geiftige und fittlihe Bildung) die Gründung und 
Feſthaltung kirchlicher Herrfchaft (mit ihren Licht- und 
Schattenfeiten) bezweckt und erreicht wird? 
Sechstens. Daß unfere Gymnaſien weit mehr 
leiſten, und vollfommener zue Univerfität vorbereiten, 
als die lombarbifchen, hat Keinen Zweifel. Um des⸗ 
willen find aber auch Lyceen und ber. fogenannte phi⸗ 
tofophifche Curfus gegründet, wovon ich fogleich mehr 
erzählen werde. Hier muß ich ſchließlich | 
Siebentens, einen fehr wichtigen Punkt erwaͤh⸗ 
nen. In dem lombardifch=venetianifchen Königreiche 
wird nicht bloß der Elementarunterricht, fondern aller 
und jeder Unterricht in Öffentlichen Gymnaſien, Lyceen 
und Univerfitäten ganz unentgeltlich ertheilt. 
Schulgeld und Honorar find völlig unbekannte Sa⸗ 
hen. — Ich kenne die Gründe fehr gut, weshalb 
man von den Lernenden einen Beitrag für die Lehr: 
anſtalten fordert und oft fordern muß; weshalb ferner 
das unentgeltlich Dargebotene oft am erflen gering 
geachtet und vernachläffige wird: dennoch hat ein völlig 
Eoftenfreier Unterricht auch feine Lichtfeite, und macht 
mancher Sorge, Tomie manchen eigennüßigen Umtrie 
ben ein Ende. Die Unabhängigkeit der Profefforen 
von allem Honorar billigen alfe diejenigen welche ſehr 
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wenig, mißbilligen alle diejenigen welche ſehr viel ein⸗ 
nehmen. Wer, wie ich, in einer gluͤcklichen, oder un⸗ 
gluͤcklichen Mitte ſteht, kann ſich eines beſtimmten Ur⸗ 
theils enthalten und mit dem non liquet aus der Ver⸗ 
legenheit herausziehen. 


Sechsundzwanzigſter Brief. 


Turin, den 30ften April. 


% komme heute zu einer lombarbifch venetianifchen 
(um Theil von den Franzoſen begründeten) Einrich⸗ 
tung, welche weſentlich von der unfrigen abweicht, das 
heiße zu den Lyceen und dem fogenanntn philo⸗ 
fophifhen Studium. Beides fteht in mefentlicher 
Verbindung, ober ift gemiffermaßen daſſelbe. Man 
hegt nämlich die Meinung: das Gymnaſium bereite 
niht genügend zum unmittelbaren Stubium der Theo⸗ 
Iogie, Jurisprudenz und Medizin vor, und gewähre 
auch Feine hinreichende Bildung für diejenigen, welche 
Mar Feine Fakultaͤtswiſſenſchaft ergreifen, aber fich 
doch fuͤr gewiſſe Ämter und Berufsarten einüben woll⸗ 
tm. Deshalb ift für alle diefe Perfonen ein zweijaͤh⸗ 
tiger Curſus in den Lyceen, ober bei ber philofophis 
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ſchen Fakultät einer Univerficht eröffnet worden. Bor. 
feiner Beendigung im Lyceum, ober auf ber Univer⸗ 
ſitaͤt, kann niemand als Stubent bei den drei anderen 
Sakultäten eingetragen werben. In Preußen hingegen 
giebt es weder Lyceen, noch einen: philofophifchen Sur . 
fus, welcher der Zeit und den Iahrgängen nach, ganz 
von dem Studium der Übrigen Fakultätswiffenfchaften 
getrennt wäre. Theils find" die in den Lyceen behans 
beiten Gegenftände unferen Gymnaſien zugetviefen, 
theild werben fie in benfelben Jahren auf der Univer 
fität, neben der Theologie, Jurisprudenz unb Medizin 

gelehrt und gelernt. Ohne Zeugniß der Reife kann 
niemand vom Gymnaſium, zum Lyceum ober zu bem 
philofophifchen Lehrgange übergehen; ohne Zeugniß be& 
Lyceums oder ber philofophifchen Fakultät, nicht zu 
ben anderen Fakultäten. - Jener zweijährige Lehrgang 
wird nie verkürzt, und die Vorlefungen müffen zum 
Theil gehört werden; theils ift der Beſuch oder Nicht 
befuh, dem Schuͤler oder Studenten frei geftelt. 
Die Aufficht über diefelben ift ſtreng: fo daß fie öffent 
liche Drte, Theater, Bälle u. dgl. nicht: ohne befons 
dere Erlaubniß befuchen dürfen. Auch ift es unter 
fagt ihnen Romane, ober das Converſationslexikon zu 
leihen *).. Alle Sonntage gehen fie zur Kirche und 


*) Verfügung vom 29ften Okt. 1024, Sten Nov. 1825 
25ffen Sept. 1826. 
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chsmal im Jahre zur Beichte und Abendmahl. — 
is giebt in der Lombardei fieben Eaiferliche und «in 
haͤdtiſches Lyceum (in Lodi), ſowie acht bifchöfliche, 
veiche mit den Seminarien vereint find. Sie zählen 
mfammen etwa 1600 Schüler. Die Eaiferlichen Lyceen 
Iften dem Staate ungefähr 137,000 Kire. 

Im lombardifch = venetianifhen Königreiche find 
wei Univerfitdten, Pabus und Pavia, und bie 
keitung der Studien ift (unter höherer Aufficht bes 
Guberniums) den Direktoren ber Fakultäten anver⸗ 
aut. Diefe ſollen Vorſchlaͤge machen über Anſtel⸗ 
kungen und Lehrweife, Acht haben daß die Profefforen 
ihre Vorlefungen zweckmaͤßig einrichten, nicht von ben 
Gegenſtaͤnden abfchweifen, und einen fittlihen Wan⸗ 
del fuͤhren; fie ſollen die Lehrbücher und akademiſchen 
Rom prüfen und cenfiren, den Vorleſungen bäufig 
bewohnen, an den Sigungen bed Senats Theil neh⸗ 
mm, bie Sakultäten berufen und ihre Geſchaͤfte, ſowie 
die Dekanatswahl leiten. 

Es wird behauptet, daß dieſen Direktoren der Fa⸗ 
kultaͤt (welche keine Profeſſoren ſind) die wahre Macht 
zuſtehe; waͤhrend der Rektor nur ein Repraͤſentant ohne 
Einfluß, und der Dekan auf Beſorgung einiger wiſſen⸗ 
Khaftlichen Sachen befchränkt ſey. In den Händen 
der Direktoren liegt ferner Alles was zur Zucht und 
Drdnung, zur Disciplin der Studenten gehört; wäh: 
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rend alle eigentlichen Nechtsfachen berfelben, den ges 
wöhnlichen Rechtsbehoͤrden zugemiefen find. 

Einer Verfügung für die Univerfität Pabua vom ' 
Sten April 1825 ift Folgendes entnommen. Sie 
ſteht unmittelbar unter dem Gubernium. Zu eine 
Gefanmtverfammlung derfelben gehören nicht bloß bie 
Studiendireftoren, Dekane und Profefforenz; fondern 
auch alle in Padua promovirte und eingetragene Dok⸗ 
“toren, welche fich in der Stadt aufhalten. Der Rektor 
‚ wird jährlich, nad) der Reihefoige aus allen Fakultäten. 
erwählt. Nicht bloß Profefforen wählen und Einnen 
erwählt werben; fondern jeder von den fo eben erwaͤhn⸗ 
ten Doktoren hat ein Anrecht zum Wählen und An: 
ſpruch auf die Würde des Rektors. Der Senat fchlägt 
aus den Doktoren derjenigen Fakultät, welcher die Wahl 
zufteht, drei Männer vor, über welche alsdann von 
allen Gliedern der obenbezeichneten, allgemeinen Ver⸗ 
fammlung abgeflimmt wird. Die abfolute Stimmen- 
mehrheit entfcheidet, und bie Regierung beftätigt bie 
Wahl. Der Rektor verfammelt den Senat jährlid 
mwenigftens zweimal, in weldyer Sigung das Protokoll 
über alles in ber Zwifchenzeit von ihm Angeorbnete 
vorgelefen twird. Seine Rechte find jedoch in biefer 
Beziehung mefentlic, (befonderd durch die Direktoren) 
beſchraͤnkt. Der Dekan muß Doktor ber betreffenden 
Sakultät, ſoll aber in der juriflifchen und mebizinifchen, 
niemals felbft Profeffor feyn. In den anderen Fa: 
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Eultäten dürfen hingegen Profefforen, die Wuͤrde eines 
Dekans erhalten. Alle Doktoren, bie zur Fakultät 
eingetragen find, haben hiebei Stimmrecht. Jeder 
Dekan fol Über das die Fakultaͤt Betreffende eine ge- 
ſchichtliche Chronik führen. Alle Vorlefungen find un⸗ 
entgeltlih, hingegen koſtet die Immatrikulation eines 
Hochadlichen 12 Lire (etwa 4 Gulden), eines Abdlichen 
9, eines wohlhabenden Bürgerlichen 6, eines Anderen 
3 En 

In Bezug auf das eigenthuͤmliche Verhalltniß der 

Pofeſſoren und Doktoren, heißt es im Geſetze: die 
Fakultaͤten werden als akademiſche Körperfchaften 
betrachtet, welche von den Profefforen getrennt (sepa- 
rati) find. Obgleich alfo die Doktoren nicht zu den 
lehrenden Perfonen gehören, haben fie doch einen Mit: 
telpunkt der Vereinigung, um untereinander zu rath⸗ 
ſchlagen und ihre Anträge den betreffenden Behörden 
vorzulegen. Nicht minder dienen fie dem Staate als 
Vefammlungen gebildeter Männer die man befragen 
und hören kann u. f. w. 

Die Univerfitäe Padua hat die gewöhnlichen vier 
dakultaͤten. Den Senat bilden folgende Perfonen: 
dee Rektor, vier Direktoren, vier Dekane und vier 
Anciane unter den Profefforen. Es finden fich feche 
ordentliche Profefforen der Theologie, acht der Rechte, 
WÖF der Medizin, neun für bie fogenannten philofo= 
phiſchen MWiffenfchaften, und außerdem einige Stell: 

10 * * 
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vertretee und Gehuͤlfen; aber nicht die bei un® ge 
wöhnliche Reihe der außerordentlihen Profefforen und 
Mrivatdocenten. Die allgemeine Verſammlung, eins 
fehlieglich der Doktoren, zählt dagegen 24 Theologen, 
57 Juriſten, 24 Mediziner, 30 Philofophen. 

Die Univerfitätszeit dauert für Theologen und 
Zuriften vier Sahre, fir Mediziner und Chirurgen fünf 
Jahre, für bloße Chirurgen drei bie vier Jahre. Alfe 
halbe Fahre werden die Studenten geprüft. Nach zwei 
Stubdienjahren erhalten: fie die Würde eines Bacca⸗ 
laureus, nach drei Sahren eines Licenziaten. Die - 
Doktorwuͤrde wird erft nah vie Sahren auf ben 
Grund eine® allgemeinen Examens ertheilt. Der Kan⸗ 
didat muß Öffentlicy eine Theſis in lateinifcher Sprache 
vertheidigen; einer gebrudten, oder zu drudenden Ars 
beit gefchieht eine Erwähnung. - 

Der für die juridifche Fakultät vorgefchriebene 
Lehrgang ift folgender. Im erſten Jahre: allgemeine 
Einleitung zum Studium der Rechtswiſſenſchaft; Na⸗ 
turrecht des Privat:, Staats» und Völkerrechts, Ins 
flitutionen nad) römifchen und oͤſterreichiſchen Gefegen, 
Notariatskunft. — Zweites Jahr: Inſtitutionen des 
Privatrechts und Notariatstunft fortgefegt, oͤſterreichi⸗ 
ſches Recht, Civilprozeg, Criminalreht und Criminal 
prozeß. — Drittes Jahr: Öfkerreichifches Recht, Civil: 
prozeß, Lehnrecht, Kirchenrecht, Handels» und Mech: 
ſelrecht, polisifche Ökonomie und Statiſtik. — Viertes 
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Jahr: Fortſetzung und Wiederholung des britten Jah: 
res, politifche MWiffenfchaften und Geſchaͤftsſtyl. 

Theologiſche Fakultaͤt. Erſtes Jahr: dog⸗ 
matiſche und paſtorale Theologie, Hermeneutik, orien⸗ 
taliſche Sprachen, Kirchengeſchichte. — Zweites Jahr: 
dogmatiſche und paſtorale Theologie, Moral, Kirchen⸗ 
geſchichte. In den folgenden Jahren dogmatiſche und 
paſtorale Theologie, Kirchenrecht, griechiſche Philoſophie 
u. ſ. w. 

Die Univerſitaͤt Pavia hat Feine cheologiſche Fa⸗ 
kultaͤt, ſonſt aber dieſelbe Einrichtung wie die zu 
Padua. Sie zähle jetzt 38 Profefforen, 3 Adjunkten 
und 11 Affefforenz nämlich: LI: Profefforen und 2 
Adjunkten für die philofophifches 4 Profeſſoren und 
einen Affeffor für die mathematifche Abtheilung der 
Fakultaͤt; 8 Profefforen und einen Adjunkt für die 
juriftifche Fakultät; 15 Profefforen: und 10 Affefforen 
für die medizinifche Fakultät. 

Die mathematifhe Abtheilung der philefophifchen 
Fakultaͤt iſt hauptſaͤchlich zur Bildung der Feldmeffer 
und Ingenieure beſtimmt. Man kann in dieſelbe erſt 
nach beendigtem philoſophiſchen Lehrgange eintreten. 
Die Beſoldung der Lehrer betrug 1837 

fuͤr die Juriſten. : - 24,000 Lire. 
Medizine . . . . . 75,000 „ 
Phitof. mathemat. Lehrer 69,000 , 
Adjuntten. . . . . 16,000 ,. 
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Die Bibliothek erhielt 6000 Lire (3 = einem 
Gulden), der botanifche Garten 2800, der agrarifche 
Garten 1200, das naturgefchichtlihe Mufeum 1700, 
das phyſikaliſche Kabinet 2620, die Ärztliche Klinik 
8600. — Der ganze Univerficdtsetat flieg auf etwa 
250,000 Lire. 

Die Koften einer Promotion betragen für einen 
Juriſten 949 Lire, einen Arzt 570, Chirurgen 343 
u. ſ. w. Es wurden 1837 ernannt 

Doktorm der Rechte . 33 
Medizin. 112 
Chirurgie 95 
Magifter der Chirurgie 17 
Chirurgen 2ter Klaffe 9. 


Apothlr . . . . 17 
Ingniure . » . . 66 
Seömfle . . . . 15. 


Im Durchſchnitte auf ein Jahr gingen an 150,000 
Lire Gebühren diefer Art ein. Die geringfte Zahl der 
Studirenden betrug in den Jahren 181%, 554; 

die hoͤchſte 182%, 1483; 
ferner . . 1836, 1289, 
darunter 87 Ausländer. 1837, 1307, 


darunter philofophifhe . -» » . — 2337; 
juidifhe . . . . . — 438; 


mediziniſch⸗chirurgiſch⸗ pharmaz, 582. 
Aus dem Verzeichniffe der Vorlefungen für 1839 
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hebe ich Folgendes aus. Der philofophifche Lehrgang 

des erften Jahres enthält folgende Vorlefungen: Res 

ligion, Logik und Metaphyſik, Elementarmathematiß, 
lateiniſche Philologie nach einer Chreſtomathie. Fuͤrs 
zweite Jahr ſind vorgeſchrieben: Religion, Moral, 

Phyſik, lateiniſche Philologie. Zu den Vorleſungen 

deren Wahl frei ſteht, gehören: Univerſalgeſchichte, 

Naturgeſchichte, oͤſterreichiſche Geſchichte, Diplomatik, 

Aſthetik, Geſchichte der Philoſophie, deutſche Sprache 

und Literatur. 

Sn der juridiſchen Fakultät find vorgeſchrieben: im 
erſten Sahre, erſtes Semefter: Encpklopädie, Naturs 
recht, peinliches Recht, Statiſtik; zweites 
Semefter: Natur: und Criminalrecht 

fortgeſetzt, Sfterreichifche Gefchichte. 
Zweites Jahr, erſtes Semefter: Römifches Necht und 
Kirchenrecht; zweites Semefter: Forts 

M ſetzung und Lehnrecht. 

Drittes Jahr, erſtes Semeſter: Öfterreichifches Civil: 
Handels⸗ und Wechſelrecht; zweites 
Semeſter: Fortſetzung und See⸗ und 
Schiffsrecht. 

Biertes Jahr, erſtes Semeſter: Prozeß, Notariats⸗ 
kunde, Geſchaͤftsſtyl, politiſche Wiſſen⸗ 
ſchaften (nach Sonnenfels); zweites Se⸗ 
meſter: Fortſetzung. Öfterreichifche, po⸗ 
litiſche und peinliche Geſetzgebung. 
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Nur über Kirchenrecht wird Iateinifc; gelefen. D 
Kollegin find in der Regel fünfftundig, der Donne 
tag hingegen frei. Die Hauptferien dauern vom Sta 
September bis ten November. 

Das Vorftehende möge zu Eurzer Charakterifirm 
der vorhandenen Einrichtungen genügen, auch füge & 
(ie bei den Schulen) nur wenige Bemerkungen hing 
da eine voliftändige Vergleihung und Wuͤrdigung de 
beutfchen und italienifchen Univerfitäten nicht hiche 
gehört. 

Erftens. Der Gedanke: dag zwiſchen einem ite 
lieniſchen Gymnaſium, und den Fakultaͤtsſtudien auf 
der Univerfität, eine Luͤcke und für eine fichere, abge 
ſchloſſene Ausbildung gewiffer Perfonen nicht geforgt 
fen; bat wohl die Gruͤndung der Lyceen und des fe 
genannten philofophifchen Stubiums herbeigeführt. Hie 
entfteht aber der Zweifel: ob es nicht einfacher, wohl: 
feilee und zweckmaͤßiger wäre, einen Theil der Gegen 
ftände welche in den Lyceen vorgetragen werben, dA 
Gymnaſien und tehnifhen Schulen, einen andern 
Theil aber den Univerfitäten zuzumeifen? Abgefehe 
ferner davon, daß fich gegen die Auswahl jener Ge 
genftände wohl mancherlei einmenden ließe, ſcheiat & 
mir kaum. gerathen diefelben auf zwei befondere Jahr 
gänge zufammenzudrängen, und nähftdem das Stu 
dium ber Fakultaͤtswiſſenſchaften ausſchließlich und ohn 
Abwechfelung und Mannichfaltigkeit vorherrfchen zu 
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laſen. Dürfte es 3. B. nicht‘ beffer feyn, neben 
nem theelogifchen, oder juridifhen Kollegium, ein 
zhiloſophiſches, ober gefchichtliches zu hören, wie es 
af deutfchen Univerfitdten möglich iſt? Freilich, fofern 
bi größerer Freiheit, unfere Studenten oft gar nichts 
hen als ihre Brotmiffenfchaft, möchte man ben bes 
Rimmteren VBorfchriften in Stalien ben Vorzug geben. 

Zweitens. Uns ganz unbekannte Einrichtungen 


| ‚fs ferner: die Anftelung dee Fakultaͤtsdirektoren 
| meiche offenbar eine fchärfere Zucht bezweckt), die Er⸗ 
; witerung ber Fakultäten durch die von ihnen promos 


virten Doktoren, deren Necht zu wählen und erwählt 


n werden u. f. w. Einerſeits mag diefe Erweiterung 


gewiſſen Einfeitigkeiten und Monopolen vorbeugen; ob 
fe aber das Weſen der Corporation und ihren Zus 


. fmmenhang nicht noch mehr auflöfet, als es bereite 


sfchehen ift, vermag ich nicht zu entfcheiden. 
Drittens. Gegen die Zahl und die Neihefolge 
dee vorgefchriebenen Worlefungen, bürfte mancherlei 


vom Standpunkte der Wiffenfchaft zu erinnern ſeyn; 


iden Falls bieten die befferen, beutfchen Univerfitäten 
äne weit größere Mannichfaltigkeit und Vollſtaͤndigkeit. 


. Doc) koͤnnte man italienifcherfeit® bemerken: dieſe 


Nannichfaltigkeit ſey zu groß und zerfplittere das 


Studium auf eine Weife wie fie für den Studenten 


nicht paffe. Endlich müffe man nicht bloß die Lektions⸗ 
verzeichniſſe gegen einander ſtellen, fondern zufehen, 
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was in Stalin und Deutfchland der Student wi 
lich höre, und ob diefe Wirklichkeit dort nicht w 
führe, als hier die bloße Möglichkeit? 
üÜber die Gruͤndung (oder Erneuung) zweier A 
demien ber Wiffenfchaften und Künfte in Mail 
"und Venedig ift am ten September 1838 ein n 
Geſetz ergangen, mit deſſen Ausführung man ſich 
beſchaͤftigt. Sie follen drei Klaffen enthalten: tv 
liche Mitglieder, Ehrenmitglieder und Correfponber 
Die erften bekommen einen Gehalt von 1200 
und bie außerdem erforderlichen Zuſchuͤſſe find 
laͤufig auf 45,000 Lire angefchlagen. 

Auf der Kunftausftellung zu Mailand w 
im Jahre 1838, :691 Gegenflände, darunter 
Bildhauerarbeiten von 29 Kuͤnſtlern, nämlih 2 © 
pen, 28 Bildfäulen, 47 Büften u. f. w. An 
mälden fanden fi 77 gefchichtliche, 50 Genrebi 
126 Landfchaften, 77 Anfichten, 10 Blumenſt 
128 Bildniffe, 34 Aquarellmalereien; ferner Ku 
ftiche, Zeichnungen und andere Dinge. Die Aus 
der Werke lebender Kuͤnſtler ift erlaubt; nicht abe 
alter Gemälde, Bildfäulen, Münzen, Handſt 
ten u. dgl. 


— — — — — 
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Turin, den erſten Mai. 


Niachdem ih Euch mit den Grundfägen bekannt ge⸗ 
macht habe, nach welchen man bie Jugend im lom⸗ 
barbifch = venetianifchen Koͤnigreiche erzieht ; will ich heute 
im wefentlihen Inhalt dee Cenſurgeſetze mitthei⸗ 
- Im, durch welche man bezweckt, die Erwachfenen in 
Drhnung zu halten. 

‚Die Cenſur erſtreckt fi auf alle Bücher die im 


Rande gebrudt, forwie auf alle, welche eingeführt wer- 


den. Hiebei macht man zuvoͤrderſt einen wefentlichen 
Unterfchieb zwifchen wiffenfchaftlihen Büchern, beftimmt 
für gebildete Männer, und Büchern beftimmt zur Uns 
terhaltung, fürs Volk, oder Erzeugniffen der Fantaſie. 
Die erften Werke behandelt man mit größerer Milde; 
m Hinficht der zweiten Klaſſe fagt hingegen das Gefeg 
vom Sten März 1815: „fie verdienen keineswegs die: 
felbe Duldung, fliften nirgends Nugen und das We⸗ 
fentliche derſelben laͤßt fich aus veineren Quellen ſchoͤ⸗ 
en. Ähnlicher Weife muß man unterdrüden was 
nachtheilig auf Kopf und Herz wirft, und nur bie 
Sinne aufzuregen firebt. Insbeſondere muß man ſich 
mit Feſtigkeit jeder Verbreitung der fchäblichen Ro⸗ 


234 Siebenundzwanzigſter Brief. 


manleferei vwoiderfegen. Hier ift übrigens nicht von dei 
, wenigen die Rebe, welche ben Verftand aufklären uni 
das Herz bilden; fondern von jener fchrediihen Meng 
der Romane, welche nur von Liebesgefchichten handeln 
und die Santafie mit Trugbildern, Chimären, erfüllen. 

Mit befonderer Borficht müffen die Bücher behan 
delt werden, welche die Graͤnzen der weltlichen untl 
geiftlichen Macht betreffen. Schriften welche den Se 
cinianismus, Theismus oder Materialismus lehren 
find zuruͤckzuweiſen. — Ohne Erlaubniß ſoll nicht 
(auch kein Lob) über den Kaiſer und feine Famili 
gedrudt werden. 

Gedruckte Bücher theilen ſich im vier Klaffen 
1) admittitur, freie Zulaffung; 2) transeat, frei ver 
kaufen, aber nicht anzeigen und ausſtellen; 3) ergt 
schedam, wuͤrdigen und ſicheren Leuten verabfolgt 
4) damnatur, verboten. Ähnliche Abtheilungen- finde 
fih für Handſchriften, nur iſt eine fünfte hinzu 
gefügt: .„typum mon meretur, des Drudes nid 
wuͤrdig.“ Hieher (fagt das Gefes) gehören die elen 
den, werthloſen Bücher deren Gegenftand ohne Sm 
teveffe ift, welche mit der gefunden Vernunft in Wi 
berfpruch ſtehen; fowie alle bie anderen erbärmliche 
Schriften melde. den guten Gefchmad, die Regdi 
bes Styls und die Reinheit der Sprache verlegen. 

Jaͤhrlich wird in Wien ein Verzeichniß der erlaub 
ten Zeitungen entworfen, auch wird die wiener Zei 
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ng als Vorbild und Leitftern für die einheimifchen 
Betungen bingeftellt. Diefe follen (fagt das Gefes) 
mjichenb, wahrhaft und Hug feyn. — Unter firenger 
Cenſur ſtehen die Theater, weil noch ein Unterfchieb 
ſey zwiſchen Druden und Darftellen. Zu blutige und 
mmenfchliche Stile werben zuruͤckgewieſen, und Ans 
Rindigkeit der Geberden, Tänze und Kleidungen ans 
mpfohlen. Auch foll kein nichtswuͤrdiger König als 
Hauptrolle auftreten , wenn nicht in demfelben Stuͤcke 
An guter und gerechter König daſteht, um den uͤbelen 
Eindruͤcken des erſten entgegenzuwirken. 

Bon. jedem Buche werden fünf Exemplare abge⸗ 
lefert. Niemand darf ohne Erlaubniß etwas im Aus⸗ 
lande druden laſſen. Dies Verbot erftreddt ſich auch 
af längere, oder Eürzere Artikel und Briefe in Zei⸗ 
tumgen, Souenalen u. dgl. Werke über Kirchenrecht . 
und Kirchengefchichte gehen nicht an die: Bifchöfe *), 
> wohl aber merden ihnen andere theologifche und relis 
göfe Bücher zum Öutachten. vorgelegt. Sind fie und 
die Genfurbehörden uneinig, fo findet Berufung an 
die höhere Stelle ftatt. 

Ohne bier bie allgemeinen Klagen über Preßfrechheit 
md Preßzwang zu wiederholen, ohne den Beweis zu 
verſuchen, daß ſowohl mit dem zuvorfommenden, als 
dem nachher ſtrafenden Syfteme, Ziyrannei verbunden 





*) Berfügung vom 28ſten November 1818. 
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feyn kann; will ich mich auf ein Paar Bemerkungen 
einfchränfen, welche ſich über vorftehende Gefege, ſelbſt 
von dem Standpunkte der Genfur, machen laſſen. 
Sch laͤugne nicht die Wahrheit vieler Lehrfäge, ſon⸗ 
dern erinnere nur an die Schwierigkeit der Praxit. 
So kann man fih z. B. kaum ſtark genug wider bie 
ſchlechten, ja verruchten Romane erklären, welche ben. 
Kopf immer unfähiger zu ernftem Lefen, das Gemüth 
immer gleichgültiger gegen Wahrheit und Schönheit. 
machen, und über welche hinaus die meiften Leſer ſich 
gar nicht erheben wollen, ja (abgeſchwaͤcht und vers 
wöhnt) fi nicht mehr . erheben koͤnnen. Wo aber 
Anfang, oder Ende des Erfchwerens und Verbietens 
ſeyn folle, ift kaum zu fagen, und bedenklich die Werke 
der Santafie einem Maaßſtabe der Beurtheilung zu 
unterwerfen, welcher die . Wahrheit allein bei dem 
Nichtpoetiſchen zu fuchen und zu finden fcheint. 
Daffelbe kann man von ber Formel fagen: typum 

non meretur. Denn fireng genommen verdient viel 
leicht nur ein Behntel des Gedruckten wirklich gedruckt 
zu werden. Wer. aber hat das Recht, die Kraft, 
und bie vorausfehende Weisheit, jenes Todesurtheil 
über die anderen neun Zehntel auszufprechen, und bie 
- Welt zur Anerkenntniß feiner Gerechtigkeit zu. ven 
mögen? Die Zeit bringt in ihrem Ablaufe das Schlechte, 
und leider auch viel Gutes ums Leben; und (märe 
es möglich) fo follte der Staat auch Anftalten treffen 
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deſſen Daſeyn zu ſchuͤtzen, wie er danach trachtet das 
Schlechte vor der Zeit wegzuſchaffen. Sol nun gar 
das, was man in gewiffen Zeiten guten Styl und 
Geſchmack genannt bat, dem Genfor als Regel für 
Leben und Sterben gelten; fo wuͤrde ber Gewiſſenhaf⸗ 
teſte oft die größten Verwuͤſtungen "anrichten müffen: 
denn Goͤthe z. B., Tieck, Johannes Müller, Sean 
haul, Kant, Hamann und wie viele Andere, find ja 
in jenen Beziehungen laut und allgemein genug an- 
geklagt worden. 

Erſchoͤpfend bezeichnet jenes Geſetz das Weſen einer 
guten Zeitung, wenn es ſagt: ſie ſolle ſeyn anziehend, 
wahrhaft und klug. Die ſchwierigere Frage aber iſt: 
welchen Weg man einſchlagen, welche Mittel man 
ellauben muͤſſe, um jenes, allerdings ſehr ſchwierige 
Be, zu erreichen. Die unbeſchraͤnkten Zeitungen ein⸗ 
ziner Parteien in Frankreich und England bleiben für 
Wen, der die Dinge unbefangen betrachten und er: 
fmen will, weit davon entfernt; wogegen bie auge: 
burger allgemeine Zeitung umfaffendere Grunbfäge be: 
felgt und fchon deshalb meit mehr leiſtet. 

Sehr richtig macht das Gefeg ferner auf den Uns 
wefchied zwiſchen Druden und Darftellen aufmerkfam, 
wd verwirft die beftinlen Stüde welche im Theater 
(ebſt bei angeblich zarten Frauen und Mädchen) nur 
m viel Beifall finden. Diefe Schule des Unfchönen, 
Umphrbigen, Ungerechten, muß ben Sinn für das 


— 
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Schöne, Würdige, Gerechte abftumpfen, ja vernichta 
Mit Mecht verbietet ferner das Gef Schaufpiel 
welche vecht eigentlich barauf ausgehen heilfame Eh 
fuccht und bürgerliche Ordnung zu untergraben. Nu 
dürfte das vorgefchlagene Gegenmittel: bie Aufſtellun 
eines guten Königs neben einem fchlechten, felten an 
wendbar ſeyn, ober mit Sicherheit zum Ziele führm 
Auch liegt die Gefahr, die Unfittlichkeit, in der Rey 
nicht ſowohl in -der Darftelung gewiffer Thatſache 
und Verbrechen; fondern in der Art und Weiſe di 
Auffaffung und Behandlung. Man vergleiche z. B 
Macbeth und Hamlet, mit le roi s’amuse, den Si 
genotten und ähnlichen Werken. 

Daß der Gefesgeber es (von feinem Standpunk 
aus) bedenklich fand den einheimifchen Schriftftellern 
erlauben, Freches ohne Genfur im Auslande druden 4 
laffen, finde ich natürlich genug; kann mich aber nid 
überzeugen, daß es angemeffen und gerecht fen altes Drı 
den im Auslande zu verbieten. Abgefehen davon, daß pe 
fönlihe Verhältniffe, Handelsverkehr, Nachfrage, Lid 
haberei u. ſ. w. bier wefentlid mit einwirken, m 


. jene Vorſchrift dies Alles unberuͤckſichtigt laͤßt; aͤnde 
der Druckort auch das Weſen der Sache. Manch 
z. B. mas vieleicht unſchicklich wäre in Wim i 


brucden, erhält einen anderen Charakter wenn es 
Berlin erfcheint; was in Mailand bie Cenſur pafli' 


giebt umgebehrt vielleicht . noch Anftoß in Rom; mi 
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m Madrit und im Lager bed Don Karlos geſtrichen 
Rd, iſt unverfängliche, gefchichtlihe Wahrheit in 
bendon und Paris. Gerade barin duͤrfte zugleich eine 
vaͤrgſchaft der Ordnung und ber Freiheit Liegen: 
daß Dinge, die man an einem Drte bedenklich fins 
Mk, am anberen als zuläffig erfcheinen und wirk⸗ 
ih zulaͤſſig find. 

Mit großem Mechte iſt bie Genfur theologifcher 
Bäder nicht unbedingt: in bie Hände ber katholiſchen 
&heofogen gelegt; weil diefe von Amtswegen oft nur 
ine Seite, nämlich bie ihres Bekenntniſſes billigen, 
ds Abweichende aber flreichen wuͤrden. 

Es ſey erlaubt an biefer Stelle nad einige zer: 
ſteeute Nachrichten über bie Stellung der Geiftlihen in 
dee Lombarbei anzuhängen. Unter der Megierung Maria 
Thereſias und ber Verwaltung des Grafen Firmian 
(1762 bis 1768) iſt in bdiefer Beziehung ungemein 
We geändert worben. Perſoͤnliche und fachliche Pri⸗ 
Klssien wurden befchränkt, das Erwerbsrecht zur 
tedten Hand gemindert, Privatgefängniffe der Kiöfter, 
Arte, Inquiſition aufgehoben, roͤmiſche Befehle dem 
xequatur unterworfen, gemifchte geiftliche Sachen 
inem gemiſchten Gerichte unterworfen u. f. w. Das 
Teleranzedikt Joſephs IE vom 13ten Oktober 1781 
git auch im Tombardifchsvenetianifchen Königreiche. 
Es fegt Proteftanten und Katholiken keineswegs Überall - 
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gleich, ſondern erlaubt jenen nur Privatgottedbieng 
Aufnahme in die Zünfte und Gewerbe, Erwerbun 
von Grundftüden u. dal. Iſt der Vater in ein 
gemifchten Ehe Eatholifch, fo werden alle’ Kinder E 
tholifch; iſt er Proteftant fo werden nur die Schr 
proteftantifch. — Gefchiedene Proteftanten, dürfen wie 
der Proteftanten, aber Feine Katholikinn heirathen *) 
es fey denn daß die Scheidung durch Ehebruch herbeb 
geführt, und der Wiederheirathende nicht der fehuldige 
Theil war. 

Der Kaiſer befegt die Canonikate ber Kathedral⸗ 
und Kollegialkirchen, und beſtaͤtigt die Ernennung 
etwaniger Patrone **). Einer gleichen Beaſtaͤtigung 
unterlag die Taxe der biſchoͤflichen Gebühren. Unter 
Anderem koſtet das Zeugniß über Ächtheit von Re 
liquien, einen Gulden. 

Manche Kiöfter für Erziehung und Rrantenpfle 
‚ wurben wieder eröffnet; die Herftellung anderer iſt er 
laubt, ohne daß jedoch der Staat einen Zufchuß über: 
nimmt. Erſt nach zurüdgelegtem Probejahre mi 
24ften Lebensjahre kann man in ein Klofter eintretm 
Lehrerinnen in den Klöftern find der Prüfung burd 
die Schulbehörde unterworfen. 


*) Gefeg vom 28ften Xuguft 1835. 
*) Geſetz vom 10ten März 1821. 
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Es betragen die hoͤchſten, geringften Einnahmen 


Ans Biſchofs. 16,666 4765 Gulden 
Pfarrers . .. 3,237 191 
Profefford . 2,000 600 
Schullehrers 600 350. 


Über die Behandlung flraffälliger Geiftlichen, 
Yimme ein Gefeg vom Ulten Dftober 1818 $ol- 
hendes: 

1) Die Beſtrafung rein geiſtlicher Vergehen, ſteht 
en Biſchoͤfen zu. 

2) Feder Geiftliche ift in der Doppelten Eigen- 
ſhaft als Priefter und als Unterthan zu betradh: 
im. ‚Vergehen wider die Pflichten eines Unterthans, 
Berden allein von den weltlichen Behörden und Ge: 
uüchten, nach dem allgemeinen Rechte unterfucht und 
hbeurtheilt. 

3) In Bezug auf die Seelſorge (cura d’anime) 
it der Geiſtliche zugleich Priefter und Unterthan ; 
weshalb die Unterfuchung und Beſtrafung nicht aus⸗ 
ſchließend dem Bifchofe, fondern auch dem Staate 
zbuͤhrt. So 3. B. wenn es ſich handelt vom Civil- 
Rande, Unterſtuͤtzung der Armen, öffentlichem Unter- 
lerticht u. dgl. In ſolchen Fällen ſteht die Prüfung 
ind Entfcheidung einer gemifchten Commiffion zu, 
welche aus Eaiferlichen Beamten und bifchöflihen Be: 
vollmaͤchtigten gebildet wird. Diefe Commiffionen 
Ömräcen ihr Gutachten an die Delegation, welche 

. . 11 
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hierauf ihre eigene Meinung ebenfalls ausſpricht u: 
Alles Ham Biſchofe uͤberſendet. Mit einem’ meiter 
Gutachten deffelben verfehen, gehen. die Akten and 
Gubernium, welches entweder beflätigt, ober bie Cı 
ſcheidung der kaiſerlichen Hofkanzlei einholt. 
Obgleich ich mid) in meinen Briefen über d 

ombardiſch⸗ venetianiſche Koͤnigreich der hoͤchſten Kuͤ 
befleißigt und viele mitgetheilte Thatſachen zur Se 
geſtellt habe, ſind mir jene doch faſt zu einem Buͤc 
lein angewachſen. Was Ihr noch, als zu meine 
Boden gehörig, vermißt, das laͤßt fich auf der Nik 
kehr nad) Mailand vielleicht beffer befprechen. Jede 
Faus habe ich die wohlbegruͤndete Überzeugung gemm 
nen: das Land befinde ſich in ftetem Sortfchreite 
und bie Öfterreichifche Regierung fey verftändig, 9 
recht, mohlwollend und zweckmaͤßig. Druͤber hinat 
kann man als geborner Italiener noch gar Vieh 
wunſchen und verlangen; nur huͤte man fich "bei Abe 
eitten Verſuchen ed zu verwirklichen, eine Wolke fin 
- einer Göttinn zu umarmen. Über diefen Text me 
wenn ich erſt grünblicher die Predigt eimftudirt Hal 
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Tu rin, den 28ſten April. 


Man ı bat bier, fo höre ich, eine Stiftung gemacht, 
Preteftanten zu bekehren. Ein loderer Zeifig, der 
nm — eine Unterflügung empfangen hatte, gerieth, 
Ratt abzureifen, nochmals in ähnliche Noth. Darauf 
Bender er ſich an jene Stiftung und erzählt bald 
heauf ſehr erfreut: ich habe mic zum zweiten Male 
mm Katholiten gemacht. Zwar bin ich es ſchon ein⸗ 
nal geworben, richte‘ mid) aber fo ein, daß ich nur 
langſam im Religionsunterrichte fortfchreite, und den 
nen Winter wohl verpflegt bier bleiben kann. — — — 

— Das Talent der. neuen franzöfifchen beiletrifti- 


Ken Schriftſteller wird hier anerkannt, von bem unfitt: 


Ken und haͤßlichen Inhalte hingegen (mie überall im 

Stalin) mit Abfchen gefprochen. Auch bekämpft man 

— die Grundſaͤtze der neuen pariſer hiſtoriſchen 
ule. — — — 


11* 


“ 


244 


Neunundzwanzigfter Brief. 


' Zurin, ben Sten Mai. 


Die neue -päpftliche Staatsfchrift ift mit allen Be 
lagen in meine Hände gekommen. Obgleich ich nid 
Zeit habe, fie ganz zu leſen, fehe ich doch daß fi 
gut, Elar und folgerecht gefchrieben ft. Die Prarii 
wich oft von den Principien ab; da man abe 
leider den Streit auf diefen ‚Boden hinübergefüht 
bat, ift von der römifchen Kirche um fo weniger etwad 
zu erlangen, als fie Eeine Verjährung gegen fic am 
erkennt. So lange die Leute am Fatholifchen Syſtem 
fefthalten, kann und wird die weltliche Regierung 
nichts ausrichten... Anftatt das oft Beſprochene zu 
wiederholen und die Vertheidigung des römifchen Hr 
fes fortzufegen, will ih Euch (unparteiifch) einen 
neuen Beweis geben, biß zu welcher Verkennung alles 
Rechtes und aller Menfchlichkeit Eatholifcher Fanatis 
mus führt, wenn er ſich zugellos bewegt. Am 19m 
September 1572 fchreibt der Venetianer Tiepolo zu 
Madrit, Folgendes über die Bluthochzeit an ber 
Herzog Emanuel Filibert von Savoyen. 

Chi tacerä a questo tempo le glorie della coron: 
di Francia, non solo non sarà Christiano, ma ne 
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uomo civile. Giovane, da cosi lontano prin- 
ha saputo e potuto conduere a fine si gran 
io, e la fraude antiquata è stata dalla pru- 
di un giovane superata. In un sol colpo 
liversi allettamenti ha saputo raccogliere e 
ıdere le vipere piü possenti. Queste piü ve- 
» sı sogliono raccogliere e rinchiudere per 
con la lor morte medicamento salutifero agli 
ati. E questo nuovo Esculapio, o forse piü 
\pollo, con listessa maniera ha partorito sa- 
non solo alla Francia, ma alla Christianitä 
he stava in punto di morte. Benedetto sia 
che ci ha fatto vedere a questo tempo cotal_ 
glıa. Stava il mondo in gran bilancdio, ne 
alcun savio pronosticarne che mäle. Hora 
» & atto a vederne qualunque bene. La 
a si vedra presto pacificato, Le armi cristia-. 
: con le cattoliche non solo non inimiche, 
servizio di Dio (cosi spero) unitissime, che 
di questo sorte riesce maggior legame che 
di matrimonio. La Religione christiana for- 
;, Ja guerra col Turco piü salda e piü ferma 
la mai fusse. Niun altra conclusione adun- 
ad farsi, che buona. Questo non ho io po- 
:ontenere di scrivere a Vostra Altezza per 
armene, conoscendo quanto a lei, oltre il 
co beneficio, possa importare tutto questo per 


Sn 
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la quiete dal proprio stato. Ascrive adungue quest. 
mio scrivere non a troppa licenza ma a mol 
divozione *),’— 





*) „Wer jest von dem Ruhme der Krone Franfreic 
ſchweigen Eönnte, der müßte Fein Chrift oder fogar Fe 
rechtfchaffener Menſch feyn! Ein Süngling hat ben Verſta! 
und die Kraft gehabt, eine große Angelegenheit von fo en 
ferntem Urfprung zu Ende zu bringen, ein alt geworden: 
Betrug fieht ſich von der Klugheit eines Sünglinge üben 
wältigt. Mit einem Schlage hat er durch allerlei Lockunge 
- die gewaltigften Schlangen an einen Ort zu bringen um 
zu verfchließen gewußt. Sowie die giftigften zufammenge 
bracht und eingefchloffen zu werben pflegen, um durch ihren 
Tod den Kranken eine heilbringende Arznei zu verſchaffen, 
fo hat dieſer Äskulap, ober beffer diefer Apollo ſelbſt, ſich 
bes gleichen Mittels bedient, um nicht bloß Frankreich, fon: 
dern der ganzen Ghriftenheit, die dem Zode nahe war, 
Rettung zu ‚bringen. Gelobt fey Gott, daß er ung in um 
fern Zagen ein ſolches Wunder hat erleben Laffen! Die Wel 
ftand auf der Kippe, auch die Klügften Eonnten nichts al 
Unheil vorausfehen. Sest ift Niemand ohne gute Hoffnung 
andern wirb nun bald beruhigt feyn, die allerchriftlichfte 
und die Fatholifchen Heere werben fich nun nicht mehr b 
kaͤmpfen, fondern im Dienfte des Herrn (fo hoffe ich) ver 
einigen und ein Bünbniß fchließen, das fefter als die Eh 
ift. Die chriftliche Religion wird fichergeftellt, der Krie 
mit den Zürfen entfchiebener und ftandhafter geführt werde 
ald je. Kurz, mag man fehen, wohin man will, übera 
nur gute Folgen! Dies habe ich nicht umhin gefonnt, En 
Hoheit .in der Freude meines Herzens zu ſchreiben, ba ic 
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Rahkem ich heute auf dem Archiv di Camera 
Eepialglicher durchgeſehen, jedoch nur ein Paar für 
mich brauchbare Urkunden gefunden hatte, ging ich 
in die koͤnigliche Gemäldegallerie, und möchte faft mei- 
nen Vorſatz brechen, Euch nie mit Befchreibungen von 
Bildern zu langweilen. Gewiß ift die Sammlung 
reicher und mannichfaltiger, als man wohl glaubt; 
gewiß darf Fein eigentlicher Kunftliebhaber ſie ungeſehen 

laſſen. Es find treffliche Bilder da von Ferrari, Luini, 

Bellini, Titten, Francia, Guido, Bronzino, Domi⸗ 

nichino, Andrea del Sarto, Ceſare u. A. Einen 

Raphael, wuͤrde ich dem Kolorite nach, für einen 

Giulio Romano gehalten haben, obwohl Erfindung 

md Zeichnung in der Weiſe jenes Meiſters ift, Hei⸗ 
tee Kinderftücde von Albani, fehöne Blumen: und 
Fruchtſtuͤcke, Niederländer aller Art, von dem Gene 
talfeldmarſchall Luca d'Olanda, bis zu Vandyk und 
fingeren Meiſtern. Sehr ausgezeichnet eine Kreuzi⸗ 
gung angeblich von Mabuſe, mit ein Paar Srauen- 
Ünfen von außerorbentlicher Schönheit. Zwei Claude 
Lorrains erften Ranges u. f. w. 





— nd 
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weiß, welchen Antheil Sie an diefer Begebenheit nicht bloß 
Ws allgemeinen Beften, fondern auch der Ruhe Ihrer eige: 
hen Staaten wegen nehmen werden. Sch bitte daher Vor: 
ſtehendes nicht einer zu weit gehenden Anmaßung, fondern 
Meiner großen Ergebenheit zuzufchreiben.‘’ 
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Doc ich Eehre zu meinem Leiften zurüd. Meine 
Arbeit über die Lombardei habe ich heute beendet: fie 
giebt nicht bloß Zeugniß für meinen Fleiß, fondern 
auch, daß ich viele der unterrichtetſten Männer zu 
Hülfsarbeitern hatte. Won Allem was drinnen ftebt, 
wißt She im Wefentlihen wahrfchemlih Nichts, und 
koͤnntet viel daraus lernen; dennoch bin ic) darauf gefaßt, 
daß kaum Einer fie durchlefen wird. Immerhin, fo habe 
ich wenigftens fehr viel gelernt, und meine Laſt und 
Luſt daran gehabt und gebüßt. 

Geſtern aß ich beim Marcheſe Cavour und er⸗ 
hielt von ihm gründliche Belehrung über bie turiner 
Stadtverhältniffe. Drauf holte mich Graf Balbe 
zur Akademie ab, wo Graf Saluzzo den WVorfig 
führte und die Grafen Petiti und Sclopis fehr 
gute Vorlefungen bieltn. Ich wüßte (alle Anderen 
ungerechnet) in — nicht vier fo gelehrte Grafen zus 
fammenzubringen. Petiti widerlegte Schrullen und 
Abernheiten, welche fih in die Criminalſtatiſtik, durch 
Franzoſen und Niederländer einfchleichen; indem fie 

ewige Wahrheiten aus falfchen Ziffern ableiten wol⸗ 
fen, und einen Zufammenhang von Urfache und Mir: 
tung vorausfegen, wo er gar nicht vorhanden ifl. 
So 3. B. daß mehr Verbrechen begangen werben, 
wo Viele Iefen Eönnen; als ob man ftähle, weil 
man liefet, oder nicht liefet. Auch Eomme auf 
1000 Menſchen in dem angeblich hoch. cultivirterm. 
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Paris ſo viel Verbrechen, als in dem ungebildeten 
Korſika. Ferner nehmen alle jene Rechenmeiſter gar 
keine Rüdficht darauf, ob und wo fih Veranlaſſun⸗ 
gen und Gelegenheiten zu Verbrechen finden, ober 
wo fie fehlen. Wo nichts zu fehlen iſt, (3. 3. in 
den walliſer Bergen) ſtiehlt man natürlich nicht fo 
viel, als in London. Überhaupt iſt die Schlußfolge 
ans der Zahl der Verbrecher, auf bie Sittlichkeit 
eines ganzen - Volkes, ſehr oberflächlich und unges 
nuͤgend. J - 
Die: zweite Abhandlung des Grafen Sclopis bes 
. twf die Entwickelung der Nechtöbegriffe im Mittelal- 
ter, befonders mit Rüdficht auf Thomas von Aquino 
und Dante. Wohlgedacht und wohlgefchrieben. : Daß 
‚ 9 Schrift de regimine principum nicht von Thomas 
fen koͤnne, behauptete er aus denfelben chronologifchen 
Öeladen, die ich in meiner Abhandlung über bie 
GSqholaſtiker angeführt Habe. 
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Zurin, ben 4ten Ri. 


Die Abendgeſellſchaft geftern beim —, war ber bei 
— aͤhnlich. Zuletzt haben aber alle dieſe Geſellſchaft 
in ganz Europa eine gewiſſe Ähnlichkeit der aͤußer 
Formen und der Mittheilung. Freiheit des Komme 
und Gehens; mancherlei, aber immer wieder abbrechen 
Unterhaltung u. ſ. w. Von einem engliſchen Re 
unterſcheiden fi bie italieniſchen Abendgeſellſchaft 
(fo weit ich fie kenne) indeſſen dadurch, daß das € 
dränge nicht fo groß ift, und Thee ſowie einiges ki 
lende Getränk dargeboten wird. Der Schönheit m 
muß ich bis jest den englifchen Damen’ ohne Zwe 
den Vorzug geben; wogegen mufikalifche Übungen. 
Stalien, öfter als Abmechfelung, einzutreten fcheinen. € 
ftern wenigſtens fpielte eine Dame Fortepiano mit gro 
Bertigkeit und . Sicherheit; aber die Compofition v 
das Trivialfte, Verwirrteſte und Willkuͤrlichſte, d 
mir faft jemals vorgefommen, und ich fand die 2 
merkung des Grafen — fehr natütlih: „daß ih 
nad einer Viertelſtunde, Fortepianoſpiel langwei 
werde.” Mit einigem Zagen fragte ih nah d 
Namen des Komponiften und erhielt die gefuͤrcht 
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Antwort: es werde wohl roba tedesca ſeyn. Als 
man nun aber. unſeren Weber nannte, widerſprach 
Ih kuͤhn und behauptete, es ſey unmöglich, daß et 
mals Beug folcher Art gefcheieben babe. — & 
war von Herz! 
Es iſt eine große Gabe Gottes, ſchön zu ſeyn; 
# iſt aber eine noch größere, ſeltenere und begluͤcken⸗ 
dere, zu wiffen was fchön ſey. Und doch ſcheint dies 
Bi fo Leicht erreichbar, als dürfe man nur Augen 
so Ohren aufmahen. Findet fi aber etwa die 
wahre Philoſophie, Politik, Religion leichter? — Geſtern 
mern mehre Haͤuſer, beſonders vornehmer Beamten 
etleuchtet. Auf meine Frage weshalb? erhielt ich bie 
Antwort: es fen der Vorabend des Namens =» Findungs- 
"er Feſttages des heiligen Schweißtuches. Auch iſt 
die Polizei umhergegangen und hat empfohlen heute 
nen Laden zu Öffnen, weil man diefe Frömmigkeit 
he gut aufnehmen werde. Übrigens freitet ſich Turin 
mit, ich weiß nicht welcher anderen Stadt, wo fi) 
‘unter zweien vorhandenen Schweißtuͤchern, das Achte 
findet. — Man ift, fagte mir jemand, hier der 
Meinung: dad Volk laffe fi) ohne Aberglauben nicht 
irn. — Sch kann Sie (bemerkte ein vornehmer 
Beamter) morgen und übermorgen nicht zu mir ein 
den, denn ich muß faften. Man giebt genau Acht 
dies gefchehe, und es hat Einfluß auf Gunft und 
Ungunft, Zuruͤckſetzung und Beförderung. — Ich follte 


\ 
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Einzelnheiten folcher Art vielleicht nicht nieberfchreiben, 
weil man leicht verführt wird, zu fehnell ein allgemeines 
Urtheil darauf zu gründen; doc, bleibt es oft wahr: 
ex ungue leonem. Wenn ic) ben erhabenen Bau ber 
Eatholifchen Kirche verehre und bemundere, und derlei 
Minutien werden mir dann als das Wefentlihe 
vorgezeigt, wovon abzumeichen fchredliche Ketzerei fey, 
fo gemahnt es mid), als wenn mir ein in Kork nach⸗ 
gefünfteltes Koloffeum als das aͤchte angeboten und 
empfohlen würde. Ich bin aber nirgends ein Freund 
von Surrogaten und Remplasante. 

Ed kam zur Sprache: ob ich mich dem Könige 
ſolle vorftellen laſſen? Weil man jedoch erklaͤrte, Dies 
fey unmöglich, fofern ich nicht in voller koſtbarer Hofe 
tracht erfcheine, welche ich nicht befige, babe ich der 
Hoffnung entfagen müffen. Daß bei feierlichen Ge 
legenheiten die äußere Form ſtreng vorgefchrieben und 
beobachtet werde, Tann ich nicht tadeln; für. andere 
Falle den Schneider zum Hauptmann ber Leibmache 
zu machen, halte ich hingegen für unpaffend. Solche 
Schneiberclaufur verfperrt den Königen manche nut 
liche Ausſicht! 

Geſtern verſperrten Anfangs die Wolken die Aus. 
ſicht, bei einer reizenden Spazierfahrt um die Stabt. 
Zurin hat eine vortrefflihe Lage: im Mittelpunkt 
einer fruchtbaren Ebene, zwei Flüffe (der Po und die 
Doro) fie beroäffernd und verfchönernd, nad einer 
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Seite ber Blid in die lombarbifche Ebene, nach ber 
zweiten, gruͤne, mit Bäumen, Schlöffern, Käufern, 
Kirchen, hin und wieder gefhmüdte Hügel, nad) der 
drittem und vierten Seite, anfleigende Alpen, bie zu 
wilden, mit ewigem Schnee bedeckten Bergen. 

Im Sahre 1813 fand in Zurin das Thermome: 

ter zu Mittag im Schatten auf 

| 0° während des Januar 


6 " „  Bebruar 
8 u „ März 
12 „ " April 
\ 18 „ Mei 
18 „„Junius 


19 n: n. Julius 

20 Auguſt u. f. w. 

13 im Durchſchnin 
164 Tage waren heiter, 75 regnicht, "126 gemifcht. 
Seitdem ich hier bin, hat es allerdings geregnet, und 
drei ſtarke Gewitter gingen über die Stadt hinweg. 
Über gerade dadurch ift die Luft gereinigt, ber Staub 

. Mölchte und das Frühjahr in aller Pracht hervorge: 

kieben worben. 

Daß — den hiefigen Gang der Dinge nicht bils 
ügen kann, verfteht fich von felbft und er fagte: er 
Habe Deutfchland immer zu würdigen gewußt, ſeitdem 
er aber in Stalien wohne: je l’adore. Dennoch hielt 
er es fuͤr noͤthig, daß in der Gegend des Rheins ein 
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Theil an Frankreich komme: il nous faut la um petit 
com. Mir fiel biebei der Calembourg des Fürften 
von Ligne ein, welcher, als Sofeph II ihn fragte, 
was man von ihm in Belgien fage? zue Antwort 
gab: on dit que votre Majeste veut notre bien! 
Auch ward id) an den Hund in Goͤthes Fauft erin: . 
nert, ber erft Elein im Winkel fist, aber raſch zu 
übermäßiger Größe hinanwaͤchſt. — — 

Des erwähnten Schweißtuches halber, waren heute 
das Schloß, die Hffentlihen Gebäude und einige Be 
amtenwohnungen erleuchtet (die Stabt lebte meift im 

Obfeurantismuß). Auch wird ber Hof, 17 Tage 
lang, täglich von 4 bis 6 Uhr der Benebiction -in der 
Kirche beimohnen. — Vor Kurzem, fo wird erzählt, 
hat man einer, von den Ärzten aufgegebenen Nonne, 
einige Fafern des Hemdes einer Heiligen, in die Brühe 
gethan. Nach dem Verſchlucken ift fie gefund gemor: 
den, — bald nachher aber freilich geftorben; worauf 
es jedoch nicht ankommt, da kein Menſch dieſem 
Schickſale entgehen kann. Sage unſerem Freunde H— 
er moͤge Sorge tragen, daß jenes homoͤopathiſche 
Mittel in die preußiſche Pharmakopoͤe aufgenommen 
werde. — Ein anderes Mittel, was eine Nonne vor 
einiger Zeit eingenommen, hat indeß ein groͤßeres Wun— 
der, naͤmlich ein verdoppeltes Leben hervorgebracht — 
Suum cuique, Leben und "leben laſſen. 


! 


— < 
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Ginundbdreißigfter Brief. 


Zurin, ben 5ten Mai. 


Com tomme ich vom Schloffe und fah den König 
und die Königinn durch einen Saal zur Kirche gehen. 
‚Zunft die rothen Bedienten, dann ungemein viel 
Officiere und Beamten (ihre Uniformen ber preußifchen 
ähnlich), hierauf Pagen (rothe Roͤcke, gelbe Hofen, 
weiße Strümpfe), der König, die Königinn, Kam: 
" merherren, Hofdamen und was fonft hieher gehört. 
Der Hofftaat ift zahlreich, befonderd was das Jagd⸗ 
weien und bie geiftliche Seite anbetrifft: z. B. 24 
Kapellaͤne, 6 Kammergeiftlihen und mehre Almofe: 
nirer; ferner Ärzte, Palaftdamen u. f. w. 

Ein alter Wachtmeifter, beffen Obhut mich Hr. 
— amvertraute, war in Berlin und in vielen Theis 
len Deutſchlands gewefen, in der Schlacht bei Eilau 
gefangen und nach Siberien gefchidt worden. Lauter 
Belfen, wie er fagte, par force. In ben erften 
Jehren habe er gar kein Deutfch gelernt und immer 
geglaubt, dag man fich über ihn aufhalte, oder gar 
ihn ansfchimpfe. Erſt in Regensburg fand ber Uns 
terricht eines jungen hübfchen Mädchen fo viel Ein: 
gang, daß er fich noch jegt deutſch ausbrüden Eonnte. 


_ 
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Auf meine Frage: ob er mir nicht ähnlichen Unter: 
richt zu verfchaffen im Stande fey? antwortete er 
überhöflich: vielmehr fen ich im Stande im reinen 
Stalienifch hier Unterricht zu geben. — — 


| Bweiunddreißigfter Brief. 


Zurin, ben Sten Mai. 
Mı — ſprach ich umſtaͤndlich uͤber die religioͤſen 


Verwirrungen. Anerkennend, was mir anzuerkennen 
noͤthig ſcheint, machte ihn doch darauf aufmerkſam: 
daß in Berlin wohl Unkenntniß mancher Verhältniffe, 
aber gewiß kein böfer Wille vorhanden fey, die vieljährige 
Praris von den römifchen Grundfägen abweiche; ber 
Papſt ſtillſchweigend in Rußland dulde, was a in 
Preußen befämpfe, und. Herftellung des’ Friedens der 
Zweck beider Theile ſeyn müffe u. f.w. — Meine Bes 
hauptung: daß die römifche Kirche durch die gemifch- 
ten Ehen in ber Regel an Zahl gewinne, wenn auch 
über die Erziehung der Kinder gar nichts verfprochen 
ſey, fhien ihm neu und bemerkenswerth; doch blieb 
er dabei: man koͤnne die Kirche nicht zwingen das 
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zu fegnen, was fie nicht billige; und darin fprach 
er nur meine, ober (um ein höheres Zeugniß beizu⸗ 
bringen) des Fuͤrſten — Überzeugung aus. Der 
Glaube: daß die proteftantifche Lehre, oder Praris, 
welche die Einfegnung erlaubt, die wahrhaft freiere, 
und chriftlichere fey, führt aber die Unterfuchung 
auf einen ganz anderen, von Rom nicht gefanntn ' 
oder anerkannten Boden; auf einen Boden, welchen 
die Diplomatie nicht beherrfcht, wo fich nichts befeh⸗ 
Im und Eein Concordat abfchliegen läßt. — — 

Dem Könige ift von meiner Anwefenheit und wahr: 
fheinlich auch etwas von der Armuth meiner Kleiderfam- 
mer, oder vielmehr meines Kleiberfads gefagt worden. 
Zur Aufrechthaltung der Gefege und zugleich zur Milde 
tung derſelben, ift alfo gnädigft angeorbnet: daß ich 
baute um 11 Uhr, mit dem Grafen — bie 
. Rn: und Waffenſammlung beſehe, und das Wei⸗ 
un „warte, 
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‚Zurin, den 12ten Mai 


Mic Graf — fuhr ic) nad dem Schloffe md 
fah die Medaillen und Waffenfammlung, welche 
jegige König Karl Albert erſt gegründet hat. Es ift 
verwundern wie viel-in Eurzer Zeit erreicht ift. Si 
befondere verdient die Waffenfammlung nicht b 
in gefchichtlicher Hinficht Erwähnung ;. fondern es fint 
fich darunter auch Kunftwerfe von größtem Werthe, 
359. ein dem Benvenuto Cellini zugefchriebenes Sch 
deffen Erfindung und: Ausführung nicht reicher u 
fhöner fern koͤnnte. Angekündigter Maaßen erſch 
der König, ein großer Mann, mit einem Ausbe 
milder Gutmüthigkeit. Er ſprach weder mit falfe 
Vornehmbeit, noch falfcher Herablaffung; fond 
natürlich, einfach und Serftändig. Beſonders war v 
Sardinien die Nede, ein Gegenftand, wo der Kı 
(wie Ihr künftig lefen werdet) die größten und ni 
lichften Veränderungen getroffen hat. Ich erlau 
mir an einiged Preußifche zu erinnern und zu 

merken: daß anfänglichem Zabel, großer Gewinn ı 
alfgemeine Zufriedenheit folgen werde. — — — 
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. Donnerdtag den 9tn Mai fuhe id mit dem 
Grafen — durd bie ‚grüne, reich mit Wein und 
Bäumen befeste Ebene gen Pignerol. Won bier aus 
wandten wir und nad Latour, erreihten S. Mar: 
garita und fliegen bet Madame Bert ab, der Wittwe 
bed ehemaligen Moderateur. Auf einem Spazier- 
gange Hberfiel uns ein flarkes Gewitter, mit vielem . 
Regen,. aber ohne die geringfte Bewegung der Luft 
und ohne darauf folgende Erkältung berfelben. Abende 
afen wir mit drei Engländerinnen, deren eine ben Sohn 
de Mad. Bert geheirathet hat. Die beiden anderen . 
tifen ſchon feit 3 Jahren in der Welt umher. Die 
dritte hatte einen. fchottifchen Vater, mar aber in In⸗ 
‘den, wahrſcheinlich von einer indifchen Mutter gebo- 
m; fo ſehr hielt ihe Äußeres die Mitte zwifchen 
Mm und Europa. — Freitag ben’ 1Oten, Spazier: 
sang in das Thal von Angrogne bis Serres. Ge: 
waltiges Gewitter, was ums durchnaͤßte und Mad. 
Lt. Gelegenheit ‚gab uns, unerwarteterweife, mit 
Senden und Struͤmpfen zu unterftügen. Beſuch des 
Hospitals, Gymnafiums und des Mädchenpenfionats. 
Die Vorfteherinn des ˖ letzten war bis zum vorigen 
-Sahre in Dresden gewefen, wodurch fie für mich ein 
fgenthümliches Intereffe gewann. Alle diefe Anſtal⸗ 
ten reinlich, ordentlich, verftändig, meift aus fremden 
Beiträgen erbaut. — Nachmittag Fahrt nach Villars 
di Boͤbbi. — Abends wie geftern. Etwas Babylon, 





“ 
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weil vier Sprachen durcheinander gefprochen murben. - 
Das wäre alfo das trockene Inhaltsverzeichniß fi 
zwei Tage, woran fich geftern die Ruͤckfahrt anreiht 
Zum Ausmalen fehlt Zeit und Geſchicklichkeit. D 
her nur fo viel: daß ich von ber reichbebauten Eher 
.eined warmen Landes, bis zu eng eingefchloffenen A 
penthälern, mit Gipfeln ewigen Schnee; von reiche 
Weinlauben, duch Kaftanienwälder neben Felsſtuͤn 
und Wafferfal hindurch zu Genzianen und Alpen 
pflanzen, alle Abftufungen der Natur gefehen um 
mich daran gelabt: und ergögt habe. Dabei einfach 
gutmüthige Menſchen, welche unverfolgt keinem Leib 
thun und ben Verführungen widerftanden ihren hat 
ten Obrigkeiten den Gehorfam aufzukuͤndigen. Id 
that indeß mein Möglichftes, im Genuffe der Nat 
zu vergeffn, welche Gräuel in biefen Waldenſerthaͤ 
lern Namens der Religion der Liebe begangen worden 
find. Noch. jest ift es nicht wie es feyn follte, und 
von einer Gleichſtellung ber Religionsparteien keines⸗ 
wegs die Rede. Die Waldenfer find in ihren The 
lern eingefperrt, wie die Juden in ihrer Judengaſſt 
neuer Erwerb von Grundſtuͤcken ift unterfagt, und 4 
fehlt nicht an Scherereien und Zurüdfegungen, um 
auf diefem Wege zu erreichen, was man früher mil 
Grauſamkeit nicht zu Stande brachte. Der beffe 
Weg fie zu befehren wäre: wenn ſich die Katholiker 
zunächft liebevoll und liebenswuͤrdig zeigten, und Di 
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hnlichkeit, nicht aber den Gegenfag in den Vordergrund 
tellten. — Vielleicht dient jene Beſchraͤnkung ande 
erfeitd zur Erhöhung ber Kraft, zu Vermehrung fitt- 
licher Aufmerkſamkeit und zu dem Befchluffe ſich durch 
Geſetlichkeit auszuzeichnen und zu keinem gegründeten 
Vorwurfe Gelegenheit zu geben. — Unter den Stan 
zeſen (man foll ihre guten Seiten, nicht um ber 
ſchlechten willen vergeffen) war die Duldung größer und 
Ügemeiner, und ohne die Farbe einer Priefterherr- 
fe Wenn ein Eatholifcher Geiſtlicher alle, nah - 
de fchönften Gegend belegenen Fenſter feines Haufes 
Rmauern läßt, um bie proteflantifche Kirche nicht zu 
echlicken; — doch mir fällt Irland ein! Proteſtant 
we Katholik follte auf feine Bruſt fchlagen und aus⸗ 
tm: Herr fey mir armen Sünder gnädig! — Wie 
Wit find wir noch vom Chriſtenthume entfernt, wie me: 
üige erheben ſich über eine bloße Parteianſicht deſſelben, 
Bir viele ftellen den Haß höher als die Liebe! | 
Sn jenen Thälern trat mir das einfachfte menfch: 
übe Dafeyn mit feiner Natuͤrlichkeit und Unſchuld 
entgegen, und ed muchfen mir die Zmeifel über bie 
kateur de la civilisation über den Kopf. Gr. —, 
der hier mit Recht ſehr beliebt iſt, fprach mit Bauern 
a Bäuerinnen, befuchte die Prediger, und ich fah 
hinein in eine Welt, von der unfere Hauptftädte nichts. 
wiſen. Mer fteht denn höher: der Geiſtliche, welcher 
für das leibliche und Seelenheil ſeiner Gemeine ſorgt, 
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und das Centrum bildet um das fie fid) gern bewes 
oder ein membre der parifer Goalition mit viel 
Gentris und cartefianifchen Wirbein? Ein Bauer w 
cher. Eeine Zeitungen liefet, oder ein Sournalift £ 
fie luͤgenhaft fehreibt? Die Predigerfrau unter ihr 
hübfchen Kindern, oder bie Dame in Paris, meld 
fuͤr Höchftbegabt gilt, weil fie Giftpfeile für Auflöfun 
von Che und Familie glänzend zufammendrecjfelt? - 
Wir begegneten während ſtarken Regens einem Baue 
der ein Ferkel im Arme trug. Auf die Frage weshalb 
antwortete er: ich möchte nicht daß das arme This 
hen naß würde! Lächerlih und abfurb genug für bi 
welche die Schweine nur in ihrer legten Verwandlun 
als Metttourft Eennen und ehren; mich erinnerte 
an das Paradies, wo Menfchen und Thiere, aus Gt 
tes Hand hervorgehend, ſich einander näher ſtand 
und befjer verftanden. — Sch gerieth, wie Ihr ſel 
etwas in das Raifonniren und Frondiren; ward al 
in meinem Eifer ermäßigt, als ich mir die Frage ve 
legte: ob ich denn in biefem Paradiefe bleiben u 
Hütten bauen wollte? Eines ſchickt ſich nicht f 
Alte u. f. w. — Bon der Freundlichkeit und Güte! 
Mad. Bert, den einfachen häuslichen Einrichtung 
mehrer ‚Geiftlichen, der XThätigkeit angeſehener Fab 
kanten u. f. w. u. f. w. ließe fich noch viel fchreib 
müßte ich nicht zu anderen Arbeiten übergehen. 


. 





263 


Bierunddreißigfter Brief. 


Zurin, den 13ten Mai. 


Einer Eimladung zufolge wohnte ich geflern einer 
Stzung ber phyſikaliſch⸗ mathematifchen Klaſſe ber 
Hndemie bei. Die vorgelefenen Abhandlungen der Her⸗ 
m Moris Uber einige neue farbinifche Pflanzen, und 
Rinabrea. uber Schwingungen der Saiten hatten wif: 
Imfhaftlichen Werth; bie des Profeffor Gend über 
msart und Inſtinkt einiger Infekten hätten auch 
damen mit größtem Intereſſe anhören koͤnnen. Ich 
Imte bier ben bekannten — kennen, der fidh 
8 ein eleganter junger Mann à quatre epingles 
baiſtellte. Zufällig kam heraus, er ſey fo alt 
nie ich, und ich ward ungerecht gegen mich ſelbſt, 
er meinen Leib bag er fich nicht beffer confervirt 
babe. Bei genauerer Beobachtung glaubte ich aber 
hie Hüfe zu erkennen, die er feiner Gefichtöfarbe von 
hen giebt, und die mir (ungerufen) von innen kommt; 
a guckte unter dem fehönen, ſchwarzen Haupthaar 
ind Backenbart, ein grauer Verräther hervor. End: 
fh legte er ‚feinen Stock nicht ab, und es ergab- fich 
dies geſchche der Gicht halber, weiche ihn bindere bar: 
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ohne zu gehen. Alſo gab ich meinem Leibe répara- 
tion d’honneur. 

Könnte ich nur Alles behalten und nieberfchreiben, 
was ich gelegentlih an Guriofitäten höre, Ihre wuͤrdet 
Euch an meinen Briefen und ‚diefen Wahrheiten oder 
Dichtungen beffer amüfiren. Einiges heute zur Probe. 

Karl Felir fagte: ohne Studenten und Soldaten 
würde es Eeine Unruhen geben. Nie wohnte er eine 
‚Eriegerifchen Übung bei, und begegnete er zufällig fe 
nen eigenen Soldaten, fo zog er die Vorhänge ber 
Wagenfenfter herab. Gebt ihnen (fagte er) welche 
Uniform ihr wollt: fuggiranno! — Bei der Reſtau⸗ 
ration 1814 fragte ber König Viktor Emanuel in 
größter Sorge: was zu thun fy? — Für 7 Sons, 
. antwortete ein alter legitimer Minifter, Eönnen. Euer 
Majeftät Alles in die herrlichſte Ordnung bringen. 
Kaufen Sie einen alten Staatökalender aus den neun⸗ 
ziger Sahren und ftellen Sie Alles fo her, wie es das - 
mald war. Diefer weife Rath ward buchftäblich bes 
folgte. — Als die Gefandten nach dem Siege der 
Öfterreicher uͤber die Neapolitaner, im Jahre 1821, 
den König Ferdinand dringend aufforderten nad) Neapel 
zuruͤckzukehren, ſuchte er taufend Ausflüchte und fagte 
endlich: che volete, Jo sono anche Napolitano, ho 
paura! — Den Mann, den er mit Tihränen in den 
Augen und in höchfter Angſt gezwungen hatte, das 
Amt eines Kriegsminiſters zu übernehmen, ließ er 
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fpäter zur Unterfuchung ziehen, verurtheilen, und nur 
dringende Verwendung bewahrte ihn vor dem haͤrte⸗ 


fin Schickſale. — Wahe Terte zu langen Com⸗ 
mentaren! 


Fuͤnfunddreißigſter Brief. 


Genua, ben 17ten Mai. 


J dem Augenblicke wo ich, an meinem Geburtstage, 
(fm 14ten) den Brief an Euch zugemacht hatte, erſah ich 
aus der Staatszeitung den Tod von Gans. Ein ftarker 
Bingerzeig für den viel Alteren Kollegen! Sein Tod 
M ein großer Werluft für die Univerfität und feine 
dambe: denn. ob er gleich der Außerlichen Rhetorik 
ten feinem Talente verführt) zu viel nachgab, und 
kielkeit ihm biötweilen Beine Ruhe ließ, war er doch von 
Seen gutmüthig, voller Geift und Kenntniffe, und 
thͤtig in vielen Richtungen. Mit jedem Jahre wuͤrde 
® zugleich ruhiger und tiefer geworden ſeyn; der Him⸗ 
ch WE hat. es nicht gewollt. Friede feiner Afche, auch) 
| * er neben Klenze (ſeinem zunaͤchſt vor ihm geſtor⸗ 


"un Gaue ruhen ſollte. 
12 
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Der Geburtstag und die Todesnachricht gaben bo 
pelte Veranlaffung über mid) nachzudenken, und de 
Himmel dafür zu danken, daß mir fo viel Mannicye 
tigkeit und wiederum fo viel ruhige Einfachheit auf der £ 
bensbahn zu Theil ward. Auch zu ber jegigen Reife ge 
ich um fo mehr von Neuem meine Zuftimmung, weil 
durch vielfache Hülfe und Sreundfchaft angenehmer un 
lehrreicher ift, als ich felbft erwarten Eonnte; währen 
von alten nikolaifchen Leiden mich noch Kein einzige 
getroffen bat. Ihr findet es vielleicht langweilig da 
ih in jedem Briefe hierauf zuruͤckkomme; allein bi 
täglich neuer, Veranlaffung füllt ſich das Herz, un 
der Mund geht dann über. So ift mir mein Au 
enthalt in Turin anf die. fchon erzählte Weiſe ſehr Ich 
reich und angenehme geweſen, ımb bie freundfchafttid 
Aufnahme bei dem Grafen W.⸗T. wid mir u 
vorgeßlich bleiben. — — — 

Beim ſchoͤnſten Wetter fuhr ih im Kabriolet ji 
Stadt hinaus nach Genua. Links die reich bemad 
ſenen und bebauten Hügel, rechts ber Po, dann b 
Montcarlier vorbei, in bie große Ebene, welche fü 
bis jenfeit Ateffandria erſtreckt. Doc fehlt es nid 
an einzeinen Hügeln und Senkungen, mb ich hai 
großes Wohlgefallen an dem grünm Waizennuer 
den in allen Farben prangenden Wieſen, deu Ufer 
des Tanaro, und ben Grillen (fiehe Tiecks Reh 
gedichte), welche ich auf diefee Reife zum erften Nu 
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wieder hörte. Im Afti konnte ich nicht umbin ben 
geruͤhmten Wein zu Eoften, fand aber doch, die Bou⸗ 
tälle Sauterne (welche mir Gr. W.⸗T. mitgegeben 
hatte) verdiene den Vorzug. 
Die Nacht ift, beſonders auf dem Poftwagen, kei⸗ 
nes Menſchen Freund; indeffen ging fie ſchnell genug 
vorüber, weil man ſchnell vorwärts Fam. In Preußen 
bat ſich allerdings die alte snail post in eine Art von 
Schnelipoft verwandelt, fteht aber der hiefigen nach, 
weil 1) die Pferde bier viel rafcher drauf los traben, 
2) Pferde und Menfchen auf jeder Station bereit 
fehen und das Umfpannen in höchftens zwei Minuten 
beendet ift, und 3) fchon deshalb die unausftehlichen 
Sneipereien wegfallen. Thut desgleichen. 
Beim Anbruche des Tages hatten wir fehon ben 
Gipfel der neuen Strafe überfliegen, und es ging 
bergab gen Genua. Dlbdume, Feigen, Cypreſſen zeig 
im dag die zweite Abtheilung Italiens beginne, und 
‚ach eigenthuͤmlich und anziehend fand ich die an den 
Bergiehnen des weiten Thales zerftreuten Käufer und 
Inläfte. Warum, fragte ich mich von Neuem, ef- 
einen dieſe fo viel anziehender, ja poetifcher und 
tmantifcher als in fo vielen anderen Ländern? Es 
Kst dies weder in einer vorwaltenden kuͤnſtleriſchen 
Vollendung, noch in der prachtvollen Erhaltung, noch 
a dem bisweilen maleifchen Verfalle; ſondern weſent⸗ 
ih wohl darin, daß Eeine allgemeine Regel hindurch⸗ 
12 * 
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geht und zu vielen gleichartigen Wiederholungen führt. 
Sowie die Individualität der Staliener am. fchärfiten 
ausgeprägt. ift; fo auch die Befonderheit ihrer Häufer 
und Paläfte. Thüren, Senfter, Dächer, Bogen, Schorn- 
fteine, Pergola u. f. w. orbnet, fchneibet, ſtellt und 
zichtet jeder, wie ed gerade ibm recht ift, unbekuͤmmert 
um Gefes, Urtheil, Nachbaren, und Kritiler. — — — 


f 


Schöunddreißigiter Brief. 


Genua, den 18ten Mai. 
Mir ward geftern ein Naturgenuß zu Theil, wie et 
ſich im Leben nur felten darbietet. Ich flieg am Aw 
fang. der Straße Muragliette, auf die Mauer hinauf, 
welche die Stadt von dem, fid in großem Bogen hin 
firedenden Hafen trennt, und ging den Quais delle: 
legna, Spinola, regale, mercantie, mandraccio 19% 
bei, auf dem alten Molo hinaus ins leer, dann 
weiter bis zum Ende ber Stadt und denſelben es 


zuruͤck. Dee Himmel war mit Wolken aller Art be 


deckt, und die See ging ungemein hoch. Die fernſte 
Gegend deſſelben dunkelblau, dann heller, grünlic, 
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gelblich, bis die braufenden Wogen durch die vorlie- 
gaben Felsſtuͤcke in weißen Schaum aufgelöfet wur⸗ 
dm, oder, unmittelbar die Mauern treffend, hinanſtuͤrm⸗ 
tm und den Waſſerſtaub bis hinuͤber in die Straße 
warfen. Oft traf die zuruͤckprallende Welle, eine zmeite 
vum Meere fich heranmälzende, und der Kampf brach 
hide und Töfete fie in weiße Wafferdaunen auf. Ich 
habe das Meer nie fchöner und großartiger gefehen. 
Und nun, bei den fleten Wendungen des Weges, die 
mendlihe Mannichfaltigkeit der Ausfichten auf die 
Küfte, wo nach einer Seite der neue Molo und ber 
keuchtthurm die Aufmerkfamkeit anzieht, und dem 
Befichtskreife eine Art Schlußpunkt giebt; dann bie 
Khönen, mit Gärten und Villen befegten Hügel hinter 
fe Straße bella Lanterna; Feſtungswerke auf ihren 
Gipfein; hierauf Häufer, Kirchen, Paldfte ſich immer 
mger aneinander veihend, die Berge terraffenartig hin: 
friend, ein Panorama wie es wohl nur wenige in 
I: Welt giebt. 

Dieſer Genuß wiederholte ſich bes Nachmittags 
Wa Marcheſe G. C. di Negro. Ein gebildeter, an⸗ 
gmahmer Mann, faft der Einzige welcher Gefellfchaft 
ſIt und Fremde bei fi aufnimmt; eine Sammlung 
A⸗ſchonſten Kupferfliche, darunter Seltenheiten alter 
Daher (auch von Albrecht Dürer), ein fchönes antikes 
Bapaief Kämpfe darftellend u. f. w.: genug fo viel 
be Kunft, mie fie nur reiche und gefchmadvolle Leute 








270 Sechsſsunddreißigſter Brief. 


um ſich vereinigen. Doch war dies Alles untergeord⸗ 
net. Der Garten mit Ölbäumen, Orangen, Citronen, 
Lorbern, einer Palme, unzähligen blühenden Roſen, 
Weinlauben, Terraſſen, begrünten Felſen, erinnerte 
mich an bie Gärten der Armides einzig endlich ift bie 
Ausfiht nad allen Seiten. Die Stadt, die Hägel, 
der Hafen, das Meer; der wahre Mittelpunkt aller 
genuefifchen Naturfchönheiten. Nach einer ober zwei 
Seiten, findet man oͤfter fchöne Gefichtspuntte, hier 
folgen fie nad) allen 32 Richtungen der Windrofe 
ununterbrohen fo aufeinander, daß man nicht weiß 
welche vorzuziehen ſey. Vor Tiſche und nach Tiſche 
erbaute ich mich an dieſen Wundern; unbekuͤmmert 
um das, was die Leute klatſchen, um einigen Schat⸗ 
ten in dies Lichtmeer zu werfen. — Bei Tiſche eine 
neue Entdeckung. Erſt am letzten Tage meines Auf⸗ 
enthalts in Venedig, warb ich im Ateneo dem ſicilia⸗ 
niſchen Marcheſe G— vorgeftellt, der mir Briefe nach 
Sieilien mitgab. Geſtern waren brei feiner Toͤchter 
in der Geſellſchaft und ich faß neben der einen, voller . 
Leben und — was Eudy wohl mehr überrafchen wird 
— voller Kenntniffe. Schon in Venedig hätten mich 
die Schweſtern gern gefehen; man hatte ihnen aber - 
gefagt, Ach fey ein fiero protestante, Danach koͤnnt 
Ahr abmeffen, welche epitheta ornantia geroiffen Ber⸗ 
linern zu Theil werden dürften! Über fo viele Punkte 
war ich mit dieſer erften ftcilianifchen Bekanntſchaft 


Genua. en 


anig, daß ich ſcherzweiſe Gegenſtaͤnde des Streites 
fuchte, aber nicht fand. — — — 

— — — In dem Augenblicke, wo ich mir wegen 
meiner gefchichtlichen Gewiſſenhaftigkeit ein Kompliment 
machen wollte, warb ich einem Slorentiner vorgeftellt, der 
für gewiſſe Zwecke fo viel Monate verwenden will und 
verwenbet bat, als ich Tage; und gegen befien auf: 
geftapelten Schäge, meine kurze Weisheit, wie ein 
örmlicher Bettelkram erfchien. Ich wollte mich mit 
allerhand fprüchwörtlichen Rebensarten teöften, 3. B. 
bie Zeit iſt nice das Maaß von einem guten Werke 
a. dgl, war aber in Wahrheit verſtimmt und mit 
mir ungufrieden; biß ich wieder mit den drei 
Gkilianerinnen zufammentraf und meine Nachbarinn 
nach Hauſe brachte. — Ein Blick in Hrn. Crepins Leben, 
wirkt wie eine erheiternde Univerfalmedizin; darum von 
008 Anderem, ber großen Revolution, welche (wie man 
wir zähle) hier über die Dofen der Zänzerinnen aus⸗ 
Abrochen iſt. Sie machten zeither (wie bei uns) ihre 
Mnbmühien und Kreuzſpruͤnge in fleifchfarbenem Strick⸗ 
Ginche, Tricot genannt. Eines Abends nun erfcheinen fie 
in gruͤnen Pumphofen, die bis über das Knie hinab- 
hen. Erftaunen, Semurmel, Skandal, Frage nad) 
Ws woher, warum? u. f. w. Viele Antworten: bie 
a Mode komme aus Neapel, die Polizei habe nichts 
en gewußt, mißbillige vielmehr (confervativ gefinnt) 

Wehe Neuerungen. Bei der zweiten Aufführung waren 
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die ungelrumpenen, ober ungelrämpelten Hofen du: 
die Wäfche eingelaufen, oder durch andere zureichen 
Mittel abgekuͤrzt, fo daß man hoffen Eonnte fie wi 
den auf den Ausfterbeetat gefegt werben, oder auf d 
uralte Seigenblatt zufammenhugeln. Dennoch ne 
Ungebuld des Publitums und neue Erklärungen: ;. ! 
ein Direktor des Theaters wolle eine unter Keitu 
der Sefuiten flehende Jungfrau heirathen. Diefer ' 
aber das Geluͤbde aufgegeben worden: fie wolle ſich ni 
eher ausziehen, bevor. die Zänzerinnen andere Hof 
anzoͤgen. — Andere Mißvergnügte befchuldigen ein 
zweiten Direktor, daß er den Stand der Unfchuld bei t 
Tänzerinnen vertilgt und ihre Augen zwangsweiſe erd 
net habe; fie fagen ihm auf Öffentlicher Straße, er fi 
vielmehr feiner Frau Hofen anziehen, dvenn — — — - 
Diefe und ähnliche Ermahnungen erfcheinen der Poli 
zu ſtark, fie hat mehre junge Leute verhaftet, Andere fi 
bavongereifet. Berichte und Probehofen (vor und nı 
dem Einlaufen oder Naccoureiten) liegen (fo beißt ı 
fachverftändigen Vorgeſetzten zur Prüfung vor, u 
man weiß noch nicht welche Gonflitution, oder Prof 
tution wird angenommen und beftätigt werden. — 


c 
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Siebenunddreißigiter Brief. 


Genua, den 19ten Mai. 


Nach gehoͤriger Arbeit ſuchte ich geſtern zuerſt die 
Gicilianerinnen wieder auf und unterhielt mich mit 
ihnen aufs Angenehmfte über gar viele Gegenftänbe: . 
über. Alfieri, Dante, Shakfpeare, die alten Gefchicht: 
(hreiber, bie gemifchten Ehen, die Schönheit Siciliens, 
Don Karlos, Lord Byron u. ſ. w. Sie zeigten überall 
Samntnig, Gefühl und Urtheil. Sehr erfreulich war 
an großer Spaziergang, den ich von Acquafola, ben 
chemaligen und zum Theil noch beftehenden Feſtungs⸗ 
werken entlang, bis wieder zum Hafen unternahm. 
Achuaſola ift ein mit größter Anftrengung geebneter, 
m einen Garten verwandelte Platz. Akazien und 
Rofen blühten im größten Überfluß, obgleich das Wet: 
in ’feit einigen Sagen nichts weniger als warm, und 
m Minteranzug Eeineswegs. entbehrlich .ift. — Der 
Epnziergang bot die zweite Hälfte des Genuffes zum 
vorgeſtrigen, und fo hätte ich denn menigftens ein 
Gtuͤklein Vergnuͤgungsreiſe. 

Nicht ſo gut ward es mir des Abends im Theater 
Eile Felice. Ich glaubte die unbeendete Hoſenrevo⸗ 
"tn und ein neues Ballet, würden das Haus über: 

12 ** * 
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füllen, fand es aber leer und hatte Zeit genug bie fe 
Reihen Logen übereinander zu zählen und ben Vo: 
bang zu beſchauen. U giuramento di Mercadant 
(hatte man mir gefagt) zeige harmonifches Stubiu 
und bewege fich in einer neuen, deutſchen Bahn. Vo 
jenem Studium habe idy gar nichts gefpürt, und d 
Deutfchheit koͤnnte ſich hoͤchſtens in einigen Erinn 
rungen an Weber und feinen, bisweilen zerſchnittenen 
Styt wiederfinden, während deffen Genie und Erf 
dungskraft fehlte. Genug, die Mufit mar. mein 
Erachtens ſchlecht; auch ruͤhrte fi) während bes lange 
erften Altes keine Hand. Die Sänger, ganz unbedeutend 
die Sängerinnen zeigten wenigftens eine gute Eigen 
haft, daß fie ſich nicht (mie faſt aller Orten) uͤberſchrieer 
Ich fehnte mich um fo mehr nach dem Ballete, weil ic 
ein Geluͤbde gethan, nicht vor dem Anſchauen deſſel 
ben herauszugeben. Doch hätte ich das Geluͤbde (mir 
ich nicht eingefperrt gewefen) gern gebrochen, fo lang 
weilig und voll trodener Wiederholungen mar bei 
Ganze. Das eigentliche Tanzen wie überall: Bein her 
vorragendes Talent; die Pantomime, unverfländigeb 
ober unverftändliches Gefpreize. Beſonders hätte ſich 
der felige. Chalif Harun A Raſchid gewiß fehr 
eifert, wenn ihm der Hampelmann von Remplaçant 
zu Geficht gefommen waͤre. Gottlob, diefe Theatet 
pfliht für Genua, ift nun erfuͤllt, und Ihr were 
keine weiteren Opfer von mir verlangen. — — — 


| — — — 
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Genua, ben 20ften Mai. 


ö Gſtern war ber erſte Pfingſttag. Ein aͤſthetiſcher 
Ghqhoͤnfaͤrbor hätte die beſte Gelegenheit und Veran⸗ 


fung hieruͤber ein Prachtſtuͤck von Gemälde zuſam⸗ 
mnzureiben, oder zu fchreiben. Ach will (da ich für 


Med Gewerbe Fein Talent und Leinen Gewerbfchein 


Wige) ganz einfach berichten, daß ich nichts Ungewoͤhn⸗ 
khes, nichts beſonders Merkwuͤrdiges zu ſehen, ober 
m hoͤren bekam. In ben Kirchen ſchlechte, ganz welt 
Ihe Muſik; mit Ausnahme der weißen Frauenſchleier, 
kine Eigenthümlichkeit der Kleidung und Haltung. 
Bei Gehens auf den Straßen, wie uͤberall. Doc) 
maß ich bemerken, daß ich erſt Hier Schönheit der 
Bauen und Mädchen zu Geſicht bekommen habe; denn 
Kohl man der Häßlichen auch genug begegnet, ift bie 
Mammte Art doc, eigenthämlicher und ausgezeichneter, 
6 was ich feit Trieſt in dieſer Beziehung gefunden. 

Ein Italiener rieth mir: ich folle in die Bartho⸗ 


‚ Imäuskicche geben, und fehen was man nur an bie 


Im einen Tage des Dahres zeige, was 3064 Rage 
me 14 Schlöffeen und Schluͤſſeln verborgen bleibe 
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nämlich wieder ein Sudario, ein Schweißtudy! Ob 
nun gleidy nicht den fiero protestante fpiele, kom 
ih doch nicht umhin mich rund heraus in die 
Stüden für einen Zweifler zu erflären, dem die N 
“gung fehle fih um berlei Dinge zu bemühen. D 
Schweißtuch, fagte jener hierauf gleichfam beiftimmer 
ſey mwenigftens ein merkwuͤrdiges, conftantinopolita 
ſches Gewebe bes Mittelaltets. Das änderte den ( 
ſichtspunkt, doch habe ich Kunft und Gewerbe u 
Gewebe, um ber fchöneren Natur willen, verfäumt. : 
Manche Kirchen find in gar fchlechtem Gefhmad 
baut, und auch Garignan ift nur eine Ealte, aus 
weißte Nahahmung der Peterskirche. Bildfäulen, 
(wie ich fchon fagte) für mich nicht eriftiven, oder ' 
welche ich nicht gefchaffen bin; beffere und wohl 
baltene Bilder für Kenner, von Guercino, Procacei 
Piola u. A. 
| Mittags aß ich im freundlichen Familienkreiſe 
—, unb fand bei den Damen mit meiner Beha 
tung Gehör, daß die Frauen das Haus regieren m 
ten. — Überall höre ich Elagen, dag die Mauern ı 
- den Hafen herum, zur Erfchwerung der Gontrebar 
dergeſtalt erhöht. würden, daß die Ferraffen und ſch 
ſten Stockwerke der Häufer, dadurch die Ausficht t 
loͤren. Ih mags nicht glauben; dieſe undfthetif 
und unbidtetifche Barbarei, wäre doch zu arg, v 
obenein für den bezeichneten Zweck gewiß vergeblich: 
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Dienftag den 21ſten Mai. 

Ich babe fo lange nicht von Politik gefprochen, 
bin auch mit dem Zeitungslefen im Rüdftande, kann 
aber einen Stoßfeufzer über. die parifer Gefchichten 
nicht unterdruͤkeen. Gehen bie Franzoſen, welche buch 
raſche Bewegung an ber Spige aller Bildung zu ſeyn 
wähnen, nicht in Beziehung auf pofitifche Freiheit 
ohne Ruhe und Raft wie in der Mühle umher? Wo 
zeigt ſich ein ficheres Ziel, eine anerkannte. Einficht, 
äne gleichartige auf Wahrheit und Recht gegründete 
Sefinnung? Immer wiederkehrende Willkuͤr, ftete Un: 
Aufriedenheit, und Mord und Todſchlag für das mas 
dem geringen oder vornehmen Poͤbel gerade augenblic: 
lich behagt. Freilich fteht die größere Zahl des beffe- 
im Volkes außerhalb jener Wirbel, wird aber leider durch 
. Rdfchlag doch von ihnen berührt, wie die Banke⸗ 
totte in Belgien und Frankreich ermweifen. Auch muß 
dur lange Krankheiten jener Art, die fittliche und 
wligisfe Natur eines Volkes im Allgemeinen leiden. 

Peel hat fih, fo feheint es, der Ultratories nicht 
entledigen Eönnen, und vergeffen dag man ben Bogen 
he übermäßig fpannen fol. Genug, daß bie Koͤ⸗ 
niginn ihm freie Hand zur Bildung eines Minifteriums 
ließ, fie hatte Recht daß fie fich nicht von ihren Freun⸗ 
diem trennen, daß fie eine Tyrannei nicht dulden 
wollte, welche die geringfle Frau zuruͤckweiſen würde. 
Deſe Feſtigkeit des Willens und Charakters wird ihr 


. 8 
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viele Stimmen (zumächft der Frauen) gewinnen, u 
ich freue mich daß eine Königinn zeigt: ein König fi 
nicht ein bloßer Popanz, ein leere Symbol, eine 1 
litiſche Mafchine feyn, welche man nach Belieben -aı 
zieht, anftöge, ſtill ſtehen laͤßt u. ſ. w. Die For 
rung ſich von aller Ihrer weiblichen Umgebung zu trı 
nen, hatte Beinen hinreichenden politifchen Grund, w 
ungentlemanlike, und wer die Majorität in beid 
Häufern hat, ober zu erwerben verſteht, braucht fi 
vor ein Paar alten Weibern, ober jungen Moaͤdch 
nicht zu fürchten. Derlei todte Parteiabftraktionen h 
die Königinn, im lebendigen Gefühle, mit Recht: zı 
ſchlagen. Gott helfe weiter. — — 
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| "Zurin, den Aten Mai. 
Mi fagte ein Einwohner von Turin: „wir bild 
zur Hälfte ein Kriegslager, zur Hälfte ein Kloſter 
Er wollte hiemit nicht fowohl anzeigen, daß zwei n 
törliche. und unentbehrliche Theile ſich zu einem vol 
tommenen Ganzen vereinigt bitten; als dag es an d 
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Wirklichkeit, oder Möglichkeit einer ſolchen Vereinigung: 
fehle, und die beiden Hälften nicht gehörig aneinanders 
paßten. Gewiß mangelt es nicht an den Elementen aus 
welchen beide Theile gebildet werben, das heißt nicht 
‚m Soldaten. und Geiftlihen, welche mit ihren ver 
ſchiedenen Uniformen die Aufmerkſamkeit des Fremden, 
‚, md das Wohlwollen, ober Mißfallen der Einheimis 
ſhhen auf ſich ziehen muͤſſen. 

Betrachten wir, wie ſo viele geiſtliche Staaten 
früher das Kriegsweſen ganz vernachlaͤſſigten, wie fo 
viele Kriegsſtaaten die Eicchlichsreligisfe Richtung laͤcher⸗ 
Ih machten und als ein hors d’oeuvre bezeichneten, 
— und beide fi) durch diefe Einfeitigkeiten ins Uns 
gluͤt ſtuͤrzten; fo möchte man jene‘ Aufgabe der Ver: 
einigung als die höchfte und wuͤrdigſte, — freilich aber 
zugleich auch als die ſchwierigſte bezeichnen. Das legte 
insbeſondere für den Sal: daß ſich der Soldat im 
Gegenſatze des Nichtfoldaten, der Priefter im Gegenfage 
des Laien hinftellt, und beide ein Monopol der Herr: 
haft und Bedeutung in Anſpruch nehmen; wo dann 
de Gefammtheit des Volkes eben fo als Beiwerk und 
hors d’oeuvre erſcheint, als, bei dem oben gerligten 
Verfahren, der Krieger, oder der Geiftliche. Diefer 
dingerzeig genuͤge, auf die Gefahr der lbertreibungen 
md Irrwege aufmerkfam zu machen; weitere Ausein⸗ 
Mderfegungen in Lob, oder Tadel: wären. an biefer . 
Stelle uͤbereilt und vorzeitig. 
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Da in den fardinifhen Staaten weder eine repraͤ⸗ 
fentative, noch eine ftändifche, noch eine aus beiden 
Beftandtheilen gemifchte Verfaffung vorhanden iſt; fo 
liegt aller Nachdruck auf der Eöniglihen Familie 
‚ und ber Verwaltung. Jene hat feit Sahrhunder- 

ten gewiffe Plane folgerecht im Auge behalten, und 
die Anhänglichkeit des Volkes gewonnen, indem fie 
deffen Rechte erweiterte und Übertriebene Privilegien ein- 
zelner Perfonen und Stände befchränkte. Wir finden 
die fardinifchen Herrſcher nicht felten auf dem Wege, 
welchen die preußifchen Könige in biefen Beziehungen 
einfchlugen. Ein Vorwalten des Beamtenflandes, eine 
gewiffe Art der Buͤreaukratie, iſt hiebei unvermeidlich. 
Shre Mängel wurden aber im Preußifchen, durch bie 
collegialifche Form, und in neuerer Zeit durch Stadt: 
und Ständeverfaffungen gemindert, ober ausgeglichen; 
während man in Turin über die, in den legten Jah⸗ 
ven. fehr zunehmende, Gentralifation Elagt. Eine ſtarke 
Regierung ift, Alles zu Allem gerechnet, immer beffer 
als eine ſchwache; doch waͤre meines Erachtens bie 
Meinung irrig: es fen leichter eine Unzahl von Ein 
zelnen zu regieren, als eine geringere Zahl von Kör 
perfchaften. Diefe Anficht führt in die Gegend ber 
feanzöfifchen Atomiftit, und die fardinifchen Minifter 
teäfen (laut jener Befchuldigung) hier mit den Lehren 
von Thierd zufammen; was mehr überrafchen müßte, 
als daß fich diefer Wertheidiger der aͤußerſten Centra⸗ 





1} 
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liſation, in Paris mit dem Gegner berfelben, mit 
Odilon Barrot, für-andere beliebte Zwecke verbinbet. 

Bir finden fünf Minifter oder Staatsſekretaire: 
für das Innere, ben Krieg und die Flotte, die Rechts⸗ 
pflege, die Juſtiz und die. auswärtigen Angelegenheiten. 
Sur Sardinien beftehen jedoch eine eigenthuͤmliche Ver⸗ 
haltung und ganz abweichende Einrichtungen, wovon 
weiter unten die Rede ſeyn foll. 

Auf fehr Löbliche Weiſe hört der König den Vor: 
trag jedes Miniſters, führt regelmäßig den Vorſitz bei 
gemeinen Berathungen, und giebt wöchentlich zwei: 
‚mal öffentliche Audienz. 

In jeder Landfchaft ift alle Macht der eigentlichen 
Verwaltung in die Hände eines Intendanten gegeben, 
md wenn biefe in einigen untergeordneten Beziehun⸗ 
gm nicht ganz der eines franzöfifchen Präfekten gleich 
Immt; fo ift fie anbererfeits in fo fern größer, daß 
m biefigen Intendanten keine Präfekturräthe, und 
‚Ken fo wenig felbftändige Körperfchaften zur Seite 
Reben. Intendanten geringerer Klaffen, find gemiffen 
Städten und Bezirken vorgefeßt. Die Gehalte fleigen 
von 800 bis 6,600 Lire. Alle Beamten find, wenig⸗ 
‚ Rene der Theorie nach, abfegbar; wenn auch von die: 
fer Lehre nicht (mie in Frankreich) ein uͤbertriebener, 
hoͤchſt nachtheiliger Gebrauch gemacht wird. 

Bei diefem Übergewichte des Perfönlichen, über das 
Colegialifche und Formelle; war die Gründung eines 
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Staatsrathes ein großer Sortfchritt und Ger 
Ich theile Über feine Befchaffenheit und ben Ganı 
Sefeggebung Folgendes aus dem neuen bürgerl 
Sefegbuche und dem Edikte vom 18ten Auguft 1 
mit. Dort heißt e8: der König hat allein das | 
Geſetze zu geben. Diefe werden, nach Anhörung 
Staatsrathes entweder als Edikte, oder als offene 
tente (lettres Patentes) erlaffen. Sie find vom 
nige vollzogen und vom betroffenen Minifter, ' 
vom controleur general *) gezeichnet. Diefe Bi 
ſowie auch die übrigen Minifter, follen, bevor fi 
Gefehen (visa) und das Reichsſiegel aufdruͤcken 
Geſetze genau prüfen, und wenn fie Bedenken fi 
darüber an ben König berichten. Vor öffentlicher 
kanntmachung werden die Gelege (nah Maaf 
ihres Inhaltes) auch den oberen Gerichtsbehoͤrden 
naten) und ber Oberrechenkammer zur Eintragung 
gelegt. Finden fie in denfelben etwas, das ihneı 
ſcheint als nachtheilig für den koͤniglichen Dienft 
das Öffentliche Wohl, oder als der Gerechtigkeit n 
fprechend ; fo machen fie vor jener Eintragung, z 
mäßige Vorftellungen. . . 
Der Staatsrath fol ein Mittelpunkt allg 
ner Berathungen für alle wichtigen Gegenftänbe 


- *) Einft ein wichtiges Amt; jest faft nur ein € 
poften und Zitel. 
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Er beſteht, ohne die Präfidenten, aus 14 ordentlichen 
Mitgliebern. Unter den außerorbentlichen (deren Zahl 
nicht beſtimmt iſt) befinden fich zwei Mitten bes Or: 
dens della Annunziata, zwei Bifchöfe und zweimal 
fichen Raͤthe fire die Landfchaften, welche eine der fie 
ben Kriegsabtheilungen bilden. Die Würbe eines 
Staatsrathes iſt unverträglich mit einem anderen, be 
feibeten Amte. Auf töniglichen Befehl koͤnnen die 
Miniſter dem Staatsrathe beimohnen, fie haben aber 
nur eine -berathende Stimme. : Der Staatsrath zers 
ft in drei Abtheitungen: 1) fir das Inmere; 2) für 
Rechts⸗ Gnaden⸗ und Kirchenfachen; 3) fuͤr bie Fi⸗ 
nmzen. Die zweite Abtheilung kann nur ratbfchlagen 
Ben zum mindeſten fünf, bie erfle und dritte wenn 
I Mitglieder gegenwärtig find. Dem Staatsrathe 
f (und möge man nie von dieſer Vorfchrift abwei⸗ 
Gm!) die Berathung und Prüfung aller Gefege und 
mordnenden Verfügungen zugewieſen. Gen Gut: 
ahten fol gehört werden: bei Zweifeln über den Ge: 
(häftsEreis der Minifterien, und bie Graͤnzen ber 
Rechtspflege und Verwaltung; ferner Über die Gegen⸗ 
vorſtellungen der Senate und Oberrechentammer, bie 
Voranfchläge der Einnahmen und Ausgaben, die Ab: 
Inderung ber Steuern, bie-Nothivendigkeit von Ans 
hihen, die Einrichtung ber Schulen und Wohlthaͤtig⸗ 
litsanfalten, die Verbefferung von Landbau, Handel 
md Fabriken u. ſ. w. — Kriegs⸗, Haus: und aus⸗ 


= 
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wärtige Angelegenheiten, find hingegen ein E 
ftand der Berathungen des Staatsrathes. 

Sn jedem Bezirke *) befindet fich ein Unter 
ter (giadice di mandamento), welcher über Befig! 
mancherlei Art, Seldbefchädigungen, und viele S 
nalfachen. bis 300 Lire an Werth erkennt; von 
Spruche man jebody berufen kann, wenn jener 1 
über 100, oder eine zuerfannte Strafe über 10 
betrug. — Im jeder ber fiebenunddreifig Landfd 
ift ein Präfekturgericht (tribunale di prefet 
mit einem Präfidenten, zwei bie ſechs Raͤthen, 
Megierungsadvokaten, Unterbeamten u. f. w. S 
Eennen in erſter Inftanz über alle Gegenftände 
nicht einem anderen Gerichte zugewieſen find, 
Handelsſachen (fofeen hiefür kein befonderes E 
beiteht) und ber das, was man fonft wohl zum 
waltungsrechte (droit administratif) rechnet. SS 
Sigungen muß jeber eine ſchwarze Amtskleidung 
gen; die Mehrheit der Stimmen entfcheidet. 
Ausnahme der richterlichen Berathung ift das V— 
ren Öffentlich, und das Urtheil wird ebenfalls öffe 
mit Aufzählung , bee Gründe bekannt gemacht. 
ſchworne find auch zur franzöfifchen Zeit nicht be 
worden, wogegen das Reden (plaidoyer) der Ad 
ten noch ftattfindet. 


+) Geſetz dom 27ſten September 1822. 


Piemont. Rechtspflege 285 


Die Präfekturgerichte erkennen über viele Polizei: 
vergehen, und in anderen Dingen bis zu Strafen von 
50 Lire und drei Tagen Gefängniß; in Zoll: und 
Steuervergehen bis 300 Lire und 14 Tage Gefäng: 
niß. — In Civilfachen geht (nad) Maaßgabe des 
Seoenftandes) die Berufung an die höheren Gerichts: 
fe (Senate), in Turin, Genua, Chamberi, Nizza 
md Gafale, oder an bie Kammer (camera); wenn 
anders der Werth des Gegenſtandes über 1200 Lire 
betraͤgt. Klagen gegen höhere Beamte können fo 
glich bei den Senaten, wichtigere peinliche Sachen 
müffen dafelbft angebracht werden. Kein Proceß 
aid durch mehr als zwei Inflanzen geführt; in außer: 
ordentlichen Fällen prüft jedoch der Staatsrath, ob 
eine Revifion flattfinden fol, und holt darüber bie 
Enigliche Entfcheidimg ein. Im bejahenden Fall geht 
de Sache nochmals an baffelbe Obergericht, welches 
men ‚anderen Berichtserflatter ernennt und in voller 
Cisung entfcheidet. 

Die Gehalte betragen: 
bi den Obergerichten 

für den Präfidenten 10,000—20,000 fire 

die Räthe. . 3,500— 7,000 , 

bei den Präfekturgerichten 
fir den Präfidentn 3,200— 5,000 „ 

die Raͤthe. . 3,600 2,700 

he den Untergerichten f.d. Richter 1,000— 1,400 „. 
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Über die Einrichtungen in dm Städten, giebt « 
Gelege aus den Jahren 17238, 1775 und 178: 
weiche keineswegs ganz abgefchafft find, fondern a 
welche die neueren Borfchriften von 1815 und 183 
noch Bezug nehmen. Mit Ausnahme von Turi 
Genua und einigen anderen Städten, denen mei 
oder weniger befondere Rechte verblieben find, werde 
alle übrigen nach den fo eben erwähnten Gefegen ve 
waltet. Sie enthalten umftändliche und verftändis 
Vorfchriften über die Art und Weife diefer Verwa 


tung, ber Mechnungsführung, der Entwerfung vo 


Verträgen, Aufbewahrung der Akten, Vertheilung dr 
Steuern, Erhaltung der Straßen, Einlagerung m 
Soldaten, Bortfchaffung der Armen u. f. wm; — 
Eönnen aber nicht auf den Namen einer Städten 
nung Anſpruch machen, wenn anders diefe eine Se 
fländigkeit begründen und politifche Bedeutung geben 
fol. Man geht nämlich bei den, faft nur fcheinde 
ven Wahlen, nicht an die Bürger zuruͤck, und bibe 
auch keine Körperfchaft welche fie verträte, ober den 
verwaltenden Perſonen controllirend gegemhberteä; 
fondern Leitung und Aufficht liegt uͤberwiegend in IM 
Hand des Intendanten und feiner Vorgefegten. Zu 
Nechtfertigung dieſes Verfahrens wird Bezug gemom 
men auf den italienifhen Nationalcharakter, die ge 
genwaͤrtige Stimmung, die gefährliche Nähe Frank 
reihe, und die Notwendigkeit durch Exäftige Einwit 
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kung der Regierung bie oligacchifchen Umtriebe zu vers 
äteln, welche bei eintretenden Wahlen bald alle Ge⸗ 
wol (zum Schaden ber Volksmaſſen) in wenige 
Hände bringen wuͤrden. 

In einer Stadt uͤber 3000 Einwohner foll feyn 

1 Syndicus und 7 Mäthe 

miihen 1000 u. 3000 1 „ „5, 
me 10 ...1 „ „3 m 

Außerdem wird vom Intendanten in gewiffen Faͤl⸗ 
Im und nach oͤrtlich verfchiedenen Grundſaͤtzen, ein 
(genannter verdoppelter Nath gebildet, (consiglio rad- 
doppiato) welcher umter Anderem für jedes zu erfegende 
Kathemitglied ſowie für das alle drei Jahre Wechſelnde 
Amt. ded Syndicus drei Perfonen vorſchlaͤgt. In 
Vahrheit ernennt jedoch der König alle diefe Bürger: 
meiſter für die Städte Liber 3000 Einwohner, der Mi- 
niſter und der Intendant aber für die Städte gerin⸗ 
gerer Bevoͤlkerung 

Dem Magiſtrat, und indbefondere dem Syndicus 
Rab allerdings fcheinbar alle Dinge übertragen, die 
"me in einer Stadt vorkommen innen; es findet 
fi mdeſſen daß jene im der Praris mehr die Ausfüh- 
tenden, als bie felbftämdig Leitenden, und nur wenige 
ſchlechthin feftftehende und unabänderlihe Dinge ihnen 
allein zugerviefen find. Über alle nur irgend wichtige, 
br zweifelhafte Dinge muß Bericht erfinttet und 
Eꝛtſcheidung eingeholt werben. 
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Syndicus und Räthe erhalten nach alter Gewohn⸗ 
heit fein Gehalt; ſeitdem aber ber Einfluß der Inten- 
danten und Minifter fehr gewachfen ift, hat die Nei⸗ 
gung abgenommen jene Ämter zu bekleiden. 

Über Anfertigung der einzureichenden Voranſchlaͤge 
find zweckmaͤßige -Vorfchriften gegeben. Übertriebene 
Meidegerechtigkeiten fol man prüfen und befchränten, 
Gemeineghter bis auf 9 Jahre oͤffentlich verpachten, 
(aber nicht verkaufen oder theilen), Einnahmen nicht 
zu hoch anfegen, um baburd Bewilligung von Aus- 
gaben zu erfchleihen, Zaren (wo fie noch beftehen) 
mit Vorſicht für Bäder und Schlaͤchter entwerfen, 
Wege durch Dienfte ober Geldbeiträge beffern Iaffen, 
die außerordentlichen Steuern nur auf beflimmte Ge 
genftände legen u. f. w. ’ 

So loͤblich und nüslich dies Alles im Einzelnen 
auch lautet, behaupten Sacverftändige dennoch: «& 
habe die centrale und minifteriele Macht fich auf 
Koften der Hffentlihen und Tandfchaftlichen Rechte zu 
ſehr ausgedehnt, den municipalen Geift zu fehr abge 
(hwäct und das Vorurtheil herbeigeführt: die Achte 
und einzige Bürgfchaft der Ordnung und Freiheit, 
beruhe allein auf dem srehartigen Befehlen von oben 
herab. | 
Ganz abweichend von jenen allgemeineren Ein 
richtungen find bie, noch für Zurin beſtehenden. 
- Sechzig Dekurionen (und zwar 30 bem Abel, 30 
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ber übrigen Bürgerfchaft entnommen) werben auf Le 
benszeit zur Leitung ber allgemeinen Angelegenheiten 
emählt. Die Wahl erfolgt dergeftalt, daß die vier 
älteften, zur Hälfte der erften, zur Hälfte der zweiten 
Kaſſe angehoͤrigen Dekurionen (die fogenannten Chia- 
vari), zwei Liften, ober Roſen entwerfen, in welchen 
ide Klaffe zu jeder erledigten Stelle drei Perfonen 
: derfchläge. Es iſt erlaubt fi) um dad Amt eines 
Dekurionen zu bewerben. Nachdem fich die Chiavari 
über ihre Anträge mit dem Magiſtrate (congregazione 
und ragionieri) möglichft verftändigt haben, legen fie 
jmes doppelte Verzeichniß den Dekurionen vor, welche 
aus den Vorgefchlagenen die erledigten Stellen befegen. 
Der Magiftrat (la congregazione) befteht aus 
wei Bürgermeiftern oder Sindaci für die beiden Klaf- 
fm, einem Vorfiger der Finanzverwaltung, vier Rech: 
nungsraͤthen, einem Acchiviften, einem Sekretair, ben 
beiden Buͤrgermeiſtern des vergangenen Jahres und zehn 
Rithen. Die legten werden aus jeder Klaffe zur Hälfte 
genommen. Die Dekürionen wählen die Bürgermeifter, 
dm Vorfiger der Finanzverwaltung und die Räthe auf 
in Jahr, die Rechnungsräthe auf zwei Jahre. Die 
Bürgermeifter follen vorher fchon Rechnungsräthe, der 
Vorſitzer der Finanzverwaltung ſchon Buͤrgermeiſter 
geweſen ſeyn. Die am 31ſten December unmittelbar 
von ben Dekurionen erwählten Bürgermeifter, werden 
- Könige am erften Sanuar bloß vorgeftellt, ohne 
. 13 - 
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daß es einer vocherigen Anfrage, oder einer nachhe 
gen Beftätigung bebürfte. Hingegen wohnt ein vo 
Könige, aus den Dekurionen ernannter Vicarius d 
Sitzungen bei, um (jedoch ohne immittelbare Ei 
miſchung) ‚darüber zu wachen, bag bie Mechte d 
Krone nicht verletzt werben. 
"Die jähelihen Einnahmen und Ausgaben d 
Stadt Turin ſtellen fich etwa folgendergeſtalt: 
J. Einnahmen. Lire 
1) Von der VBerbrauchsftener, welche dem 
Stante etwa 1,600,000 einträgt, 
erhält die Stadt eine beftimmte 
Summe on . . 430,0C 
2) Steuer von Heu, Stroh und Hafer 140,00 
3) Ertrag der Mühlen ('ıs des Mehls, 


einſchließlich der Mahlkoften) . -. 300,00 
4) Abgabe der Schlächter*) . . . 100,00 
5) Steuer von: allen Verkäufern von 

Lebensmitteln (A— 10 Lir) . . 30,0 
6) Fefte Einnahmen anderer Art. . 100,00 
7) Unbeftimmte Einnahmen . . . 200,0 


Summa 1,300,00 


* Ein Verfuh die Zaren von Fleiſch und Brot af 
ſchaffen, hatte nicht die gehofftn guten Folgen, fonbe 
führte eine Bereinigung ber Verkaͤufer zur übervortheiln 
des Publikums herbei; fo daß man ſich genoͤthigt ſah di 
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IL. Ausgaben. Lire 
l) Zinſen, Leibrenten 400,000 
fefte 300,000 700,000 
i) Eileuchtun der Stadt. -. - . 300,000 
Mei .- ... on 80,000 
4) HProvinzialausgaben z. 8 für 
Stufen) » 2 22 el. 60,000 
5) Findelhaͤuſe... 2 0. 40,000 
6) Befoldungen -. - - . 2... 40,000 
NShulm - > 2 2 2 20. 60,000 
8) Allerhand. ı . . 20,000 


Sunma 1,300,000. 
‚Zu dem Vorftehenden ließen fi, wenn ich mehr 
J dit Hätte, umſtaͤndliche Bemerkungen machen unb 
Viele Fragen aufwerfen; z. B. nur folgende: ob fich 
die Serbftändigkeit der Beineren Städte nicht mehren 
ige, da die großen Mechte der Hauptſtadt keinen 
Nachtheil fir die allgemeine Regierung herbeigeführt 
haben? DOb- Begriff und Thätigkeit der Bürger, neben 
Im Raͤthen und Dekurionen, nicht irgendwo und wie 
feſtzuſtellen und voieber zu erweden wäre? Ob bie 
injährige Dauer des Syndikats, und der gleichzeitige 
Wechſel beider Bürgermeifter Leine Nachtheile zeige? 
Ob es nicht beſſer wäre die Ausgabe für die unfeli- 





te Verfahren (jedoch mit einigen Verbeſſerungen) her⸗ 
seftellen, 3 
1 * 
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gen Sindelhäufer den Armen zuzuweiſen, für wel 
der turiner Voranſchlag gar Beine Unterffügung de 
bietet? Allerdings helfen milde Stiftungen vorzug 
weife aus; das Fehlende aber dadurch herbeizufchaff 
daß man vielen Armen von Amtswegen die Erlaubn 
ertheilt auf den Straßen zu bettein, fcheint mir e 
irrigee Ausweg, den man hoffentlich bald verlaflı 
und ungenuͤgende Einwendungen fallen laffen mir 
welche gegen eine beffere Einrichtung erhoben wo 
den find. 


Bierzigfter Brief. 


Turin, den Sten Mai. 


Seit dem Jahre 1838 ift in den fardinifchen Stan 
ten ein neues bürgerlihes Geſetzbuch eingeführ 
Ein foldyes Ereigniß hat jedesmal eine fo große Wid 
tigkeit, dag Ihr es gewiß billigt, wenn mein heutig 
Brief zwar keine allgemeine Charakteriſtik und Prüfur 
enthält , aber doch einzelne Punkte berührt, die vo 
zugöweife meine Aufmerkfamkeit auf fi) gezogı 
haben. 
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Die frühere Rechtspflege Piemonts beruhte auf 
olgemeinen Gefegen (constituzioni), oͤrtlichen Satzun⸗ 
gm, Entſcheidungen der Gerichtshöfe und gemeinem 
Rechte. Über die erſten fagt Pecchio (in feinem lo⸗ 
bendwerthen Verſuche über die politifche Okonomie 
8. 232): „Piemont war das erfte Land welches 


duch feine Conſtitutionen vom Jahre 1729, erſtens 


ft ganz die Lehnsgewalt und bie perfänlichen Dienfte 
afhob und meift nur Ehrenrechte beftehen ließ. Zwei⸗ 
tms befchränkte e8 die echte der Erſtgeburt und der 
dideicommiffe, und mehrte hieducch die freie Benutzung 
des Grundvermoͤgens. Drittens verminderte man 
die geiftliche Gewalt, insbeſondere Erbſchaften und 
Ewerbungen zur tobten Hand. Diefe Conſtitu⸗ 


tionen warden im Jahre 1770 von neuem durch⸗ 


geſehen und mit wenigen Veraͤnderungen wieder 
gedruckt.” Ä 

Gern theilte ich mehr aus diefem fo früh erfchie- 
nmen Gefegbuche mit um feine Wichtigkeit und feine 
Vorzüge und Mängel zu erweifen. Es mag indeß 
genügen zur Probe einzelne Worfchriften willkürlich 
berauszugreifen. Zweikampf wird mit dem Tode ber 
ſtraft, felbft wenn einer getoͤdtet oder verwundet iſt. 
Die Tortur koͤmmt zur Anwendung, wo auf Galeren⸗ 
oder Todesſtrafe zu erkennen wäre. Die Suben woh⸗ 
nen in einer befonderen Straße, tragen ein gelbes 


\ 
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Zeichen, duͤrfen des Nachts nicht audgehen und I 


liegenden Gründe erwerben. Alle Forften ftehen x 
Aufficht des Staates, und das Meiberecht wir 
weit ermäßigt, daß es den jungen Bäumen ı 
ſchadet u. f. m. u. f. w. 

Im Sabre 1803 wurden die franzöfifchen 
fege eingeführt, am ?2iften Mai 1814 aber fän 
üch abgefhafft und das Frühere wieder hergef 


Dieſe plögliche, unvermittelte, Veränderung erze 


geoße Verwirrungen und viele Unzufriedenheit; 
konnten einzefne Anordnungen in das Zerftr 
Aufgelöfete, Unpaffende keine Einheit oder Zufamı 
bang hineinbringn. Mit großem Rechte befahl 
ber jegige König: daß sin neued Geſetzbuch entwe 
werde. Man foll (heißt es in ber Anweiſung für 

uftragten vom 7ten Junius 1831) die nation 
Geſetze zufammentragen und diejenigen Verändern 


“vornehmen, welche Wiffenfchaft, Erfahrung, neue 


wohnheiten, Stand ber bürgerlichen Gefellfchaft u. | 
nöthig erfcheinen laſſen. Man foll jedoch Feiner Vor 
für das bloß Neue, ohne einleuchtenden Nugen, Rı 
geben. | 

Ohne Zweifel war die Einführung des neuen 
feßbuches, im Vergleich mit dem unmittelbar von 
gehenden Zuftande, ein wmefentlicher Gewinn. 3 
noch blieben Einwendungen nicht aus, und Eon: 
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nicht ausbleiben, welche fich theils wider die Gefanımts 
tichtung, theild gegen einzelne Punkte wendetn. Be 
ſonders anziehend iſt im dieſer Beriehimg die, zum 


großen Theile tadelnde Beurtheilung des Grafen Por 


- 


tale in Paris, und bie Wertheivigung des Geſetzbuches 
duch den Grafen Sclopis. Der .erfte behauptet, und 
dee zweite laͤugnet zuvoͤrderſt: baß dee Zweck bes neuen 
Gefegbuches fey, die Spuren. ded code Napoleon zu 
verwiſchen. Mir fcheint, fo lange man bie ganz im 
gemeinen behauptet, ober Iäugnet, für den Werth 


bdder Unwerth des Beibehaltenen, oder Abgefchafften 


gar nichts ermwiefen zu fern. Vorliebe für das Alte 
md Abneigung gegen das Neue ift an fidy nicht Eih- 
ger und nicht thörichter, als Abneigung gegen das 
Alte und Vorliebe für das Neue. Die bloße Zeit 
rechnung entfcheibet hiebei fehr wenig, ober nichts; 
vielmehr bedarf es tieffinniger, inhaltsreicherer Unter- 
fuchungen um zu erfennen, mas noch Lebenskraft m 
fh trägt, und mas als abgeftorben zu begraben ifl. 
Sollte des Grafen Portalis Entwickelung aber zuletzt 
darauf beruhen: ber code Napoleon fey das an fich 
Vollkommene und Muſterbild für alle Voͤlker und 
Beten; fo müßte man biefer juribifchen Tyrannei eben 
fo ntgegentreten, wie einft der militairifchen. Der 
Graf geht indeß ins Einzelne und ruͤgt zum Beifpiel: 
daß im Gefegbuche von politifhen Rechten nicht die 
Rede fen, ober das Privatrecht durch jene nicht geit- 
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gemäß geläutert werde. Graf Sclopis erinnert be 
fpielsweife mit Recht daran, wie die allgemeine Steuen 
pflichtigkeit, welche das fardinifche Landrecht vorfchreib 
auch einen politifchen Grundfag in fich fhließe. Ir 
Allgemeinen Tann er aber feinen Gegner nicht miben 
legen, weil es allerdings in den fardinifchen Staate 
wenig, oder nichts von dem giebt, was bie franzoͤſiſch 
Schule ausfchließend politifches Recht und Verfaffun 
nennt. Man hat indeffen gefragt: ob ber faı 
dinifche Staat fih nicht ganz auflöfen, nicht zei 
fallen müßte, wenn durch politifche Formen und B 
techtigungen, vielleicht adminiſtrative und minifteriel 
Emeuten herbeigeführt würden, wie man fie jest le 
der in Paris erlebt. 

Es ift nothwendig (fagt Graf Sclopis) . wieder 
holt auf die beiden Hauptpunfte der farbinifchen Ge 
fesgebung aufmerkfam zu mahen: Beharrlichkei 
in der politifchen, Fortſchritt in ber bürgerliche 
Ordnung. — Sofern hiemit eine Thatſache ausgefpro 
hen wird, kann man darüber nicht ftreiten; hievoꝛn 
abgefehen bleibt Hingegen diefer Gegenſatz, ober bief 
Zweitheilung nur untergeorbneter Art: denn bie bir 
gerlihe Ordnung bedarf auch der Beharrlichkeit, un! 
die politifche des Fortfchrittes. Eine lebendige Ent 
widelung ift dem Staatsrechte fo nothwendig um 
heilfam wie dem Privatrechte; beide follen weder ver 
ſteinern, noch ſich in Salto mortales vorwärts bewe 


\ 
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gen. Das macht eben den rechten Staatdmann, daß 
ein beiden Richtungen zu hemmen, wie zu fördern 
verſtehe. 

Beſtimmtere und ſchaͤrfere Einwendungen erhebt Graf 
Hortalis gegen die drei erſten Abſaͤtze des Geſetzbuches. 
Sie lauten: 1) Die katholiſche, apoſtoliſche, roͤmiſche 
Religion iſt die einzige Religion des Staates. 2) Der 
König rechnet es ſich zur Ehre, Beſchuͤtzer der Kirche 
zu ſeyn, und ihre Geſetze in allen Gegenſtaͤnden 
beobachten zu laſſen, deren Anordnung ber Kirche zu⸗ 
ſteht. Die höchften Behörden forgen für die Erhal⸗ 
tung. der vollkommenſten Einigkeit zwifchen Kirche und 
Staat, und üben ihe Anfehen und ihre Gerichtsbar: 
‚ tt in Hinficht auf die geiftlichen Angelegenheiten, 
nah Recht und Herkommen. 3) Andere Belenntniffe 
erden im Staate nur geduldet, nad) Manfgabe ber 
fie betreffenden beſonderen Gebräuche und” Anord- 
Hungen. 

Graf Portalis fagt in Beziehung auf die beiden 
erſten Beflimmungen: Vollkommene Verwirrung der 
biirßerlichen und religioͤſen Gefellfchaft, Unterordnung 
der einen unter bie andere, Aufgeben der Untheilbar⸗ 
fit und der heiligen echte der Souverainität, dies 
find die Grundlagen auf welchen das farbinifche Ge- 
ſehbbuch ruhet. — Ich begreife nicht wie man dies 
vom Standpunkte eines Katholiten behaupten Tann, 
welcher Kirche und Staat unterfcheidet und jedem das 

1 3 %* 
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Seine zumoeifetz ja ich begreife nicht wie ein Proteitanı 
dies behaupten Eönnte, ba er feine Lehre nicht fin 
die alleinige und für allmächtig halten kann, ſondern 
die Thatfache der Eatholifchen Kirche und das Bor: 
handenſeyn ihrer Gefeggebung anerkennen muß. Gral 
Scopis hat jene Vorwürfe in ihre gebührender 
Schranken zuruͤckgewieſen; obwohl fich nicht laͤugner 
läßt, daß obige Vorſchriften durch einfeitige Deutung 
und durch das Übergewicht des Katholicismus, leid) 
in weltliche, ober geiftliche Tyrannei hineinführen Ein 
nen. Was tft 3 DB. eine Staatereligion, was er 
Gegenftand Firchlicher Geſetzgebung, welch Herkomme— 
gilt wie Geſetz u. ſ. w.? 

Wenn Graf Sclopis weiter fagt: die alten Gm 
brauche haben lange Zeit in Piemont eine wahrhafl 
Ruhe erhalten, während in benachbarten Staaten häuf 
Unruhen über religiöfe Angelegenheiten ausbrachen ; 
ift dies richtig in Bezug auf das Verhältnig des Ea 
tholifchen Staates zur Batholifchen Kirche; allein Dei 
zu großen Einigkeit ‚beider find vielleicht die blutigen 
Ereigniffe zuzufchreiben, welche im Anfange des 16ten 
Sahrhunderts in den mwaldenfer Thälern ſtattfanden. 
Auch wird der oben angeführte dritte Abfag Leider 
nicht ohne Erfolg von Eiferern benugt, um bie Re 
gierung zur Aufrechthaltung harter Beſchraͤnkungen 
zu vermögen, und fogar zur Wiedereinführung fon 
fügen, in einer Reihe von Jahren aber nicht meh 
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ausgeuͤbter, Gewaltmaaßregeln zu veranlaffen. Hieher 
gehoͤrt die Beſtimmung: daß es den Waldenſern ver⸗ 
boten iſt außerhalb ihres ſehr engen Bezirkes neue 
Grundſtuͤcke zu erwerben; ferner der Befehl jedes un⸗ 
eheliche Kind einer Waldenſerinn der Mutter mit Ge⸗ 
walt zu entreißen, um es in der katholiſchen Religion 
erziehen zu laſſen, ohne Ruͤckſicht, ob der Vater ein 
Katholik, oder Proteſtant, und ob letzterer bereit iſt 
die Mutter ſeines Kindes nachtraͤglich zu heirathen. 
Endlich die, den katholiſchen weltlichen und geiſtlichen 
Behoͤrden gegebene Befugniß, den Waldenſern ſogar 
ihre ehelichen Kinder fortzunehmen, wenn dieſe ſich 
bereit erklären, zum Batholifchen Glauben uͤberzugehen; 
wobei für einen Knaben das Alter von 12, für ein 
Mädchen das Alter von 11 Jahren binreicht, um 
eine folche Erklärung für vollkommen rechtskräftig 
m betrachten. Die zur Erreichung diefes Zweckes 
angewandten Mittel werben nie gerügt; ihr Gelingen 
wird aber den Verführern zum Verdienſt angerechnet. 
Ich kann in keiner Weife alle Maaßregeln bil: 
ligen, welche die preußifche Regierung hinfichtlich ber 
fatholifchen Angelegenheiten in neuefter Zeit ergriffen 
batz aber es ift die höchfte Einfeitigkeit und Ungerech- 
ügkeit den König von Preußen deshalb im Allgemeinen 
als einen Verfolger der Katholiken auszufchreien, wäh: 
rend er in taufend Beziehungen für fie nicht minder 
ſorgt wie für die Proteftanten, während Beſchraͤnkun⸗ 


⸗ 
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gen wie die obigen unerhoͤrt ſind, waͤhrend ſein Gen 
ralfeldmarſchall ein Katholik war, und der von d 
Univerfitdt Berlin 1839 erwählte und von ihm E 
fiätigte Rektor, ein eifriger Katholik ift. 

Auch die preußifchen, bisweilen über Eleine B 
ſchraͤnkungen Elagenden Juden, mögen hieher geh 
um zu erfahren was Zuruͤckſetzung fl. Haben bo 
Geſellſchaften für gefellige Zwede, Zeitungslefen u. dı 
welche freiwillig Juden aufgenommen hatten, diefe, n 
ich höre, auf Befehl der Regierung wieder hinausmeif 
müffen. — Auf diefe Art erlärt fich freilich, waru 
nur wenig Juden und Proteftanten im Lan 
find. Giebt e8 denn aber Feine anderen Mittel, 
für da8 zu gewinnen, was ihre Gegner Wahrh 
nennen? | | 

Da die Trage nach dem Werthe der gefeglich 
Beſtimmungen bes fardinifchen Landrechts über die El 
nicht allein von den Herren Portali8 und Sclopis ar 
geworfen unb erörtert; fondern die Aufmerkfamkeit 
mehren Ländern jest überhaupt dem Eherechte fehr 3 
gewandt ift; fo fcheint es mir angemeffen hier Einig 
aus jenem Gefegbuche auszuziehen. Eine Verlobun 
(heißt es dafelbft) begruͤndet nur dann eine bürgerlid 
Klage, wenn jene auf einer Öffentlichen Akte, ob 
einer fchriftlichen befiegelten Privaturkunde beruht. D 
fi) Verpflichtenden bedürfen ferner die Beiftimmu 
der Ältern, oder. des noch lebenden Vaters, oder d 


— —— 
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noch uͤberbliebenen Mutter oder (im Fall beide verſtor⸗ 
ben find) der nächften väterlichen Ascendenten. Fehlt 
es an ben legten, fo wird die Beillimmung bed Fa⸗ 
milienrathes eingeholt. Sind alle vorgefchriebenen For: 
men beobachtet, fo muß ber Zurüdtretende dem an- 
deren Theile jeden erlittenen Schaden erfegen, wobei 
man jedoch möglichen Verluſt und etwa bedungene 
Strafen nicht beruͤckſichtigt. — Im Tall einer Tren⸗ 
mmg dee Ältern, bleiben bie Kinder bi zum vierten 
Jahre bei der Mutter, fofern der Gerichtshof nicht 
aus erheblichen Gruͤnden das Gegentheil befiehlt. Nach 
vollendetem vierten Jahre beſtimmt der Gerichtshof, 


wem die weitere Erziehung (nach Maaßgabe von 


Alter, Geſchlecht, perſoͤnlichen Eigenſchaften und Schei⸗ 
dungsgruͤnden) zu uͤbertragen ſey. Uneheliche Kinder 


koͤnnen durch nachfolgende Heirath, oder eine Verfuͤ⸗ 


gung des Koͤnigs geaͤchtiget werden. Von dieſer Wohl⸗ 
that find diejenigen Kinder ausgeſchloſſen, deren Äl⸗ 
tem (oder eines berfelben) zue Zeit ber Zeugung ans 
derweit verheirathet waren, beögleichen die Kinder von 
tern welche ſich Berwandtfchaft halber nicht heis 
rathen Eonnten, oder geiftliche Geluͤbde abgelegt 
hatten. - 

Eine Unterfuchung der Vaterſchaft ift nur erlaubt, 
wenn der Beklagte noch am Leben ift, die Pflichten 
eines Vaters bereits übernahm, ober j ich dazu ſchüftich 
verpflichtete, 
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Die Geiftlihen führen (zu Folge eines Übe 
kommens mit dem Papfte) die Bücher über ben 
gerlihen Stand. Ein Erblaffer darf über zwei 1 
theile feines Vermögens letztwillig verfügen, wen: 
zwei Kinder; über die Hälfte, wenn er mehr Ki 
hat. Mer vom Eatholifchen Glauben abfällt, ve 
fein Erbrecht. | 

Allerdings wird das Pflichttheil unbefcholtener 
der durch die eben mitgetheilten Beſtimmungen (fd 
ih zum Wohle der Familien), fehr hinabgedr 
und noch weniger kann der legte Enterbungsgrunt 
gemeine Billigung finden. Was würden Katho 
fagen, wenn e8 im Preußifchen Landrechte hieße: 
Bater Eann feine Zochter enterben, wenn fie Ke 
likinn, ober eine — Öffentlihe Hure wird! — 
doch ftehen diefe beiden Enterbungsgründe im G 
buche von Parma als gleichartig und gleich gewi 
neben .einander; nur mit Veränderung des Wi 
Katholilinn, in das Wort Proteflantinn! 

In Bezug auf die Domainen beflimmt 
fardinifche Geſetzbuch: fie find unveräußerlich, und 
Veräußerung folcher Rechte und Güter bleibt fehl 
hin ungültig, unter welchem Iäftigen oder unent 
lichen Zitel fie auch fattgefunden habe, und w 
Beſtimmungen über Aufhebung dieſes Geſetzes 
mögen hinzugefuͤgt ſeon. Ausgenommen von bi 
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Verbote find die Veräußerungen, welche wegen brin- 
gender Mothivendigkeit, oder einleuchtenden Nutzens 
halber vorgenommen werben; es fey zum Schuße ober 
mu Vergrößerung ded Staats, oder um anbere Be 
ftungen zu erwerben. Sn folhen Faͤllen muß. jedod) 
der Werth fchlechterdings baar an die Lönigliche Kaffe 
eingezahlt werden, und das Recht des Wiederkaufs 
babe vorbehalten. 

Über die Majorate tft am LAten Oktober 1837 
in neues Geſetz erlaffen worden, welches die früheren 
Mängel derſelben und ber Fideicommiffe zu befeiti- 
den ſucht. Hinſichtlich der Testen fagt Pecchio (Ge: 
(dichte der politifchen Ökonomie 168): „Die juͤnge⸗ 
im Söhne, diefe Opfer der Fideicommiffe, hatten in 
der Familie Eein anderes Recht, ald einen erniedrigen: 
den Freitiſch an der Zafel des Erſtgebornen, Eein 
anderes Mittel des Fortkommens, ald den Degen 
und das Brevier; denn jedes fonftige, noch fo ein: 
tägliche Gewerbe, war ihnen durch einen falfchen 
Ehrenpunkt unterfagt. Um nun jene Ungerechtigkeit 
wieder gut zu machen, begingen bie Regierungen eine 
zweite: fie gaben nämlich den Nachgebornen die hoͤch⸗ 
fen Würden in der Verwaltung und im Heere. 
So blieb Verdienft ohne Geburt, auch ohne Kohn, 
und der adliche Officier ohne Wetteifer; die Städte wa⸗ 
tm voll von -anftößig lebenden Übten, die Kiöfter 
von befchaulihen Müßiggängern, das Land voller 
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Aberglaubeny und zwifchen Ältern und Brüdern herr 
bürgerlicher Krieg.” 

Das oben erwähnte, neue Geſetz beflimmt: 
Erlaubnig Majorate zu fliften, ift den Sam 
und Perfonen vorbehalten, welche man (wegen i 
dem Staate und ber Krone geleifteten Dienfte) d 
Gunft für würdig hält. Die Gründung eines | 
jorats muß den neuen ©efegen gemäß, vom Koͤl 
nach Anhörung des Staatsraths, beſtaͤtigt feyn, 
in der Regel wenigſtens einen reinen * Ertrag 
10,000 Livres aus Grundvermoͤgen nachweiſen. 
Zehntel der Einnahmen wird zum Ankaufe von Sta 
ſchuldſcheinen verwendet. Hat der Stifter bed 9 
jorats fonft kein Vermögen, fo behalten ein auı 
ſchloſſenes Kind, den Anfprud auf '/s, zwei ı 
mehr ausgefchloffene Kinder, den Anſpruch auf 
des Einkommens vom Majorate. 


305 


Einundvierzigfter Brief. 


Zurin, den 6ten Mat. 


awie ich in meinem vorigen Briefe nur einzelne 
ikte der buͤrgerlichen Geſetzgebung beruͤhrte, fo heute 
me allen Anſpruch auf Vollſtaͤndigkeit) einzelne 
nkte der Kriegsgeſetzgebung. Hinfichtlih dee Aus 
yung beftimmt eine fehr. umftändliche Verfügung 
n 16ten December 1837 Solgendes: Sie findet 
t nach der Bevölkerung. Aus den Klaffen, welche 
die Lebensjahre 18 bis 24 gebildet werben, erfolgt 
Auswahl ‚durch das Loos. Das Heer theilt ſich 
das regelmäßige (ordinanza), und das landfchaft- 
e (provinciale). Nach achtjähriger Dienftzeit er⸗ 
t der Heerfoldat feinen völligen Abſchied. Der 
adfoldat bleibt ein Jahr unter den Waffen, erhält 
m Urlaub; ift aber noch fieben Jahre lang ver: 
htet, zufolge erhaltener Aufforderung, mit dem regel- 
figen Heere zu fechten. Nach Ablauf dieſer acht 
hre, tritt er auf acht andere Jahre in die Neferve; 
h fechzehn Jahren ift er ganz dienſtfrei. Die lanb- 
aftlichen Reiter dienen brei Jahre im Heere, und 
ibn dann zu Haufe noch dreizehn Jahre verpflichtet. 
ie Iandfchaftliche Artillerie dient drei Jahre, wird 
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dann ſechs Jahre beurlaubt, und endlich auf vier J 
der Reſerve zugewiefen. 

Die Aushebung leitet eine aus Militair - 
Givilbeamten gebildete Behörde, und entfcheibet 
Mehrheit der Stimmen. Über die Größe, bie 
fundheit, die Vertheilung der Ausgehobenen u. f. 
finden ſich umftändliche Vorſchriften. Ganz dien 
find Geiftliche, Seeleute, Zoͤglinge der Kriegsſch 
und Juden. Doch bleiben die legten zu Bahlu 
verpflichtet. Zuruͤckgeſtellt werden: einzige Söhne 
Wittwern, Blinde, Altefte Brüder von Waiſen u. 
Zum landfchaftlichen Heere hat man vorzugsmeife 
gewiefen: Werheirathete, Wittwer mit Kindern, ei 
Söhne von Landbauern und Handwerkern, oder 
fonen in deren Familien es an Arbeitern fehle. € 
vertreter find erlaubt und zwar in vierfacher W 
erſtens taufchen Perfonen befleiben Jahrgangs und 
gleichen Eigenfchaften; zweitens kann, unter gem 
näheren Beſtimmungen, ein Bruder für den anl 
eintreten; brittens, Übernehmen ausgediente Solt 
von neuem den Dienft für Andere. Die Regie 
prüft jedoch vorher ihre Tauglichkeit und fest bi 
zahlende Entfchädigung in der Regel auf 1200 8 
fell. Viertens, flellt der Verpflichtete einen anl 
brauchbaren Mann, unter Bedingungen, welche 
den Behörden geprüft und beftätigt werben. 
Waffen der Landfoldaten bleiben bei den Heeresal 


= 
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lungen zuruͤck, denen jene zugemwiefen find. Jaͤhrlich 
findet eine Übung und Beſichtigung der Beurlaubten 
flott. Beim Fußvolke verhält ſich die Zahl des regel- 
mäßigen Heeres, zur Zahl des Landheeres etwa wie 
eins zu vier; wogegen die Zahl der Reiterei und Xr- 
Tillerie bei dem Landheere nur gering ift. 

An der Regel erfolgt bie Beförderung nad) dem 
Dienftalter. Unterofficiere haben nur zum geringeren 
Theile die Ausſicht, bis zum Lieutenant vorzuruͤcken. 
Weitere Beförderung hat große Schwierigkeiten. 

In der Kriegsakademie zu Zurin werden 85 Zoͤg⸗ 
Iimge auf Koften des Königs unterhalten, meift Wai⸗ 


ſen, oder Söhne von Officieren. ine Prüfung ent: 


ſcheidet über den Vorzug ber fich Bewerbenden. In 
änem zweiten Collegium find 100° Sreiftellen für 
Söhne von Dfficieren; 100 zahlen die Hälfte, 50 
zwei Drittheile der erforderlichen Jahrgelder. In beide 
Stiftungen nimmt man Böglinge gegen Entrichtung 


- der vollen Penfionen auf. Alle Eöniglichen Zoͤglinge 


find verpflichtet 16 Jahre von unten auf zu dienen. 
Dos Land ift in fieben Militairdivifionen getheilt 
(Turin, Aleffandrin, Cuneo, Savoyen, Nizza, No: 


wvara, Genua) und jeder ein Gouverneur vorgefeßt. 


Es wäre anmaßend und unzeitig wenn ich über 
dieſe gefchichtlichen Mittheilungen hinausgehen, und 
Urtheile beifligen wollte: doch darf ich es gewiß als 
einen Gewinn bezeichnen, daß man ein nationales 


308 _ Zweiundvierzigſter Brief. 


Heer zu bilden ſucht und alle Werbungen in der 
Fremde, zur Beſchuͤtzung der Heimath, aufgegeben hat. 
Wenn man jedoch (abweichend von der preußiſchen 
Einrichtung) Heer und Landwehr von einander trennte, 
fo lag wohl die Beforgniß einer zu großen Gleichartig⸗ 
feit und Richtung der Gefinnung, mit zum Grunde. 
Das Auseinanderhalten der ordinanza und provinciale, 
zeigt die Möglichkeit ſich der zweiten Hälfte noͤthigen 
Falls gegen die erſte zu bedienen. Hoffentlich werben 
die Gründe folcher Beforgnif bald ganz verfchwunden 
feyn; erft dann iſt ein n gleichartiges nationales Heer 
vorhanden. 


— nn nn 
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Zurin, ben 7ten Mai. 


Über die Schulen und Univerſitaͤten des lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Koͤnigreichs habe ich Euch bes 
teitö fo viel mitgetheilt, daß ich in Bezug auf bie 
piemontefifhen, oder fardinifchen, vorzugsmeife nur dasß 
Abweichende, oder Kigenthümliche hervorheben will 
Allgemein wird geklagt: daß es in fehr vielen Orten 


. 
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noh an Elementarfchulen fehle, ober der Unter: 
icht von unwiſſenden und gering bejahlten Lehrern, 
chlecht erteilt werde. Diejenigen Schulen, welche den 
Ramen der italienifchen tragen, und wo ber Unterricht 
twas weiter ausgebehnt wird (ohne fid, jedoch auf 
as Lateinifche zu erftredien), find meift in den Haͤn⸗ 
en der fratelli ignorantili. Obgleich, diefe von Man» 
hen. als ignoranti bezeichnet werden, kann ich body 
aum glauben daß ihnen die wenigen, zu jenem Un⸗ 
errichte erforberlihen Kenntniffe fehlen. Außer Zwei: 
el aber ift es: daß bie Geifklichkeit (ſowohl der Orden, 
Us die MWeltgeiftlichkeit) dahin ftrebt allen Unterricht 
der Jugend ganz allein in ihre Hände zu befommen, 
und Lediglich nach ihren Anfichten und für ihre Zwecke 
einzurichten. Während fie diefe Anfichten und Zwecke 
a8 die wahrhaft heiligen, chriftlichen, antirevolutionai- 
ten bezeichnet, klagen Viele: daß jeder Fortfchritt der 
Wiffenfchaft gehaßt, jede freie Bewegung verkegert, bie 
Uywiffenheit des Volkes als Gewinn für die Herrfcher, 
und blinder Gehorfam als die höchfte Tugend bezeich- 
net werde. Anderer Länder zu gefchmweigen, befinde 
fh das Lombardifch=venetianifche Königreich, für biefe 
Beziehungen, in einer viel befferen Lage; ja anftatt 
bon oben herab Fortfchritte zu befördern, wuͤrden oft 
Hinderniffe in den Weg gelegt. Ein Minifter 5. 2. 
fage laut: ex fey ein Feind aller Gelehrten und aller 
Wiſſenſchaft; und eine Gefellfhaft, welche Geld zur 
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Gruͤndung von Kinderfchulen zufammenbracdhte, l 
ſich aufgelöfet, weil man befohlen, biefelben unter 7 
ficht der Mönche zu flellen und allen Unterricht 
Tonnen anzuvertrauen. 

Ich kann mich mit der Anficht derer nicht ver 
gen, welche die Geiftlichkeit von allem Einfluffe 
Schulen und Unterricht ausfchließen wollen, und 
anftellen als fände man allein bei ihr die Vorurtl 
und Leidenfchaften eines Standes. Andererfeits ; 
aber die Geſchichte: daß die Alleinherrfchaft der © 
lihen allerdings in die aͤrgſte Tyrannei hineinfuͤh 
kann; fchon beshalb, weil fie mehr als andere M 
ſchen und Genoffenfchaften im Stande find, eben j 
Vorurtheile und Leidenfchaften, als ewige heilige We 
beiten darzuftelen. Wie ſich nun in einigen Sta 
Europas die Dinge zu fehr vermeltlicht haben und 
Geiftlihen zu wenig Einfluß eingeräumt wird; 
fheint allerdings hier die Gefahr eines ſchaͤdlit 
Übergewichts derfelben vorzumalten, was über | 
oder lang heftigen Widerfpruch hervorruft, mel 
dann felbft das Billige verweigert. — Doch ich k 
zu meinem Gegenſtande zuruͤck. 

Einer im Jahre 1834 gedruckten Sammlung 
Geſetzen uͤber die Schulen, iſt Folgendes entnonm 
In den Elementarſchulen wird der Unterricht un 
geltlich ertheilt. Die Lehrſtunden beginnen und « 
gen in allen Schulen mit religiöfen libungen. 
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Gymnaſien (collegi) haben ſechs Klaſſen: drei un⸗ 
tere, dann eine grammatiſche, humane und rhetoriſche. 
Die Lehrgegenſtaͤnde und die Lehrbücher find vorge⸗ 
ſchrieben; die Wahl der Stundenfolge aber freigeftellt. 
Außer den eigentlichen Lehrern bat jedes Gymnaſium 
einen, öfter wechfelnden, Präfekten zur Aufficht- über 
Bucht und Ordnung ber Lehrer und Schülers ſowie 
einen geiftlichen Direktor (direttore spirituale). Unter 
feiner Aufficht werden folgende Übungen vorgenommen. 
An jedem Morgen: 1) eine Biertelftunde geiftliche 
Vorleſung; 2) Gefang des Veni creator; 3) nad) 
verfchiedener Jahreszeit der ambrofianifche Sefang, und 
andere Stüde aus dem uffizio della heata Vergine; 
4 Meffes 5) Geſang der Litaneien ber heiligen Sung- 
frau; 6) geiftlichee Unterricht; 7) Gefang des Pfalmes 
Laudate Dominum und Gebet für den König — 
derner Nachmittags: 1) eine Viertelftunde geiftliche 
Verleſung; 2) Gefang und Gesetes 3) drei Viertel: 
ſtunden Erklaͤrung des Katechismus. Der Unterricht 
dauert Vormittags 3") und Nachmittags 2". Stunde 
Der Donnerstag ift frei. Wo die Geldquellen nicht 
reichen, zahlt ein Gymnaſiaſt der drei unteren Klaf- 
fen jährlich 15, der höheren Kiaffen 20 Franken, und’ 
außerdem bei jeber Verſetzung 8 bis 12 Franken. 
In Turin beträgt jenes Schulgeld jährlich 5 Franken 
mehr. Die Gehalte der Lehrer werden theild von ber 
Regierung, theild von den Städten bezahlt und be 
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tragen jährlich 750 — 1200 Lire (Franken); bei län- 
gerer Dienftzeit finden jedoch einige Zulagen flatt 
Auch die Penfionen fteigen nach der Dienftzeit; dock 
beträgt die höchfte nie mehr als das niedrigfte Gehal-ı 
Bei gleichen Eigenfchaften, follen Geiſtliche überall vo - 
gezogen werben. Kein Lehrer darf im Inlande, obs, 
Auslande etwas dbruden laffen, ohne die gewoͤhnlichk 
einheimiſche Cenfur, und bie befondere Genfur De 
riforma. Diefer Magistrato di riforma ift eine Ar 
von Oberfchulcollegium, oder Minifterium des öffent 
lichen Unterrichts. Unter ihm fteht in jeder Landſchaft 
ein consiglio di riforma. Es fchreibt unter Anderem 

vor, nach welchen Büchern überall gelehrt werben fole. 

Auf die bifchöflichen Seminarien und fehr viele Schw 

len, welche unter der Leitung geiftlichee Orden ſtehen 

(3. B. der Iefuiten, Barnabiten), hat indeß der Me 

giſtrato wenig, oder gar Eeinen Einfluß. 

Sn den Gpmnafien follen außer ben Chreſtoma⸗ 
thien, auch einige lateiniſche Schriftfteller gelefen wer 
den (3. B. Phädrus, Ovid, Virgil, Cicero, Caͤſar, und 
Thomas. de imitatione Christi), Man behauptet iw 
deffen, es gefchehe in diefer Beziehung noch immer zu 
wenig, und vom Griechiſchen iſt gar nicht die Rede 
Der Unterricht wird nicht im piemontefifchen Dialekte, 
fondern in reinem Italieniſch ertheilt. 

Es giebt monatliche, halbjährlihe und jährlich 
Prüfungen, welche in der Regel nicht von dem eigenen 


' 
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Echter der Kaffe vorgenommen, fondern einem anderen 
Übertragen werden. Schüler welche nach zweijährigem 
Unterrichte noch unfähig find in eine höhere Kaffe 
einzurhden, weifet man vom Stubiren zurüd, und 
nur das Oberfchulcolegium kann ein drittes Jahr zu 
weiteren Verſuchen bewiligen. Die Schüler follen 
Beine Bücher lefen welche der Präfekt nicht gab, oder 
billigt. Es ift ihnen unterfagt zu ſchwimmen, Thea⸗ 
ter, Bälle, Kaffee:, Spiel: und Speifehäufer zu bes 
fuhen, an Privatkomoͤdien Theil zu nehmen u. f. w. 
Die Polizei wacht über Befolgung biefer Befehle. 
Den Gymnafialftubien folgt ber fogenannte philo: 
fophifche Eurfus von zwei Jahren. Im erften Jahre 
wird gelehrt Logik und Metaphyſik in Iateinifcher 
Sprache, Arithmetik, Geometrie und Algebra. Im 
Turin iſt den jungen Philofophen freigeſtellt, ob fie 
ine Vorleſung über griechifche Grammatif, oder über 
Allgemeine Gefchichte beimohnen wollen. Im zweiten 
Sahre wird gelehrt Phyſik und Moral (in lateinifcher 
Sprache); und die Wahl ſteht wiederum frei zwifchen 
 Seihichte, oder Mineratogie und Zoologie. In ben 
Landſchaften ift bisweilen für alle Gegenftände diefes 
weijaͤhrigen Unterrichts nur ein Lehrer angeftellt; jegt 
füht man ihn unter zwei Lehrer zu vertheilen. 
In Zurin befteht eine Hauptuniverfitdt mit 
vier Fakultäten, und außerdem find Hülfsuniverfitäten, 
(aniversitä secondarie) gegründet in Chamberi, Aſti 
1. 14 
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Mondovi, Nizza, Novara, Saluzzo und Wercelli, ent 
weber allein für Arzneikunde, ober auch fir die Mechte 
wiffenfhaft Sie zählen zwei bis fieben Lehrer. Nad 
zmei Jahren ſollen die Mediziner, nach brei Sabre 
die Juriſten von ben landſchaftlichen Univerfitäten zu 
Hauptuniverfität übergehen. Doc iſt Hiezu eine ia 
fondere Erlaubniß nöthig. Auch kann der magistra 
di riforma. Arme und Niedere zuruͤckweiſen, ſobald 
Beine befonberen Anlagen. zeigen. Bor dem vollendet 
14ten Sabre fell niemand den philoſophiſchen Le 
gang begiumen, vor dem Item. Feiner in bie Übrige 
Fakultaͤtan aufgenomumen werden. Um weiter zu rücken 
muß der Student um fo mehr Prüfungen überftehen, 
da die zu hoͤrenden Vorleſungen vorgefchrieben find, 
und außerdem nur felten eine freie Wahl ftattfindet. 

Neben. den eordentlihen Profefforen giebt es feht 
wenige außerordentliche, und Eeine Privatdocenten; wohl 
aber eine große Zahl von Mepetenten, welche jährlich 
einer neuen Beſtaͤtigung durch die Regierung bedürfen. 
Die Vorlefungen ber Peofefforen find unentgeltlich, 
bie Nepetenten hingegen nehmen Honorar. Unter .die 
fen fleht den Studenten die Annahme und Auswahl 
frei. — Die fogenannten Kollegien der Fakultaͤt be 
fliehen aus den in ber Stabt befindlichen Doktoren 
Es find‘ ihnen ungefähr biefelben Rechte wie in ber 
Lombardei, inäbefondere ein Stimmrecht bei den Pro: 
mosionen zugeftanden. Außerdem finden ſich bei der 
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cheologiſchen Fakultät fogenannte Direktoren, welche 
Beine Vorleſungen halten, aber bie theologifchen Kan⸗ 
didaten, oder Laureati (Doktoren) zu ihrem kuͤnftigen 

Berufe, befonders in Hinficht auf bie Beichte vor 
bereiten. 

Der Umiverſttaͤt ſteht geſetzlich kein Recht zu, Über 
Beſchtzung von Stellen Vorſchlaͤge zu machen. Daß 
Leine Bewerbung (cameorso) flattfindet,, wird von 
Eigen gelcht, von Anderen getabelt. Jene fagen, - 
der comcorso vertege bie Tuͤchtigſten und ſchrecke fie 
uch *); diefe erwiebern, ee halte von Abereilten und 
varteüſchen Ernennungen ab. 

Es giebt drei akademiſche Grabe: Baccalaureus, 
Lieentiat, Laureatus. Den erſten Grab: kann man 
nach zwei Jahren, den zweiten nach vier, den dritten 

noch fünf Jahren erlangen. Die Serien zu Oſtern, 
Pngften und Weihnachten find nur kurz; da aber 
an keinem Donnerstage gelofen wird, und bie Zahl 
dee Heiligentage groß iſt, da ferner die Herbftferien 

. vom fiebenten September bis erften November dauern; 
find, Altes zu Allem gerechnet, der freien Tage 
mehr als bei und, aber nicht ganz bdiefelben für die 
verſchiedenen Fakultäten. 

Die Studenten ſtehen nicht bloß unter genauer 





” Heyne erklärt fih in feinen Briefen an Müller be: 
Mmt gegen dies Verfahren. 
14 * 
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wiffenfchaftlicher Auffiht (3. B. duch das Borfard- 
ben der Vorlefungen, die Prüfungen u. dgl.), fondem 
auch unter einer firengen polizeilichen Aufficht, welche 
meift von vier Präfekten (nad) den vier Stadtviertein 
Zurind) geübt wird. Kein Student darf z. B. ohne 
deren Erlaubniß eine Wohnung wählen, ober dieſelbe 
verlaffen; vielmehr beflimmen jene, mo fie wohnen 
und effen follen. Wer Studenten in feine Wohnung 
aufnimmt muß fich verpflichten die Aufficht über fie 
zu führen und dafür zu forgen, daß fie die. Gefeke 
beobachten. Die Iegten enthalten auch Vorſchriften 
über Kleidung, Baͤrte, Zaften, Beichten, zur Met 
gehen u. f. w. Wer biefelben nicht beobachtet, wird 
zu keiner Prüfung zugelaffen, ja von der Univerfitdt 
ausgefchloffen. 
Es find in Turin Profefforen: 
4 der Theologie und 3 Direktoren. 
8. „ Surisprudenz, 

„ Medizin und einige Gehülfen, 
„ Pbilofophie, 
„Mathematik, 
„Chemie, 
für Beredſamkeit, Philologie, Hebraiſch 

Italieniſch, 
„» Naturgefchichte, 
„ Schöne Künfte. 


& wa m WW 


mn. 
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Folgender Auszug aus dem Lektionsverzeichniffe für 
8 Jahr 183°/, dient zur näheren Erläuterung. 


L In der theologifchen. Fakultaͤt lieſet Profeffor 
Benone, de libris Josua, Judicum, Ruth etc. 
Parato, in 'Theologia morali, de actibus homi- 

m et de legibus. 

Serafino, de locis theologicis. . 
Poszo, de Deo homine facto. 
ußer diefen vier Vorlefungen find feine angekündigt.) 


1. Sn der juriftifchen Fakultät lieſet Profeffor 
Demargherita, de legibus generatim, ac de jure 
'Sonarum. | 

Amossi, de dominio et de servitutibus. 

Boron, interpretabitur libr. 1 — 3 Decretalium 
Gregorü IX. 

Vachino, de forma et ordine judiciorum civilium. 
Merlo, de institutionibus juris civilis. 
Tonello, de institutionibus juris ecclesiastici. 
Saracco (prof. extraord.), de legibus generatim, 
de jure personarum, 

Nuytz (prof. extr.), de dominio et de servitu- 
us, 


I. In der mebizinifchen Fakultät lieſet Profeffor 


Martini, Medicinam forensem, politiam medi- 
m, Hygienen privatam, atque 'publicam. 
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Galle, de infleunmationibus, tumoribus , morbr 
partium genitalium etc, 

Riberi, Chirurgiam. 

: Demichelts, Anatomen generalem textorum atqm 
systematum, 

Moris, brevem histortam materiei medicae, 
de medicamentis. 

Griffa, pyretologiam, doctrinam phlogesimm «= 

Pasero, Chirurgiam. 

‚Schina, chirurgicas institutiones, 

Berruti, Physiologiam. 

Girola, Pathologiae, Nosologiae, Therapeutica 
elementa et historiam systematum medicorum. 

Sacchero, medicinam ad aegrotantium lectum ete 

Alliprandi, Theoreticam obstetricam, — Clin- 
ces lectiones. 


IV. Zn der philefophifchen Fakultät lieſet Profeflor 
Marta, Arithmeticae et geometriae elementa. . 
Scivlla, Moralem. 

Botto, Physicam. 

Massara, in Psychologia et Theologia natural, 
erronea Materialistorum et Deistorum saeculi potis- 
simum 17 et 18 systemata refutabit. 

Corte, Logicam et Metapkysicam. 

Plans, Calcwi Differentialis et Integrahs © ele- 
menta. 
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Bidone, Hydraulicam, 
ı Biulio, Mechanicam. 

Pollone, Algebram. 

Akicheatti, Chemizm.' 

Peyron, kuguae kebraicae elementa. 

Paravia, de poeri Iyrica; purgatorio di Dante. 

Lanteri, Historiam latinarum Literarum ; Livium. 

Beirucchi, Romanam bistorjam politicam et lii 
terariam. 

Prieri, Herodotum, Demosthenis philipp. So- 
Phoclis Antigonen, (Alles in einer Vorleſung.) 

Gene, de mammiferis et de avibes. 

Sismonda, Mineralogiae. partem, 

Bonsignore, Architecturam civilem. 

Talucchi, practicam Geometriam et Architectu- 
ram civilem. 

Erlaubt, diefen gefchichtlichen. Mittheilungen, nicht 
aͤnen langen ermuͤdenden Commentar, ſondern nur 
Än Paar Bemerkungen anzuhaͤngen, welche fih mir 
(ine ira et studio) aufdrängen. | 

Erftens. Die Hinweifung auf Religion und Got: 
Wfurdst (als den Geiſt, melcher das Leben und alle. 
Üiffenfchaften durchdringen ſoll) ſchemt mir lobens⸗ 
Beth; auch bin ich weit entfernt zu tabein, daß Ka⸗ 
tholiken ihre Formen boranftellen und Lieber Thomas 
a Kempis, als Ovids Liebesgedichte in den Schulen 
leſen wollen. Dennoch kann ich mich des Lwelfels 


820 Zweiundvierzigſter Brief. 


nicht erwehren: ob es rathſam fey, täglich in bei 
befchriebenen Weife, die kirchlichen Übungen zu n 
holen. Abgefehen davon, daß Vielen dies nid 
Gewinn, fondern als Zeitverluft erfcheinn k 
wird es große Mühe Eoften zwei Abmege, ober 
verftändniffe zu vermeiden: einmal, eine Ü 
ſchaͤtzung jener Übungen, welche leicht (mit 3 
fegung der inneren Heiligung) darin das Weſe 
und Genügende fiehtz zweiten umgekehrt, die G 
gültigkeit, und den Üüberdruß, melde lei 
jungen Gemüthern entftehen, wenn ihnen täglic 
Hoͤchſte, in einer zulegt wenig aufregenden und 
fteenden Weife, mechanifch dargeboten wird. 
Zweitens. Daß man Eatholifchen Geiftliche: 
übrigene gleichen Eigenfchaften) den Schulunt 
zuweifet, koͤnnte ald eine Erfparung geltend ge 
werden, weil fie (ohne Familie) mit einem gerir 
Gehalte zu leben im Stande find. Schwerlich 
fi) aber eine gewiſſe Einfeitigkeit der Richtung, 
der Übelftand vermeiden laffen, dag mancher Unt 
(trotz aller Verfprechungen) von minder Unterric 
ertheilt wird; oder Geiftliche ihr ganzes Leben 
Studien verwenden müffen, bie mit ihrem na 
lichen Berufe nichts gemein haben. Zuletzt ftet 
Wunſch im Hintergrunde, hiedurch Tirchlichen Ei 
und . Kirchenherrfchaft zu begruͤnden; was fich 
deutlicher ergiebt, wenn man fieht wie tÄglich 
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Unterrichtöanfkalten aller weltlichen Aufficht entzogen 
werden. Ich wiederhole: daß mir dies mindeftens 
dm fo einfeitig und nachtheilig erfcheint, wie das 
ganz entgegengefegte. Syſtem. 

- Drittens, bietet der fogenannte philofophifche 
Lehrgang bier noch weniger, als in dem lombarbifch- 
venetianifchen Königreiche, einen Erſatz für die unge 
nügende Gpmnafialbildung. Wie kann z. B. eine 
Vorlefung, oder Lehrftunde über griechifche Gram⸗ 
matik, vieljährigen Gymnaſialunterricht in dieſer ſchwe⸗ 
ren Sprache erſetzen, ober zu dem (gleich duͤrftigen) 
Univerſitaͤtsunterrichte vorbereiten? Überdies ſteht dem 
Quaſiſtudenten die Wahl frei: zieht er naͤmlich das 
Griechiſche vor, ſo lernt er gar keine Geſchichte; haͤlt 
er ſich an dieſe, ſo geht das Griechiſche leer aus. 
üͤberhaupt iſt trotz aller Klaſſen, Abtheilungen, Vor: 
ſchriften und Prüfungen, weder für philologifch =hifto- 
tiſchen, noch für technifchen Unterricht fo geforgt wie 
bei und. Eben fo if fih ° > 

Viertens, viel gegen die Hälfsuniverfitäten 
ſagen. Sie wutben zu einer Zeit gegründet, wo ber 
unruhige Sinn ber turiner Studenten fich der Politik 
zugewendet und die Regierung in Verlegenheit geſetzt 
hatte. Man wollte bie große Zahl derſelben im Lande 
vertheilen und fie dadurch unſchaͤdlich machen. Doc 
ft ſich zweifeln, ob jenes vorübergehende Übel; ducch 
dieſes dauernd angewandte Mittel wahrhaft gehoben 

1 art * 
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ſey? Alles zu Allem gerechnet, dürften nur der u 
wiſſenden Studenten mehr, und der ‚Unserricht ſchle 
ter geworden ſeyn, ‚ba man / jetzt durchaus nicht ;ei 
hinreichende Zahl gelehrter Profeſſoren finden: kann. 
Die Rapetenten find (wohl der vielen Pruͤfungen h 
ber) gefucht, koͤnnen aber die wahrhaft wiſſenſchaftli 
Bildung wenig foͤrdern, wenn anders der Profef 
Meiſter in feinem Fache -ift. Üherhaupt zeigen 
‚anf deutſchen ‚Univerfitäten ‚einige Irthuͤmer ber Fr 
heit, bier Übelftände des Zwanges; auch muß ja 
irgend einer Stelle des Lebens, ſelbſt bie vaͤterlic 
Huͤlfe, wie viel mehr die Schulzucht ein Ende nehme 

Einzelne Theile bes akademiſchen Unterrichts w 
den geruͤhmt, das Zuruͤckbleiben anderer wird getabel 
beides hängt: fehr von der Perföntichkeit der Profeflor 
ab, welche. zu, wuͤrdigen nicht meines Amtes ;ift. € 
‚wiß gefchah ‚viel in.den neueren Zeiten (beſonders f 
Sammlungen und. Gründung einiger Lehrftühle); al 
eben fo gewiß bleibt noch viel zu thun übrig. D 
zeigt eine Vergleichung unferer Lektionsverzeichniffe r 
‚dem obigen fo augenfällig, daB es ganz uͤberfluͤ 
waͤre weitere Vergleichungen ‚anzuftellen und Bew 
‚beizubringen. Insbeſondere ‚muß es auffallen, ‚in.X 
rin ‚fo wenig -Vorlefungen uͤber Gefchichte zu finde 
wo rboch ſonſt das Studium diefer Wiſſenſchaft mit 
großem Fleiße getrieben wird und die fehönften Fruͤe 
trägt. 


— 
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Genua, deu 17ten Mat. 


E⸗ iſt nicht meine Art und nicht meines Amtes den 
Schmeichler zu machen, oder mit meiner Meinung 
(welche immer nur die eines Einzelnen iſt) Hinter dem 
‚Berge zu halten; ſollten aber meine bisherigen Mit- 
teilungen Über bie fardinifchen Staaten, den Glauben 
m Allgemeinen hervorrufen: „ed fehle bir an 
wahren und großen Fortfchritten”; To wäre dies ein 
ganz irriges Ergebniß und die Schuld laͤge an mir, 
qui darius loqui debuisset. Meine weitere Rede wird 
hoffentlich zu beflimmteren und volftändigeven Ergeb: 
niffen führen. 

Mir find (aus der aͤchteſten Quelle) Überfichten 
deſſen zugekommen, was feit ber Regierung des jegigen 
Koͤnigs unter feiner thätigen Leitung und mit Hüffe 
der verfchiebenen Miniſterien gefchehen und zu Stande 
bracht ift; und ich kann nicht. Iäugnen, daß ich mit 
freudigem Erſtaunen durchdrungen warb. Sehen wir 
die einzelnen Miniſterien durch. 

1) So viel auch noch für das Minifterium des 
Öffentlihen Unterrichts zu thun bleibt, fo fehr 
% ſich vor gewifſſen eimfertigen Richtungen zu hüten 
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hat; zeigt fich Hier doch das Verdienſt einer V— 


rung der Schulen, Lehrftellen, Sammlungen, 
feen u. f. w. 

2) Das Finanzminifterium traf Anoı 
gen über Zölle, Münze, Stempel, Rehnungsfü 
Schuldenwefen; woruͤber ich. weiter unten ur 
lichen Bericht erftatten will. 

‚3 Das Kriegsminifterium hat das Ve 
einer neuen Bildung des Heeres, einer Herſtellur 
Feftungen und des Geſchuͤtzes. Es forgte für 
nen, Flotte, Arfenal, Hafenbau, Leuchtthuͤrm 
erließ neue Gefege über die Aushebung und da 
nifchen Kriegsdienft. 

4) Seitens des Juſti zminiſteriums er 
Gefege über Abfchaffung gefchärfter Zodesftrafe 
der Vermögendeinziehung, Über eine neue Einri 
der Gerichtöbehörden, über die Majorate. A 
Stelle unficherer und unpaffender Vorfchriften tr 
neue bürgerliche Geſetzbuch, und an den übrigen 
len wird ernftlich gearbeitet. 

5) Zum Minifterium des Innern gehöre 
fege über die Communen, Strafen, Maaß un 
wicht, Gefundheitspolizei, Podenimpfung, V 
Sagden, Poften, Gefängniffe u. f.w. Es n 
gebaut Straßen und Brüden (in großer Zahl), 
haͤuſer, Schlachthäufer, Bäder, Theater, Hos 
Erziehungshäufer, Armenhäufer, Kirchen. Es tr 
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Märkte und Spaziergänge verfchönert, Bildfäulen er- 
tihtet, Damme und SKandle gezogen, Minen und 
Steinbruͤche eröffnet. 

6) Unter Leitung des Miniſteriums des koͤ— 
nislihen Haufes wurden nad) den Befehlen des 
Königs eine Waffen: und Münzfammlung gegründet, 
die Gemaͤldeſammlung fehr vermehrt, Theater und 
Reitbahn hergeſtellt, Schlöffer verfchönert, das Archiv 
geordnet, für vaterländifche Gefchichte eine Gefellfchaft 
gegründet, deren höchft preiswuͤrdige Thaͤtigkeit fich in 
det Sammlung ber monumenta patriae befundet u. f.w. 

7) Fuͤr Sardinien endlich, iſt durch eine Reihe 
hoͤchſt merkwuͤrdiger Geſetze, der Grund zu einer ganz 
neuen Geftaltung und Wiedergeburt diefer lang ver: 
nachläffigten Inſel gelegt. 

Wenn id) dies Alles betrachte, wenn ich dieſe 
Thatfachen (es find nicht bloß papierne Worte) ins 
Auge faſſe; fo kann und will ich der Klage nicht glau- 
ben: feit Sahresfrift habe das Syſtem der Regierung 
Äne andere Wendung genommen, und bezwede nur 
Einfeitigkeiten und Rüdfchritte. Die Kraft der Dinge, 
die fleigende inficht, die Ehre und der gute Wille 
deß Königs, fowie die Stimmung des Volkes ſprechen 
af gleiche Weiſe dagegen, und einige Störungen ber 
Vahnen, werden nicht mit völlig verkehrter Ruͤcklaͤufig⸗ 
fit enden. Jene Stimmung ded Volkes offenbarte 
ſih in, einem Stüde: „das Teftament Figaros“, two 


N 
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gewiſſe tadelnde Anfpielungen gegen Geiſtliche, Ord 
und moͤnchiſchen Einfluß, mit hoͤchſtem Beifalle aı 
genommen wurden. Ein Verbot dies Stuͤck wied 
zugeben, wird jene feindliche Stimmung eher erhoͤhe 
als vermindern; ift alſo gewiß kein zweckmaͤßiges E 
genmittel. 

Ich will heute noch allerhand einzelne Punkte kuͤr 
lich erwaͤhnen, andere Hauptgegenſtaͤnde aber erſt fpi 
ter behandeln. 

1) Bevoͤlkerung. Die Zahl der Einwohner be 
fardinifchen Staaten des Feſtlandes “betrug :im Schr 
1818, 3,439,000, jetzt hingegen an 4 Millionen 
Ohne einzelne Unfälle (z. B. die Cholera) wuͤrde di 
Zunahme unter ber friedlichen Regierung noch größe 
gewefen feyn. 

Dos Verhaͤltniß iſt zwifchen dem männfichen und 
weiblichen Gefchlechte wie . -. 1,000 3u 100 
: Unverheiratheten und Verheiratheten 10 , 
Verheizatheten und Verwittweten 10 „ 
Eigenthuͤmern und der Gefammt- 


[73 


bevoͤlkerung 
Zwiſchen denen welche freie Kuͤnſte 
üben, und der -Öefammizhl . 1 „ 50 


Zwiſchen denen welche mechaniſche 

Gewerbe üben, u. d. Geſammtzahl 1, 
‚Arbeiten (operaj giornalieri) aller 

Art und der Sefammtzahl . . I, 4 
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Dos Land ‚zähle 72 Städte und -2,632 andere 
Drtfihaften. In Sardinien gieht es 03 Moͤnchs⸗ 


md 13 Nonnenkloͤſter, auf dem Feſtlande 242 
| Mönche und SO Nonnenkloͤſter, zu mancherlei Or⸗ 


den, meiſt jedoch zu denen der Bettelmoͤnche gehoͤrig. 

2) Die Verurtheile gegen die Kuhpoden-: 
impfung ‚haben ‚abgenommen, ‚und bie natürlichen 
Moden find -feit mehren Jahren verſchwunden. 

3) Für: die Geſundheitspolizei beſtehen höhere 
und niebere Behörden; Thieraͤrzte werben in einer 
eigens dazu beflimmten Anftatt in Foſſano gebildet. 

4) Die neuen Gefege über die Gefaͤngnifſe has 
ben großen Beifall gefunden. Man trennt ‚die Ange: 
klagten von dem -DVerurtheilten, die jüngeren von ben 
Älteren Perſonen, die Männer von den Frauen. Wo 
mehre zuſammen «kommen, ober arbeiten, wird das 


ſtrengſte Stillſchweigen beobachte. Der König hat 


zur Errichtung ‚neuer Gefängniffe 2 Millionen Lire, 
aus den Überfchüffen der Jahre 1836 und 1837 
angewiefen, und. Preife von 5000 und 1000 Lire für 
die beſten Bau⸗ und Einrichtungsplane ausgefeßt. 
5) Über die Straßen :und Gewäffer ift am 
Men Mai 817 ein ‚neues Geſetz erlaffen. Ce 
nimmt als Megel an, daß Fluͤſſe und Bäche .ein Ei⸗ 


genthum der Krone find, und die Benutzung derſelben 


gen übernahme einer Zahlung verliehen werde. — 
Die Straßen zerfallen in koͤnigliche, landſchaftliche, 
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Setliche und Privatſtraßen, und unterliegen mehr ot 
weniger einer höheren Aufficht und Leitung. Daffelbe c 
6) von Maaßen und Gewichten, obgleid) 
gefeglich feftftehende Gteichartigkeit, noch nicht alle U 
fchiebenheiten aus Handel und Wanbel vertrieben h 
7) Kammern für Aderbau und Handel find 
Zurin, Genua, Chamberi und Nizza gegrelindet. Sie I 
ftehen aus Grundbefisern, Bankiers, Kaufleuten ın 
Manufakturiften. Bon Zeit zu Zeit findet eine sffentlid 
Ausftellung werthvoller Erzeugniffe der Gewerbe flatt. 
8) Eine im Jahre 1837 gegründete Hauptbehör 
für Statiſtik hat, mit Hülfe landſchaftlicher Behoͤ 
den, bereitd große Sammlungen angelegt, und wi 
die Ergebniffe dereinft bekannt machen. 
9) Die Zahl der Anftalten für Arme, Kran! 
u. f. w. ift in den farbinifchen Staaten fehr bedeuten 
und man fchägt ihre jährlichen Einnahmen (ohne So 
dinien) auf 10 Millionen Lire, oder Kranken. T 
Verwaltung aller biefer Stiftungen ift durch neue E 
fege fehr vollftändig und gründlich geordnet; fo d 
man mohl auch der fehon oben erwähnten, feit 18: 
erſt erlaubten Bettelei, wieder Herr werden wird. 
10) Über die Findelhaͤuſer müßte ich mei 
alten Klagen und Beſchwerden wiederholen. Auf ei 
Bevölkerung von 380,000 Seelen kommen in b 
Landfchaft Zurin zaͤhruch 500 ausgeſetzte Kinder; 
hat jegt 3,500 ſolcher Kinder zu ernähren. 
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Im Genuefifchen waren im Jahre 1813 1,202 
Tindlinge vorhanden; 1835 2,555. 1835 wurden 
dafelbft ausgeſetzt und lebendig gefunden 2755 todt 
Hunden 163. In Iahresfrift farben 120 Kinder. 
Das eifte Kind war im Durchſchnitt ein Findling. 

Am ganzen Lande wurden während des Jahres 
1835 ausgeſetzt 3,480, und davon flarben 1,957, 
Auf eine Bevoͤlkerung von etwa 4 Millionen waren 
18,365 Findlinge vorhanden, zu deren Ernährung der 
Staat 425,000 Lire hergiebt. Was hilft der Vor⸗ 
wand: ungläcliche Zeitläufe führten zu dieſen Ergeb: 
: Mflen, was die Klage daß auch Eheleute ihre Kinder 
verließen, was die Vorfchrift für eheliche, nicht 
mögefegte Kinder, Beine Unterſtuͤtzung zu bewilligen! 
So lange man an. dem Aberglauben fefthäit jene ent: 
ſehliche Anftalt beförbere gute Sitten und verhindere 
ben Kindermord, iſt in diefen Gegenden Feine Huͤlfe 
möglich, fondern das belohnte Laſter wird jährlich mehr 
übehand nehmen. Ober find ausgefeste und todt 
gefundene. Kinder, find die in ungeheurer Zahl geſtor⸗ 
benen nicht auch ermordet, von Müttern, Vaͤtern, 
Ammen, Auffehern und Gefeggebern ermordet? 
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Das Finanzweſen ber fardinifchen Staaten geE 
zu den georbnetfien in: Europa, und eingelne Mäz 
find im Ganzen von den Vorzügen uͤberwogen. Je« 
lich werden für jeben einzenen Zweig der Verwalti 
(dee Einnahmen wie der Ausgaben) Überfchläge ⸗ 
worfen, und baraus ein allgemeiner Boranfchlag | 
den ganzen Staat zufammengefest. Man dat fi 
biebei nicht ber (leider faft allgemeinen) Methode ı 
geben, die Einnahmen zu hoch anzuſetzen; was m 
Eurzer Freude, große Sorgen und Leiden nach ſich ziel 
Im Begentheil hat bie Mehreinnahme, ſtets die Mehrar 
gabe uͤberſtiegen, und von Vorgriffen, bons du Tr 
sor, soumissions und anderen kuͤnſtlichen Rothmitt: 
iſt gottlob nicht die Rede. Das Finanzminiſteriu 
zerfällt, binfichtich der Einnahmen in drei Hau 
abtheilungen: Erftens, für direkte Steunn, Dom 
nen, Eintragungsgebühren (insinuazioni) und ot 
Zweitens, für Zölle, Verzehrungsſteuern unb 
koͤniglichen Monopole von Salz, Tabak, Pulver u 
Blei. Drittens, bie Verwaltung des koͤniglich 
Schages und des Schuldenwefens. © 


— —— -r 
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Der Hauptvoranſchlag kommt für das laufende 


Jahr, in runden Summen zu ftehen, wie folgt: 


1. Einnahmen. 
Franken ob. Lire. 
1) Zölle, Conſumtionsſteuern, Tabak, ' 
Sıluf.w.. . . 2... 42,500,000 
2) Finanzen (darunter Domainen, 


direfte Steuern) u. f.w. . . 27,200,000 
.3) Ausland (estero), befonders Poft 2,300,000 
4) Inneres, darunter Bergweale . 300,000 
5) Münze, Metallſtempel u. f. w. 200,000 


6) Verwaltung bes Schatzes (eraric)” 900,000 
Darunter, Pulver . . 240,000 
Kanzleieinnahmen (diritti 


di segretaria) . . 40,000 - 
Zinfen von ausgeliehenen 
Kapitlin . . . 55,000 


Allerhand 3. B. von 
Verkäufen von Ma- 
terialien, alten Schif: 


fm uf.w. . . 190,008 
Binfen von Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen ..... 7,000 


Endlich überſchuͤſſe, und einige klei⸗ 
nere Einnahmen. 
) Bam Seeweſen (marim) . . . 200,000 
Summa 73,600,000. 


4‘ 
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TI. Ausgaben. 
oo Franken 
1) Koͤnigliches Haus und Hofſtaat 4,00 
23) Miniſterium ber Iufliz . . . 4,301 
3) der auswärtigen Angalezenheiten 3,001 
4) des Innen . . . 27,40 
5) des Krieg - - » 2.0. 26,101 
6) Artillerie 2 222 2390 
7) Hote .. . 3,100 
8, Minifterium der Finanzen. .. 6, 100 
9) Zollweſen. ... 8,500 
10) Der Wittwe Koniginn en 26: 
11) Dem Prinzen Carignan . . . 151 
. 12) Öffentliche Stud . . . . 8,66 
Summa 74,47: 
Die Einnahme bettug . . . . 73,604 
Mithin würden fehlen . . . . 87: 


Seit Jahren find indeffen, mie gefagt, bi 
nahmen ſtets um einige, ja 4 bis 8 Millionen 
ausgefallen. In dem zuletzt abgefchloffenen 
1837 betrugen die Überfchüiffe 2,300,000 Lire. 

Für jeden Zweig der Haupteinnahmen find 
bere Hebungsbeamte angeftellt, 3. B. für die I 
Steuern, die Zölle, die Verzehrungsfteuern u 

Ale Einnahmen laufen in Iandfchaftlichen Käf 
“ fammen, welche baar an bie Hauptkaſſe zahlen 
deren Anweiſungen Folge leiſten. Monatlich 


Sardinifhe Staaten. Finanzen. 333 


(hlhffe und Kaffenbefihtigungen, dienen zum Erhal⸗ 
ten der Ordnung und Überfiht; am Schluffe bes 
Jahres, erfolgt ein Jahresabſchluß. Ohne höhere 
Pruͤfung und Erlaubnig dürfen Feine Abänderungen 
an den Boranfchlägen eintreten. Alle‘ Rechnungen 
find dee Prüfung einer Oberrechenfammer unterrorfen. 
Die direkten Steuern werden nad den Ges 
sen vom L4ten December 1818 und erften Aprif 
1826 erhoben. Unter der franzöfifchen Regierung gab 
& vier diefer Steuern: Grundſteuer, Steuer von 
Thuͤren und Senflern, Gewerbſteuer, Perfonen- und 
Mobiliarſteuer. Die zweite und dritte ward von der 
ann Regierung abgefchafft, und die erſte im Sahre 
1819 ums "is und 1838 um Yo vermindert. Don 
dee Grundſteuer find nur ausgenommen die Böniglichen 
Paläfte, Domainen und Fabriken, die Wohnungen 
und Gärten der Geiftlichen, die Kirchen und Kirch: 
hife, die Wohnungen der Drdensgeiftlichen nebft den 
zut Clauſur gehörigen Gärten. - 
Es giebt Fein allgemeines, gleichartige Katafter, 
der Grundbuch. Vielmehr finden fidy erſtens, 
mehre Gemeinen ganz ohne ein ſolches. Einige alte 
Verzeichniffe und die fortiebende Kenntniß mancher 
Herſonen, müffen jenen Mangel erfeßen; wobei es 
aber an Willkuͤr, doppelten Anfägen, Auslaffungen 
und Unordnung mancher Art nicht fehlt. — Zwei⸗ 
tens, find andere Gemeinen zur Zeit der franzöfifchen 


234 - Bierundviergigfler Brief. 


Herrſchaft kataſtrirt worden, und ſuchen duch 9 
traͤge vorhandenen Maͤngeln abzuhelfen. Drit 
bedienen ſich die von ſterreich abgetretenen. ! 
(haften, be& alten mailändifchen Grundbuches, 
einige: andere Theile Piemonts ebenfalls eines ı 
jedoch unvollendeten Kataſters. Im Savoyen 
eine ſolche Arbeit ſchon 1730 zu Stande, litt 
ſeitdem mancheriei Abänderungen, insbefondere bat 
daß die. Sranzofen, auch Beiftliche und Adliche befl 
ten. Im Genuefifchen gab es bi8 1798 gar 
Grundbuch, und die alsdann angefertigten Ber 
niffe liegen, troß vielee Mängel, der jetzigen Be 
rung noch immer. zum Grunde. Die Nothwend 
eined allgemieinen Kataſters fcheint alfo vorhande 
ſeyn; meil aber deffen Koften auf 10 Millionen 
berechnet, und erft 2"): Millionen dazu vorha 
find, fo ‚verzögert ſich (abgefehen von allen bereit: 
geführten, allgemeinen Urfachen und Bedenken) 
gewünfchte Ausführung. 

Die Grundſteuer theilt fi in die Eönig 
landſchaftliche und örtliche. Jene erſte befteht n 
rum aus der Hauptabgabe und */ıoo Zahlungs: 
men; nämlich "oo für die Straßen, 1'/s Hunl 
für die Koften des Kataſters, 1% Huntertel flı 
Koſten des Gottesdienſtes, ""/ıoo (ober mit Hin 
gung bed fogmannten sussidio, !?/ıoo) für mand 
anders Ausgaben. Die Zuſchlagscentimen für 
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Landſchaften und Ortfchaften find nah Maafgabe des 
Beduͤrfniſſes fehr verſchieden. Jaͤhrlich beſtimmt' ein 
koͤnigliches Geſetz die Hauptſumme und die Zuſchlags⸗ 
centimen fuͤr das ganze Reich; das Miniſterium ver⸗ 
theilt dieſelben auf die Landſchaften, der Intendant 
af die Ortſchaften. Die Voranſchlaͤge fuͤr die eige⸗ 
nen Beduͤrfniſſe der Landſchaften und Ortſchaften, 
find einer höheren Pruͤfung und Beſtaͤtigung unter: 
worfen. | 

Ausgenommen von der Perfonen: und Mobi- 
liarſteuer find bie Erzbiſchoͤfe Biſchoͤfe, Pfarrer, 
Ordensgeiſtlichen, und die wirklichen Soldaten. Frei 
von der Perſonen- aber nicht von der Mobiliarſteuer 
ſind diejenigen Weltgeiſtlichen, welchen man das Recht 
eines beſonderen Gerichtsſtandes bewilligte. Zahlungs⸗ 
pflichtig iſt jeder Menſch ſobald er über 20 Jahre 
und nicht als arm bezeichnet wird. Für arm gelten 
Me welche Eein Eigenthbum befigen und kein Ge: 
werbe treiben, fondern als Dienftboten oder Tageloͤh⸗ 
ner leben. . Die Perfonenfteuern follen nicht überfteigen 

3 Lire in den Städten über 10,000 Einwohner 


2 u nn von 5000 bis 10,000 
2 non „ 2000 „ 5,000 
l f nn n unter 2,000. 


Die Mobiliarfteuer wird nach der Miethe von den 
Wohnungen beftimmt, und nur die Eleinften bleiben 
(nad) den SFeftfegungen der. Ortsobrigkeiten und ber 
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uͤberall auf die Hälfte des gewöhnlichen erhöht 
den, was feitens der Sarbinier große Klagen E 
geführt hat. Gewiß wird, wenn die erheblichen V 
ferungen in Sardinien zu Stande kommen, eine 
geftaltung des Zolfwefens ebenfalls eintreten m 
liperhaupt nähert man ſich allmählig auch hier ı 
einfacheren Syſteme und laͤßt von dem Gedanken 
figer Abfperrung und Ausfchliegung immer meh 
in. Daher 3. DB. die. endlich erlaubte Ausfuh 
Seide und, Wolle, und der am 26ſten Nov: 
1838 mit Nordamerika auf wöllige Gegenfeitigkei 
geſchloſſene Vertrag. Auf biefem Wege mird 
eine mohlfeilere Verwaltung möglich werden, und 
einer Zahl von 3800 Beamten aller Art, ein 
tingere hinreichend erfcheinen. 

Die Berzehrungsfteuern werden nad) md 
Sägen theils fuͤr ven Staat felbft erhoben, theils ve 
tet diefer den Gemeinen eine ſolche Hebung zur Dei 
ihrer Bedürfniffe. Jene erften (gabelle accensatı 
nannt) werden gezahlt von Sleifh, Wen, -Branntı 
Effig, Bier und Leber, fofern diefe Gegenftände von $ 
bändlern verkauft werden. Diefe Einrichtung 
aber nur in 22 Landfchaften des älteren St 
flatt; und nicht in Savoyen, Genua, Nizza, 2 
Oſſola u. f. wm. Etwa 1,200,000 Einwohner 
jenen Steuern unterworfen, etwa 2,800,000 b 
befreit. Sie betragen jährlich ungefähr 41, M 
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Lire, und werden (mie im Mailändifchen) von Päd: 
tern eingezogen, wogegen in ben farbinifchen Staaten 
fin Unterfchied zwiſchen ben offenen Orten und den 
geſchloſſenen Städten beſteht. 

Die Stade Turin iſt bie einzige, welche ihre Ver: 
brauchäftener nicht felbft erhebt; fondern eine runde 
Afindungsfumme erhält. Ein Gefeg vom 27ften 
December 1838 fchreibt vor, auf welche Gegenſtaͤnde 
ine Verbrauchöfteuer von den Städten gelegt werden 
darf. Es find hauptſaͤchlich Wein, Getränke anderer 
At, Fleiſch, Gemahl, Holz, Deu, Stroh und einige 
Baumaterialien. In den größeren Städten, werden 
diefe Abgaben meift verpachtet und an den Thoren 
ehoben; in den Eltinen hingegen beftimmte Summen 
duch Abonnement von den Verkäufern eingezogen; 
des nach eingeholter Beiflimmung der vorgefeßten 
Vehoͤtden, oder felbft des Könige. Nur im Fall des 
tingenbften Bedürfniffes und nur wenn alle anderen 
Mittel unzureichend erfcheinen, darf Brot, Gemaht 
und Fleifch befteuert werden. 

‚Die Monopole des Handels mit Salz und Ta: 
bak werden in der bekannten, oft wiederkehrenden 
Veiſe gebt und geltend gemacht. Der Ertrag bei 
dee ift im Steigen begriffen. Das erfte erträgt jähr: 
ih etwa 13,500,000 Kite, das zweite 7,650,000 Lire. 
Das meifte Salz Eommt aus Sardinien und Suͤd⸗ 
franfreih), und wird (mit Ausnahme weniger Bezirke) 

15 * 
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zu vier Sous das Pfund verkauf. Dan wünf 
eine Herabſetzung des Preifes, befonders zum Bef 
des aͤrmeren Volkes; welches von bdiefer, fowie v 
vielen anderen Steuern, am härteften getroffen wi 
Die Steuern von den Eintragungen (insin 
zione, droits d’enregistrement) werden meift na 
franzöfifcher Weife verwaltet und erhoben. Neb 
einer bedeutenden, fleigenden Einnahme, find daraı 
großentheild die Vortheile einer Hppothekeneinrichtun 
hervorgegangen. — Da ih nicht auf alle anden 
Einnahmezweige näher eingehen kann, fo treffe i 
nur eine Auswahl und füge einzelne Bemerkung: 
hinzu: 
1) Einnahme der 3 vom Hundert, 
bei Veränderungen (mutazioni) des 
Eigenthums beträgt . . . . 4,500,000 Bi 
2) Einnahme von Domainenpadjt 570,000 
3) Königliche Kandle und Bewaͤſſe⸗ 


rung, Bruͤcken, Hafengeld ꝛc. 490,000 
4) Geldſtrafen . . . . 250,000 
5) Notariatsgebühren , Maaßgeld, 

Maͤklergebuͤhren. . . 210,000 
6) Erbfchaftsftiempel -. - . . . 550,000 
7) Wegegeld vom Mont Gens . 34,000 


3) Abgabe von öffentlichem Fuhrwerke 40,000 
9) Patente, Päffe, Licenzen, Sao: 
bewilligungen . . . . 220,000 
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10) Andere Stempel . . . . . 1,850,000 Lire 
II) Spiellarten . . ... 990,000 
12) Benäfferungsanftaiten ı von Vertelli 365,000 
13) St ... >.....2,200,000 


Die Bruttoeinnahme beträgt 5,500,000 

Die Einfegenden erhalten nur 3,300,000 

Der Staat bezieht alfo . . 2,200,000 

wovon die Verwaltungskoften mit etwa 21 Procent 
abgehen. Sonft war ber geringfte Einſatz 50 Gen: 
timen, jeßt beträgt er.eine Lire. Hoffentlic, wird 
diefe ungerechte, unmoralifche Anftalt des Lotto bald 
bier abgefchafft, fowie dies bereits in vielen an- 
deren Staaten gefcheben ift. 

4) Einnahme vom Alleinverfauf von 


Pulver, Blei und Salpetr . . 500,000 Lire 
15) Sonfulargebühten . . -. . . 65,000 
16) Pollen . . . >... 3,160,000 
17) Dampfboote für Sardinien . . 104,000. 


Doc ich trage Bedenken mehr ins Einzelne ein- 
zugehen, um Euch nicht zu ermüden; auch bürften 
Die gegebenen Andeutungen hinreichen, Inhalt und 
Sufammenhang des Finanzweſens im Allgemeinen Een: 
Den zu lernen. 

Über die Staatsfhulden muß ich indeß noch 
An Panr Worte hinzufügen. Sie zerfallen in brei 

Abtheilungen: 
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1) Die 1819 feftgeftellte zu 5 Procent verzinsbar 
Schuld von 100 Millionen Lire. Hievon find 66 
Millionen ablöslih und ihr urfprünglicher Tilgung: 
fonds betrug, ein Procent. Die Tilgung erfolgt zu: 
Hälfte durch Auflauf, zur Hälfte durch Verlooſung 
40 Milionen gelten für unablöslihe Schuld (perpetuo) 

2) Sm Jahrè 1831 ward, zur Zeit drohender Ge 
fahre, binnen kurzer Zeit ein freiwilliges Anlehen von 
25 Millionen zu 5 Procent zu Stande gebracht. 

3) Ähnlicher Urfachen halber lieh man 1834 bi 
Summe von 27 Millionen zu 4 Procent und unter Zum 
fiherung gewiſſer Prämien. Der ganze Betrag liegt i 
der Staatskaffe zu außerordentlichem Gebrauche, 5: 
fonders zur Vertheidigung des Waterlandes, vorrätht 
Außer der wohlgeorbneten Verwaltung, ift ein Au 
ſchuß von neun Perfonen zur Aufficht beftellt, um 
eine größere DVerfammlung von 60 ausgezeichnet « 
Männern zur Rechnungsprüfung und Abnahme. = 
Staatsſchulbſcheine genießen großes Vertrauen, kom“ 
men aber fo wenig auf den Markt, dag man £ 
daraus entftehenden Leiden ber Börfenfpekulatiors« 
faft gar nicht kennt. Eben fo lobt man die pinttlid 
Zinszahlung und die fortgefehte Wermiinderung .D 
Schulden. Dagegen fragt fich fehr: 1) ob nicht De 
Auffauf der 114 bis 118 ſtehenden Papiere unter 
bleiben, und ftatt deffen überall die Verlooſung ehr 
treten follte? 2) Ob man nicht die Zinfen von 8 
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auf 4 Procent (unter Anerbletung des Kapitals) berab- 
feten könnte? 3) Ob es Kein befferes Mittel gäbe, 
ſich gegen. außerordentliche Gefahren zu fichern, als 
die baare, Feuchtlofe Niederlegung fo große: Summen, 
daß daraus eine jährliche Ausgabe, oder vin Verluſt 
von 1,620,000 Lire untfteht? 

Über Sardinien und Genua berichte ich das 
naͤchſte Mat. 


An m — — — — — 
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Benua, den 2iften Mai. 


Da ich, aus bereits mitgetheilten Gruͤnden, die See⸗ 
kuͤſten des genueſiſchen Landes diesmal ſchwerlich zu 
ſehen bekomme, ſo will ich Euch und mir wenigſtens 
in aller Kuͤrze erzaͤhlen, was Foderi und Bertolotti 
daſelbſt fanden. überall ein vom Meere, durch Hier 
gel, bis zu Bergen aufſteigendes Land, wenig Acker⸗ 
und mehr Gartenbau, der Olbaum vorherrſchend, 
Süuͤdftuͤchte an den guͤnſtigſten Stellen, höher hinauf 
Sıftanien, in den Seealpen Hirten und Viehzucht. 
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Überall großer Fleiß, aber Beinen Reichthum des Volt 
nad) dem Sprichworte: mer nichts befigt als Olive 
bäume, bleibt immer arm. Sie leiden ſchon bei g 
ringem Froſte, und noch größere. Verwuͤſtungen we 
den durch einige Inſekten angerichtet. Aus dem Sam 
gezogene Bäume geben erſt nach 50 Jahren voll 
Ertrag; durch Stedlinge gezogene aber ſchon nad) 2 
Fahren, weshalb man dies Verfahren vorzieht. - 
ftärder die Düngung, befto höher ift in dee Regel d 
Ertrag. In guten Jahren geben 150 bis 200 £ 
bäume, 30 bis 50. Barilen ÖL, auf einer Grun 
fläche von 10,000 Quadratmeters; ja einer der groͤ 
ten Ölbäume kann bis 3 Barilen DI geben. € 
blühen im Mai, und im December beginnt die Xrnd- 
Der Preis des Barile wechfele fehr von 30 bie E 
Stanten. | 

Drangen: und Citronenbäume geben e 
nach 20 Sahren eine volle Ärndte, und zwar I+ 
derfelben etwa 30,000 Früchte, das Zaufend zu 
Franken. Man hat Beifpiele daß ein Baum I 
4000 Drangen trug. Sie wachen am Bellen 
leichtem, bewäffertem und gebüngtem Boden. 3 
fallenden Blüthenblätter dienen bisweilen ald Düngun 
25 Pfund derfeiben koſten etwa nur einen Franke 

Unter den Hirten finden ſich weniger Arm 
als unter den Ölbauernz; doch find die Weiden min 
der ſchoͤn und die Thiere Eleiner, ald in der Schwei 
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Thiere und Hirten bleiben des Sommers, Tag und 
Nacht im Freien. Man macht nur Käfe, eine - 
Butter. Schon im Jahre 1753 erging ein dringend 
nothwendiges Geſetz gegen das leichtfinnige Nieder: 
bauen der Bergwaͤlder, mit dem Jahre 1793 
btach hingegen die größte Willkür und der größte 
Schaden herein. Der fruchtbare Boden verfchmand, 
die Stuͤrme wurden mächtiger, die Bergmwäffer reißen: 
der und gefährlicher, die Straßen gingen zu Grunde 
und das Klima verfchlechterte fich in mannichfacher 
Beriehung. Hoffentlich wird die anbefohlene und bes . 
gonnene neue Befamung und Bepflanzung der Berge, 
glädtichen Fortgang haben. 

Aus der vortrefflichen, aber noch nicht beendeten 
Statiſtik Genuas von Cevasco, entlehne ich dankbar 
Mehreres, und reihe dann Anderes an, was mir aus - 
führen Quellen zukam. In act Sahren, von 1828 
bis 1835 einfchließlich, wurden in Genua gebo⸗ 
ten 24,741, darunter 12,513 Knaben und 12,228 
Mirchen 

Es ſtarben, 17,758, darunter 8898 maͤnnlichen 
und 8860 weiblichen Geſchlechis. Hierunter ſind 
aber die Todesfälle in den Kiöftern ‚und Hospitälern 
nicht begriffen. Die Bevölkerung ber Stadt betrug 
1813 (zur Zeit der napoleonifchen Handelsſperre) 
74,000, 1827 aber ſchon 95,000. Seitdem hat bie 
Rodtferung (zum Theil in Folge der Cholera) nicht 

185 * * 
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jugenommen. Mit Hinzuftgung ber Soldaten, Mas 
trofen, Fremden und eingezogenen Landbewohner, fleigt 
jedody die Sefammtzahl der Einwohner auf 113,000. 
Man rechnet auf 17 Geburten, 15 XTobesfälle, oder 
auf etwa 28 Einwohner eine Geburt und auf 33 
einen Todesfall; auf 142 Einwohner eine Heirath 
und auf eine Familie zwiſchen vier und fünf Kinder. 
Die Beſatzung Genuas befteht etwa aus 6000 
Mann, und zur Klotte gehören etwa 3000. Diefe 
befteht aus brei älteren Linienfchiffen (vaissaux ‚rands 
de 60 canons), 3 Fregatten, 2 Corvetten, 2 Brickt, 
1 Cutter und mehren Eleineren Schiffen» Über 8000 
Fremde befuchen jährlih die Stadt. Sie verbrauch 
jaͤhrlich an 200,000 Hektoliter Wein und Effig, welch — 
(daB Hektoliter zu 2 Lire 60 Gentimen beſteuert— 
einen Ertrag von etwa 520,000 Lire geben. Dagege — 
. HE der Verbrauch an Branntwein und Bier fehr gern 
Es werden jährlich, nad) einem Überfchlage geſchlachte — 
Stuͤck. Steuer für das Sri — 


Ochſen (in runden - Lire. Cent. 
Summen) .. 2,300 30 — 
Kuͤhe743800 12 50 
Kaͤlber77900 10 30 
Schweine . . 1,000 7 — 
Hammel, Schafe, | 

Biegen . . . 18,000 — 90 


Laͤmmer u. Zicklein 28,000 — 40. 
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Bei weitem die groͤßte Quantitaͤt des verbrauchten 
Getraides beſteht in Waizen, an 380,000 Saͤcke 
‚(emines), dann folgt Mais (etwa 60,000 Säde), 
dann Reis. 32,000. Man hat die Verzehrungsſteuern, 
weiche der Staat in Genua srhebt, auf 2,150,000 
fire angefchlagen, und die ſtaͤdtiſche Steuer auf 
1,374,000 Lire, zufammen 3,524,000 Lire. 

Aus einer lehrreichen Tafel über die Vertheilung 
der Bevoͤlkerung nad) Ständen und Gewerben theile 
ich Folgendes mit: I 

298 Familienvaͤter, die SR von Ihren Renten 

leben. 

509 Weltgeiſtliche. 

355 Mönche. 

456 Tonnen. .. 
56 geiftliche Scminariiten. 
41 eingefchriebene Geifttiche. 
1,490 Kinder, welche die Öffentlichen Elementarſchulen, 
210 Kinder, welche höhere Schulen beſuchen. 
583 Perſonen zur Univerſitaͤt gehörig: u 
1,878 Schüler in Privatfchuten. 
1,284. Beamte aller Art. 
463 Advokaten, Prokuratoren, Rot, Bio 
fhreiber u. f. m. 

276 Ärzte, Chirurgen, Xoorheter und Hebammen. 
1,019 Kaufherren und Fabrikanten. 

21,525 Gewerbtreibende beiderlei Beſchlechts. 
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i 2,438 Materialiften und Kleinhaͤndler. 
3,976 Diener und Gehuͤlfen derſelben. 
2,145 Laſttraͤger. 


6,110 Koͤchinnen, Dienſtmaͤdchen, Kammerfrauen. 
2,019 Köche und Dienſtboten männlichen Geſchlecht 


321 Kutfcher und Fuhrleute. 
242 Gaftwirthe u. dal. 


2,698 Bettler und Vagabunden u. f. w. u. f. m. 
Es giebt in Genua nur 3 Perfonen, welche üb 


1000 Lire Grundſteuer bezahlen, 
18 Perſonen, welche 500 bis 1000, 
44 250 „ 500, 
142 „ 100 „ 250, 
3863 n unter 100 bezahlen. 


” "- 


Aus der Tafel Über den Werth der ausgeführt 
genuefifhen Fabrikate und Produkte, hebe i 


folgende, wichtigere Gegenflände aus: . 


Bleiweiß (Cerwe). . . . . 454,000 Lire 
Komln 2 2° 200. 2,952,000 
Eiferne Bettflellen und andere 
Waaren dee At . 2 2... 240,000 
. Eomditorwaurn . - . 200,000 
Soldfchmiedearbeiten . . - . 250,000 
Papier und Zapetn . . . . 1,500,000 
Seife | 39,000 


Seldenwaaren und Seide . a .2,825,000 
Makaroni und VBermicli . . 1,213,000 
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Fall >22. 1,154,000 Lire 
Reis aus Piemont > 2.2... 804,000 
Künftlihe Blumn . . - . 39,000 
Sand » > en 59,000 
Cremor Zattai 2. 2 2. 98,000 


Kalnin - . ) 20. 24,000 u. f. w. 
Der ganze Werth diefer Ausfuhren wird auf 17 

Dilionen - angefchlagen. — So weit meine “Eurzen 

Auszüge ‚aus ben’ genannten, weitläufigen Werken. 
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W Genua, ben 22ſten Mai. 
dos Genua eine fabricirende Stadt, im größeren 
inne des Wortes iſt, geht aus den foeben angeführ: 
Im Nachrichten um fo mehr hervor, da einige ber 
Wihtigeren Gegenftände (wie Makaroni, Conditorwaa⸗ 
md Korallen) Eeine weitläufige und verwidelte Arbeit 
efordern. Um nun eme männichfaltigere und größere 
Fahrikation zu erzwingen, möchten Manche auf Aus⸗ 
fuhrverhote roher Erzeugniffe zuruͤckkommen, oder neue 
und größere Beſchraͤnkungen des Handels einführen. 
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Allein dieſer (auf welchem Genuas . Dafeyn 
Wohlſeyn in der That beruht) wuͤrde dadurch ge 
mehr leiden, als die Fabrikation gewinnen; auch 
ſich die Regierung (mie ich ſchon meldete) mit R 
für eine erleichterte Ausfuhr der Seide und ber W 
entfhieden, und nähert ſich einer heilfamen Ver 
fachung des hohen und verwidelten Zollſyſtems. 
Wenn man fieht, wie Genua zwifchen Xı 
Venedig, Livorno, Nizza und Marfeille gelegen 
fo ergiebt fich daß der Kreis feines MWaarenabfi 
‚nicht Uber eine gewiffe Gränze hinaus erweitert ı 
den kann. Ich habe jeboch in diefer Beziehung | 
Klagen ausfprehen hören; erftens: Nizza ſey di 
alte Vorrechte und die große Leichtigkeit der Land 
trebande fehr im Vortheile. Zweitens: der Iran 
handel fey noch immer zu fehr befaftet und erfchn 
Wenn bie Regierung alte Worrechte, welche den ( 
wohnen Nizzas durch Vertrag zuftehen, nicht 
kuͤrzen will, fo bat dies eine loͤbliche Seite; und 
wäre. nur bie Stage, ob .und mie den Genw 
ähnliche Begünfligungen zu Theil werben Ein 
Daß die Regierung ferner den Tranfitohandel u 
lichſt erleichtern möchte, fcheint mie aus dem. ne 
mit Nordamerika gefchloffenen Vertrage, deutlich 
vorzugehen. Die wichtigſte Handelsausſicht fuͤr Ge 
eröffnet ſich indeß, meines Erachtens, durch die br 
ftehende höhere Kultur Sardiniens, und eine (bi 


— 


— 
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in Verbindung ſtehende, daraus hervor 
ufhebung, oder doch Umpgeflaltung, der zwi⸗ 
ı Ländern noch vorhandenen Zolllinien. 
em Allem auch fey: gewiß zeigt Genua 
e Spuren des Verfalles, welche in Venedig 
d hervortreten; oder wenn hiee (meift durch 
Einwirkung der Regierung) das Übel hoͤch⸗ 
Stillftande gebracht iſt; fo Tann man in 
Fortſchritte, imebefondere zu umgemeiner 
ıng der Stadt, der Straßen, ber Umgegend, 
It. f. mw. gar nicht verdennen. Wenn bie 
3 der alten Regierung (wie jeder Tod) 
d beklagenswerth bleibt; fo war fie doch 
allen Grund, und (eben. fo wenig wie in 
n der Form einer erblichen Adelsariſtokratie, 
in der Zeit. Die große Thaͤtigkeit der Genueſer 
ens niemand bezweifeln: fie handeln unmit⸗ 
in die entfernteften Gegenden der Erde, bis 
Buenosayres, Montegideo, Kolumbien, ben 
Inſeln, Meriko, Portorico, Para und dem 
re u. ſ. w., der europaͤiſchen Länder nicht 
1. on . 
ergiebt ſich dies aus folgenden Tafeln. Es 
jahre 1835 in ben Hafen von Genua ein, aus 
rien, fardinifhe Schiffe - . . : 2 
erika deögl.. °. . .. 7 

‚ 11 ſardiniſche, 4 ſpanſche 18 
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Levante, 73 farbinifche, 1 öfterreichifches . 
Brafilien, 33 fardin., 2 engl., 1 franzöfifches 
Buenosanres und Montevideo, 29 fars 
dinifche, 1 englifches . ren 
Bremen, 2 bremifche, 1 hannoͤv. I hollaͤnd. 
Kolumbien, fardinifche . on 
©. Domingo, franzöfifches . 
Brantreid, 5 nenpolitanifiie, 1 Holländifches 
3 fpanifche, 79 farbinifche, 54 franzöfifche, - 
1 toskaniſches, 2 oͤſterreichiſche 


u Canarien, farbinifches 


Dänemark, bdänifches. .. 

Gibraltar, 11 fardinifche, 4 engliſche 

Adriatifhes Meer, 22 ſarvimiſche 5 ee 
tihfhe . . . 

Griechenland, ſardiniſch⸗ 

England, 5 ſardiniſche, 81 englifche, 1: nea⸗ 
politanifches, 1 amerikaniſches 

Sonifhe Infeln und Malta, 8 Pe 
2 englifche . 

Dem Schwarzen Meere und. Sonfkanti- 
nopel, fardinifche en 
Mexiko, fadnifhe - . . 

Holland, 8 hollaͤndiſche, 1 belgiſches, 4 I far 
dinifche, 1 ruffifches . 

Portugal, fardin. 19, engl. 1, holl ind. 

preußiſche 1, neapolitaniſche 2, toskaniſche 1 


4 
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Dortorico und S. Thomas, fardinifhe . 10 
°. Romano, 6 fardin., 1 franzöf., I engl. 8 
Neapel und Sicilien, 243 fardinifche, 


30 neapolitanifche, 1 ͤſterrichiſchee ... 274 
Sardinien, fardinifhe . . 109 
Shweden und Norwegen, 5 ſchwediſche, 

Jruſſiſches, I hollaͤndiſches 7 
zumatra, amerikaniſches . . . l 
'panien, 48 fardinifche, 17 fpanifche, 2 tos 

kaniſche, 2 ee ne ... . 69 
erranuova, 1 englifches, 1 franzoͤſi ſches 2 


oskana, 32 fardinifche, 1 fpan., 1 toska⸗ 
nifches, 1 öfterreichifches, 1 brafilianifche® . 36 


m Stillen Meere, fardinifhe. . . 4 
ara und Maragnon, 1 öfterreich., 1 ſpa 
niſches, 1 ſardiniſche⸗s.. 2 0. 3. 
ie Einfuhr betrug 1834. 1535. 1836. 


affee, Pfund 7,344,000. 3,938,000. 8,220,000. 
acao, Säde 265,000. 146,000. 576,000. 
dute, Stud 200,000. 167,000. 171,000. 
dachs, Pfund 123,000. 165,000. 329,000. 


feffer, „ 4,400,000. 344,000. 2,481,000. 
hee, n 17,000. 15,060. 10,000. 
Saffian, „ 15,000. 18,000. 15,000. 


Sehe viel Fifche und Kolonialwaaren aller Art. 
zetreide, Zentner 438,000. 572,000. 1,006,000. 
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Der wichtigfte Gegenftand ift der Zuden 
fen: jährliche Einfuhr man auf 200,000 i 
anfchlägt. 





Siebenundvierzigfter Bri« 


Livorno, den 24ften 


Einige Zufäge zu all den im vorigen Briefe « 
ten Dingen werde ih Euch mittheilen, fobald 
teitd unter dem Drude befindliche zweite Ih 
Gevasco erfchienen ift; jest komme ich auf eir 
deren Gegenſtand: die Stabtorbnung für 
Sie ift durch die Gefege vom 30ſten Decemba 
und Löten Julius 1815 feftgeftellt. Wierzig 
tionen, darunter 20 dem Adel, 20 den Bürge 
Kaufleuten entnommen, bilden ben großen Nat 
Glieder müflen ſeyn, großjährig, untadeligen 
von anerkannt hinreichendem Vermögen, und 
flend zehn Jahre lang Einwohner der Stabi 
erite Klaffe wird aus den Adlichen Genuns ı 
ohne Rüdficht darauf wenn fie in die Adelsli 
getragen wurden. Den Abgang von Mitgliet 
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kt dee große Rath duch Wahl; das erſte Mal er- 
nannte der König bdiefelben. Nahe Verwandte Eönnen 
nicht zu gleicher Zeit im Mathe figen. Jährlich ver: 
anmelt fich derfelbe voenigftens dreimal, den Löten 
Iprit, Auguft und December, und außerordentlicher 
Beife auf Antrag des Heinen Raths und unter Bei- 
immung des £öniglichen Bevollmächtigten. In ber 
degel ift dies der Praͤſident des höheren Gerichtöhofes 
ı Genua: er hat zwar Fein Stimmrecht, aber die 
flicht, für das Wohl der Negierung und der Ein- 
ohner zu wachen. Ausfchließlich ſteht dem großen 
athe das Recht zu, die vom Könige zu beftätigenden 
täthe und oberen Stadtbeamten (3. B. die Rechnungs: 
ithe u. f. mw.) zu etwählen, den Eleinen Rath zu er- 
ennen, die Syndici ober Bürgermeifter vorzufchlagen, 
m einzelnen Raͤthen Gefchäftsbezirke zuzumelfen, auf 
m Vorſchlag der Bürgermeifter und des Eleinen Ra⸗ 
s, Unterbeamte anzuftellen, oder zu entfernen, ben 
zoranſchlag und die Jahresrechnung zu prüfen, uͤber 
ee Unternehmungen und alle die Stabt betreffende, 
Hchtige Angelegenheiten zu rathfchlagen u. ſ. w. Bei 
der Verſammlung follen wenigſtens brei Fünftel der 
Ritglieder” in Amtskleidung gegenwärtig fern und nach 
er Stimmenmehrheit entfcheiden. Die Boranfchläge, 
Sahresrechriungen und viele andere Dinge, gehen aber 
uͤchſtdem zur Prüfung und Beſtaͤtigung an bie vor- 
heſzten Minifterien. 
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Der Eleine zur eigentlichen Geſchaͤftsfuͤhr 
fiellte Rath, wird aus jeder Klaffe zur Hälfte 
und jährlich fcheidet die Hälfte der Mitgliet 
Er verwaltet die Stabteinnahmen, leitet die 
Polizei, und hat die Aufficht über alle milde 
tungen. Zu ihm gehören: die Buͤrgermeiſter 
nungsräthe, mehre andere Stabtbeamte und zehı 
An jedem Befchluffe müffen wenigftens 21 9 
in Gegenwart eines Eöniglichen Beauftragten £ 
nommen haben. Der Eleine Rath verfamn 
mindeftend alle Monate einmal, und außerde: 
es die Angelegenheiten der Stabt nothwendig 

Zwei Bürgermeifter werden auf drei 
der Art vorgefchlagen, daß jeder Nath drei 
insgeheim nieberfchreibt und der König aus d 
Perfonen welche die meiften Stimmen erhiel 
jede Klaffe.einen ernennt. Sechs auf zwei S 
wählte Rechnungsräthe leiten, unter dem Vorfi 
eigenen Präfidenten, die Finanzangelegenhei 
Stadt. Sehe Auffeher (provveditori) be 
die Zaren der Lebensmittel, des Holzes, der 
haben die Aufficht über alle Verkäufer derfelbe 
Maaß und Gewicht u. f. w. Sechs Äditen 
Sorge für die Häfen, Seedämme, Magazine, 
angelegenheiten, Wafferleitungen, Straßen u. 
vertraut. Alle diefe aus und durch den große 
erwählte Perfonen, find Mitglieder des Eleinen 
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Sowie von Trieft, Venedig, Mailand und Zurin 
theile ich Euch, den Voranfchlag für Genua aufs 
Jahr 1837 mit, und merbe dieſelben fpäter unterein- 
ander vergleichen. 


I Einnahmen (mit Weglaffung der Gentimen). 


Lire. 

Yacht von Grundftüden. . . . 23,653. 

2) Erbzine . . . . 7,083. 
3) Einnahme von Schuldſcheinen . 4,623. 

3) Zuſchlagscentimen zur Grundfteuer . 6,400. 

3) Stadtauflagen (faft lauter Verzeh⸗ 

rungfteuem) - . . 2... 1,155,063. 

A) Standgelder von dem Plage de’ Ponti 21,000. 
7) Desgleihen vom Fifhmarkte . . 4,500. 
8) Maaßgeld vom Hole . . . . 6,500. 
9) von Kohlen . . . . 4,500. 
9 vom Setre . . . 5,000. 
iR vom Vene . . . . 2,500. 
1%) Schneepaht  . . . > ...30,060. 

Ä . Pacht vom Schweinſchneiben (pellere 935. 
‚ 14) Alerhand Einnahmen . . . . 654. 
| 85) Magazingeld vom Hafen . ... 8,002. 
16) Einnahme vom Theater.238,525ꝛc. 


In runder Summe 1,306,000. 


‘ 
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1) Stadbwewaltung . - -» -:.. 4 
2) Hebung der Stadtauflagen . . . 9 
3) Andere Gefchäftskoften (carichi d’Azienda) 
4) Erhaltung her Strafen . 4 
5) n „ WBofferleitungen . 3 
6) Reinlichkeit und Sicherheit ber Statt 2 
7) Erleuchtung .. 4 
8) Erhaltung der Spaziergänge 


9) Ausgaben für das Zheatr . . . 7 
10) Ausgaben für die Soldaten. . . 1 
11) Di . 2 > 2 nen 2 
12) Archive . 


13) Gerichtökoften . .. 

14) Desgleihen (anderer Art) 

15) Stadtfchuldenverzinfung u. Tilgung 30 
16). Gottesdienst, Prozeffionen u. dgl. 

17) Wohithätige Anftaten . . „. . 47 
18) Öffentlicher Unterricht . . . 06 
19) Zufällige Ausgaben . . . . IC 


Sma. (einfchließlid) der Gent. u. am) 1,3 


Aus der Hebungsrolle für die Verzehrung 
theile ich Folgendes mit. Es zahlt 

Lire. 
Wein und Eſſig jeder Art in Faͤſſern, 


das Hektoliter.. 2 


Genua Staͤdtiſche Steuern. 


Bein und Effig in Bouteillen, jede 
Branntwein jeder Art, das Hektoliter 
Sine Biqueure . rn 
Ofen das Ste | 
SH... .. 
Kälber 
Schweine 
Hammel, Schafe, Aigen. 
Laͤmmer und Biden . 
Käfe (quintale metrico) . 
Dinendi degl. , 
Holzkohlen 
Steinkohlen 
Du... 
Hafer und Gerſte 
Mauerſteine aller Art, das Taufend 
Siife (quintale metrico). . . .. 
Papier 
She, in vier Kiaffen getheilt, zahlen 
das metrifche Pfund, von 5 Gent. bie 
In der erften Kiaffe finden ſich ver: 
zeichnet, Arten Fifche 
jweiten . . en 
Kitten . 
vierten . 


Lire. 


10 
20 
10 
30 
12 
10 
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fo daß (menn auch nicht alle in ber naͤchſten Nähe 
Genus gefangen werden) doc das alte Sprichwort: 
mare senza pesce, als Verlaͤumdung erfcheinf. 
Gewiß bilden bie Verzehrungsfleuem bie Haupt 
einnahme der Stadt. Vom Norden nad) dem Suͤden 
gehend, erfcheint hier zum erſten Male die Pacht vom 
Schnee. Die XTheaterverwaltung ift unter näheren 
Borfchriften dem Magiſtrate, oder geriffen Räthen 
(Dekurionen) zugewiefen. In jenen Borfchriften heißt 
e8: die Dekurionen follen Acht haben, daß bie Tan: 
zerinnen anfländig und ſchicklich gekleidet ſeyen; und hier- 
auf gründete fich jene Forderung, die Beinkleider zu er⸗ 
weitern und zu verlängern, melche die neueften Haͤndel her⸗ 
beiführte: Sie war ohne Zweifel gefeglich, kam aber ſo 
fpät und post festum, daß man fie ald chikanirende Nas 
rung betrachtete... Der Zufhuß zum Theater iſt noch 
größer, ald der zu den Schulen; am ftärkften (trob 
reicher Stiftungen) der Beitrag für milde Anflalten- 
Mancherlei mag bier noch in den Grundfägen zu bei 
fern feyn, 3. B. in Hinficht auf die Findelhäufer, und 
bie Straßenbettelei. Letztere, fagte mir jemand, mat 
ganz abgeftellt, iſt aber wieder eingeriffen feitdem mit 
die Sefuiten haben. Ich weiß nicht, ob diefe Behaup⸗ 
tung gegründet ift; gewiß herrfcht aber bei manchen 
Geiftlichen die oberflächliche Meinung: Abfchaffung dr 
Straßenbettelei, thue der chriſtlichen Meitdehätigket 
Abbruch; während fie dieſer vielmehr eine einſeitige, 
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oft ganz ungerechte Richtung giebt, oder bie Gemuͤther 
gegen bie Zudringlichen  verhärtet und in. eine feinhlicke 
Stimmung bringt. — Die Fremden (fagte mir ein 
Italiener) halten Italien mit Unrecht für ein armes 
Land, weil fie .fo viel angebettelt werden. England 
und Belgien find Länder voller Armen, nicht Italien. — 
Vaͤre diefe Behauptung im. voller Ausbehnung wahr, 
fe teäfe die Schuld der Straßenbettelei, in doppeltem 
Maaße die Regierungen. — Die Schulden Genuas 
eiheinen nicht unbebeutend, find aber meiſt gemacht 
worden, um in neuerer Zeit große Unternehmungen, 
+, B. Straßenbau. und Verſchoͤnerungen der Stabt 
taſch zu Stande zu ‚bringen. Einige meinen: Genun 
muſſe immer einige Schulden behalten, weil die Res 
gierungen in. ber Megel geneigt waͤren ftäbtifche über⸗ 
ſhuͤſſe einzuziehen. und nach Belieben zu. verwenden. 


x 
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FE j i fa—, den 2öften Mai. 
Ss habe bereits über mehre Univerfitdten Italiens 
henochen, heute führe ich über bie in Genua Bol 
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ginhes aus bes Annalen ber. Gtatifiit an (XXXB 
‘Vol. p. 179):: Um im Genua immatriculirt zu: wer⸗ 
ven (heißt es daſelbſt), muß man ſieben Zeugmiſſe bei- 
bringen: 1) das Taufzeugniß; 2) das Zeugniß der 
Kauhpockenimpfung; 2) ein Zeugniß, man ſey monatlich 
zur Beichte gegangen und: habe dem Gottesdienſte bei 
geweohnt; 4) man habe haͤufig das Abendmahl empfan⸗ 
gem und ſich im legtew Jahre gut aufgefuͤhrtz 5) und 
8) Zeugniffe, das ſogenannte rhetoriſche und phitefe 
phifche Studium, fen” gebuͤhrend beenbet worden; 
7) das fogenmnte. Confularzengniß der Obrigkeien 
über Namen, Stand, Baterland,. Familie, Zahl de . 
Brüder und Schweſtern, Faͤhigkeit der Ältern die Be 
fin des Studirens zu deſtreiten u ſ. w. — Su— 
ae diefe Zeugnifſe in gehoͤriger Ordnung befcuben 
worden, fo wird der Kandidat zu: einem ſogenannten 
Magiſterexamen zugelaſſen und über die Gegenſtoͤnde 
des philoſophiſchen Lehrganges geprüft, alſo fiber Logih 
Metaphyſik, Phyſik, Mathematik, latemiſche und ie 
lieniſche Beredſamkeit. 

Der als Student Xufgenommene hat, bei Su i 
folgende Vorſchriften zu beobachten: 1) er wohnt uud 
ißt bei Familien, welche der Praͤfekt Billige. DM | 
ein Geiftlicher, hat die Pflicht den Stubentm zu 
befuchen umd ferne Bücher zu prüfen. 2) DM 
Student . geht in. Beim Theater, Kafferhaus u. ddr 
wohl aber zur: Meffe, Weide m. |. w; .3) Ane zum 


‘ 
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uf ber Stubent ein adınlitatur, ober Beugwiß 
‚ uber Fleiß, Wandel, Beſuch ber Werkes 
es Gottesdienftes u. ſ. w. — So weit mucht 
ns eines Darſtellung, weiche wohl ad Be 
Zilllgung des Erzählen bezweckt 
m Fahren 183%): ſtudirten jährlich Im. Duke 
iO Perſonen in Gem. Im Jahre 1837 
ich dafelbft 6 Theologe (f), 1359 Juriſten 
rer, 35 Ehirurget, 30 Pharmaceuten, 
ematiker, 522 Studenterod Bor RPhiloſophie 
ns Wiſſenſchaften. — Hier folgt das Wir 
r Vorleſungen fuͤr 183@ und 4889. -. 
:eologie. Profeſſor Bolas co handele ab 
von der Beichte, der Indulgenzen und der 
mg. — Profeffor Maffa, von der Stube 
Hanptasten. — Profeſſor Oli va lehrt He ' 
erklaͤrt die Apoſtelgeſchichte, ſowie bie folgen⸗ 
Kon des neuen Teſtaments. =: Wagner, 
e Haupttheile der Dogmatiktk. 
urisprudenz. VBonta,. bie! Lehus: var 
hten (judieiorum: . materium). Kewerent, 
von den. Teſtamenten. PBarcbk ba Ge 
wort, einen Theil des Krchenrechtes. Mon: 
‚einige Theile des voͤmifſchew Nechtes vrr⸗ 
ie dem ſardiniſchen Civildechte Ge a⸗ 
& Elemente bes. roͤmiſchen Privntrechtus 
Febizin. Garibalbe, einenn Bheik:dir im- 
16 * | 


564 Achtundvierzigſter Brief. 


teria medira und gerichtliche Arzneikunde— Botto, 
Kine. Mazzini, Theile der Anatomie und Phyſto⸗ 
logie. Tarella, Nervenkrankheiten und Kachexien 
Molfino, Chirurgie und Geburtshuͤlfe. Gherardi, 
chirurgiſche Operationen u. ſ. w. Pedemonte, 
den erſten Theil der Pathologie. Wo, die Lehre von 
den Krankheiten. Saſſi, Mineralogie und Theile 
der materix "medica, . | 
IV. Fakultät der Wiffenfhaften ımd dei 
Literatur. Badano, Statit und Dynamik. Botto, 
Differenzial-. und Integralrechnung. Garaffino, 
Algebra und Trigonometrie. Garibaldi, einen Theil 
der Phyſik. Lanfranko, Ethik. Spotorno, Rhe 
torik und, römifche Literaturgeſchichte. Grillo, Hp 
deaulſif. Valentini, Logik und Metaphyfik. Fop⸗ 
piani, Zeichnen für Baukunſt. Rebuffo, uͤber den 
Styl, meiſt mad) italieniſchen Beiſpielen. Laberle, 
Chemie: Affalint, Arithmetit und: Geometrie. — 
So das volskändige. Lektionsverzeichniß «mt 
Anftalt, die in - Dtalien für ‚eine universitas gilt! 
Wire es nicht beſſer aus Zurin, Genua und be 
bürftigen Hülfuniverfitäten, eine wahrhaft große,‘ abe 
Wiffehfchaften: umfaffende Landesuniverfirdt zu. ih 
den und für Italien hieducch, im neuer Weiſe, Bahr 
zu brechen und vorzulsuchten? — Ober ſoll ich’ tm 
noch alle Fächer aufzählen, über weiche unvollſtaͤndig 
und uͤber welche gar nicht. gelefen wird; oder die voͤlge 
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Vernachlaͤſſigung aller Gefchichte perſoͤnlich beklagen? 
Rathſam aber waͤre es, einige italieniſche, franzöfifche, 
engliſche und deutſche Lektionsverzeichniſſe neben einan⸗ 
der zu ſtellen, damit jeder erkenne was er beſitze, und 
wes und wie viel ihm fehle. 





Reunundvisrziofe Brief. 


Floren, den eoſten Mai. 


I habe Euch ſchon ſehr viel Über die Einrichtungen, 
duſtaͤnde und. Fortfepritte in den fardinifchen Staaten 
geſchrieben, die Infel Sardinien aber nur beilaͤufig 
kwähnt. Dies .gefchah keineswegs, teil fie nicht eine 
Erwähnung ‚verdiente; vielmehr habe: ich mir das Wich⸗ 
tigſte und Merkwuͤrdigſte bis zuletzt vorbehalten. 

Seit dem Jahre 1421 beſaß Sardinien {nach ber 
Veiſe Kataloniens) drei Stände, mit mancherlei Rech 
im, insbefondere der Steuerbewilligung. . In: der Re 
gel zahlte man jedoch immer biefelbe beftimmte Summe, 
Ohne weiteres Berathen und Beſchließen; ja von. 1696 
68.1793 wurden die Stände gar nicht verfammelt 
. md 1799 (im Augenblicke ‘der Noth). nım berufen 
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ums bie gewoͤhnllche Steuer von 60,000 Scubdi 
120,008 zu Ahbhen. So lag früher in Wa 
ale Macht (ohne politifhe Mitwirkung ‚Andere 
ben Händen ber ſpaniſchen Statthalter, und warb 
fo verderblich geuͤbt, wie in allen fernen, der fpan 
Herrſchaft unterroorfenen Ländern. Auch hätte 
Stände, bei größerem Einfluffe, den Üben u 
meniger abgeholfen, als fie gar Keine Xheiln 
oder Stellvertretung bes Volkes in fich ſchloſſen; 
dern durch ihre einfeitige, oligacchifche Zufammenfi 
micht minder tyranniſirt haben würden, ald es bi 
zelnen Barone ohnedies thaten. Nirgends zeigt 
eine heilfame, oder auch nur poetifche Seite bes ! 
weſens. Der Baron war zugleich Partei und R 
welcher bei jedem Streite für ſich entſchied, ohn 
der. entſfernte, ſchwache Herrſcher Huͤlfe leiſten Ei 
oder wollt, So fliegen bie Laſten ber Unterge 
allmaͤhlig auf 60 bis 70 Procent des Ertrags 
druͤckenden Behnten von ber Bruttoeinnahme une 
net. Ein Marcheſe di Moras erhöhte die Gei 
abgaben wilkürich um ein Sechzehntel, weil die I 
auf feinen Boͤden wohl fo viel freffen Eönnten! 
ber Vater eines jegigen piemontefifchen Staatd 
ſters, mis simem Lehnsbarone in Sardinien fpa 
ging und dieſer mübe ward, rief ex einen Land 
herbei, befahl ihm, auf allen Vieren wie ein 

nieberzuhoden, und feste fi auf ihn. Der Pie 
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nerkte mit großem Rechte, wis bies ſein natiwe- 
nenſchliches Gefühl verletze; aber jener ſardi⸗ 
patriarchaliſche Lehnsherr antiwertete: No es 
Jexelos azer: es buonp quo assi ar manten- 
ei respecto que deren a los sefiores, estos 
I Dber zu beutfch: Das ift Nies! Laffen 
gut feynz; es ift heilſam daß die Galgenſchwen⸗ 
er Ehrfurcht erhalten werben, : welche fi den. 
chuldig find | Zn Fe 

ein Wunder wenn das Volt verwildecte und 
che uͤbte, wo keine Gerechtigkeit zu finden, ja 
den Begriff verloren gegangen war. Das 
jardiniens entſtand nicht aus natuͤrlichen, nicht: 
uͤbergehenden Urſachen; ſondern hauptſaͤchlich 
ie Regierung, oder den Mangel wahrer 
g. Alle feit der piemontefifchen Herrſchaft ge⸗ 
Beſſerungsverſuche erwieſen nur, daß ober⸗ 
Mittel keinen Schritt weiter fuͤhrten; waͤh⸗ 
immung, Geſinnung, Anfichten ſich in einem 
aͤnderten, daß die Gefahren taͤguch wuchſen 
nd on eine gründliche Aubrottimg ber Und 
erden mußte.. 

er große, ſchwere, politiſch· finemgisle —RE 
mit einer Vorausſicht, Klugheit, Geſchicklichkeit 
fligkeit berathen, beſchloſſen, vorbereitet. und 
ſiegreich durchgefuͤhrt worden, welche mich 
te und aufs Lebhafteſte intereſſirte. Der Koͤ⸗ 


% 
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nig, feine farbinifchen Mäthe und deren Felbherr, ber 
Miniſter Graf Villa Marina, verdienen hiefür das 
größte Lob, und werben noch .gepriefen werben, wenn 
die natürlichen Einwuͤrfe des Augenblides laͤngſt ver= 
fhoen find. Um den Gang - der Maaßregeln, die 
Vorfiht und Kiugheit zu begreifen, muß man bie 
Reihe der erlaffenen, die Sache immer weiter führen 
ben Geſetze, nad) ber Zeitfolge betrachten. 

Am 19ten December 1833 erging bie erſte hiehen 
gehörige Verfügung, des Inhalts: eine in Cagliari. neu 
.. gegründete Behörde, foll ein vollftändige® Verzeichniß 
der Lehne, Herrn und Vafallen aufnehmen, den Ertrag 
aller beſtimmten und unbeftimmten Einnahmen (meifl 
nad; 10: bis 15jährigen Durchſchnitten) ermitteln, ober 
die Überreichten Nachweifungen genau prüfen und bad 
Ermittelte, oder Gefundene, den Gemeinen zur Ans 
tenntniß, oder Berichtigung vorlegen. — Auf. biefem 
Mege befam man eine richtige Einfiche in den Xhats 
beftand, und zugleich in die Größe ber vorhanden 
Übel und Mißbraͤuche. Insbeſondere ergab ſich: daß 
bie ſogenannte Lehns⸗ oder Patrimonialgerichtsbarktit, 
nicht etwa bloß (tie in manchem anderen Lande) das 
Recht gab einen Richter zu ernennen, der nad) allge 

meinen Gefegen fprechen muß, und einem kraͤftigen 
höheren Richterfluhle unterworfen und von ihm beauf⸗ 
fichtigt iſt. Vielmehr. entfchieb ber Herr nach Willkin, 
ohne Bezugnahme auf ein allgemeines Gefeg, ober für 
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Vortheil war das hoͤchſte Geſetz, und die meiften Strei⸗ 
ligkeiten betrafen eben nur feinen Vortheil. In Wahr⸗ 
heit herrſchte kein anderes Recht in dem halbwicden 
Sardinien, als das des Staͤrkeren. 

Deshalb: wurde (jedoch mit vorläufiger Beibehal⸗ 
ng der Beamten) am eflen Junius 1836, ale 
Patrimonialgerichtebarkeit aufgehoben und bie Rechts⸗ 
lege unter unmittelbare Leitung des Staates geftellt. 
Sine beſondere Behörde prüfte jeboch: ob mit dieſer 
Beränderung ein wahrhafter Verluft verbunden und 
Zrund zu einer Entfhädigung vorhanden fen, oder od 
Bortheile und Laften fich ausglichen. 

- Weit bei Ausführung der angegebenn Vorſchrif⸗ 
on viele Zweifel und Streitigkeiten nicht ausbleiben 
Ionmten, fo warb am 10ten Sulius 1837 eine Bes 
hoͤrde zu ihrer Entfcheidung gegründet, von welcher‘ 
Man nur an den König berufen Eonnte. Bei diefer 
Gelegenheit wurden wiederum die Gemeinen gehoͤrt, 
md erforfcht: ob und welche Gelbzahlungen und fon» 
Rige Leiſtungen fie den Herrn von Rechtswegen fchul: 
dig ſeyen. Was hiebei nur Folge der Gerichtöbarkeit, 
der durch bloße Willkür aufgelegt unb erhöht war, 
fiel fur die Zukunft hinweg. 

Eine weitere Verfuͤgung vom 21ften Mai 1838 
Eindigte an: alle Lehnsverhaͤltniſſe follen -aufgehoben, 
alle Lehnspflichten in Gelbe feſtgeſezt, und. das Land 

als Eigenthum gelaſſen, oder getheilt, oder von der 
16 ** 
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Krone unmittelbar benutzt werden. Zur Leitung all⸗ 
dieſer Dinge ſetzte ſich im Julius 1838 eine beſonder 
Behörde in: Thaͤtigkeit, und verſuchte zuerſt ob zwi 
fhen Herrn und Gemeinen eine guͤtliche Vereinigun 
koͤnne zu Stande gebracht werden. Der Eöniglich 
Generalanwalt machte daruͤber, daß den legten nid) 
zu nahe gefchehe. Wo Feine Auseinanderfegung ein 
trat, durften die Forderungen doch nice Über das zu 
legt Ermittelte hinausgehen, und nach Ablauf eine 
gefegten Friſt ward Leine Einrebe mehr angenommen. 

Ein Geſetz vom 15ten September 1838 fprid 
fi) deutlich und beftimmt dahin aus: der Zweck € 
dieſer neuen Geſetze fen, ein freies, unbefhrän: 
tes Eigenthbum zu gründen, und das Rarı 
von allen Laſten, Banden und Abhängt« 
Leitsverhältniffen zu befreien, weldhe dam 
unverträglihh erſcheinen. Dagegen erhalten E 
Betheiligten eine angemeffene Entſchaͤdigung in Gel 
oder Land, oder auf andere Weife, oder endlich f 
Renten angemwiefen auf die öffentlihe Schuld. Di 
Anfprüche Mitbelehnter, oder font Berechtigter wurden 
gefichert, indeß eine Fuftöfung dieſer Verhaitniſſe der 
falls erlaubt. 

Da das kandvolk durch die Abhaͤngigkeit von im 
Zehnsheren und die Zahlungspflicht an die Lehnshera 
einerſeits fo fehr gedrückt, andererſeits aber auf eins 
Abloͤfung feiner Laſten ˖weder vorbereitet noch bazu ver⸗ 
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mögend „genug wars ſo ergriff man einen anderem 
merkwuͤrdigen Ausweg. Der König nämlich trat durch 
Beträge am bie Stelle aller Lehnsbarone. Er nahm 
le Feudalrenten in feine Hand, welche mit fünf aufs 
Hundert zu Kapital gerechnet und den zeither Berech⸗ 
tigten durch zinsbare Staatsfchulbfcheine bezahlt wer⸗ 
den. Der Lehnsherr büßte ein, fofern er Ehrenrechte 
nicht mehr geltend machen, ober wilikuͤrlich befteuern 
Bonn. Allein zu foldy einer Beſteuerung hatte er nie 
ein Recht, und bie richtige Einziehung feiner zeitheri« 
gen Renten aus ber Staatsfchuldenkaffe, gewährt ihm 
mmehr Sicherheit und Bequemlichkeit, als die Beitreibung 
in taufend Leinen‘ Theilen von unwilligen Zahlern. Auch 
Tom im Betracht: daß. der Umfang ber Lehen und der 
Lehnspflichten keineswegs genau feftftand, und vom 
Könige die legten viel fchärfer als bisher gefordert, ja 
erhöht werben Eonnten; ohne daß man über das hin⸗ 
gegangen wäre, was der Adel (ohne Recht unb 
Vollmacht) täglich gegen feine Hinterfaffen geübt hatte. 
I vorftehender Weife find die Abkommen zwiſchen 
Um Könige und den meiften, bie Verhältniffe erken⸗ 
nenden Grundherrn bereits abgefchloffen: biefe find 
Inhaber von Staatsrenten, jener ift alleiniger Here 
dt Steuern, und unmittelbarer Oberer bes Volkes ger 
worden. Um aber in noch anderer Weife für alle 
Theile zu ſorgen, und neue geſellige Verhaͤltniſſe her⸗ 
baufüͤhren, iſt am 36ſten Februar 1839 das noueſte 
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und wichtigfie Geſetz uͤber Feſtſtellung und Benugung 

des Grundeigenthums ergangen. Es bezweckt weſent⸗ 
lich: 1) jeden in vollem Befige alles deſſen zu laſſen, 
was er jemals benuste. 2) Diefe Benugung durch 
Abgränzung des Eigenthums und Ablöfung ber Dienſt⸗ 
barkeiten zu verbeffern, umd ben Ertrag zu erhöhen. 
3) Das Unbenusgte, Unbebaute, in Wahrheit Herrn⸗ 
lofe, an: die Krone zu bringen (der es eigentlid im: 

mer gehörte) und neue Bahnen für eine erhöhte Kul⸗ 

tur Sardiniens zu eröffnen. Ich gebe zunaͤchſt Aus 

züge aus jenem Geſetze. 

In der Einleitung zu bemfelben heißt es: um 
den Eigenthümern von Grundvermögen (oder benen, 
welche wie als Eigenthuͤmer betrachten wollm) M 
nügen, um ben Ertrag zu erhöhen, und häufige | 
Streitigkeiten abzufchneiden welche aus gemeinfame 
Benugung (comunione) entftehen, find bie Grund⸗ 
füge feſtgeſtellt worden, mie diefelbe zu Iöfen und ko⸗ 
nigliches Grundeigenthum an Einzelne ober Gemein 
zu’ überlaffen ſey. 

Dem Geſetze felbft find folgende Hauptbeftimmun 
gen entnommen: 

1) Das Grundeigenthum gehört den Ginzeinen, de 
Gemeinen, oder der Krone. Ländereien, welche 
barkeiten, oder dem Weiderechte unterworfen find, HP 
den nur ein unvolllommened Cigenthum. 

2) Als Kronland wird alles das betrachtet, wor⸗ 
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auf weber ein Einzeiner noch eine Gemeine, ein volls 
tommenes, ober unvolllommenes Eigenthumsrecht hat. 

3) AS Privateigentum (volles oder unvollkom⸗ 
menes) ſoll auch das Land betrachtet werden, welches 
(merngleich ohne genuͤgenden Rechtstitel) eingefchloffen 
(chiuso) , oder frei und offen ift benugt worden. Die 
ftiedliche Benugung, ohne Rechtstitel, wird anerkannt, 
fo weit fie für das Beduͤrfniß je flattgefunden hat. 
Daffelbe gilt in Bezug auf Weidewechſel, oder Läns 


derien bie nur von Zeit zu Zeit befdet wurden. 


4) Für die Schulen wird ein angemeſſener Land⸗ 
beſitz ausgeworfen. 
5) Alle nach Abzug des vollkommenen und ge⸗ 
theilten Eigenthums bleibenden Laͤndereien, vertheilt die 
Krone’ nach Belieben und unter billigen Bedingungen. 

6) Alte Dienftbarkeiten koͤnnen abgelöfet werben, 
Gemeinevermögen kommt aber für jegt nicht zur 
Theilung. Jeder hat das Recht, fein Land durch 
jene Abloͤſungen in vollftändiges Eigenthum zu vers 


wandeln, und es alddann einzufchließen. 


7) Bon einer Ablöfung der an den König. bene 
gegangenen Renten, ift, aus nahe liegenden Gründen, 
noch nicht die Rebe. 

8). Alles Land mas bie Lehnsbarone zeither in irgend 
einer Weiſe wirklich benutzten, wird (ohne weitere Entſchaͤ⸗ 
digung an die Krone) kuͤnftig als freies Allode betrachtet. 

Mögen (tie bei allen wichtigen Weränderungen) 
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fhnierzliche Gefühle erweckt, Gewohnheiten geſtoͤrt, An⸗ 
ſpruͤche verletzt ſeyn; im Ganzen und Großen waren 
die Übel unbeſchreiblich groß und bie Abſtellung der⸗ 
ſelben nothwendig. Dieſe neue Geſetzgebung wird (wie 
es aͤhnlicher Weiſe in anderen Ländern auch geſchehen) 
vereinzelte Anklagen wider ihre Urheber hervorrufen, 
es werden Schwierigkeiten in den Weg gelegt, und 
Recht und Religion zu Huͤlfe gerufen werden, um 
das Bezweckte und Geſchehene in Schatten zu ſtellen. 
Vorurtheile und baares Unrecht heißen dann geheiligt, 
und der neue Lebensquell wird als Giftquelle bezeich⸗ 
net und verlaͤumdet. In Wahrheit iſt aber jedes 


wahre Recht und Eigenthum geſchont und beruͤckſich⸗ 


tigt; es iſt nur das geaͤndert, was gar nicht mehr ſo 
wie bisher bleiben konnte; es iſt der Weg zu einer 
heilſamen Umgeſtaltung ber ganzen Inſel gebahnt, 
und gar viele andere Verbeſſerungen (z. B. der Stra⸗ 
Ben, des Steuerweſens, dee Hebungs⸗ und Gerichts⸗ 
often der Schulen) fliehen bamit. in nothwendiger 

- Verbindung. Karl Albert und fein Mmiſter Villa 
Marina werben (mie ähnliher Manfregein halber 

- Friedrich Wilhelm II, Stem und Hardenberg) als Re 
volutionaire verfehrien und die alte gute Zeit geruͤhmt 
werben, wo das ganze Volk Sardiniens wenigen Üben 
möüthigen zum Schemel ihrer Füße diente, bis ©, 
thieriſch behandelt, in thierifhe Wuth gerieth :umb 
voͤſes mit Boͤſem vergalt. Die naͤchſten Nachkom⸗ 
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men der Wenigen welche Elagen, erieben aber (ſofern 
an nur muthig anf ber. eingefchlagenen Bahn bes 
harrer) gewiß die großen Wortheile biefer neuen 
Erweckung ihres Vaterlandes, und ſtimmen bann 
dem Danke bei, welchen das Volk bereits jetzt aus⸗ 
ſpricht, und welchen alle Unbefangenen und Unterrich 
teten beſtaͤtigen. 
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: Slorenz, den erſten Junius. 

San ungſt haͤtte ich mein Verſprechen erfuͤllen und 
Euch Einiges uͤber die Verhaͤltniſſe und die Lage des 
Landvolkes (der Bauern, Paͤchter u. ſ. w.) in Ita⸗ 
len mittheilen ſollen. Dieſe Aufgabe iſt aber theils 
von Anderen bereits geloͤſet worden, theils hat ſie ſo 
viel innere Schwierigkeiten, daß ich gern: jenes Ver⸗ 
ſprechen zuruͤcknaͤhme, wenn. nicht dadurch eine weſent⸗ 
liche Luͤcke in meinen Darſtellungen entſtaͤnde. :- 
Die unficherheiten, Widerſpruͤche und Irthuͤmer 
entſtehen, meines Erachtens, in dieſen Gegenden haupt⸗ 
ſachlich daraus: daß man annimmt, daſſelbe Wort 
bezeichene und charakteriſire uͤberall dieſelben Zuſtaͤnde; 
während Geſetze, Gebräuche, Güte oder Schlechtigkeit 
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des Bodens, Gegenftand des Anbaues, Maaß ber 
erforderlichen Arbeit u. f. w., aufs mannichfalttgfte bie 
gleich benannten Verhättniffe verändern unb umge 
Halten. So feheint das Wort mezzeria, mezzadria, 
mezzajuolo, mit mathematifcher Genauigkeit bed Lande 
manns Stellung und Antheil zu bezeichnen und ihm bie 
Hälfte des Ertrages zuzumeifen; wir werben aber 
fehen, wie dußerft felten diefe Vorausſetzung eintrifft 
und Über das Wohlſeyn, ober Übelbefinden des Lands 
mannes allein entfcheidet. Schon die Geſetze (melche 
das Allgemeine, welche bie Regeln beflimmen ſollen), 
weichen untereinander ab. Das öfterreihifche Lande 
vecht 3. B. geht auf die Eigenthümlichkeiten des lom⸗ 
bardifchen Aderbaues wenig em, und beurtheilt das 
Meifte nad) den allgemeinen Grimbfägen von Bew 
trag und Pacht; die Geſetzbuͤcher von Piemont und 
Parma hingegen beruͤckſichtigen die landſchaftllchen 
Verhaͤltniſſe und enthalten fehr viele, hieher gehörige, 
— und doch wieder untereinander abweichende Be⸗ 
fümmungen. Ich hoffe, folgende Auszüge aus beit 
zulegt genannten Gefegblichern, werden Euch nicht 
langweilen, weil fie das Verſtaͤndniß am Beſten ew 
öffnen und aus ben vorhandenen, mannichfaltigen Ge⸗ 
wohnheiten ein Mittleres aufzufinden ſuchen ‚um bp 
felbe als Vorſchrift Hinzuftellen. 

Das fardinifche Gefegbuch beſtimmt alfo über die 
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bpacht und Benutzung bes Bodens zur Hälfte 
etairie),. Folgendes (Buch IH, Zitd 11... 
ME ein Wertrag, eine Pacht (bail) für mehre 
geſchloſſen und während Biefer. Zeit eine Ärndte 
ober wenigftens bis zur Hälfte, durch Zufall 
Unfall verloren gegangen; fo kann ber Pächter 
Erlaß am Pachtgelde forbern,: wenn er nicht 
3 durch frühere Ärndten entfähäbige ward. Iſt 
och nicht der Kal, fo barf ber Richter vorläus 
lauben, daß ber Pächter eine. angeimeffene Summe 
behalte; bie Schlußberechnung erfolgt” aber erſt 
Inde ber Pachtzeit, nach Maaßgabe bes Geſamm 
es aller Ämbten. : 
Jauert die Pacht nur ein- Yahe und die Acnde⸗ 
ganz oder bis uͤber die Haͤlfte verloren, ſo fin⸗ 
rhaͤltnißmaͤßiger Erlaß ſtatt. Ein Veriuſt unter 
hͤlfte, berechtigt nie zu einer Herabſetzung ber 
fumme Dev. Pächter kann ſich durch ein allge⸗ 
8 Verfprechen zur Übernahme der Unfälle ver⸗ 
en; doch erſtreckt fich dieſe alddann nur auf.ges 
liche Unfälle (z. B. Hagel, Froſt, Feuer vom 
nel) nicht aber auf außerordentliche Fälle (z. B. 
sfchäden); es müßte ſich denn das Verſprechen 
uͤcklich auch auf diefe beziehen. .. . 
Ründliche Verträge, ohne Bezeichnung ihrer Dauer, 
een die Bemitzung bed. Grundſtuͤcks, bis die 
te von demſelben eingezogen iſt, alſo z. B. von 
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Wieſen und Weingdrten auf ein Jahr, von Adern 
bis zum Ablaufe des gemöhnlichen Turnus, ober 
Fruchtwechſels. Stroh, Heu und Dünger. bei lau⸗ 
fenden Jahres muß. der Pächter unentgeltlich zuruͤck 
laſſen, wenn er fie in ähnlicher. Weiſe beim Anfange 
dee Pacht erhielts und gegen den Empfang des Schäs 
gungsmerthes, wenn jenes. nicht der Tall wm. . 
Mer ein Grundſtuͤck unter der Bebingung in 
Pacht nimmt, die Fruͤchte mit dem Berpächter gu 
theilen, beißt. ein Theiler oder Halbler (eolan: par- 
tiaire, mezzajuolo). .Zufälligen Verluſt an der Arısbes 
tragen beide zu verhaͤltnißmaͤßigen Theilen, ohne deß 
dee Eine oder der Andere auf Entſchaͤdigung An⸗ 
ſpruch machen kann. Ohne Erlaubniß.. des: Paͤchters 
darf der Halbler, weder Hau, noch Stroh, noch Mi 
verkaufen, ober für Andere Fuhren übernehmen. . Der 
Tod des Halblers Iöfet die Pacht am Ende bed Wirth: 
ſchaftsjahres; doch können die Erben des Verſtorbenen 
biefelbe noch das folgende Wirthſchaftsjahr fortfickren, 
wenn ber Tod in bie vier legten Donate beffelben fi. 
Wo Leine beflimmten. Gewohnheiten, .oder Bew 
träge vorhanden find,. kommen nachfichende Beſtin⸗ 
mungen zur Anmendung Dee Halbler ſtellt zei 
Vieh, welches zum. Aderbau und zur Düngung eb 
Landes nöthig iſt, ferner das Winterfutter für daſſelbe, 
endblich das Adergeräth. Der Viehftand foll mit Um 
fang und Ertrag in richtigem Verhaͤltniſſe flchen. 


Landleute. Halbler. 370 


Die Saat wird zur Haͤlfte vom Verpaͤchter und zur 
Hdifte vom Halbler gegeben; ber Ichte übernimmt 
Anbeit und Koften des Beackerns und Ärnbtens allein. 
Desgleichen Grabenhebungen, gewöhnliche Wegebeffes 
rungen, Baufuhren und den Transport ber Früchte 
weiche dem Berpächter zufallen, bis in befien Haus. 

Der Halbler darf weber dendten, noch dreſchen, 
noch die Weinleſe halten, ohne den Eigenthlimer bes 
nachrichtige zu haben. Alle natürlichen, ober kuͤnſt⸗ 
lichen Früchte des Grundſtuͤcks, werden zwiſchen beibe 
gläch. getheilt. "Der Halbler bekommt das für dem 
Weinbau und ben Bedarf des Pachthofes nöthige 
Holz, aus dem vorhandenen Baumbaeſtande; aber er 
muß es fehlagen, zurichten, und den Überfchuß abe 
Der Bertrag des Halblers dauert (wenn aus⸗ 
druͤckliche Beflimmungen fehlen) ein Jahr, welches 
ba Akten November beginnt und endigt. Iſt aber 
dee. März ohne Kimdigung verftrichen, fo dauert der 
Vertrag ein zweites Jahr. 

Der einfache Vichbenugungsvertrag (hai 
& cheptel simple) iſt ein folcher, wo jemand einem 
Anderen Vieh zum Bewachen, Ernähren und Pflegen 
unter. dee Bebingung dıbergiebt, daß der Viehpächter 
de Hälfte ber MWermehrung beziehe. Die Vermehrung 
beſteht theils in der Zahl (dans le croit), theils im 
du fonfligen Werthszunahme ber Thiere. Milch, 


. 
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Miſt und Arbeit derfeiben gehören allein dem Päd 
tr. Nichtig find die Beſtimmungen, daß der Vieh 
pächter über bie Hälfte des zufälligen: Verluſtes, ober 
einen größeren Antheil am Verlufte, wie. am Gewinne 
trage. Als Regel gilt, daß ſolch ein Vertrag drei 
.Jahre dauere. 

Eine zweite Art dieſes Vertrages uͤber Viehbe 
nutzung beſteht darin, daß jeder Theil die Haͤlfte der 
Thiere hergiebt, und Gewinn und Verluſt getheilt 


wird. Aber auch hier "bezieht der Pächter, Wolle, . 


Mift und Arbeit allein, und ber Verpaͤchter nur. bi 
Hälfte ber vermehrten Zahl und Wolle. . 
So viel aus dem fardinifchen Geſetzbuche; fehen 
wir jest, was das Geſetzbuch von Parma über dieſel⸗ 
ben Gegenflände. anordnet. Es heißt dafelbft: die 
Mezzabria, ift ein Gefellfchaftsvertrag. zwiſchen 
Deren und Landmann, wo ber erfte dad Grundſtuͤck 
ber zweite die Arbeit. unter ber Bedingung: hergieht, 
die Früchte und den Mugen zu theilen. Wenn lite: 
eintunft und Gewohnheit nicht das Gegentheil feſt⸗ 
fepen, muß ber Berpächter das nöthige- Vieh und 
Winterfutter, der Pächter aber das Adergeräth hergeben. 
Die Saat liefert, (in der Regel) jeder zur Hälfte; wos 
gegen der Halbler die gewöhnlichen Laſten und Arbei⸗ 
ten des Landbaues umd der Viehzucht träge. Zu 
außerordentlichen, dauernden Verbeſſerungen leiſtet er 
Huͤlfe, jedoch nur für eine angemeſſene Verguͤtung- 


— —— 
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Die Pflanzen: zu neuen Anpflanzungen liefert der 
Here, bie Arbeit, verrichtet der Pächter. Die Beſtim⸗ 
mungen .über. Srabenhebungen, Wegebeflerungen und 
Fuhren, Ankündigung ber Ärndte und Weintefe, flinn 
men..faft ganz. mit den farbinifchen überein. — Dat 
ber. Herr das Vieh ganz, "ober zum Theil hergegeben, 
fo- datf der-Pächter es nicht ohne deſſen Zuſtimmung 
verfaufen: Dem Herrn ſteht es frei ſich eine hoͤher 


Nacht als die Haͤlfte des Ertrages. auszubedingen; es 


iſt aber verboten die Laſten des: Paͤchters fo hoch zu 
ſteigern, daß ihm nicht eim Drittel der jährlichen Ges 
fammteinnahme. bliebe. Lieferte ber Herr das Vieh, 
ſo muß dem Kolonen wenigfiens ein Drittel der Eins 
nahmen von: dbemfelben .gelaffen werden ; lieferte es bee 
PR fo iſt San Vertrag gültig, der ihm weniger 

als */a.:des Ertrages zufpricht. Der abziehenbe Halbler 
muß: Stroh und Miſt des letzten Jahres zurüuͤcklaſſen. 

Beim Vertrage Über Biehnutzung (Soecio o 
zdecida) darf nicht. ausbebungen werben, daß der 
Empfänger allen, ohne Schuld und durch Bufall ente 
ſichenden Schaden: trage; eben ſo wenig, daß er einen 


grißerrn Antheil am Verluſte, als am Vortheile uͤber⸗ 
rchme, ober am Schluſſe ber Pacht mehr als das 


e an Kapitalmerth zuruͤckgebe. Alle Bebin⸗ | 


- ng: folcher Art, find nichtig. 


Bleiben wie (ohne in die wirklich vorhandene 
Naanichfaltigkeit :einzugehen) bei dem Inhalte bes 


J 
° 
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fardiniſchen und purmenfiiher Geſetzbaches ſtehen, 
welche (wie gefagt) nur bie Regen, das Allgemriti⸗ 
möfprechen wollen; fo zeigen füch ſchon hier große Wer 
fchiebenheiten bes Gefichtspunftes, der rechtlichen Bor⸗ 
ausfegungen und der Bedingungen. . Mithin mug uch 
das Ergebniß der Verträge, dev Gewinn ober Schade, 
die Heilſamkeit oder Schaͤdlichkeit derſelben, fi we⸗ 
ſentlich veraͤndern und umgeſtalten, je nachdem vun 
den emen oder ben andeten gefeglicden Inbegriff ber 
Regeln zum Grunde legt. Mit Bezug auf dem ans 
geblich mathematiſch genauen Satz: „ber Pähte, 
ober Halbler giebt die Hälfte ber Früchte‘; Haben 
Biele fid, in Lob und Zabel umſtaͤndtich ausgefpuschen, 


und doch kann man behaupten: untes tauſend Fällen 


fg diefe Hälfte nur einmal die würkliche Hälftes in 
ber Regel hingegen, nach Maaßgabe ber Berhäftnifie 
md Nebenbeſtimmungen, bald mehr bat menge 
Wer zu wenig und dort zu viel. 

Welch außerordentlicher Unterſchied emfehe- % 8 
daraus, daß der Hear, ober der Halbler, Biel ub 
Minterfutter. hergiebt und heubeifchaffer daß Rebenbe⸗ 
bingungen (mio Wegebeſſerungen, Fuhren u. bat): ci 


-geiinge, oder eine große Laff auflegen u. f. w. uf 


Ein weientlicher Unterfhied: jener Geſetzbuͤchet zeigt 
fi) ferner darin, dag das Cine meift ptaͤſcaniat ver 
Pächter: habe :viele laͤſtige Bedingungen Iberwerituwen; 
während das aubere (in gerechter Beſorgniß dar’ put 
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trichener Huͤrte) gewiſſe Bedingungen für nirhtig er⸗ 
Bäst, und daruͤber kein Rechtsverfahren zulaͤßt. Es 
ſpricht ſich hierin die richtige UÜberzeugung aus: ber 
Geſetzgeber duͤrfe keine unbebingt willkuͤrliche Entwicke⸗ 
tung bes Privatrechto verſtatten, ſondern muͤſſe daſ⸗ 
felbe nicht ſelten, vom Standpunkte des oͤffentlichen 
Rechtes und Wohls, in die rechte Bahn und zum 
rechten Maaße zuruͤcklenken 


/ 
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Floxenz, den ten Junius. 


Din gefegihen Beftimmungen über die Verhaͤltnifſe det 
Landvollis a Oberitalien, laffe ich heute zumaͤchſt 
enige Stimmen über den wirklichen Zuſtand deſſelben 
felgen. Der lehrreichen Reife Burgers find folgende 
Äußerungen entnommen, bie ich auß meinen italieniſch 
gemacheen Auszuͤgen zuruͤck uͤberſetze 

Die Lanbbauer, oder Pächter, ‚zahlen im der Res 
gel dein Gelb: ſondern einen Theil des natuͤtlichen Gt⸗ 
trugos. Das Zugvich und Ackergeruͤth gehoͤrt gene: 
niglich dem Pächter. Außer den Geld: und Natural⸗ 
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leiſtungen enthalten die Verträge meiſt eine ſolche Zah 
laͤſtiger Bebingungen, daß ſich die Kolonen im Alig⸗ 
meinen in einem ſchlechteren Zuſtande befinden, al 
die Eigenthumsbauern in Deutſchland. Oft iſt the 
Arbeit nicht ſo gut bezahlt, wie bie ber geringſten 
Tagelöhner, und fie find gezwungen ſich mit‘ be 
ſchlechteſten Wohnung, Nahrung und Kleidung: x 
begnügen. Übermaͤßige Bevölkerung und eine die Re 
chen begünftigende Gefeggebung, find die Hauptum 
. fachen. diefer Übel. Es fehlt. Gerd, Much, Möglich. 
Zeit um anberwärtd beffere Bedingungen zu finden. 
Emige Streitigkeiten mit den Deren, bringen die Ding 
nicht weiter und Gerichte Finnen nicht helfen, wo ba 
Buchſtabe des Gefeges, anſtatt Hülfe nachzumeifen, 
fich wider die Klagenden ausfpriht u. f. w. u. f. m. 

Ühnlicherweife fagt Gioja in feiner Statiſtik des 
Kreifes von Oloro (©. 50): das Syſtem der Hälft 
erzeugt in dem Landbauer die Neigung, den Deren zu 
. betrugen, und läßt ihn unthätig, da er nur bie Hälfte 
bes, durch Verbeſſerungen etwa entflehenden Gewinnch 
bezieht, fein Beſitz immer unficher, und fein Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem Einnehmer des Heren immer unangenehm 
bleibe. Oft muß er die verkehrten Vorſchriften ben 
felben beruͤckſichtigen, und eine Pacht entrichten, melde 
durch die unzähligen Theilungen (zu denen das libee 
maaß ber Beuditerung treibt) immer harier und debcæ 
der wird. 


A 
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Ohne Erlaubniß (heißt es in dem manunle dei 
proprietarii) barf ber Kolon nicht verafterpachten. 
Schaden nal Einbringung der Ärndte, trifft in ber 
Regel Ihn allein. Erlaß tritt erft bei einem Verluſte 
uͤber die Haͤlfte des Ertrages ein, und auch dann 
nicht, ſobald ſich durch mehre Jahre ein Erſat dieſes 
Verluſtes nachweiſen laͤßt. 

Capitani klagt in ſeinem Werke uͤber den Acker⸗ 
bau in der Brianza, daß die Pachtvertraͤge nicht 


ſchriftlich abgefaßt wuͤrden und giebt einen Entwurf, 


als Muſter und Probe, welcher fuͤr den Paͤchter ſehr hart 


etſcheint. Von allen dem Lande aufzulegenden Laſten 


und Steuern, ſoll er die Haͤlfte tragen. Die Preiſe 
werden in einer Jahreszeit feſtgeſetzt, welche dem Herrn 
am vortheilhafteſten iſt u. ſ. w. 

Ich habe (ſagt Capitani, an einer anderen Stelle) 
tanſend Mal Knaben ˖ und Mädchen von 10— 12 
Jahren die ſchwerſten Arbeiten verrichten und Laſten 
tungen ſehen, die für ihre Kräfte viel zu groß waren. 


Dies iſt ohne Zweifel eine der Urfachen, weshalb man 


im niederen Volle fo viel Heine, unentwicelte Geftals 
tm anteiffe und das Gefchlecht immer mehr autar⸗ 
tet. — Das Land iſt von den Eigenthuͤmern veriaſ⸗ 
ſen; keine Theilnahme, kein Vorbild, keine Verbeſſe⸗ 
gen, keine menſchlichen ober chriſtlichen Verhaͤlt⸗ 
fe mt! m — In beſſerem Zuſtande find die 
Grundſtuͤcke kleiner Eigenthuͤmer; auf br gefegte 
J. | 
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Pächter befinden fich hingegen: aicht beſſer, als 
zen. Ehen, vorzeitig gefchlöffen. um dem Kriegsd 
zu entgehen, vermehren. mit. ber Bevoͤllerung, 
das Elend. 

1. Diefen Stimmen, welche ben Wertrag "auf 
Hälfte hart anklagen und bie elenden Verhaͤl 
des Halblers laut beklagen, flehen anbere zur € 
weiche , (fo Chateauvieur und Martens) auf bie 
zuͤge dieſes Syſtemes aufmerffam machen, z. & 
Gleichheit des Intereſſe zwiſchen Werpächter und 5 
ter, die dem Ertrage flets angemeflme Pacht, 
- Leichtigkeit durch Vereinigung vor Kapital und A 
Verbefferungen zu machen u. f. wm. — Und in 

Weiſe fleigt das Lob, bis einige florentii 
Schriftfteller in dem Vertrage und der Stellung 
Halblers, das Höchfte der Meisheit und 
Stüdes erbliden, wogegen alle anderen 
ten das Srundbvermögen zu benugen, ' 
zurüdfichen muͤßten. Ä 

Sol ich nan, Partei ergreifend, kurzweg bie 
Anficyt billigen wand bie andere verwarfen? Keinesr 
Mir entſteht vielmehr bie Überzeugung, daß jene ı 
gefinnten und geſcheuten Maͤnner Verfchied: 
vor Augen hatten, was mit gleihem Name 
zeichnet wird; — daber die abweihhenden Bel 
dungen und Urtheile. -Diefe Verſchiedenheit, n 
ſich ſchon in ber Lombardei. zeigt, - dritt noch. 


‘ 
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bevor, wenn man Piemont und Toskana damit wow 
gleicht Ohne vor ben Gegarfländen und ber Weiſe 
Ks Landbaues, ber Fruchtfolge, ben: Berodfferungen 
af. w. zu fprechen‘ (worüber Burger und Rumohe 


“ afchöpfenb gehandelt haben) erinnere ich nur an einige 


Tatſachen. Keineswegs iſt in ber Lombardei alles 
Band zur: Hälfte ausgethan. Wir finden große Pach⸗ 
tungen für Gelb, Heinere Pachtungen für eine unver 
Änderlihe Menge Getraide, für einen Naturalantheil 
von Ya, "a, s, Erbzinsleute Eigenthuͤmer. Des 
ſabe Menſch iſt oft auf aͤhnlichem Boden zugleich 
Eigenthämer, Erbzinsmann, Geldpächter und Natu⸗ 


valzaͤchter. Andere Verhaͤltniſſe zeigt ferner das Berge 


L. 


land, das Hügelland und bie Ebene. An drei Wien 
theile des Grundeigenthums befinden ſich in den Hände 
ber Stabtbewohner und milden Stiftungen, und tes 
nige Reiche befigen weit mehr, als viele Geringere. 
In der Brianza iſt durchſchnittlich das Eigenthum 
nes Staͤdters fünfmal größer und neunmal mehr 
werh, als das eines Nichtftäbters; das Eigenthum 
ins Adlichen achtmal größer und eilfmal mahe 


weh als dab eines. Nichtadlichen. Zwiſchen dem 


Kefen Eigenthümer und dem Bebauer fliehen oft 
Seuptpächter, welche weiter verafterpachten. Die Her⸗ 
m wollen lieber mit Einem, der Bürafchaft. 


‚ Mer, zu thun haben, als mit vielen Heinen Leu⸗ 
Zulett laſtet Aues auf dieſen. Doch komm 


17* 
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das Meifte (ich muß es wiederholen) darauf an, ı 
durch Vertrag ober Gebrauch von dem Halbler 
langt ;wird.: An einem. Drte giebt. DB. .ber S 
die Saat, an bem zweiten ber Kolon, an dem bri 
giebt jeder die Hälfte. Der Gartenertrag gehört | 
Landmanne, ober er wird getheilt. Außerorbentl 
Laſten (Wegebeſſerungen, Fuhren u. det). find 9 
oder gering. Es bleibe Belt, ‘ober es fehle an. 
und ‚Gelegenheit für außerorbentlihen Erwerb. _; 
Boden erfordert viel, ober wenig Arbeit, ift vi 
ober wenigen Unfällen ausgeſetzt. Welch em Un 
ſchied 5. B. 06 der Ertrag das dritte ober zehmte, A 
giebt, und nad firenger Theilung (bei oft gie 
Arbeit) B’z, oder 5 dem Landmanne zufallen. 
mathematifche, mechanifche - Hälfte ift, wie ich fi 
fagte, in der Regel zu viel, ober zu wenig, und t 
ber unzähligen Nebenverhättniffe und Nebenbedingur 
halber in Wahrheit nie genau gegeben.: 

Diefe Verhaͤltniſſe haben auch herbeigeführt, 
fi die Halbler in dee Lombardei am fchlechteften 
finden und am bürftigften leben. Beſſer ift ihr 
fland in Piemont, zum Theil wie ich höre deswe 
wet fie von den Wiefen größeren eigenen Vortheil zi 


und weil fie neben dem Pachtiande meift auch Eigentl 


befigen. Bon den florentiniſchen WWerhätni 
fhreibe ich (ſelbſt auf die Gefahr made | Wis 
holungen) pin andermal. 
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Florenz, ben Sten Junius. 


Ro habe bei Mittheitung einiger Nachrichten über die 
‚bäuerlichen Verhaͤltniſſe im noͤrdlichen Italien, auch bie 
Geſetzgebaung des Herzogtums Parma ermähnt, 
und will (da ſich vielleicht keine befjere Stelle findet) 
baute noch mancherlei binzufegen. Denn obgleich bie 
neuen Geſetzbuͤcher ſehr den franzoͤſiſchen nachgebilbet 
find, enthalten fie doch Eigenthümtiches, ober bier in 
anderem Lichte Erſcheinendes. 

Das bürgerliche Geſetzbuch zähle 237 76 Paragraphen. 

Das peinliche Deren ec 336. 

Die bürgerliche Gerichtdorbnung 1162 

Die peinlihe - » 2 0... 6M. . 

Die Trennung dee Ehegatten: von Zifh und 
Bette tritt ein wegen Ehebruch, böslicher Verlaffung, . 
Öffentlich ſittenloſem Leben, wiederholter Mifhandlung, 
Lebensnachſtellung und dauernder Krankheit, welche 
bie, Gefahr einer Anſteckung mit -fih führte. Vor der 
Teanung findet die bürgerliche Eintragung ſtatt. Un⸗ 
terſuchungen wegen: der WVaterfchaft find unerlaubte. - 
Die deb Ehebruchs fihuldige Stau wird drei Mor 
mte, bis zwei Jahre eingefperrt. Den, Chehrecher 


— 
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trifft gleiche Haft, und er zahlt außerdem: 190 bis 
1000 Lire Strafe. Die gewöhnliche, in ber Megel 
nie gefchärfte Todesſtrafe, ift das Aufbenken.: Die 
Infamie trifft niemand als die Perfon des Verurs 
theilten. Verſuche ſowie Verſchwoͤrungen, welche den 
Zweck haben die Form ber Verfafjung zu dndern, ober 
diefelbe zu zerſtoͤren, ober bie Bürger zum Crpreifen 
der Waffen gegen bie hoͤchſte Obrigkeit anzureizen 3 — 

werden mit dem. Tode beſtraft. 

Als Umhertreiber, Vagabunden, werden alle bie 
jenigen betrachtet, welche weber einen beflimmten Wohn⸗ 
fig, noch Mittel der Erhaltung nachweiſen, noch ein 
eigenes Gewerbe und. fihere Beſchaͤftigung ‚haben, 
Der überführte Vagabunde wird mit drei bie ſechs 
Monaten Gefängniß beftraft. 

Da es Öffentliche Anftalten zum Bellen der Ar 
men giebt, fo werden öffentliche Bettler bis zu ſechs 
Monaten eingefperrt, und nachher in din Armenhaus 
abgeführt. Die Strafe eines gefunden Bettlers 

kann nie- weniger betragen als zwei Monate. | 
Genoſſenſchaften für beflimmte Zwecke, welche mehe 
ale 20 Mitglieber zählen, bebürfen einer Erlaubniß 
bee Regierung. Gefellfhaften, die das Geheimniß als 
Bedingung aufitellen, find verboten; ihre Mitglieder 
trifft eine Haft von ſechs Monaten bis drei Jahren 
. und ba6 Vermögen ber Gefelifhaft wird einge 

zogen. 
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Auf Kindermord ſteht bie Todesſtrafe, auf Abs 
treidbung der Frucht 3 bis Smonatlices Gefaͤngniß. 
Toͤbtung im Zweikampfe wird am Herausforderer mit 
10 .Hi8 20, am Herausgeforderten mit 3 bis 10jaͤh⸗ 
tiger Haft beſtraft; wobei das Geſetz alfo annimmt, 
jener fen Immer der fchuldigere Theil. Diebe kann, 
umter Sehr erſchwerenden Umſtaͤnden, ſelbſt die Todes⸗ 
ſtrafe treffen. — Hazardſpiele find verboten. Über 
treter dieſer Vorſchrift werden einen Monat,‘ bie en 
Jahr lang verhaftet, und mit 100 bis 1000 Lire 
geht. 

Das peinliche Verfahren ift öffentlich, aber ohne 
Geſchworne. Die Entſcheidung ber Richter erfolgt 
. nah abfolutee Mehrheit der Stimmen. 

Es giebt Gerichte der Schiedsrichter, des Praͤtors 
erſter und zweiter Inſtanz, und hoͤchſter Revifion. 
Sachen, welche bie öffentliche Ordnung betreffen und 
gewiften Foͤrmlichkeiten unterworfen find, können nicht 
vor die Schiedsrichter gebracht werben. Diefe 
muͤſſen nad) ben gewöhnlichen Nechtöregein ent» 
(dom; fofern fie nicht in freundfchaftlicher Weiſe 
daren: ausdruͤcklich entbunden wurden. Wo fie gm 
fine Einflimmigkeit, oder entſcheldenden Mehrheit 
dee Stimmen gelangen, hat ihr Geſchaͤft ein Ende. 
Vor ihren Ausſpruͤchen findet Berufung an die ge: 
woͤhnlichen Behoͤrden ſtatt, ſofern man dieſem Rechts⸗ 
Mittel nicht ausdruͤcklich entſagte. Urtheile bloßer Schieds⸗ 
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richter Binnen nie ben Rechten eines Dritten entgegen 
geflellt werden. _ 

Der Prätor entfcheibet viele Klagen über Belt 
Tagelohn, Belbfhaben, Streit auf Märkten, zwiſch 
Saftwirthen und Gäften u. f. w. Bis zum Werg 
von 100 Lire findet von feinen Urtheilen keine Ber 
fung ftatt. Sonft geht dieſe an bie Gerichtshß, 
erfter Inſtanz, welche auch über die dem Prätor nid 
zugewiefenen Sachen Recht fprehen. Nur wenn dr 
Werth des Gegenftandes eine gewiſſe Summe übe 
fteigt, darf von ihren Entfcheibungen appellivt werden 

Der Revifionshof ift kem bloßes Caſſationsge 
richt, Tondern man kann fich auch an denſelben menden 
wegen neu aufgefundener, oder als falſch anerkanntı 
Dokumente, wenn uͤber einige Punkte die Entfche 
dung verfäumt, oder uͤber andere erfannt ward meld 
niemand in Anregung brüchte u. f. w. 

Beim Concurfe giebt es Eeine Klaffen der Glaͤub 
ger, fonbern jeder wird befriedigt im Verhaͤltniß fe 
ner Sorderung und bes Geldvorraths. Abtretung alle 
Güter und 7Ojähriges Alter befreien den Schulbne 
in ber Regel von eingetretener Haft. 


N 
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Piſa, den Zöften Wat 1839. 


Den 22ften um 5 Uhr beftieg ich das nad) Livorno 
fahrende Dampfboot Columbus. . Bei fhönem Wetter 
ſtachen wir in die See, und ich erfreute mich an dem 
großen und reihen Rüdblide auf Genua. Allmählig 
aber warb ber Himmel immer ſchwaͤrzer, bie Sonne 
ſchoß nur einzelne Strahlen durch Wolkenfpalten, und 
der und entgegenlomimende Scirocco mehte nicht bloß 
immer ftärker, ſondern auch immer Filter. — — — 

— Nachts, als ich erwache, fchlagen die Thüren auf 
und zu, die Lampe läutet in der fie umgebenden Glas⸗ 
glecke, ben Regen höre ich ftrommeife aufs Verdeck 
fallen ,. und das ganze Schiff Enarrte, feufzte und 
krachte dergeſtalt, als werde es in jedem Augenblide 
auseinandergehen, oder mie ein Sarg im Meere ver 
ſinken. Grund genug zur Furcht, .oder zu Todes⸗ 
gedanken; ich brachte es jedoch, aus Erſchoͤpfung und 
Gleichguͤltigkeit, zu Eeinem. — Endlich erreichten wir 
L_ 1 
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Mittags war die Wirthstafel meiſt mit Fr 
befegt. Nachdem fie die Theorie und Prarik 
leichtfinnigen Lebens umftändlic, entwickelt ur 
Beifpielen belegt hatten, fliegen fie aufwärts u: 
handelten uͤber Könige, Heilige und Päpfte, < 
derfelben Weife, wie uͤber die Huren. Daß geif 
Feuerwerk heiterer Lebersanficht, wird ber Eine 
während der Zweite über die OberflächlichEeit di 
faffung erftaumt, und der Dritte in fittlichen Zo 
die Faͤulniß der Geſtunung geräth, und fih m 
abwendet. In mitt wechſelte das Alles gar. ra 
ich wauͤre geiſtig ſerkrank geworden, hätte ic 
verweilt: Schon bin ich im mittleren Italie 
doch redet mich jeder Lumpenkerl, der nicht drei 
ftumzoͤſiſch zuſammenſtuͤmpern kann, in diefer € 
an, um mir, hauptſaͤchlich aber um ſich ein 
zu erzeigen! Auch: ein: Anfang kaͤglicher SI 
ben die Franzoſen ſehr natürlich geltend made 

. Die Sabre :von Livorno nah Pifa, dur 
ebene, wohlbebawe:fand war angenehm. Bu! 
wo die Huͤgelbette, welche jest fich kahl auf de 
Seite hinlagert, noch Waldung trug, muß bie 
doppelt zut Anſiedlung eingeladen haben. Aber 
Meondſcheim, wanderte. idy nod) hinaus zum Dor 
hyurme, Baptifterinm und Campo ſanto. .Tiefi 
und Einfamkeitz ich hörte meinen eigenen X 
dem Graſe nicht, das ringsum aufgewachſen ifi 
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36 frühere Größe zeigt fi) noch jetzt im Mittel: 
ikte des heutigen Lebens und Verkehrs; . die Pis 
e dagegen fcheinen ihre Denkmale hinaus gewieſen 
jaben, um fie nicht immer zur Erneuerung des 
merzes vor Augen zu fehen. Nicht bloß Florenz, 
Livorno hat ſich Über Pifa erhoben; letzteres aber 
wie ein gluͤckücher Emporkoͤmmling. Ich warb 
Sürth und Nürnberg, an Altona und Hamburg 
et. Die Poefie wurzelt bier in ber Vorzeit, 
hätt noch immme. ein Lehen, eine Entwickelung 
bie höher ſteht dvis Geb und Pollen buche 
der gekocht. — — 

— — Die ritterliche Anfiht de ttelaites, fuchte 
er a bſtrakt⸗ conſtitutionellen gegenüber, auch bei 
G— geltend zu machen, im Widerſpruche gegen 
rigen welche eine junge Königin in ein Automat, 
eine Repetiruhr verwandein wollen. Gold, trocke⸗ 
Holz waͤchſt nicht,. folch vergrauter Zepter regiert 
t mehr. Köpfe ohne Herzen, und Herzen ohne 
fe, haben niemals eine lebendige Verfaſſung; fie 
Apparate für anatomifche Sammlungen. 


1* 
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glovemy, ben ZTften Si. 


Meet e Stunden widmete ich. ben, ſchon genanntı 
pifanee Dentmalen.. Der fchiefe.. Thutm iſt ‚gen 
gefunten, und. nicht vorfäglich fchief gebaut; aber:ar 
gerabe..aufgerichtet ftände er .den deutſchen Wund 
thuͤrmen nach. Der Dom bleißt ein fehr merkwuͤr 
— ges Gebäude, und mehr noch im Inneren, als v 

‚außen... Im Baptiſterium bewunderte ich von Neue 
das außerorbentliche : Genie des Nikola Piſano, 
unter fo. vielen Stuͤmpern plöglich wie ein großer M 
fter.ı Herbontzite.: Als ich ins Campo. fanto eintre 
"wollte, folgte mir ein alter Bauer mit drei, Tem 
wegs ſchoͤnen, :aber fehr gutmuͤthig ausfehenden Toͤ 
teen. Der vornehme Fuͤhrer ließ aber nur mich chin⸗ 
und warf jenen bie, Thuͤre vor der Naſe zu, ſo d 
ſie in tiefſter Betruͤbniß draußen ſtanden. Auf me 
Frage, warum u. f. w.? antwortete er: ſolcher Poͤl 
popolaccio, koͤnne an den öffentlihen Tagen erſch 
nen. — Wann find biefe Tage? — Fünfmal 1 
Sahres! — Und diefe armen Leute follen warten, ol 
(fie waren 16 Lieues von Haufe) befonders her 
kommen? — Ja, Herr! — Nun fo werde ich as 


Yifa. — 5 

Warten und an einem oͤffentlichen Tage wiederkom⸗ 
ren — Das half, und fo that ſich die Thuͤre für 
Die Dankbaren auf. Meine Menfchenliebe Eoftete mir 
Abır, da niein kleines Gelb ausgegangen war, natuͤr⸗ 
lich etivas mehr. — Trotz fo viel zu Gtunde gegan⸗ 
Sen ift, enthält das Campo fanto noch große Schäges 
Obwohl Orgagnas Fantaſien das Schöne etwas hintans 
fegn, und Benozzos Maaß und Mannichfaltigkeit 
Doranfteden dürfte. — — 0 
Sen wäre ich länger in Pifa geblieben — aber 
fingit irreparabile tempus. Die Diligence ging bes 
Machts, ans gefchloffenen Kutfchen heraus fieht man - 
gar wenig, und ich wollte mid von Neuem an bem 
Thönen Arnothale erfreuen. Deshalb nahm ich (meis 
nem waſſerdichten Mantel vertrauend) einen Pla 
aunferhaib. - Died war aber bem Kutfcher nicht bes 
quem und eim Herr, ber allein im Wagen faß, lub 
wich dringend ein, ihm Gefellfchaft zu leiften und mit 
. Um zu fprechen.. Da ich nicht menfchenfchen bin, und 
vier große. Fenfterfcheiben eine weite Ausficht eröffneten; 
ſe sing ich endlich auf: den Antrag ein. Zweimial 
Wurden wir fpäter in Kalefchen ein= und umgepadt, 
ne es noch weniger an Ausficht "fehlte. Mein enge 
licher Mantel, und nod) mehr meine über die Stie⸗ 
Mn gezogenen Pelzfchuhe, waren meinem Reiſegefaͤhr⸗ 
“Anfangs ein Gegenftand des Spotted; in der That 
ging ein fo ungemein ſcharfer und Kalter Wind, . 
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daß er aufs Erbärmlichfte fror, während ich in Be 
trachtung der reichen Umgebungen ' nicht. in aͤhnliche 
Weiſe geftört made. Das Wetter, fagen Alle, if 
ganz außerordentlich; — mag fern, aber es iſt —! 
- Bald fand fich eine Störung anderer Art Me 
Reifegefährte, ein Richter erſter Inſtanz und ein fin 
biete Mann, erwähnte (aus alter Srinnerung) How 
Caͤſar, Cornelius Nepos u. f. w. unb beantwortet 
meine, auf feine Stellung bezuͤglichen Fragen, mi 
Bereitwilligkeit. Ahnlicherweiſe benahm ich mich. AU 
maͤhlig aber entwickelte dieſer bore, ober seccator 
eine unglaubliche Neigung zum Fragen; ſo daß ie 
in meinem garigen Leben nicht fo viel sraminirt me 
den bin, als in bdiefen Stunden. Anfangs antwoı 
tete ich gruͤndlich und umftändlich, wie ed einem Ep 
minandus gebührt, dann wurden bie Antworten kuu 
zer und gleichartiger, 3. B.: Wie oft gehen bie Pre 
teftanten zum Abendmahle? — So oft fie wollen 
Wie oft falten fie? — So oft fie keinen Appet 
fpüren. — Was efien fir? — Was fie haben. “ 
Was dürfen fie eſſen? — Was ihnen gut fchened 
— Was: fchmedt ihnen gut? — Was gut gelod 
iſt. — Diefe kurzen Antworten ſchrumpften allmaͤhll 
auf ein Ja und Nein zuſammen, und zuletzt ſchwie 
ih ganz ſtill. Das half aber nichtg: der Mann frag 
weiter, und ſah mic babet an, um bie Antworte 
am den Mienen des Verſtummten zu leſen. Ra 





Fahrt nad Klorenz.. q. 


Atige wahrhafte Beifpiele: Iſt Prag nicht Die Haupe⸗ 
Bade von Sachſen? : Was ift die Lehre der Luthe 
ner? Wer iſt der Obere bed. Könige won Prenfen? 
Wh. halten Sie. Ihre. Vorlefungen? Geben Sie mir 
einige Proben. Geht der. gerade Weg von Berlin. 
neh Piſa, nicht. über Bruͤſſel? Wie erziehen Sie Ihre 
Rinder? Graͤnzt Schweden nich: am. Preußen? Was 
Haben Sie für Haupteinnahmen und. für Nebenvar⸗ 
Dienft ?.., Welche Sprache ſprechen Die Preußen? Wie 
Died Urfprachen giebt es? Iſt Leder nicht die Haupts 
einnahbme der Preußen? Hatte Napoleon natürliche 
Anlagen u. f. wm. Wozu Eönnten Sie mich brauchen, 
wwenn ih Sie nad Deutfchland begleitete? (Unter⸗ 
Brechung des Stillſchweigens. Zu Nichts! — Wie 
Heißt il sole,. auf. deutſch? die Sonne; la Iuna? ber 
Mond. Geben Sie mir größere Proben des Deut⸗ 
Then. — Heiliges Kreuz Donnerwetter, Schock Sh— !! 
Vei diefem Stoßfeufzer in der Eräftigen Sprache des 
Tot, fuhr der Mann erſchrocken zuruͤck, und ſchwieg, 
wie ein eingeſchuͤchterter Kanarienvogel — jjedoch nur 
ſhe kurze Zeit. Von mir wandte er ſich zu dan Ver 
deinen, von dieſen wieder zu mir u. ſi w. u. w. 
bei. mußte ich Vieles .errathen, oder wißt Ihr 
ws et ſagen wollte, als er gar ofe von haza und 
konz ſprach ⸗ 
Trotz der Stoͤrung aggött⸗ ich mi an Bey, An⸗ 
bo, Gegend, S. Miniato, dem Thale des Arnd, unb 
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all den veichbebauten Hügeln um Florenz. Wie 1816 
unb 1817 heimelte e8 mich wieder an, ‚und: eine har⸗ 
monifche Stimmung durchdrang das Gemuͤch. "Eme 
Briefe erhöhten dies Wohlbefinden, und ein Spazier⸗ 
gang, fpät Abends am Arno, zu Maria Novelle, dem 
Dom, dem alten Palafte,. den Kunſtwerken Michel 
Angelos, Johanns von Bologna, Bewwenuto Gelfinis, 
erwedite Gedanken und. Empfindungen gar mancherlei 
Art, bi törperliche Ermübung mich nach Haufe: trieb- 


„ 


Sünfundfunfzigfter Brief. 


(An 2 Tieck.) 


' Florenz, ben 31ſten Mai, 
Am heutigen Morgen gedenke ich zuerſt Ihrer, met 
geliebter Freund, und wuͤnſche von Heizen Gefunhhet 
Lebensdauer, und ftete Heiterkeit; nur von den Wolle 
durchzogen wie fie ber Dichter braucht und ſelbſt * 
zeugt. In der Jugend bringt der Geburtstag -ede® 
Anweiſung für die Zukunft; in unferen Jahren: iff et 
eine Quittung für die Vergangenheit, oder ein Rech⸗ 
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nungsabfäluß. Ich habe wohl zu viel’ in Papier ge 
zahlt, das ‘im Gurfe ſinkt; Sie find noch Mandyes 
ſchulbig geblieben. Wollen Sie nun nicht bald bie 
Gevennen auslöfen (praeterea censeo etc.); fo machen 
Sie ſich dech an Ihre eigenen Dentwürbigkeiten und ver⸗ 
jangen Sie ſich dadurch auf die erfreulichſte Weife. 
Ich veriinge mid) jetzt, indem Andenken und Bil⸗ 
der meiner italieniſchen Reife von 181/, wieder auf⸗ 
tarchen und lebendig werben, und fühle im Ganzen 
im der damaligen Weiſe; obwohl die Gegenftände der 
Thaͤtigkeit und Aufmerkſamkeit ſich modificiren. Ich 
Bedarf mehr der Gegenwart, des lebendigen Umganges; 
nend koͤnnte meine früheren, umfaſſenden Papierſtudien 
auiht mehr zu Stande bringen. Faſt fuͤrchte ich mid) 
vr Handſchriften (ſchon der. Augen halber) und weiß 
Daß der deutſche Glaube: in ber Überzahl von Kleinig- 
keiten, tiege die wahre Kraft und Macht — ein Aber- 
glaube if. Doc bin ich weit entfernt von ber An- 
mung Th—, ber Alles durch feine eigene Weisheit 
zu Stande -bringen; und lehren will, ohne: gruͤndlich 
lee. — — — 
Sffgerall bleibe ich meinem Plane getreu fo viele 
a fo: verſchiedene Italiener kennen zu lernen, als 
miglich; umb: dies trägt gewiß mehr und beffere Fruͤchte, 
Wenn ſich viele Engländer und Deutfche nur: unter 
ihten Lanbsleuten umhertreiben, ſtatt wahrhaft freimde 
‚und Menfchen kennen zu lernen. 
1 % 


am 
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— — est einige Einzelheiten. Bis jegt iſt won 
italieniſcher Hige noch nicht die Rebe; denn ‚obgleich in 
Genua und bier, bie Sonne in einzelnen Stunben fo 
heiß fchien, baß ich ungenirt bei Spaziergängen ben 
Sonnenſchirm aufmachte, kommt es doch im Durch⸗ 
ſchnitt nicht uͤber 140, und’ war heute Morgen um 
halb 6 Uhr 10° im Schatten. Man weiſſagt von 
bevorftehender Hitze; ich werde aber (ſo ſcheint es) 
ohne Unbequemlichkeit mehr davon ertragen koͤnnen, 
als vor 21 ober 22 Jahren. — Auch vielleicht vom 
Aleatico, an den ich fchon oft und beſonders heute 
gebacht habe. Da ich Inbefien, bi® heute, jeden Tag 
ausgebeten war, fo hing es nicht von mir ab Wein⸗ 
forten zu beftellens und wenn ich bes Mittags das 
Nöthige gethan hatte, durfte ich Eein opus. superere- 
gationis vollbringen. Die ſchoͤnen Zage und die mond⸗ 
heilen Abende Iuben zu Spaziergängen ein, weldye mic) 
allmählig um die ganze Stabt führen. "In ben Cas⸗ 
einen, bie früheren heiteren Eindruͤcke. Auf dne Seite 
der, jest noch raſch dabimfliegende Arno; In ber Mitte, 
die fchönen hohen, von unten auf mit Epheu um⸗ 


zogenen Bäume; dann rechts reich bavachfene Wieſen, 


hierauf Gärten und endlich die Hügel und Berge mit 
ihren Villen, Ölbaͤumen, Weinftöden unb ben amE 
Himmel ſich mannichfaltig binziehenden Linien ihrer 
Gipfel. Man muß ein Stodfiih fern, wenn mar 
fid) an ber heiteren, mannichfaltigen Lage von. Floren 5 


a1 


2 FJlorenz. Dpen.::.: II 
nicht argaͤzt. Der Name: hat feinen. Grund, und bie 
Natur -teägt noch mehr den. Eharakter des Harmoni⸗ 
ſchen, ald.: bie hieſige Manfchengefchichte. - Won ber 
Kunſt ſchreibe ih ein andermal, bi jagt habe ich erſt 
den klaneren Theil der Schäge wieder auffuchen Finnen, 
pi Montag den 3 7ften mar angezeigt: Im Theater 
Yergota: Moſes und Pharao. Ken Wort weiter auf 
dem Zettel. — Ich kannte bie Open nicht, fand aber 
das Parterre kaum zu einem Sechstheil voll, und in 


den Logen nicht uͤber 30 bis 40 Mnfchen. Beim Ans 


fange der Ouvertüre ging mir Traͤumenden erſt ein 
che auf: es war nichts Anderes, ala Roſſinis wohl⸗ 
bekannter Moſes in Ägypten. Oratorio sacro, fagt 
das Textbuch, vom prineipe della. musica italiana del 
Miro ancolo. . Das leere Haus zeigte indeß, daß 
Andere. di minorum gentium fchon bie Herrſchaft ans 
getreten haben. Von geiftlicher Muſik faft feine Spur, 
de meiflen Melodien brauchbar zu Taͤnzen für Men 
der, Hunde und Bären. : Hie.und dm ein Außerlicher , 

zur Heiligung, der aber bald wieder. in die ver⸗ 
Wehfichte . Oper umſchlaͤgt. Die Juden fchrien unges: 
heur, erſt über ihre Noth, dann uͤber die Wunder 
Bofis... Disfer ſah völlig aus, wie ein Nußfknacker. 
Ölnger und Sängerinnen ohne Auszeichnung; nur 
de Tadolini hat eine: fchöne. Stimme, und gurgelte 
de Roffiniaden aufs und abwärts fo ab, daß die Ber: 
Ger diefer Tonſpielereien damit zufrieden ſeyn konnten 
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— -— Ich hatte gehört: Niccolini wolle eine Geſchichte 
der Hohenſtaufen ſchreiben; guelfiſch, weil bie meine 
zu ghibelliniſch ſey. — Wie gern fpräche ich hieruͤber 
mit Sachverſtaͤndigen und nähme Lehre an; .aber.bie 
Ftoliener lernen nun einmal kein Deutfch und kennen 
mein Buch hoͤchſtens dem Titel nach), und von Hören- 
fogen. Nur Niccolini hat die Sache ernfler genom⸗ 
men, und fich diejenigen Theile, welche ihn intereffiven 
(hauptfächlih Manfred und Konrabin), uͤberſetzen lafs 
fen, — mas ihn mehr denn 100 Sceubi koſtet! Ic. 
bat ihn dringend mich nicht mit leeren Komplimente 
abzufpeifen, fondern offen zu ſagen was ihm mangel⸗ 
haft erfcheine; er beharrte aber beim Lobe in. einer 
Weiſe, welche Achte Theilnahme zunaͤchſt an ber Sad- 
erwies. Ic erzählte ihm ferner, was Manche in Hiw 
fiht auf eine Umgeſtaltung, Weglaffung u. f. w. von 
langten; worauf ee ungefähr die Gegengründe auf 
ſprach, die auch mir immer überwiegend erfchiene 
Endlich laͤugnete ee: daß meine Darftellung zu ghib 
linifch fey, und rühmte die große Unparteilichkeit. Wi 
leicht theilt er eher noch die Anficht derer, welche nir 
Auffoffung zu kalt und ruhig finden und bie hoͤl 
Begeifterung, dad Heıov, vermiffen. Wer aber E 
feiner Länge eine Elle zufegen? Sesquipedalia v 
heifen nicht weiter. und machen nicht größer. 
Geſtern warb das Frohnleichnamsfeſt gefeiert, 
einer 1’: Stunde lang dauernden Prozeſſion. 


‚Sloveny, Prozeffionen. 13 


Reves, Jugleich ber geiſtlichen und weltlichen Unifor⸗ 
men; bei aller ſcheinbaten Mannichfaltigkeit, doch er: 
mübdenbe Wiederholung, ober die Gegenfäge ohne Vers 
mittelung. Ich Eonnte mich durchaus nicht. in eine 
teligtäfe Stimmung hineinfinden. Auch ging es wohl 
den Meiften ſo; zulegt war es darauf nber gar nicht 
abgeſehen. Den heiterften Theil bildeten bie unzaͤh⸗ 
ligen Jungen mit ihren weißen Nachtmuͤtzen und Ges 
fichtsſchleiern. Den zugefpisten Reinwanbräffel mußten 
fie in fo manmichfaltiger Weiſe zu gebrauchen, wie ein 
CEphant. Ab und zu gab es auch Tritte vor ben 
Dinten, und eine Beine Prägele. Das ſchreckliche 
Geſinge, ober Geplaͤrre, das Läuten, bie Trommeln, 
Xeompeten und Meinen Pfeifen machten einen fo argen 
m, daß mir der Kopf ganz wuͤſt ward. Am 
 Khlimmiken an den Schelbepunkten, wo man zu⸗ 
gleich dreierlei Muſik aus drei Tonarten hörte: das 
AUnreine Choralificen der Geiſtlichen, bie‘ Opernmuſik 
des Fußvolkes und bie Fanfaten der Reiter. Weiber 
dehmen Leinen Theil an der Prozeffion (wohl aber im 
); umb das: ungemein zahlreiche ftehende Heer 
der Geiſtlichen und. Mönche, erinnerte an. bie ſtehenden 
Rrisgsheere anderer Länder. Doch thun dieſe, nöthigen 
Falls, wohl noch mehr für das irdifche, als jene für ' 
das himmliſche Vaterland. Die vorwaltnde Stim⸗ 
mung der Italiener iſt jest ghibellinifch, weil fie meis 
nen das Guelfiſche habe Stalien zertheilt und ſchwach 
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—— Ich hatte gehört: Niccolini wolle eine Geſchichte 
ber Hohenflaufen ſchreiben; guelfifch, ‚weil die meine 
zu ghibelliniſch ſey. — Wie gern fpräche: ich "hierüber 
mit Sachverſtaͤndigen und .nähme Lchre an; aber die 
Italiener lernen nun einmal kein Deutſch und kennen 
mein Buch hoͤchſtens dem Titel nach, und von Hoͤren⸗ 
ſagen. Nur Niccolini hat die Sache ernſter genom⸗ 
men, und ſich diejenigen Theile, welche ihn intereſſiten 
(hauptſaͤchlich Manfred und Konradin), uͤberſetzen laſ⸗ 
fen, — mas ihn mehr denn 100 Scubi koſtet! Ich 
bat ihn dringend mich nicht mit leeren Komplimenten 
abzufpeifen, fondern offen zu fagen was ihm mangel⸗ 
haft erfcheine; er beharrte aber beim Lobe in. einer 
Weiſe, welche Achte Theilnahme zunächft an ber Sache 
erwied. . Ich erzählte ihm ferner, was Manche in Hin 
fiht auf eine Umgeftaltung, Weglaffung u. f. w: ver 
langten; worauf ee ungefähr die Gegengruͤnde aus 
ſprach, die auch mir immer überwiegend erſchienen 
Endlich Iäugnete ee: daß meine Darftellung zu ghibel⸗ 
linifch fey, und rühmte die große Unparteilichkeit. Viel⸗ 
. leicht theilt er eher noch die Anficht derer, welche nieine 
Auffoffung zu kalt und ruhig finden und bie höhere 
Vegeifterung, das sro», vermiffen. Wer aber Tansz 
feiner Länge eine Elle zufegen? Sesquipedalia verb=® 
heifen nicht weiter. und machen nicht größer. 

Geſtern ward das Frohnleichnamsfeſt gefeiert, watt 
einer 1,2 Stunde lang dauernden Progeffion. Eiare 
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Neose, wel ber geiftlichen und weltlichen Unifor: 
men; bei aller fcheinbaten Dannichfaltigkeit, doch er: 
muͤdende Wiederholung, ober die Gegenfäge ohne Vers 
mittelung. Ic Eonnte - mich durchaus nicht. im eine 
teligidfe Stimmung hineinfinden. Auch ging es wohl 
den Meiften fo; zuletzt war es darauf aber gar nicht 
abgefeben. Den heitetſten Theil bilbeten bie unzaͤh⸗ 
ligen Jungen mit ihren weißen Nachtmuͤtzen und Ge 
ſichtsſchleiern. Den zugefpisten Leinwandruͤſſel wußten 
fie in fo mammichfaltiger Welfe zu gebrauchen, wie ein 
Elephant: Ab und zu gab es auch Tritte vor dem 
Hinten, und eine Beine Pruͤgelei. Das fchredkliche 
Geſinge, ober Geplaͤrre, das Läuten, bie Trommeln, 
Xeompeten und Beinen Pfeifen machten einen fo argen 
Laͤrm, daß. mie der Kopf ganz wuͤſt ward. Am 
Khiimmften an :ben‘ Scheibepunkten, wo man zu⸗ 
‚gleich . breierlel Mufit ans drei Tonarten hörte: das 
.meeine Choraliſiren der Geiftlihen, bie Opernmuſik 
des Fußvolkes und bie Fanfaren der Reiterei. Weiber 
nehmen Seinen Theil an der Prozefiion (mohl aber im 
Zarin); und das. ungemein zahlreiche ſtehende Heer 
der Beifttichen: und. Mönche, erinnerte an. bie ſtehenden 
Reiegäheere „anderer Länder. Doch thun dieſe, nöthigen 
At, wohl noch mehr für das irdiſche, als jene für 
das himmliſche Waterland. Die vorwaltende Stim⸗ 
mung der Italiener iſt jegt ghibelfinifch, weil fie meis 
nen das Gueifiſche habe Italien zertheitt und ſchwach 
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gemacht. Die Sache hat indeß zwei Seiten. Auch in 
Deutſchland trat z. B. das Kaiſerthum in den Hinter⸗ 
grund, und doch ſteht daſſelbe andere da, als ‚Italien: 
Über dieſe Dinge vielleicht ein andeemal. 

Geſtern Mittag ward ich zuerſt der verwittweten Greß 
herzoginn vorgeſtellt, welche ihren trefflichen Bruͤdern 
gleicht. Das Gefpräch. wandte ſich (kaum weiß ich ſelbſt 
wie) auf Herrſcher mit vorwaltendem Verſtande, ober &eı 
muͤthe; wobei natürlich Eliſabeth und Maria Stuart 
nicht fehlen durften. Mit vollem Rechte . behauptete 
die Großherzoginn: das Nuͤtzliche fey nicht vollgältig 
ohne das Gute, und der bloße Verſtand ergeuge: Beinen 
volllommenen Charakter. — Doch fireift das Altes 
an ewige, noch immer nicht vollftändig. gelöfete. Fra⸗ 
gen, 3 DB. in mie weit das wahrhaft Nuͤtzliche auch 
jebesmal gut, das wahrhaft Gute. auch nüslich ſey? 
Wie Verfland und Gemüch des wahren Berrfchert 
ſich geftatten? Ob fie fi) nicht „anders geftalten müf 
fen bei ihm, als bei. dem: bloßen Unterthban?: Ob ba 
Maaß des Privarrechtes ausreichen kann für die Dan’ 
lungsweiſe des Könige? ober das Maaß bloßen Staat 
vechtö für den Unterthan? Wie man beides verföhn 
koͤnne und muͤſſe, und der doppelte Standpunkt d 
wieder ein einiger fey u. f. w. u. f. m. 

Bon ber Großherzoginn warb ich zum Großher 

geführt. Er empfing mid) eben fo gnaͤdig wie der 9 
koͤnig Rainer in Mailand, worüber id) ſchon Berich 
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ftattete. über des Großherzogs Thaͤtigkeit, feine Lernbe⸗ 
gierde, feine Kenntniſſe, feinen überaus wohlwollenden 
Sinn, iſt nur Eine Stimme; und unter vielen Herrſcher⸗ 
poſten bleibt der eines Großherzogs von Toskana, wohl 
einer ber beften und gluͤcklichſten. Ob alle feine Umgebuns 
gen fo überlegenen Seiftes find, die edlen Abfüchten 
des Großherzogs, in genügender Weiſe zu unterftügeh 
und durchzuführen, daruͤber fcheinen Zweifel obzumals 
tn. Doch ifts ein Gluͤck daß kaum in ganz Europa 
ein Herrfcher vorhanden ift, beffen gute und edle Ab⸗ 
fihten man laͤugnen koͤnnte; und will einer fagen:. 
stat pro ratione voluntas (wie —), fo findet er 
anf feinem Wege fo viel Kletten und Burzeldoͤrner, 
oder Purzeldornen, daß er. zulegt nolens volens: ung 
Ihren muß. Wenn nur die großen Krankheiten im 
Ofen und Welten Europas, nicht auch das Centrum 
ergreifen, bie romaniſchen Völker in Anarchie, bie ger: 
waniſchen in nutzloſe Kämpfe ſtuͤrzen, und den Rufs 
fin Zeit und Gelegenheit geben immer tweiter vorzus 
ne . 
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Betrachtungen eines Unverfländfgeh, über 
Ä Kunft und Kunſtwerke. 


Bar Menſchen find daburch gluͤcklich daß fie glauden, 
wo nicht Alles, doch ſehr viel zu’ wiſſen. Das: Be 
fireben, die Höhen ber Menfchheit zu emeihen, tm 
ich mich (tie Fichte fagte) durch bie Kraft eines bloßen 
Entfchluffes daſelbſt ſetzen ober niederſetzen weiite,’"tft 
mie indeffen jedesmal fehlgefchlagen. - Solch trunsfom- 
dentaler, oder transfeendenter Beſchluß mag Anbeue'uei 
hoben, oder ihrer Länge etwas zugeſetzt haben z I 
fand mich, nach kurzer Selbſtbetrachtung, immer uf 
derſelben ‚Stelle wieder, nur ermuͤdeter und verdrich⸗ 
licher, denn zuvor. Weil mich nun philoſophiſche Ab⸗ 
ſtraktion nicht weiter führte, trachtete ich nach portl⸗ 
ſcher Inſpiration; griff aber auch nur in Wolken hin⸗ 
ein, und gewann nichts Reelles für den beſſeren Ause 
bau meines Geiſtes. Nachdem fich diefe Siebemmci⸗ 
lenſtiefeln gluͤcklicher Sonntagskinder, für mich in 
bloße Stelgen verwandelt hatten, die mich zu Falle 
brachten; fehlug id), obwohl ungen, den Weg ein, 
weicher allen mittelmäßigen Leuten eröffnet iſt; — Ich 
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legte mich. nämlich aufs Lernen. Man fand aber, 


meine Sortfchritte ſeyen gering, und fügte als eine Art 
hoͤflichen Troſtes nur Hinzu: über viele Dinge fey das 
heim, Tin: intfbkeng Bieutfchlänbel : nicht & ıyat: Ieimen, 
Sp, reifete ich denn, um bie Achten gefelligen Verhaͤlt⸗ 
niffe,. um Freiheit, Derfoffung u. dgl. kennen zu ler⸗ 


nen und:fie ven Angeſicht zu Angeficht zu ſchauen, 


nach Paris; wohnte allerhand populairen und mini⸗ 
ſteriellen Emeuten bei, ſah Könige ein⸗ und abfegan; 
Journaliſten fih in Minifter, Arme in Reiche vers 


meribein ; „unten ſtetem Accompagnement: heute-vo: 


uummeßlichen. Viwats Morgen: von Pereats, high life 
hove ab ;;balave. stairs. Sn’ meinem Kopfe ging 
duche. alle dioſe: Dinge, kein Licht .auf,.äch-fand: kein 
Mgſſtfeſt· neuer Erleuchtung, ‚fonbern: nur. ein. Da 
up babploniſcher Sprachverwitrung, und wagte #6 
nach dar Heimkehr zu behaupten: . in. Frankreich fey 


über. bie obengenannten Dinge nichts ‚zu. lernen. Groͤe 


ker ſagten hierauft. eine Gans flog fiber ben. Rhein; 


eine Gansı: um . wieder heim. Hoͤflichere bemerkten⸗ 


ichr haber meinen Beruf verkannt; nach). Italien muͤſſe 
ich :wäfenz. die. Kunſt ſey für mich, und ich. fir die 


Kunſt gefchaffent Sch ließ mich um fo eher beveben, 


als ich allmaͤhlig eine: wahre Leidenfchaft für das Lers 


wen). und: dis Überzeugung gewonnen hatte, nur ber ' 


rechte Schuͤler erfreue: ſich einer ewigen Jugend. Bes 
harfs dieſer Verjuͤngung fchreibe ich auch regelmäßig 
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meine: Schulereteitin eines Unverſtaͤndigen; wie 
ich e8 wirklich bin, amd ‚durch umzählige Zeugen und 
Eideshelfer beweiſen koͤnnte, ſobald irgend. einer: um 
jenem ‚character indelebilis zweifeln follte.. Nur das 
unveräußerliche, und jest uͤberall anerkannte Menſchen⸗ 
recht, nehme ich. in Anſpruch: ohne Ängſtlichkeit, eder 
Verantwortlichkeit niederzufchteiben, was ‚mie im ben. 
Kopf, ober in die Seber koͤmmt. 


Trieſt. a 

Reifen Si, fagte mir; jemand, nicht nad) Koh: 
es F eine völlig unkimſtleriſcha Stabtt. Wenn Ich aber 
dahin reife, wo bie.ıKunft bereits geftseben At, bereits 
ihr Campo fante..bezogen hat, warum nicht. dahin, 
wo ſie ihre Geburt erwartet? Wäre es wicht anziehen 
und. .Iehrreich diefen: jugendlichen Boden, . biefe: ter 
vergine zu fehauen, ‚weiche erfi nach. laͤngerer Kukun 
umb in fpäterer Fruchtfolge, Kunſt und Wiſſenfchaſt 
tragen kann? Trachtet (heißt/ es und mit Recht) zus 
erſt nach dem. Reiche Gottes; .nad) :Gtmälben und 

Bildfäulen kann man aber nicht zuerft teachtenz: vi 
andere Arbeit muß. vorgenommen, viele. Grundſtein⸗ 
müffen gelegt werden, ehe man an biefe Bluͤthen nah 
Fruͤchte geifligen Ausbaues. kommt. Ich .babe. eben fo 
wenig hinreichenden Grund die Trieſtiner zu tadein, 
daß ihre Stadt noch. nicht in venetianiſcher Kunſtweiſ⸗ 
prangt; als anzunehmen: fie würden ſich in aller Dur 
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anft nur mit ben Gegenfländen befchäftigen, welche 
ad) dem Alfabeth in der Bolltolle verzeichnet find. 
Röge zu dem Beſitze von Kunſtwerken (wofuͤr 
finzeine, 3. B. Hr. Sartori, einen ſchoͤnen Anfang 
macht haben) balb das Erzeugen derfelben hinzus 
seten,. und Trieſt auch hier den Ruhm größter Thaͤ⸗ 
igkeit verdienen! Macte virtute esto! .- 


Venedig. 

Dem zafchen Sinken Venedigs in materieller Bes 
whung ift Einhalt. gethan; eine geiſtige Auferſtehung 
mu vom Inneren ausgehen. Sie wird ausbleiben 
ven man mit eiteler Selbſtgefäͤlligkeit die Meute 
roͤßerer Vorfahren aufzeigt, und: die eigene Nichtigkeit 
wech bie Macht äußerer Verhältniffe und Hinberniffe 
mifchufbigt, ja vechtfertig. Sind dieſe Hinderniſſe 
es wirklich Größer ald zur ‚Zeit Attilas, ober des 
Keges von Chioggia? Iſt sine. unbebingte Nothwen⸗ 
digkeit vorhanden, daß bie heutigen venetianifchen Ma⸗ 
ie, fo weit bimter denen des 1I6ten Jahrhunderts 
weucftchen? Duch das PYurgatorium großattigen 
Schmerzes und bitterer Selbſterkenntniß muͤſſen ;bie 
Benetianer hindurchgehen; fonft kommen fie (politifcher 
Groͤße gar nicht zu gedenken) nicht wieder gur wahren 
Kunſt, Sondern hoͤchſtens zu Ausftellungen vergängs 
Iher Biber, um ber augenblicküchen Noth armer 
keute abgnpelfen. 
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Sie werden (fagte mir jemand) in Venedig lernen, 
was Fleifch if. Das war. mit verftändlicher als ber 
Spruch eines Anderen: die Abftraktion. innerer Sien- 
lichkeit, hat ſich al Concretes ber Äußerlichkeit offen: 
bart. Zuletzt fagen beide Säge baffelbe, und’ der letzte 
hängt dem erften, Anſtands halber, nur einigen phis 
fofophifchen Slanell über. — Ic bin aber, heute ums 
‚anftändig gefinnt, und behaupte: meine Art der Un 
anftändigfeit vertrage fich mit der Froͤmmigkeit. Unter 
allem Sichtbaren, mas. Gott auf Erden erfchaffen. 
und zur Beſchauung hingeftellt hat, ift Der menſchliche 
Leib das erſte, höchfle, ſchoͤnſte. Ich will den Thie⸗ 
ven, Pflanzen, Bergen; Wolken. u. ſ. w. nichts Boͤſes 
nachfagen, fie nicht. hexabfegen; — ber Menfch aber 
bleibt der König der Schöpfung. Darüber, entgegne 
man, find ja Alle einig. — Keineswegs: fie ſprechen 
"von Schönheit und fuͤrchten ſich doch oft vor ike' 
Sie glauben diefelbe zu ergreifen, und malen unb be .. 
. wandern doc Fragen und Mißgeburten.. Dee Sim 
für Schönheit ift noch, weit feltener als ber für Sitt⸗ 
lichkeit; und doch ift "ie Verbindung des Schön 
und Guten das Höhere. — Warum fcheuen Birke, 
bona fide, die: Schönheit? Weil fie ihnen nur al 
das Verfuͤhreriſche erfcheint: Warum preifen Nik 
die. Schönheit? Weil fie diefelbe durch das Glas ge 
meiner Begier betrachten. Das unintereffirte Wohl 
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gefallen, ‚von welchem Kant fpricht, ift ihnen ein Uns 
begreifliches,, Unmögliched. 
Der Kopf bes Menfchen ift die hoͤchſte Signatur 
feines . Geiftes. Der rechte Kunftbefchauer kann fich 
aber barauf nicht befchränten, fondern muß fähig ſeyn 
ſich an allen wahrhaft fchönen Gliedern zu erbauen, - 
vom Fuße bis zum Scheitel. Ich fage zu erbauen,, 
wie an einer Offenbarung Gottes und feiner Schöpfer: | 
kraft. So haben die venetianifchen großen Maler das 
Sleifch betradjtet und dargeſtellt. Nicht in dem ge⸗ 
meinen. Sinne. einer rehabilitation de ia chair, ſondern 
le: das Medium wohurd das Sichtbare ſich mit dem 
Unfichtbaren und Geiftigen verbindet. Wer von Ne 
fa. Wefen; dieſer Bebeutung der "Schönheit nichts 
weiß... dem. at eine Hanptthär des Albeiiften ven 
Koffen. : 
it Das —* nyn⸗ den Geiſt, iſt todt und verwe⸗ 
Min: wenigen Stunden; wenn es aber heißt: „ber 
Geil; das Wort, der Aoyag warb Fleiſch“; .fo liege 
- Wein, wie uͤberhaupt die höchfte Offenbarung, ſorauch 
kr Grandinge der‘ hoͤchſten Lhewie und Praxis allen 
ai ren 5 
"Warum if bie labendige Sabnseit, ‘oft: ‚ohne her⸗ 
—— Geiſt? Weil fie nicht Werk und Beſitz 
det Einzelnen; ſondern eine: Gabe Gottes: für Alle iſt. 
Warum offenbart fich der Geiſt oft in ben: Un⸗ 
ſchoͤnen? Um bad: Schöne zur Demuth zu verweiſen 
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und zu. beweiſen: dee Unſchoͤne beſitze durch begeiſterte 
Erkenntniß die Schönheit weit mehr, als wer fie eitel 
am eigenen Leibe umherträgt. — Warum ift bie Lehre 
ungenuͤgend, welche ba6 Schöne bloß in dem Cha⸗ 
rakteriſtiſchen findet? Weil fie die Offenbarung Gottes, 
in:.etwas lediglich Perfönliches verdandeln moͤchte 


J Die mediceiſche Wenns. 

. Die florentiner Tribune ift in der That ein Alm 
heiligfteß der mannichfaltigften Kunſt; fuͤr mid) unver 
ſtaͤndigen Bewunderer des menſchlichen Leibes num 
decoration, uͤberſtrahlt jedoch, ſchon beim Eintritt, 
diefe vollkommene Geſtalt alles Übrige, und ik 
komme ich wieder auf fie als das natürlichfte Mah 
den reinften Wohllaut, das edelſte Sem ohne ander 
Zweck und Zuthat zuruͤck. Unbekuͤmmert um purita⸗ 
niſchen Widerſpruch habe ich bie: größte Freude an die 
fon Zuße (tie ihn befchuhte Damen nie aufreifen Ein 
nen, nie die Strümpfe auszichen binfen) am biefen 
feinen Knoͤchel, dieſer ſchlanken und boch ſchoͤn gerum 
beten Wade, u: f. w. uf. w., un jedem einzeln 
Theile, wie an der Erſcheinung des Ganzen. HM 
denn biefe Betrachtung, diefe rende, eine Suͤnde? 
Iſt Kotzebue ‚nicht bloß ein großer Thor, ſondern au 
ein wahrer Sünder, wenn er behauptet: bie berliner 
Kammermäbchen wären fchöner, wie die mebiceifche 
Venus? Abgefehen von ber einlsuchtenden Albernheit 


nn ) 
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ieſer Behauptung, Tann: fie ſadoch (billiger gedeutet) 
x die Unterſuchung uͤber das Verhaͤntniß bes. Lebens 
igen, zum Kunſtwerke fuͤhren. Der entſcheidende Vor: 
ng :bed erſten iſt eben, daß es lebt; der entſcheidende 
Zorzug bed letzten, daß es nicht altert, ‚oder füirht. 
fs macht einen tiefen und tieffinnigen Eindruck, nach 
mem Menſchenalter (unter deſſen Laſt man ſelbſt er⸗ 
taut iſt) dieſe Kunſtwerke in amweraͤnderter Jugend, 
mb als Beweiße der Unſterblichbeit wieder zu finden, 
ſewichtiger ald viele andere Beweiſe, angeblich philo⸗ 
ephifcher Art. Niegends offenbart fi) die, von Gott 
cageftoͤßte Schoͤpferkraft, die Kraft ihm nachzuerſchaf⸗ 
fan,::fo deutlich und bewundernswuͤrdig als in dem 
wehren Kunſtwerken Und’ wiederum bleiben diejenigen 
Kunſtwerke, welche den menſchlichen Leib darſtellen, 
fü alle. Zeiten am auſprechendſten, lebendigſten, ver⸗ 
füͤndlichften. Die Wenus und der Apoll ſtehen der 
Gegerwart (trotz des Schneiderapparats welchen man 
an. die, Kaͤlte und zur Verhuͤllung des Unſchoͤnen 
übichaͤngt näher, als die Zragoͤdien des Sophokles und 
Ve Geſetzgebung Solons. Iſt dies ein Vorzug, ober 
dintet es auf eine leibliche Abgefıhlofenheit; . während 
Ne Wiedergeburt des Geiſtigen immen weiter vorwaͤrts 
Ahern ie, 

Bewiß leiten Betrachtungen: diefer. Art, ab von 
ke: unmittelbaren Genuffe an der Schönhit, unb 
w am Kotzebuiaden fulgender Art... Were iſt eine 
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Sim. Warum? Die Heinen-Amoretten zur 
kann· man auch huͤbſchen Maͤdchen zugefellm 
weitere Symbole und Bezeichnungen fehlen. .Q 
Juno, Minerva erkenne ich noch an anderen T 


ja fhon an den Köpfen. Der Kopf der Benu 


ſehr ſchoͤne, regelmäßige Formen; fagt aber fon 
nig und verhält fich faft negativ. Keine 
von Liebe, Begeifterung, Aufregung, Anteizun; 


ruͤckweiſung. Aber eben, weil ber Kopf nicht d 


nus macht, zeigte ‚fie fi) dem Paris ganz 
mährend die anderen Goͤttinnen meinten: dem ı 
Kenner fen ſchon an ihren Köpfen genug gegebe 


gezeigt. Die Benus ift die Goͤttinn der gefa 


ten leiblichen Schönheit, darum muß die Bede 
des Einzelnen zurücktreten. 

+ Wenn aber Venus die Göttinn ber gefar 
leiblichen Schönheit ift, warum will biefe med 
fi) nicht ganz zeigen? Der Diana war e Em 
fie den, Kunft oder Schönheit liebenden Aktdoı 
wandelte; was aber will die Venus mit diefer 
lung fagen? Ich erkenne weber Hoheit, noch) 
noch Scham in gewöhnlihem Sinne des 8 
Sieht fie durch die Finger, und foll man wieber 
die Singer fehen? Mil fie die Aufmerkfamkeit ı 
ter, oder wohin richten? Bei ber neapolitan 
Venus (oder wer das ſchoͤne Srauenzimmer ift) 


ich was fie beficht,. und mas fie vorzugsweiſe 
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will, und ber Befchauer nimmt Lehre an; was bes 
zweckt die mebdiceifche mit ber Wendung bes Kopfes 
und dieſer Art -von digito monstrarier?. Vielleicht 
tinnte man ohne unnüge Reflexion antworten: ber 
Kuͤnſtler brauchte eine Stellung, wo die Arme ſich in 
ſchoͤn geſchwungenen Linien darſtellten, er konnte fie 
alſo weder eng verſchlingen, noch gerabe herabhaͤngen 
laſſen, noch dem Leibe (der ganz fichthar bleiben ſollte) 
auflegen, noch einen Arm nach hinten vertoeifen u. f. w. 
Etwas tieffinniger klingt es, wenn. man fpricht: «6 
follten ſich zwei Naturen, die göttliche. und die menfch- 
üche . offenbaren. Ein .völliges Verſchwinden . aller 
Scheu hätte, im beiten Falle, nur bie göttliche Übers 
Imheit: gezeigt, und waͤre bei fchlechter Behandlung 
in Unverfehämtheit ausgeartet. Ein Vorwalten ber 
Beſorgniß hätte bloß das menfchliche Element gezeigt, 
md die Schönheit ganz einer moralifchen Reflerion 
untergeordnet. — So kann man noch viel über. biefe 
Venus raifonniren, oder ſchwadroniren; ich will aber 
vu rechten Unſchuld zuruͤckkehren und fie anfehen. 
(Die Fertſetzung ein andermal.) 
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Florenz, den. Sten Junius. 


— — — Ich hatte mit einem Juriſten über bad 
Ecbtecht ber hiefigen Frauen gefprochen, und fragte 
Med. H— über ihre Meinung. Sie hatte mh 
Grund auf. bie biefigen Gefege zu ſchelten, als 
preufifhe Yrauen auf die preußifchen Geſetze. Di 
Toͤchtet find In Toskana von der Erbſchaft gefeuiid 
ausgeſchloſſen, fie erhalten nur einen Pflichttheil und 
ane, ihnen gewöhnlich angerechnete, Ausſtattung, Un⸗ 
verheirathete ſollen von den Bruͤdern im Haufe erhab⸗ 
ten werden, wobei oft wenig Freude ſeyn mag. Im 
Fall einer Iremmung, geht die Abfindung nicht über 
den Pflichttheil hinaus. Bur Zeit der Franzoſen wer 
das Erbrecht für Söhne und Töchter gleich; nah 
rer Vertteibung erhielten jene Bellimmungen wisse 
Geſetzeskraft, und nur darin zeigt: fich eine Erienk 
terung für die Frauen, daß Fideicommiſſe und Sub 
flitutionen Älterer Zeiten, meift ihre Kraft verlorm 
haben. Aber eben meil dies gefchehen, und von Lehne 
pflihten und politifhen Rechten des Adels, ober ber 
Erfigebornen gar nicht mehr die Rede ift, weil bi 
Weiber fonft überall auf eine andere Stelle gerüdt 
find; erfcheint jenes einfeitige Erbrecht, als ein unpaf 
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yer Überreft anderer Zeiten, welcher ſich darch will⸗ 
ie Vorliebe, und nicht durch genuͤgende Gruͤnde 
Uten hat. Will man folgerecht verfahren, fo muß 
a ihn (glei wie fo vleles damit Superb 
be) ganz befeitigen. 


“ 
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Florenz, den Kten Santi, 


der Tag hat in Italien feine Eigenthuͤmlichkeiten 
Sehens, Hörens, Lernens; ſchon deshalb begreift 
nicht, wie man Einzelnes was unangenehm be 
ren mag, ganz allein in die Wagſchale legen kanm. 
: Probe das Inhaltsverzeichniß des geftrigen ganz 
achen Tage. — — — 
— — — est zum Morageeſſen bei dem Market 
mit —. Drei verftändige Leute müffen ver 
dig reden; ımd fo kam nacheinander gar viel Flo⸗ 
tinifches und Fremdes, Gegenwart und Vergangen⸗ 
zur Sprache, was ich feines Ortes im Gevaͤcht⸗ 
e bewahre, oder nieberfchreide. — — Die Proteftan: 
‚ fagte — weiter, find jegt oft billiger gegen Papſt 
b Kirche, als bie Katholiken, wenigftens die Italie⸗ 
2* 
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ne; Wir haben beides in der Nähe, und kennen bie 
Wirklichkeit. Nur ‚wenige Thoren bilden ſich ein, die 
Aumacht bee altkatholiſchen Kirchenherrſchaft inne 
wiederkehren. — Ich bemerkte, wie ber Überbruß- am 
politiſchen Erperimenticen in Manchem Neigung und 
Hoffnung errege, auf kirchlichem Boden Zreiheit, 
oder Gehorſam, zu begruͤnden. Einſtimmig waren 
wir: daß der gefammte, Proteſtantismus und de 
.gefammte Katholicismus, nur von Wenigen ange . 
nommen und aufgenommen werde, daß Gefühl und 
Überzeugung der Welt, fa jedes dentenden Einzelnen, 
fie in Wahrheit beide modificire und auf eine new 
Geſtaltung hinweiſe. Einftimmig waren wir ferne: 

daß die rechte Mitte, eben das Rechte, das Poſi⸗ 
tive.fey; aus lauter Negationen aber die rechte Meittı 
weder gefunden, noch auf biefe Weife etwas ge 
gründet, oder erbaut werben. könne. Hiebei ‚gaben 
die miniſteriellen Umtriebe in Paris (wobei auch 
nicht ein großer , inhaltsreicher, poſitiver Gedanke 
zum Vorſchein kam) gar lehrreiche Veiſpiele und 
Beweiſe. 

Unter Geſpraͤchen dieſer Art, fuhren wir zu Mod. 

— einer franzöfifhen, geiſtreichen Dame, welcher jene 
Herrn mid vorftellen wollten. Sie zeigte fogleich, bei 
angenehmen Äußeren, aud) die gewandte Lebendigkeit 
der Sranzöfinnen. Ohne ſich im Stillen ihres Heinen 
Kindes flören zu laffen, befand fie ſich (ich weiß nicht 


- 


Engländer Frangofen _ "2 


: wie) fogleih im centre de la politique und 

große Lobreden auf Hrn. T —. Insbeſondere 
de ſich von ihm im Conſtitutionnel ein Artikel 
den König, von einer profondeur des pensées 
einer simplicite d’expression — undbertrefflid) ! 
ıe Begleiter fchwiegen, und einige befcheibene Be⸗ 
ungen meinerſeits förberten nur den politiſchen 
nfiasmus. Mir mar zu Muthe, wie einer Chams 
erbouteille, die aufs Außerfte flattirt wird loszu⸗ 
en; dennoch hielt ih an mic und fagte kein 
t mehr; fo Lonnte denn der Strom der parifer 
dfamkeit ſich ungehindert verlaufen. — Mad. — 
e hierauf nach Hallam und Tonnte nicht begrei« 
daß er weber Parlamentsglied ſey, noch nad 
e Würde ſtrebe. Ich bemerkte: die Engländer 
bten nicht daß die Wiffenfchaft,; ohne pofitifche®. 
teben aͤrmlich, ober jeber Gelehrte berufen fey 
uregieren. Jetzt kam die Rebe auf bie Englaͤnde⸗ 
en und Mad. — fagte: fie wären infipide, ohne 
druck, hoͤchſtens beautes de jardinieres, große 
de, große Süße, did, plump, à Pallemande, eine 
ehung und gefellige Bildung. Hatte ich mir zeite 
Gewalt angethan und geſchwiegen, fo ließ ich nun 
ier Beredſamkeit freien Lauf; wo dann freilich hier 
Reden, fowie früher dad Schweigen, als Op⸗ 
ion gegen das Franzoͤſiſche heraustrat. So auch 
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Goͤttinn. Warum? Die Heinen: Amoretten zur. Seite, 
ann“ man auch huͤbſchen Mädchen zugefellen, und 
weitere Symbole und Bezeichnungen fehlen.:  Supite, 
- uno, Minerva erkenne ich noch an anderen Dinge, 

ja ſchon an den Köpfen. Der Kopf ber Venus zeigt 
ſehr fchöne, regelmäßige Formen; fagt aber fonft we 
nig und verhält fich faſt negatit. Keine Spa 
von Liebe, VBegeifterung, Aufregung, Anveizung, Bu 
ruͤckweiſung. Aber eben, weil bee Kopf nicht bie Be . 
nus ' macht, zeigte fie fi) dem Paris - ganz nack 
während die anderen Goͤttinnen meinten: dem rvediem 
Kenner ſey ſchon an ihren Köpfen genug gegeben ud 
gezeigt. Die Venus ift die Goͤttinn der geſamm⸗ 
teen leiblihen Schönheit, darum muß bie Debanang 
bes Einzelnen zurücktreten. 

Wenn aber Venus die Göttinn ber gefamaie 
** Schönheit iſt, warum will dieſe mebicdfhe 
fich nicht ganz zeigen? Der Diana war es Ernſt as 
fie den, Kunft oder Schönheit liebenden Aktaͤon we 
wandelte; was aber will die Venus mit biefer Steb 
lung ſagen? Ich erkenne weder Hoheit, noch Zorn, 
noch Scham in gewoͤhnlichem Sinne bed Worts. 
Sieht ſie durch die Finger, und ſoll man wieder durch 
die Finger ſehen? Will ſie die Aufmerkſamkeit ablen⸗ 
ker, oder wohin richten? Bei der neapolitaniſchen 
Venus (oder wer das fehöne Frauenzimmer iſt) weiß 


ich was fie befieht,. und was fie vorzugeweiſe zuge 


AM 





Reunandfunfsioßer Srief. 


Zlorenz den 6ten Supius. 


: anverfländigen Kunſtbetrachtungen 
erfte Fortfegung: 


jenng Medici noch einmal und for ever. 


das fehr fchöne Fraͤulein von Glafei, die nach⸗ 
ge Frau von Saldern, in einer Geſellſchaft zufaͤl⸗ 
mf eine Bank oder eine Erhöhung geftiegen war 
viele Bewunderer um ſich verfammelt hatte, 
? einer der legten: fie möge, von diefer Erhöhung 
b, eine Rede halten. . -Über die Wahl: des Gegen 
bed entftanden Zweifel, und en Anderer fchlug 
„nehmen Sie fich felbft zum Thema, unb hal⸗ 
Sie eine Rede über die Schönheit." Denſelben 
fhlag habe ich der Goͤttinn fchon mehre Mate 
acht; aber fie ſchweigt, und fo Tann ich nicht 
in (ohne Anſpruch auf Rede und Redekunſt) meir 
Junge noch einmal freien Lauf zu laffen. 
Mer die mebiceifche Venus nur aus Gipsabgkfs 
kennt, Eennt fie noch nicht zue Hälfte; fo unbe 
mt, matt, plump erſcheint Altes, im Vergleich 
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Siebenundkanfzigfter Brief, 


Florenz, den Sten Juniue 


— — — Ro) Hatte mi ehem Iuriften über bi 
Ecbtecht ber hiefigen Frauen gefprochen, und fragt 
Mab. H— uͤber ihre Meinung. Sie hatte mehr 
Grund auf. bie biefigen Gelege zu ſchelten, als 
preufifche Ftauen auf die preußifchen Geſetze. Di 
Toͤchter find in Toskana von der Erbſchaft gefeglih 
ausgeſchloſſen, fis erhalten nur einen Pflichteheil und 
ine, ihnen gewöhnlich angerechnete, Ausſtattung. Uns 
verheiratete follen von ‚den Brüdern im Haufe erhab⸗ 
ten warden, wobei oft wenig Freude ſeyn mag. Im 
Fall einer Iremmung, geht die Abfindung nicht über 
den Pflichttheil hinaus. Bur Zeit der Sranzofen war 
das Erbrecht für Söhne und Töchter gleich; nah 
Mer Vertteibung erhielten jene Beſtimmungen wieder 
Geſetzeskraft, und nur darin zeigt: fich eine Erleich⸗ 
terung ‚für die Srauen, daß Fideicommiffe und Sub» 
ſtitutionen älterer Zeiten, meift ihre Kraft verloren 
haben. Aber eben weil bied gefchehen, und von Lehns⸗ 
pflihten und politifhen Rechten des Adels, ober ber 
Erfigebornen gar nicht mehr die Rede ift, weil bie 
Weiber fonft überall auf eine andere Stelle gerhdt 
find; erfcheint jenes einfeitige Erbrecht, als ein unpaf 


Florenp Kıde > 


Imber Überveſt anderer Zeiten, welche ſich darch will: 
rliche Vorllebe, und nicht durch genuͤgende Gruͤnde 
holten hat. Will man folgerecht verfahren, fo muß 
nan ihn (gie wie fo vieles, bamit Bufonmaenhan- 
jenbe) ganz befeitigen. 


“ 


Adtundfunfziglter Brief. 


Florenz, den Kten Santa, 


Ian Tag hat In Stalin feine Eigenthämitchkeiten 
des Sehens, Hörens, Lernens; fehon deshalb begreift 
ih nicht, wie man Einzelnes was unangenehm be 
üften mag, ganz allein in die Wagſchale legen kann. 
re Probe das Inhaltsverzeichniß bes geſtrigen ganz 
enfachen Tages. — — — 

— — — Jetzt zum Mittagseſſen bei dem Marcheſe 
— mit — Drei verſtaͤndige Leute müffen ver 
ſtuͤndig reden; ımd fo kam nacheinander gar viel Flo⸗ 
rentiniſches und Ftemdes, Gegenwart und Vergangen⸗ 
bee zum Sprache, was ich feines Ortes im Gebaͤcht⸗ 
mſſe bewahre, oder nieberfchreibe. — — Die Proteftan: 
en, fügte — weiter, find jegt oft billiger gegen Papſt 
und Kicche, als bie Katholiken, wenigſtens die Italie⸗ 

2* 
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BB Habe in einer fruͤheren unverfländigen Be⸗ 
trachtung ‚gar gruͤndlich zu beweiſen geſucht; daß, und 
warum ſich Zune nicht entkleide; und nun finde ih 
vorgeſtern in der Werkſtatt des hieſigen Bildhauers 
Battolini, mine Uegende Juno, weiche einem. Schleier 
emporhebt um ſich völlig nackt zu zeigen in ſch⸗ 
ws. Weib; ‚dennoch blieb mic der Eindruck, als thu 
fie. es faft par depit, oder um zu fagen: auch’ io 
sono bella! Aber es ift nicht ihres Amtes, de son 
metier, wie be der Venus. Auch muß fie ſich wie 
der ankleiden, ober ankleiden laſſen, was Venus nit - 
nöthig hat. Biell⸗icht iſt dieſe um deswillen an Vul 
kan vermaͤhlt, Der. (vie die Borgheſe ſagte) anme 
la chambre bien chauffse hat. . | 


Der Sinn des Geruchs. 


gir den Sinn des Auges und des Ohres ſind 
groß Kunfttheorten entworfenz Geſchmack und Gefühl 
haben, aus ihrem kleineren Gebiete heraus, aller Otten 
Eroberumgen verſucht und Kolonien angelegt: nur det 
Sinn des Geruchs ift überall vernachläffigt und ker 
ner Betrachtung und Erziehung gewuͤrdigt worden. 
Höcftens hat man einmal erörtert und ermittelt: ob 
und wie die Gerüche auf Geſundheit, ober Kranihe 
des Leibes einwirken. Dies führt kaum in bie Php 
fiologie, aber nicht in die Pfochologie und Äſthetik; 
ja es ließe ſich von jenem Standpunkte darthun: 


Bloreny. Geruch \ 1 


‚ Bert habe mar die Naſe immerhin Des Schnaubens 
mb bes Shaupftabatnehmens Halbe) erſchaffen web: 
gen; am Riiechen Ten aber nichts gelegen, und bee 
‚ Mechtrtechende "vielleicht beifer daran, als der Mechende 
Auf diefe Betrachtungen bringt mich Florenz! In 
dieſer kunſtreichen, eleganten, reinfichen, ſchoͤngepflaſter⸗ 
tm Stadt; fließen won jeder Mauer zahlloſe Sttöme 
weiche dern Acheron vnd Phlegeton, dem Cocytus und 
Styr und alien Hoͤllenfluͤſſen vergleichbar Find, höhe 
ren Gedanken und Gefühlen den Dampf anthun, und 
ken zur Werpweiflung btingen, deſſen Geruchsnerden 
noch nicht ganz zerſtoͤrt ſind. Außerdem bedarf «8 
ſteter Aufmerkſamkeit, um nicht in biefe unteinen Ge⸗ 
wffer hinein zu treten, und mehr mit nach Hauſe 
zu bringen als homdopathifch noͤthig iſt, die Luft ge 
verpeſten. Es wird ald großer Fortfchritt gerühmt, 
daß von den wenigen Schlächtern kein Schwein mehr 
* dinfe in der Stadt gefchlachtet werden; aber dieſe ganz 
Mammeine Schweinerei duldet man, und hat fidh baren 
gewoͤhnt, ober iſt dagegen abgeftumpft. Gott beffer’8 ! 
Adam Möller wollte einft eine Äftherit des SW 
ruhe entwerfen, kam aber nicht über feine fees 
behte Dom Gegenſatze hinaus. Ein Geruch, urd 
in Antigeruch (vieleicht der florentiniſche), die 
ahſtrakte Schema bringt die Sache nicht zum -Siele, 
So lange fumettes Wild, anruͤchige Seefiſche, führe 
Immer Kaͤſe, Theer, Meerrettig, Knoblauch m. f. iv. 


3 Reunundfunfzigfter Brief. 


u. f. w. von.vielen Leuten noch mit Wohlgefallen 
geffen und gerochen werden, — zarte Damen hin 
gen den Rofenduft verabfheuen; fehlte es an 
saften Elementen zur Begründung einer Äſthetik 
Geruches. Willkür und babylonifche Anarchie heri 
auf diefem Boben, bi irgend ein großer Gefeßgeber 
die Nafe auftritt, an ben man glaubt, oder dem man 
Patent für feine neue Eintheilung und Abſchaͤtzung erth 
Vielleicht iſt Florenz hiezu berufen, es ſey aus Defp 
tion, ober nady dem Sprichworte per aspra ad as 
Hat man doch ben großen: Neptun auf dem her 
lichen Plage dahin gebracht, fich ungemein anftdı 
und beſcheiden aufzuführen; warum nicht die vi 
Beinen Florentiner, welche Fein Urrecht auf diefe 
wäfferungsanftalten haben ? 


Allerhand Anderes von Florenz. 


Florenz im Mittelalter, und Florenz feit dem 11 
Jahrhunderte, ift (trotz aller hinburchlaufenden Faͤ 
weſentlich verſchieden. Gluͤcklicher als manche itı 
niſche Republik, hat es aus einer aͤſchyleiſchen Jug 
den Weg zu einer renophontifchen Harmonie ſpaͤt 
Jahre gefunden. Dies harmonifhe Maag, diefe & 
tigkeit ohne Erankhafte Übertreibung, diefe Grazie ı 
Oberflaͤchlichkeit, dieſe Zufriedenheit ohne Gleichguͤ 
keit, ſpricht mich (mit Recht, oder Unrecht) in 

„ms, in Toskana an, und ſcheint mir (ſofern 


Sloren, Kun - a7 


nwiberſtehliche Stürme daher bramfen) bie Buͤrgſchaft 
ngen unb glüdlichen Lebens zu gewähren. -. r 
. In einigen noch übrigen, thurmähnlichen Häufern, 
ffenbart ſich der Charakter der früheren florentini⸗ 
hen Gefchichte, und nicht minder in den: Stabt⸗ 
nmern. An Schönheit wuͤrde Florenz fehr gewin⸗ 
en, wenn man biefe abtrüge unb aller’ Orten: Auss 
ichten eröffnete. Die, für ben Beſchauer hoͤchſt un⸗ 
mgenehme Leibenfchaft, jedes Befitzthum ihiee:. mit 
hohen Mauern -einzufchließen, wwurzeft- . ebenfalls im 
iner früheren Zeit, welche daheim weniger: Sicherheit 
jewaͤhrte, ober die Natur weniger verehrte, — oder 
wie noch Andere meinen) weniger Gögendienft ..mit 
hr tried. Diesmal beftreite ich die letzte Meinung, 
mb ftelle mich auf die Seite derer, welche in Regens⸗ 
urg, Leipzig, Breslau, Dresden u. f. w. Sinn und 
heſchmack für Natınfchönheit erwiefn. - 
Am fchroffften zeigt ſich der Gegenfag ber fruͤheren 
ſewaltigen Richtung und ber jegigen gemäßigteren Zett, 
n den Kunſtwerken auf dem Plage bes Großherzogs. 
herkules erfchlägt den Cacus, von Banbinelli; Sabie ° 
erraub, von Johann von Bologna; Perfeus mit dem 
bgefchlagenen Haupte und dem Leichname der Me- 
ufa, von Benvenuto Gellini; Judith, welche bem 
jolofernes den Kopf abſchneidet, von Donatello; 
Richel Angelos David (dev auch Goliath heißen könnte) 
ie ähnlichen Abdfichten umgehend. — Nichts alfo 
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wie Mord und Todtſchlagz fo daß der Neptun (fin 
als. Heidengott mit feinem quos egn wilb voranyı 
schen) ganz erſchrocken baftebt, unb gutmuͤthig all dei 
Skandale zuſchaut — Der nm Bezug auf Bluͤche 
Buldſaͤule angebracdte Wis: „ich Habe hier oben allen 
nich Plab”; ließe ſich in Bezug auf Perſeus und Ju 
dith und die beiden zuſammengedrehten Leichen no 
eher wiederholen. Perſeus ift (in Vergleich. mit da 
beſſeren Bildſaͤulen bes Alterthums) nur ein plumpe 
Geſell, wie es Cellini ſelbſt war; und al dieſe ‚Bald 
nbſchneidereien, Ruͤmpfe ohne Kopf, Blutſtroͤme 4 
Bronze u. f. w., ſcheinen mir verfehlte Aufgaben, f 
viel Kunſt nuch auf ihte Löfung verwandt if. Seibſt di 
fchöne, eingeklemmte, in der Luft ſich abmühenbe Sa 
binerinn, fähe ich gern auf ficherer Erde in einer zu 
Dffenbarung jener Schönheit günftigeren Stellung. 

Gut daß das Papier zu Ende geht, ſonſt wärd 
dieſe Portion des Unverflandes und der Ketzereien heu 
zu groß. Vielleicht verbittet Ihr Euch dies Beuqh 
für. die Bufunft 


Seguisfer Brief. 


Florenz, den Ten Junius. 


Din Unverſtaͤnigen, mag das Alltaͤgliche (was if 
Klimmer?) folgen. . Wo woͤglich mache ich alle Tape 
in Spaskerzang in bie ſchoͤnen Umgegenden. So 

eines Nachmittags in die Cascinen. Vom fonmen- 


an Abend bee, bie ſchoͤnſte Beleuchtung der MWih | 


der und Wieſen; gegen Mitternacht ging ein Degen 
ſhauer an den bebauten Bergen nieder; gegen Mor⸗ 

gen zeichnete ſich Florenz, auf ſchwarzem Wolken 
gende fcharf ab, mit feinen Kuppeln und Thuͤrmen. 
Ü fo mannichfaltig, wie ſchoͤn. -Ein andermal 
“ach Poggio imperiale, dem Luftfchloffe bes Groß⸗ 
berjogs, durch dunkele Gppreffen aufwärts zu heiteten 
Höhen, und Drangegärten. — Ein drittes Mal nad 
‚ Bello aguardo, wo jenfelt eines grünen, mit Wein 
und Slbaͤumen befegten Abhanges, ganz Florenz 
vor Augen liegt, links ſich die Ebene gen Piſtoja 
eröffnet, und gegenüber Fiefole mit feinen alten Kirs 
ben und Gebäuden die Huͤgelkette kroͤnt. — Ein viertes 
Meal nach S, Miniato, autgeiicne durch Annie 

ſche ſchoͤne Ausſichten. 


le 
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— — Es ift natürlich wärmer geworben, als 
aber noch gar Feine brüdende Dige, und unt 
die waͤrmere Kleidung ſchon abzulegen, da bie 
gen und Abende nicht Über 11 bis 13 Grad 
zeigen. - 

Durch dert Grafen Waldburg⸗Truchſeß, erl 


“einen franzöfifchen Brief aus Turin, worin mic b: 


Gofilia meldet: S. M. ber König habe mir ein 
plar ber Storia metallica ſeines Reiches gefchen! 
meiner an ben Grafen gerichteten (ebenfalls franzoͤ 
Antwort, habe ich mic für biefe unerwartete 
bedankt, einige literarifche Punkte erörtert, und 
Anderem) gefagt: Pai parcouru differens p: 
Europe, mais la reception que j’ai trouve 
rin, le noınbre de personnes d’esprit, de tal 
de science, qui ont bien voulu m’instruire, !’ 
du caractere qui m’a paru.plus grande que 
quelques autres pays de lItalie, les prog 
la monarchie sarde, principalement de la Sar 
elle m&eme, un Roi qui tache de. realiser uı 
‚milieu positif;, — tout cela a. rendu mon se 
Turin extr&mement utile et agreable, et se 
prime dans mon coeur et ma memoire pom 
la vie. 

Laßt mein Franzoͤſiſch unbekrittelt; bemerl 
daß all das Geſagte völlig wahr ift und nur ı 
fer Stelle der Zweifel unterdrüdt warb: ob 


— — — 
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Florenz. Theater. 41 


Karl Albert nicht zu fſehr geiſtlichen, insbefondere je⸗ 
ſuitiſchen Rathfchlägen Gehör gebe. In diefer Bezie⸗ 
hung verweife ich auf meine anderen Berichte. 

Vom Theater ift und bleibt wenig zu erzählen. 
Die fchlechten Opern und Komödien ziehen mich nicht 


. m, und ein Talent wie Erminia Gherardi habe ich 


nicht wiedergefunden. Doch ginge ich wohl noc, öfter 
ins Schaufpiel, finge es früher ald halb neun Uhr 
am. So mag ich aber nicht den Schlafin ber Nadıt, 
Oder die Arbeitszeit des Morgens einbüßen. 

Aus ben hiefigen Theatergeſetzen hebe ich nur eines 
hervor, worin es heißt: Alles was Öffentlich verfpros 
den wird (neue Dekorationen, reiche Kleidungen, zahle 
teiches Perfonal, militatrifche Banda), muß gehalten 
werden; da es nicht zu erlauben it, daß man das 
Hublikum täufche und betrüge. 

Sehr anziehende Nachrichten über das italienifche 
Thenter, enthalten die Skizzen meines fo oft erwaͤhn⸗ 
tm, verehrten Freundes Czoͤrnig. Ich entnehme 
denſelben Folgendes: Das italienifche Theater wird 
nicht bloß wie ein Kunſtgenuß, ſondern faft noch mehr 
wie ein gefelliges Vergnuͤgen betrachtet, wohlfeiter, 
bequemer, mannichfaltiger, kunſtreicher, als franzoͤ⸗ 
ſiſche Soireen und engliſche Routs. Damit ſteht in 
Verbindung, daß man nicht Jahr ein Jahr aus 
nur vollendete Kunſtwerke ſehen kann und will; ſon⸗ 
dern ſich auch mit Mittelmaͤßigem behilft und plaudert, 


u. Sech zigſter Brief. 


bis irgend der Aufmerkſamkeit Werthes, aus ben 
bedeutenden hervorleuchte. Daher ferner ber h 
Wechſel der Gefelifchaften, die kurzen Engage 
der Kuͤnſtler, die Nothwendigkeit fuͤr ben Untern 
Altes in jedee Stadt und für jedes Jaht neu 
ginnen u. f. w. Die Opernterte find faſt ohne 
nahme fchlecht und nach einem Leiten zugefch 
fhon um ben hartnädigen Forderungen der ein 
Sänger und Sängerinnen zu genlgen. Tro 
Vorliebe für die Oper, gehen die meiften Unterr 
mit ihren Gefellfchaften zu Grunde, ſobald fie 
von ber Regierung unterflügt ‚werden. So erh, 
Scala jaͤhrlich 240,000 Franken, worüber bie 
ven lombarbifchen Städte jedoch viel Klage er 
Im Jahre 1832 waren in Ober: und Mittel 
(ohne Neapel und Sicilien) 71 Theater, darımı 
für Oper und ‚Ballet, 33. für die Oper, eir 
bie Oper und Schaufpiel, eins für Schaufpis 
Ballet, 17 fürs Scaufpiel, eins für € 
‚ fpiet und Seiltaͤnzer. Nur in FSlorenz zeigt 
ein Übergewicht des Schaufpield. Für das 
1838 wurden 20 Opern neu componirt, von 
foum eine ben zweiten ' Sommer erlebt. 

zetti fchrieb bereits 60 Open; Sud, Moza 
Spontini wußten (mie Voltaire fagt) que ce 
pas avec un si grand paquetage qu'on va à 
nite. — Sch fühle mich fehr geneigt, uͤbe 
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Rufit» und Theaterweſen no unverflänbig u 
werben; darum breche ich hier ab, bis ich für jenes 
zorrecht einen neuen Stempelbogen geloͤſet und be 
ihlt habe. 

Obgleich das Beſehen von Bibliotheken in der 
Regel eine langweilige Sache iſt, gehört es doch gm 
wa: Pflichten eines veifenden Gelehrten, bas Hand⸗ 
se zu begrüßen. Perfönlich gerathe ich indeſſen da 
mech immer in eine faule, unluflige Stimmung, ats 
[ed e8 (nur zu wahr!) unmöglich alle Bücher zu leſen, 
unb fchon deshalb micht ber Mühe werth welche zu 
fhreiben. 

An den vorherrfchenden Schweinslederbänden eini⸗ 
ger Bibliotheken in Slotenz, erkennt man fchon bag” 
fie mit dem Geifte der Zeit nicht fortfchreiten.. Ganz 
anderd mit der großherzoglichen Bibliothek im Palaſte 
Pitt, Obgleich erſt feit 1815 angelegt, find (befon- 
ders durch die Vorliebe des Erzherzogs Ferdinand) 
ine erftaunliche Menge der fhönften Ausgaben. alter 
und neuer Klaſſiker, ſowie Eoftbare Werke für Natur: 
und Kunfigefchichte angefchafft worden. Auch an 
Gandfehriften (3. B. von Lorenz dem Medicher, Taſſo, 
Galllei) fehlt es nicht, die zum Theil noch gar nicht 
benutzt und bekannt gemacht wurden. Arbeit genug 
für einen Mann, der (mie —) neues Licht über bie 
ſhrentiner Geſchichte verbreiten will. 

WVielleicht waͤre ed (für allgemeinen Bebranc, u 


N 


x 
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der dringenden Nothwendigkeit halber bie. florentiner 
Bibliotheken zu vermehren) gerathen biefelben zu einer 
großen Hauptbibliochet zu vereinigen, und bie Doublets 
tem zu verfaufen. Gewiß wäre es nuͤtzlich über Verwen⸗ 
dung ber, immer noch unzureichenden Geldmittel, jaͤhrlich 
ein beflimmtes Abkommen zn treffen, und jeder Bis 
bliothek beftimmte Faͤcher zuzumeifen. — Nur als fehe 
feltene Ausnahme werden Bücher an Gelehrte verlie 
hen, niemals aber an Stubenten; was fchon Deshalb 
ſehr übel ift, weil die Vorlefungen auf ber Univerfitdt 
und die Lefeftunden auf der Bibliothek, meiſt zufams 
menfallen. | 


s 
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Eimnundſechzigſter Brief. 


Florenz, den 8ten Junius. 


—— Weil ich mich nicht entſchließen kann, nach be⸗ 
kannter Weiſe zum tauſendſten Male uͤber die einzelnen 
Bildſaͤulen und Gemälde daſſelbe zu ſagen, und weil ich 
eben fo wenig alle Gedanken und Empfindungen bar 
über unterdruͤcken mag, fo laffe ich das Meifte zur 
Seite, und habe mir für Einzelnes die Erlaubniß ge 
geben, meinen unverfländigen Kegereien freien Lauf zu 
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lafſen. Daſſelbe hätte ich geſiern faſt gethan, als ein 
Paar Engländer gar vielerlei an ber mebiceifchen Venus 
auszufegen hatten, und ein Paar Andere bie Gemälde 
des Carlo Dolce aufs Hächfte bewunderten. Wahr: 
ſcheinlich englifchen Aufträgen gemäß, ſitzen vor jedem 
diefer- Gemälde, nicht bloß ein Gopift, fondern deren 
‚iwei, drei. Trotz Tiecks Zerbino, immer noch vers 
gebliche Reifen in das‘ Land ‚des -guten Geſchmacks! 


Zweiundfechzigiter Brief. 


Florenz, den 10ten Sunius. 


Kinnte ih nur durch trodene Aufzählung des täg- 
ühen.Lebens, den Glanz und die Farben des Natur: 
und Kunftgenuffes Euren Augen vorüberführen. Wie 
ih vom Garten Boboli in den Palaſt Pitti gehe, die 
Cascinen ihres heiteren Eindrucks halber immer wieher 
befuche, und: mich vorgeftern auf dem Kaftell Belves 
dere (oberhalb von Boboli) an der vielleicht fchönften 
Ausficht in die Umgegend erfreute. Hügel und Bergs 
Imien der - mannichfachften Art, ber Arno mit den 
Brüden in ſchoͤnſter Beleuchtung, Boboli, Pitti, hie 
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ganze Stabe zu den Fuͤhen hingeſtdeckt, unb aus bem 
Meere dunkein und hellen Gruͤnes, bie weißen Haͤnſer 
luſtig und eigenthuͤmlich hervorleuchtend. — Und doech 
werden roͤmiſche Eiferer mir bald beweiſen: die wuͤſte 
Campagna ſey ſchoͤner, als Florenz und Neapal! 
Solch einer Natur und Kunſt gegenüber, koͤnnen ſich 
die lebendigen Florentiner kaum à la hauteur und ak 
pari halten. — — — 


Dreiundſechzigſter Brief. 


Florenz, den 11ten Junius. 


Der unverſtaͤndigen Kunſtbetrachtungen 
sweite Sortfegung. 


giobe. 


Dar größte Trauerſpiel, das je in der Auuſtheſcic⸗ 
bargeſtellt und aufgeführt worden iſt. Ein einfachet 
Gedanke, ein einfaches Gefuͤhl, ein erhabener Accoch 
aber gebrochen, und hindurchmodulirt durch alle Abſtu⸗ 
fungen und inneren Verwandtſchaften von Beſorgniß 
Bucht, Schmerz, Ergebung, Todespein und DVerfcheb 
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den. Eine erhabene, wunderbare, tiefſinnige Con⸗ 
(tion, die eben deshalb ſchon aufs Tiefſte erregt und 
eſchuͤttert; während Laokoon mich faſt nur verlegt und 
a Betrachtungen über bie. Künftlichleit des. Kunſt⸗ 
werkes verleitet, welche immer untergeordneter Art ſind 
und bleiben. 

War Stolz in Miobe auf ihre fieben edlen 
Söhne und ihre ſieben herrlichen Toͤchter, fo war er 
natuͤrlich, mütterlich, und jeben Falls eblerer Art als 
dee Maitreſſenuͤbermuth ihrer Schwefter Latona. Apol⸗ 
lon ift kein voller Gott, fondern nur em halber (halbs 
(digg oder halbſchlaͤchtig), weil ber Mutter Ned ihn 
ebdenfalls erfüllte, und feine Macht nicht buch Milde, 
Liebe, Gnade erhöht und veriärt ward. Der jübifche 
Jchova zeige fich auch als eiftiger Gott, doch rettete 
it Jſaak; waͤhrend Apollon bier nur ber Toͤdtende 
(rortru), Zerſtoͤrende, der helleniſche Schiwa iſt. Da⸗ 
Dr hat Niobe auch Recht behalten durch alle Zeiten 
hindurch, im Inneren Gefuͤhle, wie in aͤußerer Dar⸗ 
Kung. — Sie iſt die Siegerinn, auferſtanden mit 
em Kindern, und umgeben von theiinehmenden Freun⸗ 
ie und Freundinnen. — Schon durch diefe That 
Min, verlor Apollon feine Herrſchaft; Niobe und ihre 
Kinher ſtuͤrzten in: ihrem Untergamge das Heidenthum, 
Riten. Vorboten einer anderen Zeit und hoͤherer Of⸗ 


weruing. 





Sprichworte) dem geſchenkten Baule genau ins 
zu ſehen. Der Artikel Tragoͤdie war in den i 
ſchen Literargeſchichten nur mit einigen Suri 
verſehen; da kam Alfieri und bot aͤchte, bie 
Hellas und Compagnie noch / Kbertreffende | 
Kann man fi) wundern bag Alle freubig zr 
und nicht fowohl den Stoff, ihren Läibern gem 
ſchnitten, als in das fertige Kleid hineinkrochen 
es uͤber die Schultern hingen, und im Kothur: 
gegen andere dramatifche Schneider und Kleid 
ruͤckten? Unfer Alfiert, rufen bie Italiener, als 
ten fie den Pluralis: unſere Alfierie zu fage 
e8 wohl anderwaͤrts gefchieht). Iſt denn aber 
wirklich ein itafienifches, einheimifches, dem Bobı 
Klima natürliches, angemeſſenes Gewaͤchſs, oda 
dukt? Ich weiß wohl daß er Im Italien geboren 
und italieniſch fchrieb; mir erfcheint er aber al 
son fremde, erotifche Pflanze, die man zwa 

und pflegt, die aber keineswegs durch und dur 
Ueniſch iſt, wie etwa Dante und Mackhiaveli. 
ich dies, oder Ähnliches gegen ben Marcheſe 
äußerte, entgegnete er: Alfteri fey populair, bie 
ſtellung feiner Tragoͤdien überfüllt, und felbf 
Landvolk durch dieſelben bis zu Thraͤnen gi 
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Abbate B— hingegen Iäugnete bie Popularität und 
ben zahlseichen Beſuch, und trodinete mithin auch bie 
Xhränen des Landvolkes. Es ift nicht meines Amtes: 
tantas componere lites; die zweite Behauptung ers 
ſcheint mir dagegen für bie Italiener günftiger, als 
die erſte. Denn fie wuͤrde beweifen:: daß rhetorifche 
Zreibhaustragädien den umnverkünftelten Sinn wenig 
anſprechen, und bie Bewunberung ſich in ben Kreis 
der Affhetificenden Gelehrten zuruͤckzieht. 

As ic (ohne auf Werth, ober Unwerth bes Urs 
theils einzugehen) «8 als Thatſache ausſprach: daß 
die uͤbrigen großen Dichter Italiens in Deutſchland 
anne und geehrt würden, Goldoni noch oft darge⸗ 
Belt werde und felbſt Gozzi Anklang finde, Alfieri 
er nirgends Bewunderung, oder auch nur Theil: 
sahne errege; — fo galt diefe Thatſache natürlich für 
&n Zeichen noch fortbauernder nordifcher Barbarei und 
— behauptete: nad 600 Fahren, werde die Welt 
einſchen, Alfieri fen ein eben fo großer Dichter, wis 
Dante! Was ic) hierauf dachte, fagte ich ein anders 
Sal an B— und er ftimmte bei: daß Alfieri gar Fein 
Dichter, fondern nur ein Rhetor fey, ber fich gern 
fm Dichter hinaufgefchraubt hätte. Zuletzt gaben 
— und feine Stau zu: es fehle dem Alfieri das 
"ovimento (was ich bei ‚weiterem Befprechen eben das 
Dramatiſche nannte); aber die Erhabenheit ber 
Sprache, Sefinnung, der Tieffinn feiner Werke, er 
I. 3 
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fie nicht bleß das Mangelnde, ſondern fuͤhr 
daruͤber hinaus. Zuletzt ſucht aber dieſe Theori 
Wehen. eines Kunſtwerkes neben demſalben, un 
das Ganze zur Seite, oder. die Einzelheiten (auch 
Stellen genannt) druͤber hinauf. :  - 

.... Sawie bie Bewunderer Alfieris das Erhaben 
als Nebenſache und Beilage das Dramatiſche) 
ner trockenen, herben Rhetorik finden; fo glaubt 
150 Sahren die Bermunderer des weichlichen MW 


durch ihn ſey die Schönheit in höherer Potenz : 


geboren umb offenbart worden. Der erſte Abe 


. wird vergeben, wie ber zweite vergangen ift. 


Es giebt: ausgezeichnete Schriftfleller, derer 
ſtaͤndniß einem fremden Volke aͤußerſt ſchwet wiri 
aus Höflichkeit koͤnnte man Alfieri dahin | 


Worum verſteht man denn aber, bei uns, bi 


ſchwierigeren Dante; und haben die Deutfche 


. überall Fleiß und Beweglichkeit gezeigt, ſich i 


Allerfremdartigſte — bis zum Indianiſchen uni 
neſiſchen — hineinzufinden? Könnte man unfer 
Yung in Diefer Beziehung zu univerfell und ve 
nennen; fo zeigt fi bei den Stalienern das ( 
theil. So oft ſich auch dis deutfchen Juͤngling⸗ 
vollendeten Schuljahren, vom Griechifchen weg 
«3. bleibt doch ein Gefühl für Maaß und Sd 
zuruͤck, und die Kenntniß neuerer Sprachen tr 
Fuͤllſtuͤck hinzu. Die meiſten jungen Staliener 


J 
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aber worder Griechiſch, noch Deutſch, noch Engliſch, und 
Uberſetzungen fehlen ganz, ober geben durchaus unger 


nägende Vorſtellungen von ben Dichterwerken des Aus: 


landes. Daß ſich Stalin in falfcher Selbſtgenuͤgſam⸗ 


. We fo vereinzelt, bat ſchon großen Schaden gehen, 


En u 


mb wird täglich nachtbeiliger einwirken wenn man 
nicht ernfler und ausbauernder an die, geither vers 
, europaiiſche Arbeit des Geiſtes geht. 


Künfte, ur 
Wie viel Künfte giebt es? Auf diefe, aͤußerß 


ſſhwierige Frage find fehr viele, unter einander abs 


weihende, niemals voͤllig genuͤgende Antworten ertheilt 
worden. Beſchraͤnkt man jene Frage und fagt: wie 
Vi freie, oder ſchoͤne Künfte giebt es? fo flimmen 
die Gelehrten (von den Verehrern des 'triviam und 
Madıivium abmärts) eben fo wenig überein. Sucht 
Mm den eigenen Boben dadurch genauer kennen zu 
lernen, daß man ihn beflimmter abgrängt und: Wiſſen⸗ 
ſchaft von Kunſt unterſcheidet; fo bricht die Mermirr 
tung wieder herein, weil jede Kunft einer Theorie, und 
ide Wiſſenſchaft einer kuͤnſtleriſchen Behandlung Per 
darf. Bezieht man bie Kunft allein auf Schönheit 


und leitet (mit eiliger Bequemlichkeit) die Schönheit 


nur von Scheinen ab; fo fallen die Kuͤnſte lediglich 

den Sinnen, ober firmg genommen. dem Zuge zu. 

Die Muſik laſſen dieſe Theoretiker zur Seite, und bie 
- 3 *. 
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Dichtkunſt verwandelt ſich meift in eine. Beichr 
des Sinnlichen. | 

"Ganz: entgegengefeßte . Schulen wiſſen um 
nur von. Geiſt und Bedeutung, wobei bie Sch 
ihr Licht puritaniſch unter den Scheffel ſtellen 
Anbere Zweifel entſtehen darüber: ob die Künf 
erbliche, gefchloffene Oligarchie bilden, ober ob 
(ausgezeichneter Verdienſte halber) Standeserhöf 
vornehmen und 3. B. eine Reitkunft, Kochkunft, 
tenkunſt u. dgl. ernennen dürfe? Ferner: ob und 
Gleichheit; oder welcher Unterfchied des Ranges, 
bem alten und bem neuen Abel fen? 

Das Wort Kunfl weiſet beiehrend auf ein 
nen ‚bins aber diefe Leuchte feheint auszugehen, 
wir bedenken, daß fo vieles Können außerhall 
Kunft liegt, und fo viele die fih Künftler n 
eben richts koͤnnen. Gewiß ift das Woller 
Koͤnnen verſchieden und ohne das letzte nich 
reichend; gewiß ſteht das Erkennen bes V 
ſchaftlichen auf anderem Boden, als das Erſch 
des Kuͤnſtlers. Doch gehören beide zu einander und 
zen fich unter einander. Jeder Künftter ſoll und mt 
den; in ber Regel aber nennt man biejenigen be; 
Kuͤmſtler, welche nichts Eönnen, und mit den Zahlpfei 
angeblicher Gedanken ihre Schulden bezahlen woll 

In den meiften Fällen führt das Lernen zum 
nen; aber alles Lernen und Können fegt eine urfi 
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liche Gabe voraus, iſt nur tin Binden aus verbot 
genen Schägen. Mag man den Boden noch fo. viel 
digen und begießens ohne Samen wächft deine Pflanze 
empor. Mas man Wahl ber Lebensart nennt, if 
meft nur "eine: gemeratio aeqmivoca; : Allen ‚höheren 
Naturen iſt ihe Beruf anerichaffen; aber bie ihr Pfund 
vergraben, die Faulen, verborren und: verfchwinben ehe 
die Zeit der Ärndte koͤmmt. Jede Geburt des Geiſtet, 
wie des Leibes, hat ihre Wehen und ihre Freuden; 
wer jene ſcheut, wird dieſe nie genießen. Was ber 
Zag erzeugt ; verzehrt ber Tag; für alles Ewige, iſt 
der Tag nur ein Voruͤbergehendes. Je tiefer der 
Baum wurzelt, :defto ficherer und. höher treibt die 
Kone. Die Iournaliftit trachtet danach bie Ewigkeit 
in einen Tag zu verwandein; und doch iſt diefer 
Nichts, ohne ein Vor und Nach. Kuͤnſtler, welche 
Mh von Tageswuͤnſchen und Zwecken beherrſchen fs 
fen, opfern ihre Eroigkeit ihrer Zeitlichkeit. 

" Der Bag erhält erſt hähere Bebeutung, wenn u 
ihn als wefentlichen Theil der Ewigkeit betrachte; und 
die Ewigkeit erhält erſt lebendigen Inhalt, wenn ich 
ſie als Zeitlichkeit individualiſire. Der bloß Genießende 
verfluͤchtigt das: Beharrliche; der erzeugende Kuͤnſtler, 
dee Wiſſenſchaftliche, der Staatsmann, bildet aus. dem 
unſichtbaren Äther der Ewigkeit, neue eigenthuͤmliche 
Welten und ruft: fie ins Daſeyn. Voͤlker, bie ſich 
au dem Materiaten (ſeys in Krieg, oder Srieben). zu 
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wenden, kommen über das Hanbhaben bes Gegeben, 
nicht zum Erſchaffen; oder glauben, ein Erzeugen fix 
ben täglichen Genuß, koͤnne jemals dad Erſchaffen für 
Die Ewigkeit erſetzen. Wir erfaffen die Ewigkeit nicht 
buch Aneinanderreihen des Zeitlichen (auch ift bie 
Ewigkeit eines menfchlichen Werkes immer nur em 
Beitlichleit,: vielmehr liegt ber Inhalt der Ewigkeit 
darm, daß wir ihren Gedanken, in feiner unbegrängtes 
Totalitaͤt ergreifen. Dies ift nur möglich, weil ber 
Menſch ein Geſchoͤpf des Ewigen iſt; ber Gedankı 
warb anerfchaffen und angeboren. Läßt man hin 
ob, fo kommt man aus ben Antinomien nie heraus. 

Die Schöpfungsgefchichte legt bie Ewigkeit bez, 
als Erfüllung, ober Ausfüllung ber Zeitlichkeit; fo Mr 
legen wir die goͤttliche Flamme der Kunſt, in pri 
matifche Farben der Künftee Macht ber sine Strahl 
bie vielen, oder bie vielen den einen? — mir gleich 
Gewiß ift die Einheit nichts ohne die MWielheit, unbe 
bie Vielheit nichts ohne die Einheit. Das Hoͤrbar⸗ 
wird im ben chlabnifhen Figuren, ben Verhaͤltniſſccce 
ber Baukunſt u. f. w. fihtbarz das Sichtbare in be 
Bewegung hörbar, und bie Harmonie ber Sphären ¶ 

weit mehr als ein bloßer Einfall. In ber mediceiſchec⸗ 
Benus höre ich ben fchönften, harmoniſchen Atcorb - 
im Laofoon eine unaufgelöfete Diffonanz, — Such 
mm für dieſe durchgehenden Toͤne meiner Grillen (wo 
möglich) einen verfländigen Grund⸗ und Schiußaccord- 
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Floren— den 12m Zurich, . 


— Top dieſer glaͤcklichen Sehnſache nach 
det Heimath (denn ein Reiſender ohne Heimach, 
Habt eine Art ewiger Jude) beſtaͤrigt ſich meine Behaup⸗ 
ug don dem KVeichthume und der Manmichfaltigkelt 
Stalims, und auch Ihe muͤßt es aus meinem Briefe 
atnehmen; obgleich dieſelben nue eine einzelne Seite 
ſervorheben md ſehr viel Anderes ganz unberuͤhrt laſ⸗ 
m. Wenn Florenz fuͤr jene Seite weniger merkwuͤrdig 
ſt, als Norditalien; fo bietet Natur und Kunſt dop⸗ 
Kiten Genuß dar, und laͤßt mich vergeſſen daß man 
Kir den Voranſchlag ber Stadt noch nicht gezeigt bat. 
Schlimmer todre «6, wenn die mediceiſche Venus in 
halicher Weife geheim thäte, wie die Geheimraͤthe. 
An jeden Tage fehe ich etwas von Kunft und 
datur. Am 9ten ging ich z. B. mit Becchi Mor 
Nittags nach Boboli, welcher Garten eben Natur und 
hmft gluͤcklich zu verbinden ftrebt. Won da ein zwei⸗ 
5 Mal zum Bildhauer Bartolini, um mich an einer 
lsihe ausgezeichneter Werke zu erfreuen: der Juno, 
am Dentmale Demidofs und Albertis, Hektor und Ans 
romache, und andere fchöne weibliche Geſtalten. Ein 
roßer Napoleon, wartet unausgeführt auf Liebhaber. 
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"Den LOten Abends fah ich im Theater Cucum 
Scribes Mariage de raison von einer franzöfif 
Geſellſchaft gut genug aufführen Das Publil 
. zeigte feinen Sefhmad ſchon dadurch, — daß es f 
zöfifch verftand und das Franzoͤſiſche beklatfchte. 
ſtern fland die Wahl zwifchen dem Theater und ı 
söirde bei —.. Um keinem · Volbe Unrecht zu fl 
md keinen Genuſſe den: Vorzug zu ‚geben, ent| 
ich beiden und ging, nad) heißem Lage, am ſch 
Abend: laͤngs des Arno ſpazieren. 
KeinTag ‚vergeht wo ich nicht einen, oder. 
anderen: Italiener fpräche, unb von ihm lernte, 
Capponi, Hoffombroni, Niccolim, Ried u. X. 
groͤßter Dienfifertigkeit und Aufopferung feiner ; 
nimmt . fi) insbefondere Hr. Becchi (Bibliotk 
der Miccardiana und Sekretair der Accademia ( 
erusca) meiner. an. Er führte mich ein beim $ 
fidenten Puccini, begleitete mich nad) Bello guarbo 
Belvedere, und geht heute: Abend mit mir 
Veſole. — — — 


'- 


Bänfunvfegpiofe Brief. 


Slorenz, den 1Sten Junius. 


bu fühete mic) der Caval. Medici zu. An 
tinori dem Direktor des phyſikaliſchen Kabinets, welches, 
gerade nicht das Neueſte und Vollkommenſte jeder Art 
beſizt; aber fuͤr die Geſchichte der Wiſſenſchaft und 
deſtrumentenfabrikation ‚wichtig iſt. So bleiben bie 
Verkzeuge deren ſich Galilei, Torricelli, Fontane, 
Volta bedienten, wuͤrdige und beglaubigte Reliquien. 
here, Voͤgel, Fiſche, Mineralien, von Allem ein An 
fang, eine Grundlage. Blumen von Wachs, trefflich. 
Macht, obwohl vergänglich. Das anatomifche Kar 
Sins edenfalls von Wachs, ein Gegenſtand der Be⸗ 
Penberung allee Kenner. 

Hr. Profefior Amici zeigte und die außerordentliche 
Sf feiner Mikroſkope, und eines von ihm, gefertige 
in Fernrohrs. Er Iäugnete den Umlauf der Pflan⸗ 
senfäfte wie ihn unfer S— , befondere am Chelido⸗ 
Rum, will nachgewiefen haben. Die Bewegung finde 
nicht durch Innere Kraft ſtatt, fondern fey Folge der, 
on außen hinzutretenden Wärme. Eben fo erklärte 
r ſich gegen den Verſuch einiger beutfchen Botaniker, 
belche (mie Philadelphia durch die bloße Geſchwindig— 

3** 
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keit) alle Pflanzenmaͤnner in Weiber verwanbeln, 


jenen (durch eine umgekehrte Emancipation) bir 
ſchaͤfto ber letzten zuweiſen. Die genaueſte Erklẽ 
welche er beiten an eine junge Marcheſe vi 
hätte (ind Animalifche überfegt) einen vollſtaͤn 
Hebammenkatechismus gegeben. Zelters: Ihr 
nicht, was ich aushalten kamn; fiel mit hiebei u 
Birtich ·ein. Laͤndlich, fittüch. 

— — Abends fuhr ich mit dem Abbate Beecchi ( 
umbefchreiblich dienſtfertigen Freunde) nach Fieſole. 
die unſeligen Mauern nicht hindern, eine ganze 

ber anmuthigften Ausfichten, mit all den ſchon 

ewähnten Ebenen, Hügeln und Bergen. D 
allen Abſtufungen grimende Landmeer, durchzogen 
dem Silberſtreifen des Arno. Neben Florenz un 
wer Rieſenkuppel (diefem Mittelpumkte der Rand 
eime überall bin vertheilte unzählbare Menge vor 
gen, fernhin glänzenden Häufern, Gafinen und 9 
Der Harfe, wolkenloſe Himmel, bei finkender € 
in alien Farben prangend; und Über Berg und 
ergoß fich zugleich jener zauberifche Duft, der vo 
bkelblau bis roſenroth alles dichterifc zugleich m 
und verklaͤrt. Neben dem Wege, anmuthig hi 
und hinabſteigend, freundlich grüßend, die M 
aus Fiefole, denen ih ein Zeugniß ber Schoͤnhei 
fg, wie manchen Italienerinnen, verweigern dar 


Secqhsundſechzigſter Brief... 
—W Florenz, ben 8ten Junius. 
Wis Haus Oſterreich wird in der Regel -fo darge 
Reit, als hege es eine Übermäßige Neigung zum Er⸗ 
halten des Beftehenden, ja zum unthaͤtigen Stillfichen; 
ober gar zu unverſtaͤndigem Müdwärtsgehen. Und 
dech ließe ſich wohl umgekehrt beweiſen: bie großen 
Veränderungen, welche bie Welt mit fo lautem Beifall 
begruͤßte, als fie bei umferen weſtlichen Nachbaren zum 
Vorſchein Samen, waren fehon viel fruͤher in allem 
Vaupttheilen von oͤſterreichiſchen Herrſchern in Anre⸗ 
Sung gebracht, und nur das ganz Gewaltſame und 
iebene verſchmaͤht worden. Joſephs U nicht: zu 
tewaͤhnen (an dem Viele das tadeln, was fie ander⸗ 
mwaͤrts bewundern) habe ich ſchon dargelegt, was Maria 
Merefin Großes und Lobenswerthes für die Lombardei 
that, und ganz in derfelben Weiſe wirkte Peter Led⸗ 
Po; ihe Sohn, von 1765 bis 1790 für Tockana. 
Mehr als zwanzig Jahre vor dem Ausbruche der 
feanzöfifchen Revolution, fchaffte er die alten Vor⸗ 
ſchriften über Schäbe und Bergwerke ab, befchränkte 
das Jagdrecht, bob bie Zuͤnfte, ſowie bie meiſten 
Steuerfreiheiten und Lehnsmißbraͤuche auf, erlaubte den 
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freien Anbau des Tabaks und machte dem Zwangt 
gemahle für Getraide und Oliven em Ende. Umnit 
Befehle von oben herab (3 B. wann die Weinleſe bi 
ginnen, wie man ben Ader bebauen ſolle u. dgl.) hai 
ten auf. Von Feſtſtellung dee Getraides und Bra 
preife war nicht mehr bie Rebe, und freier Getraid 
handel im Innern und (ohne Schutzzoͤlle) nach aufe 
trat (fofern fich-nicht Hungersnoth zeigte) an bie Stel 
vielfacher, wechfelnder Beltimmungen: — und bu 
Spfiem hat fi bis auf den heutigen Tag bemäht 
Eden fo führte der Verdruß ob übertriebener Beſchraͤt 
tung ber Walbbenugung, zu einer völligen Freihe 
berfelben; was neben manchem Vortheil auch Mij 
bsäuche erzeugte und bie Berge entbiößte, weil bi 
Eigennug der Menfchen zwar nicht die Eünftigen © 
traibeärndten im Voraus wegnehmen, wohl aber Fo 
ften für Jahrhunderte zerflören kann. Ein milden 
Kriminalrecht . trat, an die Stelle harter Gefehe, eu 
neue Städteordnung an die Stelle ungenügender B 
flimmungen. Man forgte fir Schulen, Univerfitäte 
und Archive, und legte (lange vor Meder) vom Staatı 
baushalte sffentlih Rechnung ab. Die Kirche maı 
genöthigt ſich innerhalb ihres eigenen Bodens zu b 
wegen, die Erwerbung zur todten Hand befchräni 
und über die Benugung des Grundvermögens di 
Reihe fehr wichtiger Gefege erlaffen. Sie bezweckt 
bauptfächli den unfichern Zeitbefig zu verminder 
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oder dach dem Beitbefiger einen Antheil an ben Ver⸗ 
beſſerungen des Bodens zu verſchaffen. Zunaͤchſt ſoll⸗ 
tm alle Guͤter der Krone und dee Korporationen ſich 
[0 weit als möglich in Eigenthum der Bebauenden 
verwandeln, und ber Zinsbeſit (livello, Emphyteuſis) 


“einen feſten Charakter annehmen. Alles jedoch ohne 


Berhgung von Rechten und Einnahmen ber erſten 
Egenthuͤmer; wie dies ja auch im Preußiſchen bes 
ort und zuletzt erreicht ward. Ablöfung feſter Abe 
gaben erlaubte man, ohne fie zwangsmaͤßig bare 
(ann. Ä 

“ Genug, Toskana hatte (ohne einzelne Difgriffe 


und Unvollkommenheiten laͤugnen zu wollen) feine Res 


volution in. friedlich milder Weife beendet, che bie 
framzoͤſiſche begann, und fand wenig Gefallen an den 
Neutrungen ‚ welche die Siegesboten ber angeblichen 
deriheit mit Gewalt aufdrangen. Deshalb erfiärten 
Mempöfifhye Commiſſarien ben Einwohnern: „Ihr, bie 


* Ar Freiheitsbaͤume nieberwerft, erklärt damit, ihr wollt 


fix: immer Sklaven bleiben! Für euch ift die Ver 
—* nicht vorhanden, und ihr ſeyd unwuͤrdig des 
es der Menſchenrechte.“ 

Ba dem Falle Napoleons wurde das frangöffee 
Recht und manche (beſonders fir die Obereigenthuͤmer 
ende) Einrichtung abgeſchafft; Anderes jedoch als 
und verſtaͤndig beibehalten, ſo z. B. Beſtim⸗ 
migen uͤber Fideicommiſſe, über ſtaͤdtiſche Geſetze bie 
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nicht mehr zeitgemäß erſchienen, das Sande 
u. f. w. 

Hinfichtlich der "Bindgüter (liveli) kam man g 
tentheils wieder anf: die Beſtimmungen Lkeopolds zu 
ſo z. B. hinſichtlich dee Laudemien, der Rechte 
Obereigenthums u. ſ. w. Nur ſollte dee Camon ı 
mehr in Naturalien, ſondern in Gelde, nach Di 
ſchnittspreiſen des Monats Auguſt, gezahlt werden 

So viel die Geſetzgebung Leopolds auch in B 
auf Domainen, Lehn⸗ und Kirchenguͤter aͤmderte, 
größere Freiheit der Benutzung des Grundvermoͤ 
herbeifuͤhrte, wirkte ſie doch auf das Verhaͤltniß 
Halbler, der mezzajuoli, faſt gar nicht. Vorz! 
weiſe die florentiniſchen Zuſtaͤnde im Auge behalt 
ſprechen nun die Lobredner: unter allen Verhaͤltn 
in welchen der Landmann leben Tann, bildet dies 
Beten Kopf und Merz, lehrt Mäfigkeit und giebt 
Beſitzthum, das man nicht mißbraudyen Bann. 
Halbler Eennt Feine Steuern und. keine Sorgen. 
hat Feine Noch mit Kaufen und Verkaufen, Knec 
und Maͤgden; macht Leine Auslagen, braucht 1 
Kapitalien, findet Überall angemeffenen Genuß 
feine Arbeit, ift Miteigenthümer ohne Unbequemlich 
und zufrieden. ohne Leidenfchaft und Überreizung. £ 
fhen ihm und dem Heren beſteht ein väterlic 
menſchliches Verhaͤltniß; ein Verhaͤltniß Achter Gem 
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ſchaſe, wie «6 das Lehnsweſen vielleicht bezweckte, aber 
nie erreichte. 

" Betrachtet und vergleicht man den toskaniſchen 


und mailändifchen Halbler, ihre Aeidung, Wohnung, 
KNahrung, ihr Benehmen und ihr Äußeres; fo hat 


% keinen Zweifel daß jene Lichtſeiten dort mehr, als 
hiet heraustreten. Doch fehle es auch hier nicht an 
lem Schatten. Zunaͤchſt behaupten mandye Herrn: 
daß fie in Toskana zu fchlecht, die Landleute aber zu 
nfig geſtellt wären; daß fie behufs Eoftfpieliger Ver⸗ 
beſſerungen Überfreigebig die Hand geboten hätten, bes 
tm Ertrag hauptſaͤchlich diefen zu Theil werde; daß 
dern Schulden ihnen gemeiniglich zur Laft fielen, und 
de Landbauer ſich oft laͤnger in ungeſtoͤrtem Beſitze 
bieten, als die verarmenden Herrn; daß jene end⸗ 
lich durch. Beine Vorſtellungen von mangelhafter Wirth⸗ 


ſgchaftsweiſe -abzubringen wären, und mit negativer 


Wirerfeglichbeit auch den Geduldigſten ermüdeten u. ſ. w. 
- Wiederum bemerken Andere: die Neigung unwiſ⸗ 
ſader Herren. fich In die Wirthfchaftsweife zu mifchen, 


wickt nur nachtheilig und ihr Zuruͤckkommen entflcht 


ME ganz anderen Gruͤnden, als aus einer zu guͤnſtigen 
Stcuung des Halblers. Große Unficherheit des Er⸗ 
Dages (beſonders beim Wein und Dibau) kann de 
Gere immer noch leichter uͤberſtehen, als ber Lande 

mann, und faft nie hat dieſer Gelegenheit etwas zu 
hrgen, Ja ein folder Erwerb von Kapitalien 


“ Sech qundſechzisſter Beief. 


wuͤrde ihn in ſchaͤdlicher Weiſe aus feinem & 
heraustreiben, da ſich für ihn kein Mittel bar 
innerhalb ſeiner natuͤrlichen Kreiſe zu wachſen. 
lebt er denn (der Zukunft nicht gedenkend) von 
zu Iahr, und wenn der Gebrauch ihn auch meil 
Beſitze laͤßt, fo fehlt e8 body aud nicht an Baifi 
daß man fee Laften fleigert, ober das Recht gr 
macht ihn ohne Angabe eines rundes. fortzufch 
Wenn übrigens Schulden ber Halbler bisweilen 
‚ Harn zur Laſt fallen, fo ſpricht auch dies ‚gegen 
ganze Verhaͤltniß; indem entweder die Noth 
Schuldenmachen zwang, ober ber Herr nicht im S 
ift über bie Läffigen und Unorbentlichen gehörige 
fiht zu führen. 

Um manche dieſer Übelflände zu befeitigen, 
man vorgefchlagen an die Stelle bes, faft uͤberall 
mündlichen Übereintommens auf ein Jahr, fehril 
Berträge treten: zu laſſen *). Diegegen ift eingen 
worden: das Herkommen ift Elar, gewiß und bek 
Bet der unzähligen Mannichfaltigkeit der Verhaͤlt 
würde ein beftimmtes Formular bed Vertrages, 
weber zu genau und bann unpaffend feyn; ob: 
bielte fi) ganz am Allgemeinen unb wäre bie 
unbebeutendb, Die Achte Grundlage dieſes Vertr 


®*) Capei della seritte coloniche, Giorn. agrarlo Ne 
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Das: wechfelfeitige Zutrauen, müßte buch’ Einführung 
ſchriftucher Verträge leiden, Mißtrauen an die. Stefe 
Sreten und ber, ded Schreibens umkunbige Halbler, 
arilcht immer den Kürzeren ziehen und Iäfligeren Bes 
Dragungen unterworfen werden. Sind: Mängel vor 
handen, fo liegen fie nicht in den Formen, ſondern 
Ur.den Perfonen und in anderen Grimben. 
überlege ich nach allen Seiten, was ‘ich in Lob 
und Zabel Über das Syſtem ber Mezzadria, bed Halbe 
lerthums gehört und gelefen habe, fo ſcheint ſich Fol⸗ 
gendes zu ergeben: u 
Erſtens: es iſt ein, in gewiſſen gefelligen' Vers 
bmiffen natürlicher Zuſtand; giebt aber Feine all⸗ 
gemeine Regel für alle Länder und Zeiten. u. 
Ziveitens: dad Wohlfepn ober libelbefinden ber 
dern: und Halbler, hängt weniger ab von ber hin 
durchlaufenden Bebingung einer Theilung der Fruͤchte, 
ds von anderen Nebenbedingungen, VBerhältniffen und 


Drittens: bie Mezzabria. fhügt, duch die Nas 
meitheilung, ſtets gegen aͤußerſtes Elend; aber fie 
hemmt andererſeits die Kortfchritte und erhält in einer 
Wihertigen Mittelmaͤßigkeit. Daher fagen bie Lands 
kate:.chi e nato povero, sarä sempre povero; ter 
am geboren ift, bleibt immer arm. — So lange 
ein anderes Sprichtvort (feiner inneren Wahrheit hals 
de) allgemein anerkannt wird: tente mute, tante 
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cadute; jede Verwechſelung ber Landbautt, MM u 
Verluſtz — wird bie uͤbelſte Ausartung vermleden 
Ergreift aber :(bei ſteigender Bevoͤlkerung und ſteigen 
den Anaerbleten der Halbler) die Deren me: unſelig 
Tagung deren Laften. zu erhoͤhen; fo :teiet am Mi 
Stelle des Menfclichen, Gemeinfamen, WVaͤterlichen 
eine furchtbare Tyrannei, ein verdammliches Monope 
des Privateigenthums, bie Berarmung and Ausartum 
ganzer Voͤlker. Won diefan Zufſtande Irlanbei 
Toskana gottlob weit entferntz und wer jene krlaͤn 
difchen Zeitpachter für Geld kennt, bee muß einedu 
men: bie Abſchaffung ber Mezzadria und bie. Annahm 
jenes Geldpachtſyſtems wuͤrde für Totkana ein Räd 
fhritt, die Annahme des Halblerſyſtemes für Irlan 
ein großer Fortſchtitt ſeyn. Weil indeß viels ttalleniſch 
Schriftſteller nichts von Deutſchland wiſſen, behanbef 
ſie dieſe Dinge, als gebe es außer jenen beiden Syft 
men, kein anderes und beſſeres. Davon nachher. 
Woher Eommt es denn, baß Einzelne eiseiumen *) 
nicht Bloß die Herrn voänfchten, flatt dee Matural 
theitung eine fefte Rente, ‚fondern auch die Halble 
Wünfchten Pächter (fttuarii) zw werben? fo daß mi 
niger andere Gründe, als vielmehr Armuth, Veqwen 
Ulichkeit und Unwiſſenheit von einer Umgeftaltung be 
Syſtemes abhielten. Hieher gehören noch folgen? 


*) Gasparin giornale agrario VII, 268, - 
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Stellen aus dem reichhaltigen Giornale agrario. Ver⸗ 
. minderung bes Aufmandes (fo ermahnt Herr Lan⸗ 
‚ cat) die Wornehmen) und Thaͤtigkeit der Einzelnen, 
gewaͤhren die einzigen. Mittel zerruͤttete Vermoͤgensum⸗ 
ſtaͤnde herzuſtellen. Dann wird nicht mehr verwaltet 
and beſeſſen werden, von entfernten und verſchulbeten 
Egenchaͤmern, bie an nichts denken als ſich bie 
Ye augenblicküche Einnahme zu verſchaffen, unbe 
immer ob dadurch in Zukunft Schade und gerin 
geter Ertrag entſteht. 
+ Die gename Sorgfalt kleiner Eigenehämer (heiße 
% an einer anderen Stelle **) bringt jedem Lande sine 
. Wie Zahl nuͤtlicher und eintraͤglicher Bewirthſchaf⸗ 
; ‚Me, und zieht ben beſſeren Anbau großer Lanb- 
len nach fh. 2 Zum Bellen bes Landbaues 
Aa Gere Bonerotti V, 108 anb aͤhnlich Here Lan: 
Nr VII, 879) und zum Vortheil verftändiger Eigen⸗ 


thaͤmer möchte ich mich denen zugeſellen, weiche unfe 


"um landſchaftlichen Syſteme, bie langen Pachtungen 
dorziehen, und. noch mehr möchte ich ben ſeſten Zins 
! — empfehlen u. ſ. w. 

Dhne num die Lichtſeiten der coctaniſchen Mezza⸗ 
ii zu verkennen, ober eine plögliche Veränderung zu 
"rien, ohne eine gewaltſame jemals zu empfehlat; 
— nee . . . 

*) Vol. X, p. 163. 
*) Vol. VII, 256. . 
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deutet doch all das Mirgetheilte auf eine Moͤgüchkei 
und auch auf eine Neigung zu Veränderungen hir 
Sollen aber biefe nicht größeren -Verluft, denn G 
winn herbeiführen; fo darf man (wie He. Rk 
mit Mecht behauptet) die Mezzadria keineswegs m 
einem irlaͤndiſchen, ja nicht einmal mit einem en 
liſchen Zeitpachtſyſteme vertaufchen ”). Es zeigen fi 
auf dieſer Bahn unausmweichbare Stufen, und a 
jeder beharren die Lambleute .gern, fo lange fi d 
möglichen Übel und Mißbraͤuche, nicht in wird 
liche verwandeln. Dann aber fucht der jährli ar 
genonmmene Halbler, Hülfe in der Zeitpacht; de 
Beitpächter in der Erbpacıt oder dem Erbzins (livello) 
der Erbpächter endlich in völlig freiem Eigenthumt 
- Mit fleigendem Bewußtſeyn und Selbftgefühl, bring 
Alles nad) biefer legten, hoͤchſten Stufe bins weil 
mehr als irgend eine amdere zu leiblicher und geil 
ger Entwidelung des Menfchen führt, Seyn wm 
Haben mit einander ausföhnt, und zum: veichfn 
Quell der ebelften Vaterlandsliebe wird. 

Mit der Eigenthumserwerbung oder Verleihun 
ft aber noch nicht Alles zum: Ziele und gleichark 
fortdauerndem glücklichen Beſtehen gebracht; vielmeht 
hat der neue Zuſtand, auch feine neuen eigenthuͤm 
lichen Gefahren. Um biefer willen zur Beſizzloſigkei 


.*) Giorn. VII, 302. » 


. 


! 
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zuruckkehren wollen, bieße die Sklaverei ber Freiheit 
verziehen, weil auch dieſe Mißbraͤuche erzeugt. Für 
das Familien» und Erbrecht der Eigenthümer, bie 
Rechte der. Erfigeborenen und Nächgeborenen, für das 
Beriinigen und Theilen der Güter laffen fih, nad 
Det und. Zeit. verfchiedene Megeln entwerfen, ohne bas 
VBewegliche verfteineen und ſich überall einmifchen zu 
wollen. Zwei Gefahren insbefondere dürfen nicht über 
iben werben: erſtens, eine übermäßige Bertheilung 
des Grundeigenthums in bevoͤlkerten Gegenden, und 
zweitens: ein Aüskauf der Eleinen Grundeigenthuͤmer; 
weburch man wieder zum Anfange zuruͤckgeworfen 
wird, und latifundia mit Knechten erwachfen. 

.. Genug für heute, obgleich der Begenftand nichts 
Weniger ale erichöpft iſt. So ließe fih 3. B. noch 
müfen: ob das deutfche enge Dorfleben, oder bie Zer⸗ 
ſtteutheit der Halbler den Vorzug verdient? Ob der 
mfihere Wein» und lbau, nicht am meiften lange 
dachtperioden erfordert? Ob ber englifche Fabrikarbeiter 
. Nicht fehr geminnen wuͤrde, wenn man ihn in einen 
Salbker vertvandeln, ober dies Syſtem auf ihn an⸗ 
- Banden Eönnte un. f.w. uf. w. 


Fa 


Siebenundfechzigfter Brie| 


Florenz, ben Ien Jun 


‚Dem, was ih. Euch im vorigen Briefe mit: 
fließen fi am Beſten folgende Nachrichten übt 
florentinifche Katafter an. Die Mängel des 
ven, führten am Sten Ianuar 1818 den Befel 
‚Anfertigung eines neuen herbei, und nachbeı 
Beauftragten ſich Uber das, in anderen Ländern 
achtete Verfahren genau unterrichtet und allge 
Grundfäge feftgeftellt hatten, begannen fie ihre 
ten. Im Sahre 1826 waren die Vermeffung: 
endigt, 1829 die Karten, 1830 die Abfchd 
1834 die neue, bilfigere Vertheilung der alten € 
Es fand fic eine Oberfläche von 6,389,000 Quad 

jedes zu 10,000 tosfanifchen 

Klaftern gerechnet (etwa ein 

franzöfifcher Arpent). Davon 

war nicht ſteuerbar (Straßen, 

Stüffe u. del) .- - - . 209,000 


Blieben fteuerpflichtig 6,180,000 
welche befondere Stüde (ap- 
pezzamenti) bildeten. . . 2,276,000. 
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Srmittelung bes Ertrages legte man das Yahr 
nd die geringften Durdjfchnittspreife meh: 
e zum Grunde, und hörte etwanige Einreden 
serpflichtigen.. Nur vom reinen Einkommen 
Abgabe erhoben werden. Mit Recht brachte 
: Ausgaben der Grunbbeflger für Fluͤſſe, 
u. dgl. in Abzug, denn fie belaufen ſich 
auf A’ Million Lire; und cebenfo nahm 
kſichten auf die großen Laſten mit denen das 
mögen feitene der Gemeinen belaſtet iſt. 
mlich die Grundſteuer den meiften Gemeinen 
m die größte Einnahme gewährt und den an: 
mn heil der Ausgaben beden muß, fo 
efelbe (auf 100 Lire Emkommen) von 
ire, bis 20 "oo Lire: im Durchſchnitt auf 
ober meh als die Regierung fuͤr ihre Be⸗ 
erhebt. 

ſteuerbare Rente (Welche indeß durch die Art 
haͤtzung weit unter dem wirklichen Ertrage 
trägt 44,330,008 Lire, wovon 13,232,000 
fer und Fabriken (parte fabbricata) fallen. 
adrat bringt etwa 7 'ıoo Lire Ertrag, und 
adbeſitz einer Perfon (ein Patrimontum) etwa 
= \ 
die Vertheilung des Grundvermögens 
rags giebt folgende Tafel Auskunft. 
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” BReins Eine 8ahl der. Aa - Wirte 
. .nabme - -- -genthämer... Gingahıe. 
Zwiſchen Lund 100% 87,947 ‚ab -4,622000 8 
bis 500 31,467 „.:-2,1%5,900 
” 1,000 7,035. „ 4,943,009.:. 
u. 2,000 3,834 „ 3;334,008;- 
.» 3,000 1,331 „ 2,228,000.: 
„ 4,000 663 „ 2,256,090F 
„5,000 392 ,„ .1,819,09:: 
„10,000 754 „ 8,238 400 
15,000 - 223 „. 2,735P00= 
20,000 85 „ LATNOO: 
„ 30,980 84... -2,063,000 
„ 40,000, 29 „ _:088,008..: 
„50,000 22 „ 972,008. 
„ 100,000 21 „ 1,411,090 
Über 100,000 10, . 2,283,006, 


Unter den größeren Grundeigenthuͤmern ſteht Ir 
Staat, vier die tegierende Familie, weit obenan; doch 
finde ich auch das Findlingshbaus mit einer jähe 
lichen reinen Grundeinnahme von 191,000 Lire af 


geführt. 


En. 


Über den Antheit bee detſchiedenen Auen N 


GeiftlichEeit ift mir Folgendes zugelommes: , u29 


„rail 
ni 2 27. ay N 
a Ta 
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he Pfeknden (beuefisi ‚semplici) haben vom 
wibwermögen, reines Einkommen 429,000 Lire 


Aa vn zur Befbeng verpPite 
—— .. 327,000 
haften - > 2 22. 14,000 
Me . > 2 2 2 2. 942,008 
mil 202 20202. 594,000 
2.222.222. 301,000 
Io een ee ne, 46,000 
m. 2.220202. 4,144,000 
Hätige Anflaltn . .». -. - . 391,000 


na (mit Hinzufuͤgung der Hunderte) 3,790,000. 
echnet man die Domainen hinzu, ſo iſt unge: 
er achte Theil bes Grunbvermögens unbeweglich 
ſelben Händen. 

ie Arten bes Anbaues, bie Dazu gehörige Fläche, 
trag und die reine Rente , ergeben ſich aus nach⸗ 


er Tafel. 
Quadrate. Ertrag. Meine Rent⸗ 
vom Quadrate. 
. 644,000 12,239 M Lire 19 — Lire 
md Öl 462,000 7,195 15,57 
Acker 997,000 4,622 4,63 
Wer Art 1,661,000 2,971 ° 1,79 
im . . 361,000 1,144 3,17 
iche und 
iche Wiefen 79,000 865 10,83 - 


4 


Ih Siebenundſechzigſter Brief. 
Quadrate. Ertrag. Reine Ben 


vom Quadr 
MWeideland . 1,9870,000 1,462 M.Lire 0,78 Li 
Verſchiedene Er: | 
zeuanifie. . 73,000 604 — 
Gebäude (fab- 
"brieati) . . 28,000 13,232 - — 


Runde Summa 6,180,000 44,339,000, oder an 
- Millionen Thaler. 

Diefe Tafel zeigt auf Ichrreihe Weiſe nicht al 
die Menge, fondern auch die Eintraͤglichkeit jedes 2 
bauzweiges; fie erklärt die Neigung ben einen zu 
weitern, den anberen zu befchränten und 3. B. i 
Wald: und Weideboden für andere Zwecke zu v 
wenden: 

Um eintretende. Veränderungen auf: Teichte u 
kurze Weife im Kataſter einzutragen, ift für je 
Grundeigenthümer eind Art von Buchhaltung ı 
Solten oder Geben, und Haben (dare e aver 


eingeführt. 
Es betrugen für das Kataſter: 
die allgemeinen Koften . . 759,000 & 
die VBermeffungn . . . . 2,804,000. 
- die Abfhägungen . . . . 1,573,000 - 


die Ausführung (attivazione) 1,433,000 . 
——— In runder Summe 6,562,000, 


Toskana. Grundftener. 76 


Bei Anfertigung der neuen Kataſter koſtete das 
Quadrat im Kirchenſtaate 1'”/ıco Lire, in Frankreich 
Ro, in Tostana 1,03. 

Der Staat wird jährlic) (mie zuvor) etwa 3,150,000 
Kite, oder 7 Lire von 100 Lire reinen Einkommens 
‚abheben. — In biefem Falle betragen die jährlichen 

Binfen der, für Anfertigung bes toskaniſchen Kataſters 
verwendeten Summen (zu 4 Procent) etwa 260,008 
Lire; oder etwa 8 Procent der erhobenen Grundfteuek, 
bie laufenden Hebungskoften umgerechnet. Doch finb 
bie letzten Außerft gering für den Staat, da dies Ge⸗ 
ſchaft faft ganz den Gemeinen zugewieſen, ober uͤber⸗ 
—A 


"Im Laͤndern welche (wie Toskana) vorzugsweiſe⸗ 
kandbau alfer Art treiben, wird ein Grundbuch und 
ine Grundſteuer immer große Bebentung behalten; 
Ki) tritt die fehr gefährliche Folge: daß neue Grund: 
Riten nicht bloß eine laufende Nente nehmen, ſon⸗ 


”, dh piöglich ben Kapitalwerth vermindern; faſt gar 





he ein, wo nur von einer hin und wieder neuem 
FE Omtegung, abet von Feiner großen Erhoͤhung ber Ahr 
“be die Mede ifl. Der Gedanke: mit einem neum 
Grundbuche, eine, fir alle Zeiten gleichartige, ange⸗ 
meſſene Wefteuerung gefunden zu haben, wäre indeß 
nichts als ein wohlwollender Traum. Die Verzeh⸗ 
ngeſtauern ſchließen ſich, in ihrer ſteten Beweglich⸗ 
keit, den wirklichen Verhaͤltniſſen weit näher an, als 
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die unbeweglicheren Grundſteuern; doch bleiben Un 
billigkeiten uͤberall nicht aus, man mag die Einna 
men oder die Ausgaben der Menſchen beſteuern. 
Ach komme auf: einen andern Gegenfland. - 
Es ift eine merkwürdige Erfcheinung, daß die Staͤt 
und Gemeinen, melde einft in Italien fo allgewalı 
waren, allntählig faft alle Rechte verloren, und ein 
foft umbebingten OÖberleitung unterworfen wurde 
Diefen. Mangel anerkennend, fagt der Großherze 
‚Zeopolb in feiner neuen Städteorbnung ven 
26ſten Mat 1774: er hoffe die genauere Kenmtnl 
ihrer Bebürfniffe, forwie das Recht die Einnahme 
und Ausgaben der Gemeinen zu prüfen, die Abgabm 
zu; vertheilen und überall ihr Gutachten abzugebeh, 
werde den Eifer der Bürger für das allgemeine Wohl 
erwecken und verftärken. — Vermoͤge diefes, im Jahn 
1616 berichtigten Geſetzes, wird in die zu fertigmde 
Büirgerrolle jeder aufgenommen, ber Grundvermoͤgen 
befigt und jährlich einen gewiſſen Steuerbetrag att- 
richtet. Auch Geiftliche, Stiftungen, ber Fiskus u. [-W- 
find hiezu berechtigt und ernennen nöthigen Falls cimA 
Stellvertreter zur Wahrnehmung ihrer Rechte: Im 
jeder Stadt giebt e8 einen Gonfaloniere oder Bürger‘ 
meifter, einige Prioren ober Stadträrhe, und «im 
größeren Rath. Die Zahl der Mitglieder des legten 
fowie der Prioren, ift verfchieden und wohl nicht nad ganz 
gleichartigen Grundfägen abgeftufl. So finden wir M 


m 


Toskana, Stäbteorbnung 7 


Florenz . . AL Prioren und 20 Raͤthe 
Pat .. 8 " „16 „ 
Piſtoja 7 n „12 „ 
U - . UT. „1 „- 
Fieſole 2 ” „" Bu 
». . S. Casciano 5 „20 N 
: Den Gonfaloniere ernennt der Großherzog auf drei 
Ihre. aus den ‚Bürgern und auf den Vorſchlag ber 
vorgefetzten Behörde. Die Prioren wechfeln jährlich 
zur Hälfte, bie Raͤthe alljährlich. Ihre Wahl erfolgt 
in der Art, dag man die auf Zettel gefchriebenen Na 
won aller Bürger in eine Boͤrſe thut, und aus der 
felben für jedes zus befegende Amt zwei Zettel heraus⸗ 
Dh, Wer geringe Gewerbe treibt, kann vom Ma- 
Mltate zuruͤckgewieſen werben; zuletzt ernennt bie vor- 
geſetzte Behörde (proveditore delle camere) aus zweien 
idesmal wen fie will. Gonfafoniere, Prioren und 
Kaͤthe erhalten (den Erſatz gewiffer Ausgaben abge 
vechnet) Beine Beſoldung. Wer das Amt nicht an⸗ 
ammt, zahlt 50 bis 100 Lire Strafe. Geiftliche 
w Beamte find befreit; Kiöfter und Juden ernen⸗ 
Wen Stellvertreter. Die eigentliche Verwaltung fleht 
dem Sonfaloniere und den Prioren zu; doch müffen 
Me über ſehr viele Dinge (fo z. B. uͤber VBoranfchläge, 
Veräugerungen, Auflagen u. dgl.) die Genehmigung 
der Regierung einholen. Nach zuruͤckgelegter Amts 
Wit muß ein Jahr vergehen che man wieder Gom 


— 
. 
LS 
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faloniere, oder Priore, drei Jahre che man 
Mitglied des Raths werden kann. Jeder Stabtk 
ſoll wenigftens 30 Jahre alt, es follen zu jeder Be 
wenigſtens zwei Drittheile verfammelt feyn. Der 
Rath hat keine fortlaufenden Gefchäfte, auch keine ba 
Aufſicht über Einnahmen und Ausgaben; fonder 
nur bei gewiſſen Neuerungen, - Verkäufen, Befteue 
w. idgl. gehört. Die geringeren Einwohner zahlı 
fefifiehende, ſehr mäßige Summe zu ben Stab 
beng wogegen die Hauptlaft ums fo mehr au 
Grundeigenthuͤmern ruht, da nme fehle wenige 
niſche Städte einen Theil ihrer Bedirfniſſe durd 
zehrungsfteuern beden. 

—So die Grundzüge einer nehlgemeinten, al 
—* noch unausgebildeten und wenig Recht 
leihenden Staͤdteordnung. Als Fortſchritt mi 
zunaͤchſt wohl zu betrachten, wenn das Erlooſe 
der Geſamntheit der Bürger aufhoͤrte, dem Rat 
bebeutenderer Wirkungskreis zugewieſen, die An 
der Prioren verlängert und den Städten der Voı 
ihrer Buͤrgermeiſter überlaffen wuͤrde. 


m. 
* 
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Slorenz— den 10ten Junius. 


habe von Natur eine große Abneigung vor Dem 
tmaaße ſtatiſtiſcher Ziffern, und eine noch größere 
den, fo oft übereilt daran geknuͤpften Schluͤſſen; 
aß ich mich wundere, wie ich ſchon fo viel in dieſer 
je niebergefchrieben und Euch damit gewiß noch mehr 
ıgweilt habe, als mich. Asch ſcheinen jene Bif 
in dem Eleinen, durch Abgefchloffenheit und gol⸗ 
Mittelmaͤßigkeit glüdlihen Tookana weniger 
tung zu haben; als wo der bloße Materialismus 
Rieſenarme über große Völker und ganze Welt 
ausſtreckt. Deshalb werde ich fo wenig Ziffern 
möglich mittheilen, bie Ihre in anderen Werken 
d. Bowrings Bericht) in größter Zahl findet; 
defto mehr verlangen, daß Ihr in und woifhen 
Zeilen leſet. 
Zur Abwechſelung greife ich heute Livo orno heraus, 
Die Zeiten, wo ein Staat, ober eine Stabt, über 
natürlichen Verhältniffe hinaus herifchen und ſich 
efondere des Handels bemächtigen konnte, find 
mehr, und werden hoffentlich durch zerflörende 
macht nicht wiederkehren. Die allgemein ver 
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breitete Thaͤtigkeit hat eben jeber einzelnen Thaͤti 
keit ihr Maag und ihre Gränze vorgefchrieben, üb 
welche fie. in der Regel nicht Hinausfchreiten Far 
So findet Livorno feine Gränze duch Marfeil 
Gema, Ankona, Venedig, Trieft u. f. w., und ka 
hoͤchſtens auf einen Abfag an etwa 3 bie 4 Million 
Menſchen rechnen. Weil jeber jest dahin firebt u 
mittelbar, ohne Zwiſchenperſon zu kaufen und zu 
kaufen, muß der Commiffionshandel; weil Frankre 
Algier beſitzt, der afrikaniſche Handel abnehmen. De 
noch" vergroͤßert ſich Livorno noch immer und ze 
Thaͤtigkeit, obwohl nur einfeitiger Art. Den bloß 
Reifenden wird Genua, Venedig und fetbft Pifa m« 
anziehen, als Livorno. 

Im Iahre 1791 hatte die Stadt 50,000 

vn 1807 0m 64,000 5 Einwohner 

vn 1836. „ „76,000 | 

Im Sabre 1757 fchäste. man den Werth d 

Handelsumfages auf 5 Millionen Lire, im Jah 
1835 die Ausfuhr auf 52 bis 63 Millionen und d 
Einfuhr auf 66 bis 85 Millionen Kir. Mögen 5 
Berechnungen und Abfchägungen auch willkuͤrſich wi 
übertrieben feyn ; gewiß ift der fehr große Fortſchritt ( 
zur natürlichen Graͤnze des Handels) nicht zu bezwd 
feln. Eben fo wenig aber die Größe gewiſſer Schwan 
tungen beffelben. 


‘ 


2ivorno. Schiffahrt. 


ai ‚Deien ein im Jehee 1823, Schiffe 905 
1826 „ 7 


.1827., „ 1017 ı 
‚1828, . 8867 - 
1829 „726. 
1332. 1200. 
1833 „ 1150 
1836: „ 831 
1837: „ 10755. ; 
mit Einſchluß der Dampfboͤte und Kuſtnſahr, 
183606. .5503: 
1837 5897. 


ah Darchſchnitt hat. bie Zahl ber. Schiffe ſeit 
6 nicht zugenommen. Es liefen ein Schiffe: 


. 1828. 1836. 1837. Im Durchſchnitt v. 
1815: bis 1834. 


Mfhe . :. 170 156 185 234 


fanifche - . 16L 114 140 178 
dinifihe : 152 19 14. — 
sächifche . 1111 55 139 ...80.: .: \ 
politanifhe 71 98 80 79: 
wöffhe . 62: 15° 40 83. 45 
niſche. 38 12.13 .: 28. 
wedifhe m. W 
rwegiſche. 36 14 23 468 

ie .. 33 — — 47 


rifanifche. 20 32 18 32 
4 ** 
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id, 836. A837; Im Bub rätiken 
1815611834. 
Rufffde . . 18 °46 96 +54 — 
Dänifihe . . 12 11 4 21 r 


Holländifche (u. _ | 
Hannoverſch)9) — — 7 
Air. . — — — 
Griechiſche. — 55 104 12 - 
Sue .. — 11 2 5 u 
Belgiſche, Bolländifche, 180 aarkiſche 
preußiſche, hannoverſche 1 Barbarske 


tuͤrkiſche, roͤmiſche 23 27 1 hamburger #- 

Aus diefer Lifte ergiebt fih: daß einige Staaten, 
in Bezug auf diefe Richtung ber Handalsthaͤtigkaut 
(fo Spanien) weſentlich zuruͤckgingen, andere aufblühe 
ten, und noch andere in einzelnen Jahren durch beſen⸗ 
bere Umftände und Nachfrage in Bewegung geriethen. 

Die Hauptgegenftände der Einfuhr find Getreide, 
Kolonialwaaren (befonders Zucker, Kaffe und Pfeffr), 
Manufakturwaaren, Metalle u. f. w. Die Haupt⸗ 
gegenftände der Ausfuhr: Leder, DI, Seife, Borax, 
Strohhuͤte, Mügen, Liqueure, Stärke, Korallen m ſ. v 

Livorno iſt bekanntlich ein Freihafen und manche, 
beſonders für den Handel druͤckende Steuern wurd, 
im Sahre 1834 (vielleicht zu fp&t) abgefchaffe und 
dagegen dem Handelsſtande eine, von ihm: zu 
vertheilende und nad vier Klaffen zu erhebenbe, 


ann 


eivorne Gtenera. 


er aufgelegt. Ferner schebt,. man in 


iedene Berzehrungsfleuern. 
ts zahlt . :+ ire 


enmehl, 100 Pfund‘... 1. 


n wenn es übers 


eer kommt. 4 
U 


‚1009 ... 1 


über Mer . .. 3 


: (das Barile, DR — 
1 


fremder . 
noͤl, 100 Pfund . . — 
u, das Std .:. . 60 


e (über 180 Pfund) : 33. 
(11 DE 


ma 2.2 22.3. 


eine . 10 


es Fleiſch, 100 A... 8 
1, Schinken, Sefalens, 


0 Pf. . 7 
1000 Pfd. — 
n desgl. 1 
Vo — 
zerſteine, das Tauſend. — 
er, dad Paarr.— 
6, desgl. —. 


Soldi. 


— — 


142— 


x 


e 
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. Die feſten Einnahmen der Stadt (von Zins u: dgl.) 
betrugen 1838 etwa 20,000 Lire, die unbeführtuntere 
von "Steuern aller Art 861,000. Für: 41839 iſt die 
Einnahme und Ausgabe auf 852,000 Lire angefchla= 
gen.. So bin ich nolens; volens, hoch wieder in die 
Zahlen hineingerathen und will. nur, um den Kelch 
auf einmal zu leeren, auf verwandte Gegenftände übers: 
gehen, die ſich ohne Zahlen nicht ganz begreifen laſſen. 


| Die erſte Bolltolfe, welche Erwähnung verdient und. 


große Mißbraͤuche abfchaffte, iſt vom Jahre 1781; 
die zweite, weiter fortfchreitende, vom Jahre 178L: 
Alle Zolltinien im Inneren wurben aufgehoben, die 
Hebungefäge für alle Eingangsftellen gleidy ‚gemacht, 
die Zollſtraßen beſtimmt, und.-Uber: die eigentliche Ben 
waltung umſtaͤndliche Vorſchriften gegeben. Dem de 
mals herrfchenden Merkantilfpftem huldigten jene Balls . 
gefege in fo fern, als fie (zur Beförderung. inlaͤndiſcher 
Manufakturen) die Ausfuhr mancher rohen Gegms 
ftände erfchwerten, ober verboten, fo z. B. von Mole, 
Seide, Lumpen, Häute u. dgl. Merkwuͤrdig und. 
folgenreich hingegen erfcheint ed, dag man die Einfuhr 
und Ausfuhr von Vieh und Getraide ganz unbefleuers Heß. 
Im Sahre 1846 erhöhte man, bie Zolfäge, von allen 
nit im Lande Erzeugten und Babricirten um ein 
Diertel; im. Jahre 1833 traten hingegen mandye E 
mäßigungen der Abgabe ein.. Ich theile einige. Boll. 
füge mit. Es zahlen . te 
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echt (agrami), 100 Pfumb- : — 
:100 fd. bei der Einfuhr 2 10 — 
„ m: Ausfuhr — 6 8 
„ „ Einf 0 0 
„"" nn Auf — 10 — 
ar „Einfuhr7 — — 


r 6: 
a 30 — 
von 8.1086. 10 — — 

r .. 3 bis 7 — — 
von 13 S. 4D. das 

rile ı) | 6 23: 4 

wole rohe (sodo), LOO fh. — 10 =: 

»  gefponnme late) 1 — — xc. 


iv diejenigen Städte, wo eine indirekte Beſteue⸗ 
für den Staat ftattfindet (Florenz, Piſa, Siena, 
) treten einige Veränderungen ber Zollfaͤtze ein 
elche ich Hier nicht eingehen Eann. Die Brutto: 
me von ben Zöllen beträgt an 9 Millionen 
ber weit über das Doppelte der Grundſteuer), 
ten Hebungskoften etwa 1,250,000. Auf ben 
zollbezirk von Florenz fielen im Jahre 1832 
men 3,605,000, und Ausgaben 515,000 Lire. 
ı den Thoren von Florenz (und der Staat bes 
ie ganze Einnahme) wurden im Jahre 1832 
mmen: | 
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Von Vieh und gefchlachtetem Fleiſche 575,000 % 


Meht, Brot (pastumi) 222. 417,000 
Wein - 2 2222 2.2. 663,000 
SI... .... 94,000 
Bon anderen 1 Beoemfthnden >... 334,000 


Vom Fuhrwerk und dee Thorſperre 30,000 
Aufſchlag von 4 Procent auf manche or 
Gegenftände dee Einfuhr . . . 5,000 
Summa rund ‚2,120,000 & 
Fiorenz verbrauchte jaͤhrlich Barili _ 

Dein. - > 2 2 202. 497,000: 

DI 2.2.2.2. 47,008. 
Waͤre jener Mein alein ‚in Florenz und. v 
Florentinern getrunken worden, und rechnen wir 
runder Summe 500,000 Barili und 100,0 
Florentiner, fo kaͤmen jährlich auf den Kopf 5 Ban 
ober etwa 340 Bouteillen; welcher Verbrauch fih | 
deſſen erhöht, wenn man bedenkt daß bie Mal 
weniger und die Kinder gar nicht Wein trinken. 


Reunundfegpiofer Brief. 


gloreng, ben itten Junius. 


e Bevlterung von Toskana betrug im Jahr⸗ 
1818 1,169,000 Einwohner 
- 1825 1.256,00 ’ 

1838 in runde Summe etwa 1. Millionen. 
uf diefe Bevölkerung erfcheint ein (zum Theil 
urlaußtes) Heer von 7 bis 8000 Mann, im Vers 
Ahe mit vielen anderen Staaten, mäßig genug. 
Behufs einer verſtaͤndigen Leitung der Aushebun⸗ 
Kt, wird jährlich in jeder Gemeine aus obrigkeitlichen 
onen und anderen achtbaren Männern eine. Com⸗ 
fion gebifde. Ihr bleibt überlaffen zu beflimmen 
d zu entfcheiden, in welcher Weife die nach dem 
Innfftabe der Bevoͤlkerung, auf die Gemeine fallende 
ckrutenzahl herbeizufchaffen ſey; und zwar mit der 
tingſten Peſchwerde für die Einwohner, und ohne 
chaden für den. Staat. Man ‚fängt gewöhnlich 
Mit an, ſich nad) Freiwilligen umzufehen, und eins 
ne muͤſſige, unnüge Leute kurzweg einzuftellen, 
fen fie zu den Kriegspflichtigen gehören. Diefe 
tiegepflicht beginnt mit dem 21ſten, und der Krieges 
mit dauert 6 Jahre. Frei von der Einftelung find 


e 
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Geiſtliche, Seminariften, im laufenden Jah 
heirathete, einzige‘ Söhne einer Wittwe, ol 
7Ojährigen Vaters, Familienvaͤter die. von ihre 
Arbeit leben u. f. w. 

Jene Aushebungscommiffion entfcheibet (n 
nahme der Freiwilligen und anrlchigen Perfo: 
die fehlenden. Rekruten follen buch Werbun 
Berloofung berbeigefhafft werden. In jen 
hat fie das Recht eine Rekrutenſteuer nad) 
von: allen Kriegspflichtigen einzuziehen, wol 
für kriegs⸗ und ſteuerpflichtig gift. der . nicht 
if, alſo auch Beamte, Familienvaͤter, Juden, 
Söhne, u. ſ. w. Diefe Methode wird biswei 
gezogen, weil fie die Laſt auf Viele vertheilt, ı 
Geworbenen bis 50 Scudi Merbegeld zufiche 
anderen Drten fucht man hingegen ber Geld 
zu entgehen, und meint das nunmehr eintretend 
zeige, bei der geringen Zahl der Auszuhebende 
große Gefahr. Der Gezogene darf, der J 
Nichtkatholit - (eterodosse) muß einen Stel 
berbeifchaffen. — In jeder Stadt befteht « 
achtbaren Leuten gebildete Stadtwache. Die 
werden an einem Öffentlichen Orte nicdergeleo 
monatlidy eine Schau gehalten. 

Es hat etwas ‚Erfreuliches, zu fehen 
Toskana nicht alle friedlichen Zwecke, den Erie 

untergeorbnet find, nicht ber, bei weitem größi 


— —— —— [hr .-- 
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der Staatseinnahmen, darauf vertvenbet wird, und 
ter Eimmohnern eine willkommene Freiheit gelaffen iſt, 
die Laſt der Einftellung zu vertheilen und zu erleich⸗ 
tern. Andererſeits aber klagt man, daß die Einftel- 
ung unnüger Perfonen und die Annahme fhlechter 
Stellvertretet, der Sefinnung im Heere ſchade und bie 
Achtung für daſſelbe vermindere. Gewiß ſteht in 
Toskana unter den Kardinaltugenden die Maͤßigung, 
der Tapferkeit voran, und es laͤßt ſich zweifeln ob 
heitere Ruhe, ſelbſtgewaͤhlte Thaͤtigkeit, und aͤſthetiſches 
Empfinden genuͤgende Mittel find ein Volk dergeſtalt 
ja ſtaͤhlen, daß es in Zeiten einbrechender Gefahr 
Alles der Begeiſterung fuͤrs Vaterland unterordne und, 
wo nicht glorreich fiege, doch im Untergange noch 
Vorbild fuͤr Gluͤcklichere werde. 
Wenn Toskana ein minder zahlreiches Heer von 
Soldaten hat, dann (wie ganz Italien) ein deſto ſtaͤr⸗ 
kereß von Findelkindern und von Geiftlichen und 
Minen. Balbi giebt für jenes Land folgende 
dahlen *). 
"De Weltgeiſtlichkeit beftand im Jahre 
1830 aus Prieften ! . . . . 7,000 
Anderen Geiſtlichen (chieric) . . . 3,000 


Summa 10,000. 


*) Annel. di Statistica 1830, Vol. 23, p. 813, 


‘. 
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Es giebt mit Beſitzthum Verf 

Möne. -» -" . + 1150. 
5 Nonnen ——— — 4390 
Bettelmaͤnche 1400 
8, 


— Summa . Summarım Derfonen 18, 18, 
Es giebt Moͤnchekloͤſter mit Beſitzthum 45 
._n Nonnenkloͤſter ” w 67 
n Bettelkloͤſter nn. 0 
Summa 162. 
Fuͤr das Jahr 1835 finde ich die Zahl di 
geiſtüchen auf 8901 angegeben, die Zahl der 
auf 2468, ber Nonnen auf 3939, bee Mönd 
uf 133 (darunter 52 Bettelttöfter), der Nonn 
auf 60. Welche Zahlen ganz richtig, oder wie 
getretenen Veränderungen zu erklaͤren find, 
nicht mir Sicherheit erfahren. 

- Dee Werth bee Erziehung und des 1 
richts tft in einem fo hoch gebilbeten Zar 
Toskana, zwar keineswegs ber Aufmerkfant 
Regierung unb ber Einzelnen entgangen; benno 
in jeder Michtung und. Abflufung ‚noch vid | 
übrig, und Schulen und Univerfitdten erſchen 
bürftig, im Vergleiche mit Zahl und Cinnahr 
Geiſtlichen und insbefondere der Mönche. 

Als einen Beweis ſtatt vieler, theile ich € 

Lektionoverzeichniß dev Univerſitaͤt Pifa für 18 


\, 
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EL Theologiſche Fakultaͤt. 

Sammeltt; bibliſche Kritik, Archaͤologle und 
fregefe ber bibliſchen Hauptwerke, alles in einem Kol⸗ 
Sium, woͤchentlich drei Stunden. (Alle Vorleſun⸗ 
en find dreiſtuͤndig.) 

Roſellini, Hebräifh und Erklärung des alten 
Leftaments. . 

Santont, ‚örientalifche Sprachen. 

Bardint, chriftliche Sittenlehte. 

Shragia, de-locis thealogicis, 

Boninſegni, Kirchengeſchichte von 1817, bie 
Fe 17ten Jahrhunderte. 
"Dal Padule, vom Kultus und den legten Din⸗ 
gm (de novissimis). 


⸗ 


N. Juriſtiſche Fakultaͤt. — 


del Roſſo, vom Urſprunge bes Rechtes, dem | 
Herſonen⸗ und Sachenrechte. - 
‘ Graffini, Kirchenrecht (institutiones canonicas) 

"Bonaini, Kirchenrecht (Beclesiastici juris ele- 
meta). 

Giuliani, Inſtitutionen bes roͤmiſchen echtes 
del Borgo, desgleichen. 

Cantini, Erklaͤrmg. der Dekretalen uns Canons. 

Carmignani, Criminalrecht. 

Sacchelli, Logik und Preapbufit (an dieſer 


Stile aufgeführt), 
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Bagnoli, Horazens Epiſtel an die Pifommın 
Ilias und Demoſthenes über die Krone. (Eine For: 
, fefung.) Bun 
Kantoni, griedhifche Sranmatit. or 
Roſini, Taſſos Gedichte. F * 


IM. Mediziniſche Fakultät. 


A. Mediziniſch⸗ chirurgiſche Abtheilung. 
Barzellotti, von Natur, Urſach, es und 
Heilung der Krankheiten. 
Civinini, Anatomie. 

Arcangioli, Phyſiologie. 

Puccinotti, Pathologie und gerichtliche a 
neikunde. 

Menici, Chirurgie und Geburtshuͤlfe. 

Morelli, Klinik. | 

Regnoli, hirurgifche Klinik. 

Bianchi, Eleinere Chirurgie. 

B. Phyſiſch⸗ mathematiſche Abtheilung. 
Corridi, Arithmetik, Geometrie, Trigonomer 
und Algebra, eine Vorleſung. 
Pieraccioli, Analyſis des Unendlichen. u 
Foggi, Algebra. | 
Dacinotti, Erperimentalphufik. 

Gerbi, theoretifche Phyſik. 
Branchi, Chemie. 
Gerbi, Aſtronomie. 
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Savi, Beranit. Derfelbe Geognoſie und von 
Sängethieven (Mammalogia). - - 

Amici, Hydraulik. 

Die Vorlefungen, welche fonft bei der philoſophi⸗ 
n Fakultät gehalten werben. (bie bier fehlt) ‚find 
18 der jweiftifchen, theils dee mebdizinifchen beigeord⸗ 
; hauptſaͤchlich (wie man mie fagt) mit Rüdficht 
"die Vertheilung der Promotionen und der davon. 
erhebenden Gebuͤhren. 

Waͤren auch alle Profeſſoren Piſas die erſten 
aͤnner und ihre Vorleſungen die beſten der Welt; 
iſt doch der geſammte Lehrgang aͤußerſt unvollſtaͤndig 
d duͤrftig, ſo z. B. uͤber Exegeſe, Dogmatik, Kirchen⸗ 
chichte. Es fehlen Vorleſungen uͤber Rechtsgeſchichte, 
mdekten, Naturrecht, Staatsrecht, Lehnrecht, Voͤl⸗ 
recht, Handelsrecht, Prozeß; es fehlt (mit Ausnahme 
nes Kollegiums über Logik und Metaphyſik) alle 
iloſophie, und eben fo zuſammengeſchrumpft iſt die 
Nologies es fehlt alle Geſchichte, Geographie und 
tatiſſik, es fehlen alle Staats⸗ und Kameralwiffens 
aften u. ſ. w. — Wahrlich die Staliener bilden fich 
ht durch ihre ‚Univerfitäten, ſondern trotz biefer 
iberfitäten; und mie koͤnnen die Regierungen- fich 
indern wenn "viele Alte und Junge Über der Welt 
uf, die gefelligen Verhaͤltniſſe, Staaten, Verfaſſun⸗ 
t und Verwaltungen gar Eeine, ober verkehrte An⸗ 
ten haben und geltend zu machen ſuchen; da ihnen 
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jeder aͤchte Zugang zu Wiſſenfchaft und CExfat 
eben durch verkehrte Einfeitigkett und thoͤrichte F 
ſamkeit der Regierungen abgeſchnitten iſt. | 

Siena (fagt man mir) fen no därftiger I 
als Piſa; erhalte ich das Lektionsverzeichniß, fo 
ich e8 bei Waͤre es nun nicht beſſer, m To: 
eine volllommene, trefflihe Unwerſitaͤt zu haben 
zwei, welche bem Begriffr und dem Zwecke 
wenig entfprechen, wie dies die dabel angefleliten $ 
ner am tiefften fühlen und am bitterfien beflage 
Im Durchfdynitte der legten Jahre hatte Piſa 
600, Siena 2 bis 300 Studenten, bie größte 
Juriſten, bie kleinſte Theologen. 


Siebzigfter Brief, 


Florenz, ben 12ten Juni 


Wie in jedem Staate find auch in Toskana B 
den fuͤr die verfchiedenen Zweige ber Verwaltt 
nue koͤnnen (bei ber Kleinheit des Landes) deren r 
einer Perſon anvertraut, oder die Zwiſchenbeh 
erfpart werben, welche in einem großen Meiche un 


b 
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behrlich Find. Anſtatt Euch deshatb mit Einzelheiten 
Mermüben, die ſich gewiſſermaßen von ſelbſt verftchen, 
Dill ic, einige Punkte aus der neuen Gerichtsver⸗ 
Affung’ erwähnen, bie im vergangenen Sahre neu 
Kl ward. 

In erſter Stelle vichten in den einzelnen Orten, 
der in kleineren Bezirken, die Vicarien und Podeſta 
W zu 400 Kirn an Werth, und Über manche andere 
Samitände ehne Bezugnahme auf deren Werth, 3.8. 
iber Tagelohn, Leiftungen der Halbler, Graͤnzverruͤckun⸗ 
wu, Befis u. f. w. In Bezug auf freitillige Ge⸗ 
barkeit iſt ihnen insbeſondere Vieles zugemwiefen, 
bad den Familienrath und deffen Wirkſamkeit betrifft. 
bierzehn fogenannte Tribunale entfcheiden in: erfter 
Suftanz alle Sachen deren Werth über 400 Kite bes 
tigt, und es kann ven dem Spruche der Vicarien 
Lf. w. an fie berufen werben, fobald der Werth 
0 Lire uͤberſteigt. Won ihrem zweiten Wrthelle firidet 
Hine weitere Berufung flatt; wohl aber kann von dem 
Men Urtheile diefer Tribunale an den höheren Ges 
htshof (corte regia) appellirt werden, fobald der 
Verch 300 Lire uͤberſteigt. Im Tribunale erfter Ins 
Yang follen wenigſtens brei, im hoͤheren Gerichtöhefe 
ir Richter abftimmen. Der Ieste iſt befegt mit 
Mm Präfibenten, vier- Vicepräfidenten und ſechzehn 
Mipen. AÄhnliche Abſtufungen und Abtheilungen wie 
uie die buͤrgerlichen Prozeffe, finden ſich für Kriminal⸗ 


” Siebzigker Brief. : — 


ſachen. Den Prokuratoten unb :Geuisralchyeluien. If 
dee bekannte Geſchaͤftskreis zugeniefen ‚ unb an 
Gafſationshof gegruͤndet wrben. 

Geſchworne ſind nirgends —* des -Mee 
fahren hingegen it überall öffentlich, und bei Mieknerii 
Sachen unter 70 Lire Werth meift .ewänblich, : jubedh 
werden kurze Vermerke in einam Protekolle micher⸗ 
geſchrieben. Eine Art von Ankingelanmmer.- antfeheibel, 
ob ein peinliches Verfahren zu eröffum ſey. Di 
Strafen find mild, aber es findet (ſchon bes öffent 
lichen Verfahrens halber) von einem: peinlichen Urea 
Eeine Berufung ſtatt. Der geſammte Prozeßgang if 
dem franzöfifchen uͤberall nachgebildet, und wich Kae 
halb von Einigen in dem Maaße gelobt, wie deu 
Anderen getabelt. Gewiß muß nad dieſem Aufang⸗ 
auch ein neues bürgerliches Gefegbuch entworfen wer 
den, und man hat ben Anfang nur da gemacht, wo 
er am Jeichteften erſchien. 

Die Juden fichen unter den gewoͤhulichen Richie 
und Gefegen, doc ift aus ihrer Mitte eine Behdrdt 
gebildet für ihren Gottesdienſt, Schulen, Arme uf. m 
— Die: Berhälniffe von Staat und Kirche fell 
nad) den Geſetzen Leopolds beurtheilt werben; inbeiig 
ward ber . legten in neuerer Zeit Manches. eingye 
räumt, was man früher beſtritt. Vor dem Ale 
Jahre darf Fein Mönch, . vor dem 30ften --Eeige 
Nonne das Geluͤbde ablegen; ungeachtet biefer Be 
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eh deren Zahl feit 1815 erneut und 


— Jahte 1828 betrugen. nach ne mir zuge⸗ 
kalienenen Angabe bie gefammten Einnahme bes 


Buaates 2... 23,186,000 &ie. : 
Bietunter befanden PB Einnahmm von den Böllen 
und Danbeisfluen . . .. 8,401,000 Lire 


Die Geundſtener etwa . . .  3,032,000 
Ch: 2 een. 3,725,000 
En: 222 te 22. 3,309,000 
Uhl . 1,577,000 a. f. w. 


& Ober nad) anderen Abthellungen ' N 

Iteum ale > 2.2. 14,550,000 Lire. 
en 8,464,000 

—eã— .. 2,172,000 


Summa 25,186,000 Lire: 
Fuͤr 1836 finde ich die Einnahmen angegeben auf 
25,104,000 Lire, die — auf 23,078,000 Lire; 
2* großen, mir zweifelhaſten iiberhuß zeigen 


ae, Hebungskoſten bettagm im Allgemeinen am 

N Proc der Einnahme. Das Kriegsweſen koſtet 
in Toskana noch 4,287,000 Lire, während "ber 
MNatliche Vnterricht und bie ſchoͤnen Kunſte mir mit 
000 Lire angeſett find. Die Ausgaben für beit 
— Lim ſolgendergeſtalt angegeben: 
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Ceſammtverwaltung und baare Zahlungen 2 —5— 
Verſchoͤnerung der Pati Gebäude u. ſ. w. 2310 
Erhaltung derfeiben . on . 

Gärten . ° 
Blumen . 
" Zagden . 





Sorma 3 —5 
Noch verdienen folgende Poſten Erwähnung: 


Lire. 

Fuͤr die Univerfität Pifa - . :. .... 151,00 
Ankauf von Kunftwerken, Auegrabungen „33,000 
Agyptiſche Reife - . . 229,000 
Karte von Zorn . . 2. 2... 7,000 
Denkmal Dante . . 2. Te 27.7000 
Dem Theater Pergola . » 2... 13,00 
Dem Papfte Cittonen (cedrati) und den 

. Kirchen Blumen .. .. 1,60%, 


Obgleich allerhand Sffentliche Schulden vorhande: 
find, Eommen fie doch weder in ben bekannt gewe 
denen Rechnungen, noch auf dem Markte und ay IM 
Börfe zum Vorſchein; ein Beweis daß ihe Op 
gering, ihre (zum. Theil hypothekariſche) Sicherheit,ght 
nügend iſt, und fie meift in benfelben Händen Ak 
ben, ober leicht zu decken und zu übertragen find. «x 

Manche außerordentliche Ausgabe haben die groſch 
Verbeſſerungen herbeigefuͤhrt, welche der Großherzog. iR 


Floreng ” 


den Maremmen mit Verftand und Nachbrud betreibt, 
Sie werden dereinft hoffentlich jede Auslage reichlich 
erſehen; gewiß dienen fie fchon jest zum Helle der, 
zeither an Krankheiten leidenden, ja dahin ſterbenden 
Vevoͤlkerung. Manche Unternehmung wuͤrde wohl er» 
lähtert, wenn über Ablöfungen und Gründung volfen 
Eigenthums, Gefege nach Weife der preußifchen geges 
ben wirden und zur Anwendung kaͤmen. 


v. 


ve, 

dr Einundſiebzigſter Brief. 

Bi: . 
SFlorenz, den 18ten Zunius, 


Sy en erhalte ich den Voranfihlag der- Einnahmen 
i Ansgaben für die Stadt Florenz vom Jahre 
BE: Ich theile Euch einige Hauptpuntte mit, da 
WE Xuffkkrung aller einzelnen kleinen Säge zu weit: 
und wenig lehrreich if. Die gefammten Ein⸗ 
Mini belaufen fich auf 818,009 Lire, und eben ſo 
— ſind ‘(mit Ausnahme einer Deckungsſumme die 
Wegchen angeſetzt. Unter den Einnahmen befinden 
wa „Fast Sandinſen und feſten Hebungen 
. -. 118,000 Ling 
5 * 
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Außerordentliche Einnahmen . . : - 2,000 Ein 
Darunter 2,900 Lire für Eröffnung von Theatern 
Entfehädiguhg' vom Stänte für die 
Vetzehrungbſteubtn . ta... 70,000 
Strafen flrr Nichtbeſuch Ber Migpens, — 


verſamminmgen · * a a, 2100: 
Familienſteuer “ F -- 50,000 : 
Grund: und —— "616,800. . 


Die beiden letzten Eimnahmen find (ba für di 
Stadt keine Verzehrungsfteuern erhoben werden) di 
wichtigften; doch werden. 46,000 Lire von ber Ja 
miltenfteuer und 280,000 von der Grundftener ar 
den Staat abgeführt. Diefe Summen erfcheinen alfı 
im Voranſchlage der Stadt nur. als durchlaufend, unl 
vermindern die Stadteinnahmen und Ausgaben in 
Wahrheit auf etwa 492,000 Lire. 

‚Unter den Ausgaben finden fi: 

Zur Schufdentiigung (alled in run h 
ben Sarmmen)“. "0.30. 13,000 ir. 
Desgleichen Kriegslaſten von 18'%16 16,000 
Vermaltungskoften etwa. :: . . 25,000 
Anfertigung-"des Kataflrd . . . 13,000. 
Straßen, Velden, neue Bau. . 130,000 =" 


Reinigung ber Stabk : 2. 25,000 
Serenhähfeei Si. 33,000: 
Stubsthaus 2. 2: im. 7000 5: 


—— \ 222.2. 21,000 
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hun. > 2 2 ee ente .n :BNO Lire. 

beitshaus . 2.220228 69,000 | 
Tentliche geſte ie rt n on, 24,000 u. ſ. w. 
Einige Ausgaben, die: fonft wohl, einer Stabt zu⸗ 


Im, bat der Staat. um fe mehr übernommen, Da 


n ja die Verzehrungefteuer (mit Ausnahme . einer 
ingen Entfehädigungsfumme) zu Gute koͤmmt, Das 
adelhaus - Loftet (trog der Fundationen) der Stabt . 
be, als die Schulen; bie ‚Öffentlichen Feſte fo viel 
> die ganze Verwaltung, und dad Narrenhaus 
‚000 Lire mehr aj6 bie Leute. Die Ausgabe für 
Straßen ift immer (fchon des kuͤnſtlichen und doch 
gänglichen Pflaſters halber) ſehr hoch; indeß befin⸗ 
ı fihh unter der oben angegebenen Summe einige 
nz außerordentliche Gegenftände. Fuͤr die Erleuch⸗ 
ag der Stadt, wird mit 43,600 Lire aus anderen 
fen geforgt. , 

Meinen früheren Mittheilungen über die Städte: 
dnung febe ich Einiges Hinzu, was ich erſt jetzt er⸗ 
ren habe. — Die Summe, welche gefordert wird 
ı in die Bürgerrolle einzuruͤcken, ift keineswegs übe 
gleich und, fonberbar, nach eigener Feſtſetzung ber 
tädte in ‚mancher Eleineren Stabt höher als in 
größeren. Viel natürlicher erfcheint bie, meiſt ja 
18 (zu Florenz in zehn) Kiaffen getheilte, yon. 2 bie 
Lire fleigende Perfonenfteuerz; welche indeß bei ber 
nahme in die Buͤrgerrolle nicht berückfichtigt wird. 


‘ 
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— &s findet ferner ein Unterfchieb ſtatt, ob jemanl 
fol zum Priore, oder zum Mitgliede ‘des großen Ro 
thes -rloofet werden. Jene Stelle kann nur in bi 
Ssände folder Eommen, welche zu Florenz (fat de 
much Katnſters) eme reine: Einnahme aus Grund 
vermögen von 420 Lise haben. In die große Borſt 
aus weicher man ben großen Math ’erloufet (zu Floren 
etwa 5,000 Perfonen), wird hingegen jeber aufgenon 
men, der auch nur das allerkleinſte Grundvermoͤtze 
befist. Nun hat zwar det große Rath mit den eigen 
lichen, den fortlaufenden Geſchaͤften Michts zu thum 
aber er foll doch über neue Ämter; Anlagen u. dz 
geäött werden. Trifft 'mın das Roos unbrauchba 
Leite, fo muß man fie fortdauernd zuruͤckweiſen; ob 
fi) darauf verlaffen, daß fie gutwillig Ja fagen. J 
den Falls iſt das Erloofen aus der Geſammtzahl vo 
mehren taufend Bürgern, ber fchlechtefte Ausweg (obgleie 
ſich auch die Athener deſſen zu ihrem Schaden bebia 
ten); und es befkätigt fi in Toskana (mie ande 
waͤrts): daß ſcheinbar außerordentlich liberale Korn 
weil deren genaue Anwendung unmöglich ift, oder 3 
Bertoirrungen führt, in Wahrheit und nothwendi 
alle Macht in die Hände meniger leitenden Perſon⸗ 
und der Regierung bringen. 

As ein anderer Zuſatz zu fruͤheren Mitcheilunge 
mag bier eine Überficht aller im Jahre 1830 in Tot 
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Hana erhobenen Steuern, in vunden Summai hier 
Vat Finden.“ 


Rica, 
Grundſteuer für ben Staat 22025 3087,000 
m. fürdie Stäbe . - ... 2,838,000 


Prrfonenfieuer für den Staat . - . 788,000 
im: fürdie Städte . - . - :7%000,  . 
B.dap Ratafler . . . 920,000. - 
Er Elaubniß zum Tragen ve But. . 

' und zum Sagen . : 28,009. 


n.. pm Billardfpiek. . - -6,008 
& ‚milde “Stiftungen, Zuͤſchlag zu . 
»- Allen, Salz und Lotto . . . 448,000, 
Bir hop Aıbeitgaup (uch Grunbfteun) „48,008. 
beſengeld u dol in Pifa . . 23,000. 


Day. in Elba 2 2 2 222. 18,000 
Gold und Mealfiempl . . ...- 25,000 
Zue 8 8,262,000 
Snteyınggeiben und Stempel” ., 3,495,000 
Salſteuer . . 2. 2,576,000 
222 348,000 
dtto (wett) . 2 2 22 26688,000 
Zabelspacht . . . 1,564,000 


Gerichto⸗ Archivsgebühren und Anderes "523,000 

In under Hauptfumme (mit Hinzu . 
fügung der Hunderte u. f. w.) 25,104,000, 
ober etwa 18 Lire auf den Kopf. 
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Ich darf nicht bange feyn daß Ihr zu benen ge 
hört, welche aus folchen Ziffern uͤbereilte Kolgerungn 
ziehen, 3. B. in Hinſicht auf Wohlſtand, Druck ode 
Leichtihkeit der Steuern, Güte bei Regierung u. bg 
Ein geringer Steuerfag kann 3. B. an einer Stel 
ſchonbruͤcken, welcher an einer zweiten noch leicht a 
ſchant. Es il ferner ein: gewaltige: Unterſchied $ 
Milſionen ‚Einnahmen verzehrt werden von Landlentu 
oder Hofleuten, von Soldaten md Mönchen, uk 
vor Kaufleuten, Geiftlichen und Gelehrten. Dieſal 
Summe ald Grundſtener von den eigenen Untertham 
erhoben, wirkt anders wie ein Zoll zu dem auch Frewi 
betrogen u. ſ. w. u. f. m. Genug, die ſtatiſtiſch 
Mathematik muß, weil fie mit dem Lebendigeny 
thun bat, mit viel größerer Vorficht und Beſcheida 
heit zu. Werke geben, als ed in den neueften Zee 

leider foft allgemein Gebrauch geworben ift. 


I. 
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Rom, ken 18ten Sunius. 


d. Ihr aus ber Überfeheife erfeht daß ich gluͤckuch 
m Rom angekommen bin, will ich in meinen Tages⸗ 
becichten ber Beitorbnumg: folgen... Den 14ten Yunkes 
fh ich in Floronz drei Akte von der cameraderie. Daß 
Celpftertenminig noch nicht zur Beſſerung führe, bi 
Sen bie Kranzofen. Wie find die Wahlumtriebe 
Mb: dich leichtſinnige, eigennuͤtzige, wieberträchtige Babe 
udeln und Verlaͤumden laͤcherlich und verhchttich dar⸗ 
Weit; — und doch werben dieſe Mittel in ber poli⸗ 
Ichen Apotheke täglich ausgeboten und angewandt! 
Sonnabend den Usten warb gepackt, bezahlt, noch 
inmal der Dom und ein Theil der Caschnen beſucht 
md um 11 Uhr abgefähren. Bis Siena wohlange 
aute Hügel und Thaͤler, von der hochbelegenen Stade, 
Deite, fchöne Ausfichten. Bald darauf aber "die kahlen, 
aͤßichen Tchonhügel, bis das -einbrechende Dunkel 
Schönheit, wie Höflichkeit verdedte. Im Durchſchnitt 
ielt ſich das Thermometer auf 240, ſtieg aber zwi⸗ 
chen 12 und 2 Uhr bis 28%; ja ummittelbar. unter 
et von der Sonne beſchienenen Wagendede bis 39°, 
da daſſelbe nur- bis 40° eingetheilt iſt, fo nahm ich 
' 5 ** * 
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es weg, aus Furcht es möchte plagen. Abend und 
Nacht, Mond⸗, Planeten⸗ und Sternenfchein wunder⸗ 
ſchoͤn, und. zur Seite viele taufende (und das IR 
noch: zu wenig gefagt) von leuchtenden Sohennik 
wuͤrmchen, oder, wie ich. faft glaube, won Elfen, die 
ihee Tänze aufführten. — Der Wagen lang, . bequem, 
und ermuicenbes Schlaf. Mit Anbruch des Ta 
(Sonntag der IGte), bei dem wilden Felſenneſta Ra⸗ 
dieofani, 13°. und allmaͤhlig ſteigend bis 263 -alfe 
wei Grad weniger als Tags zuvor, ‚aber weit mich 
Staub, als auf den: florentinex Chauſſeen. WBei Peuſ— 
a Qentino, ÆEintritt in das vaͤpſtlich⸗ Gebiet ; hes Km 
riars halben, ohne Durchſuchung (auch hatte ‚Achim 
sicht das geringſte Arcisbare bei, mir). Aquapendent 
ſchoͤn gelegen, aber diesmal ohne. aqua. Dev. Ge 
von: Bolſena erfreute, ſchon der Abwechſelung halbe 
wit: den ſchoͤnen Seen des nördlichen Italiens iſt ⸗ 
imbei.fo wenig zu vergleichen, als ein kleinerer in be 
Gegend von Ronciglione. Ja beide ſtehen den: ug 
maͤrkiſchen Seen viel näher, als den ſchweizeriſchen 
In... Montefindcone zum Mittage, kaum genießhbar 
Waſſexſuppe, ein. Stud Nindfleifh ohne. Sam 
Moſteich der Zuthat, und. fo. troden. daß man ei 
in weißen Atlas einwickeln Eonnte, ohne zu beſorge 
A: werde nen Fleck abgeben. Der Wein fchlodk 
und nach muffigem Faſſe ſchmeckendz; beſſer der De 
wie, deu wir in Baccano geben lien. Wen Mer 
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igna aus, der erſte Bick auf Mom: Grnnerunden 
m Temt; Clona caftellana, und den 'einzefn ſtehen⸗ 
en Sorakte. — Durch Vicerbo raſch hindurch. Wir: 
errſchend rothe Esparſette und hoher gelb bluͤheicder 
Binſter; die Baͤume dur Selte weggehauen um den 
Rädern das Verſtecken anmoͤglich zu wachen. Cie 
bakanifcye Forſtwiffenſchaft, von welcher Pfeil Und 
Diktig nichts wiſſen. — Mettelet' übergentig) aber 
hm. verbärtee tb giebt -Reinem etwas, well man 
nt Hemderten geben Bann und jebe Gabe das Une 
Briefen herbeiziehtt. Die Grundſaͤte, twelche fonfl' rt 
die roͤmiſche Regierung über Bettelei aufftellte, haben 
fich jetzt auch Aber Floren; und Turin verbreitet. @& - 
Min erlaubtes, und ſelbſt privilegireres Sewerde und 
Eiwerbemittelz und nur Oſterreich Hält an derſtaͤndi⸗ 
Min Srandfäpen feit, als bie einheimiſchen Rente 
fingen. Wiederum der fchönfte Abend, ſo daß mun 
die Wuͤſte ber Sanipagna di Roma minder bemerkte 
DU Lager der Hirten, ihre Nachtfeuer u. ſ. w. deu⸗ 
Mm indeß auf eine Benutzung des Bodens’ hin, wie 
MR: fie faft nirgends mehr in Europa finde. Datöi 
m andermal. 

Ponte Mille und die Tiber weckten * aus 
Meicherlet- Traͤumen; Rom muß aus ber oft trivla⸗ 
MM: Gegenwart, in eine andere Welt verſetzen, obwohl 
RB tragiſche Element: in derſelben vorherrſcht, um 
ui Furcht und Mitleid das Gemuͤth zu reinigen. 
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Um 10 Ube, erreichten wir bie Stabt, um halb 1 
Uhr war ich im Hotel Cefari, ganz nahe beim Corlı 
und. der Dogana; alſo im Mittepunkte: der - Stabi 
belegen. 

— — Sowie bie Ste im Anfange ber Reife eine Rei 
fpielte, fo muß man jest die Hige in Betracht ziehen 
Sie flieg, wie man mir fagt, geftern bis 28° (id 
hatte da6 Thermometer nicht ausgehangen) und heut 
früh um halb 6 fanb ich, obgleich bie Fenſter u 
meiner Stube (neben der Schlaflammer) bie ganz 
Nacht offen geflanden, doch ſchon ‚18°. In dieſen 
Augenblicke (halb 7) muß ich Altes verfchließen, wei 
die Wärme fchon flark im Steigen ifl. 

Per nur auf ein Paar Donate nach Italie 
koͤmmt, thut am Bellen den Herbft zu wählen, we 
gegen. ich den hiefigem Winter, noch immer nic 
dem Sommer vorziehen kann. . Denn 

) find die Tage im Sommer länger und erlan 
ben in. kuͤrzerer Zeit mehr zu fehen; 

.g) find bie Naturfchönbeiten im Winter auch i 
Italien viel geringer, und die meiſten Baͤume, fo 
Der Mein, blattlos; 

3) dauert die Hitze nur getviffe Tagesflunden,- w 
gegen die Abende und Nächte von - größter Schön 
heit ſindz 

9 druͤckt difeie Zahl von Wiewegraden bei m 
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achr and nur der Setrocro wirkt wie en Schwiu⸗ 
xs nordüchen Kimas; © ": 31 
ed da: winteriche "rien in Yale (bes 
Mangel faſt ‚aller beizanſtauen unde nuemer wie bie 
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Bm In gutem Eiſe kuͤhlte ich den Reſt der Digi 
Mb ging dann (ber ghtigen Einladung bes — Folgenb). 
in das Theater Argentina, wo bie Montechi u. ſ. w. 
dietmal ganz außerordentlich ſollten gegeben: werden, 
intbeſondere durch Hrn. Donjzelli, bie Schweſter dee 
lindoner Griſi und die Marini. Nach jeder Arie wur: 
den dieſe dreimal herausgerufen, und mit Klatſchen 
kobestrommeln und Beifallsgeſchrei Minuten lang in 
dankender Stellung feſtgehalten; bis‘ meiſt der ver⸗ 
mittelnde Arzt, dieſer Hans in beiden Familien, das 
Std oder die Stuͤcke zufammenflidend und beruhigend: 
dagwiſchen teat. Ich war mit mir: ſehr unzufrieden, 
da ich gar nicht in diefen Bewunderungstaumel ges 
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rathen konnte, vielmehr das norbifche Philiſterthu 
ſich hervorwandte. Dazu wirkten freilich auch aͤuße 
Gruͤnde: Hitze naͤmlich und ſchlechte Luft ſchlaͤfert 
ein, und dons gratuits (in noch ſtaͤrkerer Dofis da 
gereicht wie in der Judengaſſe) weckten wieder au] 
und fprangen auf und ab, wie die Mufit. Doc, ifi 
diefe, im Vergleiche mit dem Alleeneusften was ich fi 
Italien hörte, ein Wunderwerk. Einem Baier, ber 
Mad. Devrient weit über die hiefige Griſi fegte, ſagte 
die —, dies folge aus feiner Unkenntniß der Spradk. 
Auf mic fand bies num Beine Anwendung Du 
Devrient, bie Hähriel und die Malibran ziehe ich hm 
Zweifel dieſer zweiten Grifi vor; im weitere Kritik mu 
‚ich mich nicht einlaſſen, es iſt ſchen n wieder zu to 
Ba 
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Rom, ben 2Often Yan. 


Die unverfändigen: Kunftbetsagtungen 
| u dritte Sortſetung J 


m. ‚Scheinen. Schönheit. —* 
Es Sin üch,..faft mit Gewalt, wieder zu .bipfee 
whcharen Betrachtung hingebeängt! Iſt denn bie 
B. we in der Amferlichften Oberflaͤchlichkeit, hiuter 
idher eine unabweisbare, allmächtige, entſetzliche 
Iahrheit fich verſteckt? SITE fie nur eine Art von 
uliffe, von Dekorationsmalerei, welche der Unkun⸗— 
te, der Leichtfinnige, ber Oberflächliche anftaunt und 
vundert; weil er nicht tiefer einbringen kann, ober, 
: Augen verfchließend, nicht eindringen will? Mit 
: Weifung: .alle diefe. Grübelei ſey uͤberfluͤſſig, ja 
# thörichte Selbftpeinigung, wird man fie nicht los. 
nn fchon Viele nicht fehen, obwohl fie die Augen 
it offen halten; fo kommt ihnen bie wahre Erleuch⸗ 
ng gewiß nicht, weil fie rubig dahinfchlafen. 

As ic, in Florenz die mebiceifhe Venus in ihrer 
igen, unwandelbaren Sugendfchönheit wieder fand, 
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alle Lebendigen hingegen veraltet und dahingewellts 
fühle ich mic faft gezwungen das RAunfwerk 
hinaufzuſtellen Aber alle Werke ber Natur, ımub isE 
ihm eine engere Verwandtfchaft mit dem Goͤttlichen- 
eine unmittelbare Schöpferkraft, eine Offenbarung di= 
herer Welten und Urbilder zu erkennen. Alles we 
bie lebendigen Menſchen aͤngſtet: tägliches Bediͤcknif 
Krankheit, Wechſel, Verluſt — und Tod, find Ihızı 
fremd. Die tauſend muͤhſeligen Bedingniſſe durck 
welche ſich das Lebendige in bloßer Zeit lichkeit dae— 
hinſchleppt — einathmen und ausathmen, eſſen mb 
trinken, ſchnauben, nießen, verbauen u. ſ. w. u. fu 
— dieſe Gemeinheiten des Daſeyns, liegen dan dchtesz 
Kunſtwerke fern. Scheinbar das Koͤrperlichſte ¶ Stein 
und Exp), iſt es in Wahrheit doch das Geiſtigſte⸗ 
ſcheinbar das Unlebendigſte, trägt es allein doch den 
Zod nicht in fich! 

- Wenn ein Water fagt: bies huͤbſche Mädchen if 
meine Tochter; und Phidias fagen tonnte: dieſe Mi⸗ 
nerva iſt meinem Haupte entfproffen; — wie verhab 
ten fich bie Vaͤter gegeneinander und die Kinder?‘ 

Haͤtte denn aber Phidias einen Zeus, eine Athen - 
bilden koͤnnen, wenn ibm die Schönheit nie in IM 
Natur entgegengetveten wäre? Wie verhäte fü dei 
geiflige a priori, zu bem materiellen a posteriont 

Kann ich das Schöne beurteilen, wenn ich nicht tdg 
lich und wielfeitig den Sinn dafür bilde? Kann ib 
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wife wie ein ſchoͤner Menſch ausfieht und ausſehen 
ſoll, wenn ich nie einen nackt ſah? Und wiederum 
Karfear die Wilden Jahr ans, Jahr ein nackt umher, 
und wifſſen dennoch gar Nichts von ber Schönheit. 
Dech, ich kehre zum Anſang⸗ meiner Berrachtuns 
* 

Aus der Tribune der Kunſt, ging ich: in oceng 
den anatomifchen Präparaten und Nachbildungen 
vor Mache. Ich ſah den Menſchen, wie er von der 
Größe einer Bohne allmaͤhlig anwaͤchſt, immerdar ges 
St, zufantmengebreht, haͤßlich, bedraͤngt und.:bie 


. Mutter bebrängend; das punctum saliens bed Körpers 


deutlich genug, das bes Geiſtes ein Geheimniß 

un die Muͤtter. Schöne Weiber mit dem 
Ahnterztichen Ausdrucke bes Dabinfterbens, der Leib 
fgefehnitten, und der Tod bes Schönen gegeben, 
damit das Unvolllommene in die Welt trete. Köpfe 
init abgenommener Hirnſchale, geſpaltene Bruͤſte, ges 
fhundene Beine, und bie ganze Welt ber Nerven, 
Nuskeln, Adern u. f. w. dem Auge bargelegt. Iſt 
denn dies nun das MWefentliche, Wahre, Lebendige, 
pm. Erzeugende; von dem man nicht das Geringfte 
Benehmen Tann, ohne die Auflöfung bes Ganzen 
Unaußrveichbar herbeizuführen? Und wenn bem fo ifl, 
wer kann die Haut, die Oberfläche für etwas Anderes 
hatten‘, als für die bloße Hülle, das Couvert des Gan⸗ 


am , beſtimmt im Winter zu frieren, im Sommer pa 
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Der fpriht ber Anatom nicht mit größerem 
von Schönheit der Milz, ber Leber, der Eh 
als ein Verliebter, oder Kuͤnſtler von ſchoͤnen 
und ‚Augen? In dieſer Richtung fortfchreiten 
man behaupten: das was die Welt Schönhei 
beſtimmt weber das Leben, noch den Werth 
benben; es ift ein hors d’oeuvre, was in Be 
alle höheren Funktionen nach Belieben vorhand 
oder ganz fehlen kann. Ja die Schönheit 
bloß etwas Unweſentliches, fondern auch ein Ve 
luches: weil fie ſchwaͤchlich reizbare Gemuͤther, 
abgeſchmackten, goͤtzendieneriſchen Fanatismus 
und denjenigen kann man gluͤcklich preiſen, 
gegen dieſe Gefahren ein dreifaches Erz um ſein 
traͤgt. Es iſt ein weſentlicher Fortſchritt des D 
eine wahrhafte Befreiung, wenn er bie Gleiche 
jenes Außerlichen Scheines begreift, und ſich di 
füge Erhebung in ein ganz gleiches, billiges, | 
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faͤtig, weil dieſe Leute wo möglich: noch::twenigee wiſ 
fen, warum fie etwas haͤßlich, als wedhalb fie. 
(hör nennen; fchaͤndlich, weil fie den, nach ihrer eige 
ver Meinung fchon Verkürzten, nicht tröften, ſondern 
Weföigen und Gottes Ebenbild nicht: In ber "Offen 
harung daB Geiftes, ber Freiheit, der Sittlichkeit .en- 
Iamen-, fondern im bleß Sinnlidjen, und obenein- im 
ne, aus der unermeßlichen Totalitaͤt des Sinnlichen 
willkuͤllich herausgegriffenen Heinen Portion. Diejeni⸗ 
gen, welche in den Mißgeſtalteten, oder. ben Fexen, 
nicht Gegenftände des: Spottes, fondern Verhoppelter 
Liebe und Sorgfalt fehen, welche den Funken Des 
Gottlichen durch alle Hüllen hindurch erkennen und 
en; dieſe ſtehen höher als alle Stunsshrfkigen mb 
Runftferoäger ,. welche fhönen Weibern und Be 
vn nachlaufen. 

Durch die Befreiung von den Fefſeln der einfet 
* Schoͤnheitslehre, verwandelt fich Alles in 
Saoönes, und die untergeordneten, beſchraͤnkenden Ges 
Mafige fallen zu Boden. Wollte man auch zugeben, 
in Theorie und Praris wiſſe man was ſchoͤn Te 
Ws weshalb, wollte man eine Philofophifche oderrkinfls 
Weliche Schule als die allein richtige und begabte au⸗ 
denen, und :alle abweichenden. zur Selte werfens 
6 kehrt die Noth und Unwiffenbeit.bei der Lehre vom 
Haͤßlichen in.'faft noch größerem Maaße zurhd: 
Deehalb haben faſt alle Theodetiker dieſen Stein does 


. 346 Bierundfichzigflier Brief. 


Anftoße® umgangen, als werde ee dadurch 
Welt gefhafft. Iſt das Schöne nur ein. & 
ft das Häftihe auch nur ein Schein; wur, 
Schöne in Sort, und tritt e& hervor als das 
liche durch die Gnade feiner Offenbarung; : wı 
deffen fo wenig, und bad Rec des Haͤßlich 
gegen fo groß? Das Schöne iſt (mie das Gu 
begriffen und erklärt; das Haͤßliche (mie da 
hingegen ein, noch: immer durch Demonſtrati 
zu loͤſendes, Geheimniß. 

Faſt immer wird das Schöne nur aufgef 
erklaͤrt in Bezug auf Bildhauerei und Malere 
aber jene Auffaffung und Erklärung nicht « 
den uͤbrigen Künften ihren rechten Boden, fe 
eine andere, gleichartiger bindurchgehende und I 
Idee, aufgefuht und entwidelt werden. € 
ſich das Ungenfigende des gewöhnfichen Ge 
von Schoͤn und Haͤßlich, wohl fhon Elarer 
wenn man mehr in das Gebiet der Mufit 
fhaute Die Lehre von bloßer Nachahmu 
Wiederholung des Natürlichen findet hier kei 
wendung, und waͤhrend alfo Vorbild, und dar 
Beflimmtheit der Richtung zu fehlen fcheint, z 
wiederum in der mathematifchen Grundlage etr 
Seftered und Unmandelbaree. Wollte man 
einfah und angemeffen erfcheint) das Schi 
Muſik in den Confonanzen, und das Häfliche 


Schoͤnheit. 117 
Diſſonanzen finden, fo geräth man in neue Zweifel 
und Beforgniffe. Weiſe ich naͤmlich um deswillen bie 
Diffonanzen, aus ber Mufit hinweg, fo zerftäre ich in 
der That, die Kunft und gerathe in kahle und er- 
mübende Kortfchreitungen. Nimmt man hingegen das | 
Haͤßliche, nach Weife ber Diffonanzen, in die Malerei 
auf (als Krüppel, Bettler, Martern u. bgl.), fo er 
fickt nicht Telten das Schöne unter all dem Unkraute, 
Benir „ergeben . bie mathematifchen Verhaͤltniſſe, daß 
die Diffonanz im Reiche der Töne unausweichbar ber 
vortritt, amd zwar ber Auflöfung bedarf, aber keines⸗ 
wegs vernichtet werben kann und. fol. Hiemit wirb 
nicht gelaͤugnet daß auch in der Muſik ein uͤbermaͤßiger 
Gebrauch von ben Diſſonanzen gemacht: worden ſey: 
wir finden Componiſten die nach Maaß und Zahl 
ihrer Gonfonanzen und Diffonanzen eine Reihe bilden 
wie die Maler, von Biefole, bis Michel Angelo. 
Auch die Dichtkunſt bedarf der Diffonanzen. Das 
anfonirend ibyllifche Jodeln & la Gessner, und. Die 
Sanfarendreitlänge klopſtockſcher Hymnen, foll nie 
mand ber "König Ödipus und Koͤnig Lear hinauf⸗ 
ſchen. Aber eben fo wenig bie ſchreienden, unaufge⸗ 
loſeten Diſſonanzen gewiſſer Dichterlinge, uͤber den 
ubig fliegenden Lichtſtrom homeriſcher Geſaͤnge. 
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Rom, ben 21ften, Saniek. 


Zu babe geftern, bei ſteigendee Hitze, meiner Jar 
ferien, abes auch umficheren Lauf gelaffen und wiedei 
hole deshalb: die Betrachtung, welche den Weg c 
firaßt negativer Demonftration betritt, oder ich Nil 
als des hoͤchſten Mittels - fortfejreitenber - Gedanker⸗ 
entwickelung bebient,. iſt eine furchtbarel Dem is 
Schönheit entweicht, fie verfchmimber unter ˖den Ab 
den; wie bei gleichem Verfahren auch bie Guͤte, die 
Mahrheit, die Freiheit. :.. Deßungeachtet kann ih 
Weg und Verfahren nicht kurzweg verdammen; jenn 
bleibt ein natörlicher, gegebener und. muß bis zu Erd⸗ 
verfolgt werden, weil ft Dann das Umkehren af 
nothwendig erfcheint. Iſt jemand durch die Auffeſ 
fung sinzelner Erfahrungen, ober durch Reflexion in 
dies Gebiet gerathen,. ee muß es ganz kennen lernen 
bat ec diefen Kelch einmal an feine Lippen gefegt, e 
muß ihn außteinten Wehe denen die auf halben 
Wege ſtill ftehen: ihnen bleibt die Schönheit ner 
Schein, die Güte nur Thorheit, und bie Freiheit ein 
Unmöglihes. Sind diefe Gefpenfter unter den Haͤn⸗ 
den bis zu unbezwinglicher Riefengröße hinangewachſen, 
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nn wird der falfche Zauber dur den rechten Leicht 
ftört, fofeen man nur Muth und Hoffnung nicht 
rzeitig verliert. Ein unbefangener Blick auf die 
ttliche Offenbarung der Schönheit, eine‘ begeiſterte 
nerlenntnig fremder Güte, ein edler Entfchluß von 
nar "heraus, ſtellt ‚Schönheit, Güte und Freiheit. 
eder herz. und auch. wiffenfchaftlich lernt man ' bes 
üfen daß und warum jene ſchwarze Kunft des 
xſtoͤrens und Betichtens, eben ſelbſt nur ans 
tige, ſey. | 
TE giebt. Naturen ‚und, « r nb wohl die am 
ijſten begabten, welche dies Purgatorium gar nicht 
men hernen, weil fie den Himmel als ihre Heimath 
fih tragen; ⸗s giebt Naturen, und es find tra& 
gemaͤßigter Anſpruͤche bie geringſten, welche (Glaube, 
ke und Hoffnung aufgebend) ben. Weg aus dem 
kgatorium zur Hölle, als den einzigen bezeichnen 
ker der nichtsnutzigen Menſchheit offen bleibe, 
aus kindiſchen Vorurtheilen zum wahren: Ei 
* rechten Erkenntniß zu gelangen. 
N oo 
g . 
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"Srgampfichigfen vrief⸗ 


Rom, den Zehen Zanit.. 


Rom fol von Rechtswegen die Stimmung ’cchähe, 
aus dem Kammerton in den Orgelton binaufpelfn: 
allein dieſem Montiren gegenfiber, demontirt die Hin 
und die mir, anderwaͤrts unbekannte Leidenschaft: M 
Jagd, Eoftet- mir fo gut Zeit, als anderen Frame 
oder: Feinden Stalins. Den 31ſten Mai, an ZH 
Geburtötag,: warb die Jagd eröffnet, aber vor Ri 
kam 08 zu nichts Erheblichem. Zuerſt ſtellte ihm 
hier bloß auf den Anſtand, verlor aber dabei zu v 
Zeit um geringer Beute willen. Darauf zog ich wü 
Morgens bei Tages⸗, und Abende bei Kerzenliqht 
ein Treibjagen im Bette und einigen größeren Rai 
ten zu halten. Während ich ‚aber bie Parfeeia 
auf ein hochgehörntes, oder gebeintes Thier richte, 
gingen mir zehn andere durch die Lappen, ober ſchreh 
bar auf mid) 106. Dies erhöht indeß die Leidenfchafl, 
und man wird ein wilder Jäger, der zwifchen eigenem 
‚und fremden Gebiete keinen Unterfchied mehr mad 
Auch verderben böfe Veifpiele gute Sitten. Deuslie | 
zu fprechen. Mir gegenhber (und: die Straße iſt em) 
Iofen ein paar große Weiber, jeden Abend bei vol 
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nachtung alle ihre Jagdreviere ab. Anfangs glaubte 
Kurzſichtiger, es ſeyen Fantasmata des erhitzten 
ieh. Dier Brille. auf bie. NRafe. ſcbenda fab ich 
oh Alles, nur das gefangene Thier nicht. Indeß 
b mir das Symbol ber Nagelprobe, ben Beweis 
rgluͤcktichen Fang. * 
"ug ener bloßyn Nachahmung, erhob: 6 mich 
id nur Originalitaͤt, und Übeber meine Borbildee. 
Kinsurden aur die Struͤmpfe ausgezogen und zum 
Me hinaus wengekoher und ausgeſchuͤttelt. Mit 
enden Druthe «kam bie Reihe aud) -an anbere 
Mängeftüce, wobel mir des Profeſſer B— - Beb 
A warnend vorſchwebt und. ich mich gar -fehr hp 
ngamze Jagdrevier bei der kuͤhnen Umkehrung auf 
tee: falten. zu laffen.  Man-.follte glauben“ 
nfctwenbimg ſolcher Urt meüffe ben ‚ganzen Jngdbe⸗ 
abı.balbr.erfchöpfen; nach kurzer Friſt ſtroͤmen, oder 
ingen indeß die Verjagten zuruͤck, unb- Alles ſetzt 
wieder, wie Luft und Waſſer, in ein allgemeinos 
laichgewicht. — Ihr ſeht, die ewige Roma ſchuͤtt 
Miigegen ſo geringe Befhäfigungen und Bee 
Rum. or * 
Mit zunehmenden Jahren iſt bei mir euf und 
Kchicflichbeit gewachſen, mit dem Lebendigen, ſtatt mit 
wm Todten zu. verbehren, und ich mag: mich wicht 
acæiniger: Handfehriften willen, ganz von der Ges 
awart abwenden. Hier gewaͤnne ich (meins 
1. 6- 
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KKraͤfte einfenend) vielleicht zehn, und dort nur eins 
Der Glaube aber (den viele beutfche Gelehrte hegen 
eines ſey mehr ale zehn, iſt mir laͤngſt abhande 
gelommen, wenn ich ihn. je gehabt habe. Finde ie 
wenig des für mich unmittelbar. Ihterarifch Braud 
baren ,.fo führe ich nur ein ınuch; ado about.nothin 
auf, und werde verfpostets finde ich viel fo wird d 
Sache foft noch feylimmers wenigſtens entdecke id 
bei immer fchärferee Selbſtpruͤfung, bier die Wurz 
dee ganzen: Stimmung, oder Mißſtimmung. Bi 
Hobenftaufen find meine erſte Liebe, denn id, fo vie 
Jahre (ja immerdar) treu: bi. Ich habe ſie 
Kopf und Herzen, mehr als bie herazifche Zeit: Lam, 
umhergetrageni, gehegt, gepflegt und enblich - bargafiek. 
Mun: foll ic; meine Liebe und meinen Glauben, ü 
die kritiſche Metorte fteden, und mic, zulegt gar fra, 
wenn ic) beides verdiſtillirel? Ich Eamn nicht anne 
Benb von meinen Hohenſtaufen fagen: fie find ewis 
weil-fie find; wenn aber die Lebenskraft auch me 
eine® Tages in ihnen ift, fo ward fie eingehauch 
durch Liebe und Begeiſterung, und nicht duch a 
Papierfeuer, was ich jegt anzlınden foll um mic um 
fie daran zw erwaͤrmen. Mag ein ‚Anderer fie mw 
len und zeichnen mit Daguerres Genauigbeit, Wi 
man mit dem Vergroͤßerungsglaſe noch jedes Haͤrche 
und Federchen erkenne, und nach Belieben ableſu 
kann; — auf dieſem Wege werde ich mich in mer 


Geſchichtſchreibung. | 123 


nen alten Tagen nicht mehr zum Gaſchichtſchreiber 
hinaufkuͤnſteln. Anfangs: fuchte ich den Grund me: 
nes befchriebenen Buftandes, lediglich in dee Faul⸗ 
heit. Ihr werdet mir aber flr meine Reiſezeit das 


Zeugniß des Fleißes nicht verſagen; und fo bin ich‘ 


«mählig immer weiter getrieben und genoͤthigt wor⸗ 


dem ein umſtaͤndliches Bekenntniß abzulegen, aus dem, 


ih weiß nicht — ob meine Schuld ober Unſchulb 
bersörgeht. Zunaͤchſt freue ich mih auf Neapel, 


. fon deshalb, weil ich daſelbſt gar Nichts mit 


Velietheken zu thun bekomme. — Diefer Anhang 
fe Haupteonfeffion fcheint hinreichend, einen auf lites 
Mefchen Reiſen begriffenen Profeflor zu verbammen. 


ade: denn aber bie Literatur und Wiſſenſchaft allein 


m dem, was Andere ſchon gefchrieben, gelefen und 
ghruckt haben? 
— — — Mach biefen Bruchſtuͤcken dee bloß verfänds 

chen Tagesgefchichte, muß ich mich aber endlich zum auße 
im Lebenslauf wenden. Mittwoch ben 19ten Junius 
Wh beim K. von B. Das Tiſchgeſpraͤch war leb⸗ 
haft, tiber Deutfchland, England, Zollverein, Schulas; 
nach Tiſche blieb ich lange mit dem K. allein und 


wir redeten Über bie Eicchlichen Verhaͤltniſſe, den Geift 


nd das Weſen unferer Zeit, bie Pflichten eines Koͤ⸗ 

Rn f. w. Es iſt unmoͤglich größeren Ernſt, 

een Sinn, und loͤblichere Wahrheitsliebe zu beſitzen, 

as der K. Aus allen Kräften ſucht er fih für 
6* 
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den großen Beruf vorzubereiten, den Gott ihı 
erlegt; folh Streben trägt Werth und Lohn fü 
fi), und fo werben auch die aͤußeren Fruͤcht 
ausbleiben. 

— — — Donnerſtag den 20ften befuchte m 
geoße Drientalift Peyron, welcher jest in der Prop 
ſeine Forſchungen über das Koptifche fortſetz 
nannte Champollions Behauptungen und Bew 
gelmäßiger und ficherer als bie Senferts, abe 
jener ſey zu weit gegarigen, und von 10 S 
vorwärts, werde man wohl 5 zurädthun ı 
Manches koͤnne er nicht als koptiſch aner 
was Champollion daflır ausgebe. Die mather 
Regelmaͤßigkeit (und Steifheit) der Sprache, m 
Ihm unglaublich, daß je in Ägypten eine did 
und gefchichtliche Literatur, im höheren Sinne, 
habe. Fuͤr die Anordnung und Würdigung dei 
ſchen, befonderd der alerandrinifchen Handfe 
dürfte eine neue "Ausgabe der Eoptifchen lbe 
ſeht nuͤtzlich ſeyn, wozu alle Huͤtfsmittel zur 
wären. — — — 


Siebenunpfiebgiaßer Brief. 


Rom, den 2öften Junius. 


+ Ar dem Platze Colonna ftehen Buden,. mit 
Drangen und Citronen reich und. geſchmackvoll beſetzt, 
mit, vielen Laͤmpchen und Laternchen heil ‚erleuchtet, 
minFaͤhnchen geſchmuͤckt, und friſches Waſſer ſtroͤmt 
mE dem reichen Springbrunnen ununterbrochen hetzu 
am kühle Getraͤnke aller Art zu bereiten. Für ein Paar 
bajocchi erquickte ich mich, und hoffte nach diefem 
schen roͤmiſchen Tage ruhig zu fchlafen. Aber um 
Ditternacht (die Repetiruhr ergab die Zeit), weckte 
wich. ein gewaltiger Geſang zweier Männer, die dem 
faln Ütacismus ergeben waren; um. ein Uhr ge 
then zwei Efel unter. meinem Senfter in aͤhnlichen 
muſikaliſchen Wettſtreit und erwiefen, daß fie fich. in 
talieniſcher Schule gebildet hatten. Um zwei Uhr 
egannen zwei Kagen ein Duett, in welches zwei zahl- 
eiche Halbchöre beifällig, oder mißfällig einfielen. Ich 
ar gebuldiger und aufmerkfamer als die Hunde, 
xelche in der Nachbarſchaft mit gemeinem Bellen jene 
unftübung tabelten. Die Kagen fuhren auch im 
Im Selbftgefühle fort fo zu mobduliren (wie R— 
fe Natur» und Kunftiaute aufgefaßt hat), bis aus 
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nchrerl Fenſtern imenſchlicher Neid ziſchenb has 
umb' geriffe Feuchtigkeiten den Gängen auf bei 
gegoſſen wurden, was bie legte Anſtrengung be 
WE zum hoͤchſten sforzato hinaufteieb und. den 
genbſten Abgang herbeifuͤhrte. So die Reil 
Eunſtzenkiſſe des Tages und ber Macht. 
Vexrdente, weiche kritiſche Flöhe ber. Katzenm 
. Yanıfögin, hielt ich: fuͤr ſchlechee Überladung, 
fe aber als taliſche Zugabe wit in der Kauf 
Def, dem Johanniscage, einen 
Melt. Unter dem Schutze meines Sonnenſi 
ging Ich der Sonne, dem Staube, bem Scirde 
den Jungen, welche riefen piove — muthig en 
bis zum entfernten Kateran. Nach ſo vielen militai 
Mevtien, wollte ic auch; einmal wieder eine gi 
fehen. Doch fehlte jene Seite nicht ganz, denn 
goner eröffneten und fchloffen den Zug bed 9 
und ber Karbindie. Alle Wagen gleichartig, alle’ 
ſchwarz, alles Zeug roth. Des Papſtes Zutfcher ı 
in großen Stiefeln und roth feidenen Kleidern 
ſelbſt in aller Pracht, Segen ſpendend; das 
Theil nehmend, aber mehr twie nach herkoͤmmlit 
gelerutem, ls baß fich Begeifterung gezeigt hätte: 
ber Kirche geordneter Zug ber Geiſtlichen, Biſchoͤfe, 
bimäle in mannichfaltigen Uniformen. Die Kos 
meiſt ſo alt und hinfaͤllig, daß ber Streit zu 
Staat und. Küche. für fie verloren waͤre, 
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Sahwerter und FSaͤuſte auf dieſem Boden entſchleden. 
Der Papſt einhergetragen, uͤber Alle arhaben, befchas 
Mt von ben Pfauenfedern. — Sobald er vorüber 
war, in der Kirche, Drängen, Stoßen, Reden, Kom 
wen, -Davontaufen, wie auf einem Jahrmarkte, ohne 
Stile, Haltung, Andacht. Dis ſtete ganz. gleichartige 
Foerm, mag bie befte fern, giebt aber eben nichts 
NRenes, die. Aufmerkfamkeit Erweckendes. Dre Papfi 
detsin gutmuͤthiges, wohlwollendes Anſehn, und ſcheint 
ſich einer noch feſten Geſundheit zu erfreuen. We 
migſtend fiel mir nichts in bie Augen, was vn 
„ rmthungen erweden koͤnme. 


adtand ſiebiiaſer Brief. 


Rom, den 27ften Junius. | 


J. Vergleich mit ben großen Quantitaͤten Politit 
Weiche man in England und Frankreich derzehren 
Bann, ‚oder muß, iſt man in Italien auf eine ho⸗ 
indopathifch kleine Portion angewiefen, und bie Zei 
tungen fpielen eine bloße Nebenrolle. Doc, habe ich 
aus benfelben mit großer Betruͤbniß geſehen, bafı. 


. , « 
ZB — Achtund ſiebzigſter Brief. 


= Deſto erfreulicher war mir die friebliche Wer 
vor: hannoverſchen Angelegenheiten. Im Bergleid 
. "den grandes journdes des grandes nations, ifl 

deutſche ‚Entwidelung für ben Liebhaber ſpan 
 Yfoffers und franzöftfchen Knoblauchs freilich Tel 
ſchmack⸗ und effektlos; in Wahrheit: aber mu 
jeber: Deutfche freuen über die Maͤßigung, meld 
der Seftigkeit zugefellte, über. die Pietät, welche 
(ſchon aus Achtung für ſich felbft) nie ganz zur 
warf, Über das Vermeiden aller das Biel über 
tendn Mittel, und daruͤber dag man: die chrifl 
Tugenden von Glaube, Liebe. und -Hoffaung, mi 
anderen Karbinaltugenden -in Übereinflimmung bı 
Auch der verbiendetfte Parteimenſch muß dies 
lobend anerkennen, und. fo hoffe ich auf den bef 
Ausgang. Der Hiftoriker darf behaupten, daß 
die — — des — dieſes ſchoͤne Kapitel in 
deutfchen Gefchichte fehlen würde. Doc ifts ı 
an einer folchen Generalprobe; beim da capo | 
ten die zu gefpannten Saiten fpringen. 

Meine Lebensweife geht ihren "gleichartigen, 
gen Bang. Sehr heiße Tage, ſehr fhöne A 
Täglich etwas gefehen, ‚gehört, gelernt. — — 
::” ie. Gefteen. fah- ich mit A — das vom. je 
Im) Det damalige Anfchein friedlicher und freund 
Beendigung‘ ift Leider. wieder verſchwunden. 


% 
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Dayfi angelegte, etruscifche Muſcum auf Dem. Vati⸗ 
kan. Es iſt überrafchend reich, wohl -georbuet und 
ziebt einen. lehrreichen überblick über. die kuͤnſtleriſchen 
Beſtrebungen, und auch über die Lebensweiſe diefes 
Volkes. Moͤchte es nur (mas bis jetzt nicht erlaubt iſt) 
amtliche, ober freiwillige Veſchreiber und Ecklirer 
finden! — on 


Reunundfiebzigfter Brief. | 


Rom, ben 26ften Sunius. 


Der unverfländigen Sunfbetrahtungen 
, vierte Bortfegung 


Tanzkunſt. Heitkunjt. 


Die Entſcheidung: ob dieſe beiden Kuͤnſte mit Recht 
Mf fo vornehme Bezeichnung Anſpruch machen. duͤr⸗ 
en, wird gutentheits davon ‚abhängen: ob: das Kunfl: . 
derk ein. unabhängiges Daſeyn, eine felbftändige 
Dauer haben müffe, — oder nicht! In jenem Falle 

alle die vorübergehenden, wechfelnden. Bewe⸗ 
ungen der Tänzer und. Kunflreiter, keineswegs ben 

6 * * 
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Nomen von Kunſtwerken zu verdiene. Eben ſo 
wenig ſollte man bier von zwei verſchledenen Kunſtn 
reden, da alle dieſe Leiſtungen unter einen allgemä-⸗ 
neren Bogriff zuſammenfallen: den der koͤnſtieiſcer 
vag 

Wiederum bringt uns biefer Begriff der Bewer: 
gung nicht ind Klare, fondern in neue Zweifel: Wem 
jemand Hunde und Affen: tanzen lehrt, fo wird man 
tweder den Lehrer, noch die Schüler, Kuͤnſtler nennm 
wollen. Beſchraͤnken wir deshalb die kuͤnſtleriſche Be 
wegung auf ben Menfchen für fich, ober in fe 
Berbindung mit dem edlen Roffes fo fragt fich: ob 
nicht eine Reihe unbewegter und unbeweglider 
Darftellungen des menfchlichen Leibes, ebenfalls auf 
Kunftwerth Anfpruch machen Eönne? Wollen wir die 
lebenden Bilder (ſofern fie bloße Nahahmungen 
find) als untergeordnet zur Seite laffen; fo find doch 
in diefer Weife auch Bilder erfunden worden, von 
größerem Kunſtwerthe, ald gar viele Tanzgruppen; 
und die Schuͤtz war als Sphinx, oder Niobe, be 
wundernswerther wie mandye Zänzerinn als Win 
muͤhle. Gewiß liegt das Entfcheidende niche in dem 
Bewegen, ober Nichtbewegen; auch finden ſich bi 
Begriffe, oder Erfcheinungen ebenfalls in den anderen 
Künften, nur in mehe idealiſtiſcher Weiſe und in ge 
verſchiedenen Abfinfungen: von ben Darftelungen be 
Unbewegtichen (3. B. des todten Chriftus), bis gum 


Tanzkunſt Kette: © A 
Sabinertaube Iohauns vorn VWologna amd ber Etat 
Gonfkontine von Naphael. In die Dechttunſt deinge 


die Bewegung, ulse Mettum ein, tınb bie: WEufik E . 


faſt in jeder Bezichung, eine Kumft bes Vewegene und 
der Bewegung. 


Hinter jeder Bewegung liege: aber: as agiades 


Geheimniß, ein Beharrliches verborgen, wooen 
jene ausgeht, und worte fie in Harmonle ſtehen aß. 
Kehle die Möglichkeit rinet ſolchen Werbindung and 
Zuruͤckfuͤhrung, einer folhen Probe In den bilbenden. 


Känften ; fo fpeicht man mit Necht von Verzeichnung. 


In der Muſik zeigt fi das Geheinmiß des WBehacr⸗ 
lichen in den chlabnifchen Figuren, und der Guumbbnf 
vegelt das Bewegliche und verftändigt es mit dom bee 
harrenden Maaße. Die Profodie enduch ſtrebt danakh, 
auch den Gedanken in eine feſte Form -einzufaffen. 
Irthum iſt alſo überall: wo der Augenblick (het⸗ 
ausgegriffen und als ein Beharrliches betrachtet und 


gewuͤrdigt) für und in Bezug auf das rechte Dank 


incommenfurabel erfcheint, und das nennt mun {le 
geſagt) bei den bildenden Künften, Verzeichnung. Br 
der Mufit, mo. die Contimuität ber Bewegung micht 
fo unterbrochen und fixirt wird, muß die Prüfung, 
die Generalprobe auch ergeben: ob der gegenwärtige 
Augenblick angemeffen niit dem folgerben verbunden 
iſt, und in Ihn hintiberführt; und bies giebt die Lehre 
von den Fortfehreitungen und Ausweichungen. 
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Will fi: die Tanzkunſt ähnlichen Regeln entzie 
hen, fo gewäth. fie im leere Willkuͤr und. Unmatur; 
auch waͤre e8 nicht fchwer zu erweifen: das ‘auf die 
ſem Boden jest am meiſten Bewunderte, .beruhe anf 
lauter Berzeihnungen und falfchen Fortfchreitungen, 
und bebürfe einer gruͤndlichen Umgeſtaltung und Wie 
dergeburt. Allerdings innen Menfchen (Männer und 
Frauen) genuͤgen, das Schöne beharrend oder bewegt 
darzuftellen; wie aber die Dinge jegt liegen, bat fich die 
Reitkunft mehr vor Ausartung bewahrt, als die Zanj 
kunſt. Faſt follte man glauben, die Verbindung mit dr 
gleichartigen Bewegung des Pferdes, habe ein gewife 
Maaß, eine gewiffe Haltung aufgeswungen, umd doch 
wieder zu größerer Mannichfaltigkeit Gelegenheit ge 
boten. Gewiß zeigt ſich ein merkwuͤrdiger Unterſchied 
Wendet ſich naͤmlich die Tanzkunſt ab von Schoͤnheit 
und Anmuth, ſo finden wir gar nichts, als lang⸗ 
weilige, widerwaͤrtige Fratzen; bei den Kunſtreitem 
hingegen bleibt die außerordentliche Kuͤhnheit imme 
anziehend, die Herrſchaft uͤber das Thier hewunderns⸗ 
werth, und die Sicherheit mit weicher jede Gefahr 
befiegt wird, erfreulich. 


Verwandtſchaft der Künſte. 


So oft man auch ſchon auf die Ähnlichkeit und auf 
die Eigenthuͤmlichkeit der einzelnen Kuͤnſte aufmerkſam 
gemacht hat, zeigt doch die Kunſtgeſchichte in dieſer 
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Saiehung der. Irthuͤmer nur zu viele. Entweder naͤm⸗ 
ch, wird jene Ähnlichkeit zu weit "getrieben, und 
ıuche Aufgabe aus einem fremden Kunftgebiete her» 
bergenommen, beren -Löfung auf dem neuen Boden 
iht gelingen kann; oder umgekehrt wird auch ba 
ne völlige Unabhängigkeit behauptet, wo bas : Ziel 
w durch Wechſelwirkung zu erreichen ift. Ich gebe 
haiſpiele. In manchen Gemälden herrſcht das Princhp 
x Bildhauerei fo vor, daß fie faft gar Beine Bewer 
ung zeigen, oder bie Gruppen (ohne Perfpektive) wie 
n Basrelief auf einer und derſelben Linie, aneinans 
x gereiht find. Umgekehrt finden ſich Basreliefs, 
d. Menſchen und Thiere in uͤbertriebener Bewegung 
kgeftalt uͤbereinander gehäuft find, daß ſich viele Hin⸗ 
rgruͤnde maleriſch damit anfüllen ließen. Bernini 
nd feine ganze Schule verkannten die Graͤnzen ber 
Ralerei und Bildhauerei, und fchadeten dieſer Kunft, 
dem fie ihr die Löfung bloß .malerifcher Aufgaben 
mitheten. Im neuerer Zeit treten manche Irthuͤmer 
der das Verhaͤltniß der Dichtkunſt und Malerei her- 
w Jene bat fi) nicht felten in Befchreibungen ' 
8 Sichtbaren gefallen (3. B. von Bildern, Gegen⸗ 
m, Stuben, Kteidungsftüden u. dgl.), welche troß 
R- größten Umftändlichkeit dach Leinen dichteri⸗ 
hen, fondern in der Regel nur einen langweiligen 
indruck machen. Umgekehtt taͤuſchen fi manche 
Jaler, als ſey jedes lyriſche Gedicht, jede Ballade 
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u. f. w., ein angemeſſener Gegenftand auch fuͤe th 
Kunſt. Ja viele Mißgeburten find auf bean Gehh 
der Dichtkunſt ſelbſt, dadurch hervorgewachſen daß ma 
waͤhnte jeber Roman, jebe Novelle, jedes Em m 
fi) in ein Drama verwandeln. 

Gedichte leſen und Schaufptele aufführen, N) di 
ſehr verfchiebens wie noch mehr Gedichte Iefen, u 
Biden, ober Bildwerke anſchauen! Dem GM 
Tann man oft zumuthen, durch gegebene Worte ı 

Bud in ſich gu erſchaffen; was dußerlich fuͤrs An 
hingeſtellt, anders wirkt und gerechtem Zabel untetin 
So iſt Manzonis Befchreibung der Peſt von großer U 
terifcher Kraft und trotz der Furchtbarkeit zu vechıfen 
gen, oder doch zu erlauben; eine Reihe von Gemaͤlbe 
danach entworfen, wäre hingegen unerträglich umb 4 
fo arger Mißgriff wie etwa die Peſtkranken im Yupa 
burg und ähnliche, haͤßliche Graͤuel. Deshalb erfcheh 
mir (ich wage die Ketzerei auszuſprechen), trog d 
.technifchen Vollendung, auch ber Laokoon ein verfl 
tes Werl. Diefe verfteinerte Bewegung haͤlt ah 
grelle Diffonanz unaufgelöfet für die Ewigkeit fr 
und bie Behauptumg: dem Schmerze, ſey ein mol 
überlegter Dämpfer aufgefegt, enthält eher eine erh 
ternde Anklage, als eine Entfchuldigung. Ich w 
nicht entfcheiden, ob das Merk des Bildhauers, od 
des Dichters das Ältere fen; gewiß ſteht diefee « 
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eigenem Boden, jener hingegen wagte fi) in ein 
Ramıbes Gebiet. 

: :Beifptele uͤbertriebener Bereingelung der Künfte 

* die Geſchichte der neueſten Muſik. Anſtatt daß 
Worte und Töne ſich in' der Oper durchdringen, ver⸗ 
Werken, verklaͤren follten; gehen fie jetzt „wie Schafe”, 
tder vielmehr ſchafsmaͤßig zerſtreut einher, und das 
Hoͤhſte der dramatiſch⸗ charakteriſtiſchen Vollendung 
WE herabgeſunken zu einem inſtrumentalen Solfeggi⸗ 
m; mach anſpruchsvollen, in Wahrheit aber meiſt 
chgeſchmackten Worten. Das Inemandergreifen der 
Dichtkunſt und Muſik, ihr Parallelismus ift fo offen: 
ker und fo wirkſam, daß nur die hoͤchſte Oberfläche 
lchkeit bloßer Stuͤmperei und Liebhaberei, das Zus 
ſanmengehoͤrige auseinanderreißen, und bie monſtroͤſen 
Veuchſtuͤcke mehr bewundern kann, als die dramatiſchen 
Aenſtwerke Glucks, Mozarts und Spontinis. 
v Laſſen ſich doch ſelbſt Bezeichnungen aus ber 
Dichtkunſt, analog. auf Werke der Bildhauerei uͤber⸗ 
Wagen. So ift mir Niobe eine große Tragoͤdie, bie 
Bebiceifche Venus eine lyriſche Offenbarung fchönen 
Bopns, ber Nil mit feinen 16 Knaben im Vatikan, 
ine der heiterſten und edelſten Idyllen, die je gebichs 
Ktworben find, und das bekannte Weib Gulielmos 
Mn Porta in der Peterskirche, eine Liebesbithnrambe, 
sogegen die meiften Ealt find und alt Laffen. 


\ 
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Gefahe dee Schönheit. 


. De — —, eine ber fchönften Frauen Ron 
nannte die Schönheit die gefaͤhrlichſte Gabe 8 
Himmeld. Sind denn aber nicht alle. Gaben d 
Himmels gefährlich, Reichthum 5 B., Klughe 
Macht, vornehme Geburt u. ſ. w.? Und doch wuͤnſc 
fie ſich jeder, oder nur aͤußerſt Wenige würden 
Dargebotenen zuruͤckweiſen. Keineswegs gefchieht di 
ans ‚bloßer, verdammlicher Citelleitz ‚fondern auch wu 
jenen Himmelsgaben ein wahrer und großer Wal 
beitvohnt, und ein richtiges Gefühl ben Manſchen fagl 
es fey wenigſtens möglich, ihren Mißbrauch zu wm 
meiden! Aber freilich, wer über ‚viel geſetzt ift, der he 
vieh zu verantworten, und wer. fich leichtfinnig in & 
fahr begiebt, Fommt darin um. Laut eines alt 
Maͤrchens gab es einft einen Muff wunderbarer Fr 
Mer in dad eine Ende beffelben bineinblies, wat 
fhön; wer in das andere, der ward tugendhaft, um 
diefe leute Methode erhob ber Erzähler über Mafer 
Schon als Kind hielt ich «8 aber für abgefchmad 
die Zugend in dieſer Weife -erblafen, oder erpuften # 
wollen, und hatte darüber viel Streit mit dem Kante 
in Woͤrlitz. Das zweite Schönheitsende des Muff 
ift leider auch verloren gegangen; doch blieb lange di 
beglüdende Überzeugung: felbft dem mit Schoͤnhei 
night Begabten, erwachfe aus dem Guten heraus di 
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Kraft und Möglichkeit [hön zu leben. Erſt feite 
dena dieſe Kunde verloren ging, ‚ward die Schönheit 
zu einem Monopole Weniger, und trog feines hohen 
Preifes zu einem unficheren, vergänglichen, gefährlichen 
md Boch beneideten Monopole. 

Die — — fagte ferner: ich will lieber der haͤß⸗ 
lichſte Mann, als das [hönfte Weib in Rom 
ſeyn; ein Ausſpruch über den fich tieffinnige Ab⸗ 
handlungen fchreiben ließen. Nah herkömmlichen 
Schlendrian widerſprachen mehre Herren; ich aber gab 
ihr Recht, weil ed mir würde unerträglich gewefen fepn, 


. De Huldigungen unzähliger Gecken und Laffen anzuhören, 
. Wer gar anzunehmen: Der lebhafte, tiefe Seufzer, mit 


dein die — beiflimmte, bewies mir daß meine Ans 
fh keine Leere Hypothefe fen, ſondern durch viele 
langweilige und bittere Erfahrungen beftätigt werde. : 
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Rom, ben 27ften Jntius. 


Der unverſtaͤndigen Kunftbetragtungn 
fünfte Kortfegung. 


Schwere und leichte, erufte und beitere Sin | 
Kunſt zu fterben. 


Man Hat unterfuce, welche Kunſt : bie —* 
welche die leichtere fen; zum Theil um mach dem E 
gebniffe, bie Rangordnung derfelben abzumeffen.: 23% 
legt führt dies Bemühen jedoch zu Wenig, oder Richth 
weil das Können jede Kunſt leicht, das Nichtkoͤm 
nen ſchwer erfcheinen Läßt, und natürliche Gaben je 
herbeifuͤhren, während beim Mangel berfelben Er 
Mühe zum Ziele bringt. Gewiſſe Anfänge, weh. 
indeg noch bieffeit aller wahren Kunft liegen (et 
zeichnen, Klavier fpielen, tanzen u. dgl.) gelingen 9% 
Vielen; die Zahl der Meifter in den verſchiebenn 
Künften iſt dagegen Überall fo Hein, daß fich aus Die 
felben eher bie gleiche; als eine abgeſtufte Verſcha 
benheit der Künfte nachtoeifen ließe. Wenigſtens d 
ben die Statiftiter (welche jest auch das Geiſtigh 
zählen, meflen und materialificen "wollen) noch kein 
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quantitative Stufenleiter entwerfen koͤnnen. Dber 
diefe würde immer nur auf Nachfrage und Abſatz von 
Bildniffen, Opern, Tänzen, Zänzeinnen u. ſ. w. 
gehen; nicht aber Auffchluß geben, über die fchaffende, 

. göttliche Wurzel ber Kunft ſelbſt. Homer und Phi 
dias, Apelles und Prariteles, Dante und Michel Ans 
Y gelo, Goͤthe und Mozart fischen al pariz ohne daß 
man dem Einen oder dem Anderen (weil er biefe ober 
jene Kunſt uͤbte) einen Vorzug einräumen, einen. bis 
‘ heren ober: niederen Orden (mit vder ohne Lorber 
und Eichenlaub) umhängen dürfte. 
m Eine andere Eintheilung ber Künfte in ernſte 
IE mb heitere, leidet auch an Unklarheit. Wenn ein 
Dichter fagt: „ernſt ift das Leben, heiter ift die Kunſt“; 
fe wich z. B. jene Eigenfchaft als unpaflend für die 
! uf. ganz zur Seite gewieſen. Zuletzt hat aber bies 
A fr Gegenſatz, dieſe Oppoſition Seinen genägenben 
XBGumd; fonbern fpielt nur auf einem Boden, wo bie 
F Umlehrung in das Gegentheil möglih, und eben fo 
wditzig iſt. Jede wahre Kunſt, jedes gehaltreiche Leben 
& het feinen ernſten, wie feinen heiteren Inhalt, und 
. de Herabfegung, auf die Hälfte wäre etwas Thoͤrich⸗ 
tes, ja Unmoͤgliches. Ferner zeigt bie Gefchichte ber 
Kinfte, daß einfeitige Vorliebe für die eine biefer 
Richtungen, jebesmal ein Sinken und Ausarten ber 
feben hervorgebracht hat; fo 5. B. die carikaturartige 
Erhabenheit” ber Nachfolge Michel Angelos, bie 
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Weichlichkeit Berninis, das Zuruͤcktreten d 
muſik u. f. w. 

Giebt es aber (wende ich mir ſebſt 
eine Kunſt, welche lediglich dem Ernſte 
iſt, naͤmlich die Kunſt zu ſterben? Waͤ 
dann wuͤrde ſich die Unterſuchung: ob der 
bie Bezeichnung einer Kunſt hier anwendb 
nicht zuruͤckweiſen laffen. Ober koͤnnte man 
vorn herein den ganzen Geſichtspunkt um! 
fügen: die Kunft zu fierben, folle eben I 
ten Ernſt austreiben, und Heiterkeit ſelbſ 
Top verbreiten? — Gewiß bedürfen mir au 
fer Stelle, der heiteren Seite nicht minder 
ernten. 

‚Wäre der Tod ein bloßes Leiden, oh 
hun; fo wuͤrde von einem Können, einer 
nicht die Rebe fern dürfen. Wenn dagegen 
eine Naturgabe fid geltend macht, oder bis 
gewiſſen Punkt das Lernen möglich iſt; fo 
dies in weitere Unterfuchungen. 

„Die paflive Seite, da8 Sterben, ift 
Menſchen gleich nothivendig; es ergiebt f 
bleiblich von ſelbſt; wohin kann fih nun | 
thätige Streben richten? Eines erhabenen 
fterben, fagen Einige; wer aber Eann v 
Weiſe glauben, ihm fey der erhabene Tod 
minondas, Guſtav Adolf, Nelfon befchie 
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durch muͤhevolles Beſtreben herbeizufuͤhren? — Eines 
ſchoͤnen, ruhigen Todes ſterben, ſagen Andere. Wie 
aber wenn Bewußtloſigkeit den Menſchen uͤberfaͤllt, 
ober er in Kraͤmpfen und Schmerzen wehklagend da⸗ 
binfäher? In weſſen Gewalt ſteht es, dies abzuweh⸗ 
un, oder durch Voruͤbung deſſelben Herr zu werden? 
Deshalb iſt nichts verkehrter, als die ungewiſſe Weiſe 
des Todes, uͤber den Inhalt des ganzen Lebens hinauß 
am, oder dies danach abzufchägen. | 
Der Tod tft, ungeachtet feiner Gewißheit, doch 
auch das Unbekannte, Überraſchende, Augenblickliche, 
worauf im gewoͤhnlichen Sinne keine Einuͤbung, oder 
Generalprobe möglich erſcheint. Suchen wir alſo eine 
andere Deutung und Bedeutung. N 
= Nach der einen Anficht, ift der Tod mo nicht das‘ 
Ende alles materiellen Seyns, body das Ende alle 
Berfönlichen Bewußtſeyns; nach der anderen aber nur ein 
Scheide⸗ und Wendepunkt, in bem Continuum von Zeit 
and Emigkeit. Jene Anficht wird als die trreligiäfe, dieſe 
als die veligiöfe bezeichnet und ihr der unbebingte Word 
Mg zugefprochen. Und doch ließe fich, wo nicht genau 
Smpeifen ; doch: behaupten: fo mie. der Religisfe mit 
Gott keineswegs hadert, daß er. ihm nicht früher, ‚oder 
hater, oder anders in dieſe Zeitlichkeit eintreten. ließ; 
ſo hadert er auch nicht, wenn er ihn aus der Zeit⸗ 
ichkeit verfchwinden ließe und feine Perfönlichkeit auf⸗ 
Ur. Der Wunſch, die Hoffnung, der Glaube, 
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geben hier wenigſtens kein jus quaesitum, auf wi 
man eine Klage anſtellen koͤnnlte. Eben fo im! 
die Deutung: wenn bas irbifche Leben Leine Fortſe 
finde, habe es an fich keinen Werth, ober ber I 
ſey gleichguͤltig; weil alsbann Lohn und Stra 
-jenev Welt nicht mehr die Hauptrolle fpiele. 
koͤnnte eben fo einfeitig die Demonfiration umk 
und behaupten: ‚der Werth und bie Nothwent 
‚eines volltommenen Lebens fteigere fih, wenn 
auf Feine zweite, zu verbeffernde Ausgabe rechne 
rechnen duͤrfe. | 

Bleiben wir indeß bei jenem wichtigen Geg⸗ 
in ſeiner gewoͤhnlichen Auffaſſung ſtehen, ſo 
uͤberwiegender Nachdruck auf das irdiſche zeitlich 
ben gelegt, meiſt in die Lehre vom Genießen, 
hoͤhere Thaͤtigkeit und edlen Zweck, und gewiß 
dann auch bie rechte Kunſt des Sterbens. Ch 
irrig iſt aber die entgegengeſetzte Betrachtungs 
welche die Zeitlichkeit als das bloß Negative, Um 
behandelt, und meint: gegen falſchen Epikurismus 
es kein anderes Mittel als Moͤnchsthum und A 
— Mm fol die Beitlichkeit aufnehmen in bi 
unterbrochene Reihe der Ewigkeit, und die En 
eindringen laſſen in die Erſcheinungen des Zeitli 
ober (was baflelbe ifl): es giebt Feine Kunſt gu 
ben, ohne die Kunſt zu leben. Der abfendı 
ſcheidende Taktſtrich in der Muſik, giebt noch 
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Mufib; aber taktloſe Muſik wird nur zu leicht ein 
halmigeinfee Sontinuum. 
Hi und ob, Melodie und’ Begränzung der⸗ 
ſelben, gehören zu einander; ähnlicher erſcheint bie 
„der Tod; mannichfaltiger bie Melodie, 
dat Leben. Trotz der hindurchgreifenden Regeln und 
Geſetze, iſt die Kunſt zu leben fuͤr jede aͤchte Perſoͤn⸗ 
Ichkeit eine eigenthuͤmliche. Die Kunſt zu ſterben, 
beſteht alfo nicht darin zu ſagen, ober zu fehreiben: 
fise,. unb volti subito, oder coda; fie beſteht viel 
mehr darin, für jeden Augenblick ber reichen Lebens 
milodie, bad rechte Maaß, den rechten Taktſtrich zu 
finden amd zu ſetzen. Sie iſt nicht ein Geſchaͤft, ein 
mp d’echat am Schluſſe; ſondern ber rechte Dies 
tronom von Anfang bis zu Ende. 


Der Vatikan. Fackeldeleuchtung. 


A; 1.2 der ganzen Welt giebt es Keinen Raum der fo 
Wendlich. ulele. und mannichfaltige Schäge für. Künfte 
wo Wiſſenſchaften in fich fchlöffe, wie ber Vatikan; 
Rift mit Recht das erfehnte, gelobte Land für Kimſt⸗ 
er und Forſcher. Sowie es aber, feit Chriſti Geburt, 
Ian ausſchließend arwaͤhltes Land. für die Raligion, 
kin allein. heiliged Land mehr giebt; fo auch nicht 
ruft und Wiffenfchaft. Sammlungen und Aka⸗ 
emien haben zwar oft gefördert; fie haben aber auch 
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gehemme “and dem ·lebendigflen· Soßen, r dasrae 
anggebiaſen. In der Sammmimig vffribar 
Geſchichte,· mb die Geſchichte recht vaeftaiben 
zugleich Weisheit und Begeiſterung; wer ſich 
dem Mücwärtöbtiden: begnegt, Kommu nichte 
unb welch: Volk auf korbercn tut, rreidt kein 
Re Krane. =. teen: 
"Dee Maffen nach void: Florenz imweit-t 
Akad: Bberhotens doch Jeigt dieſer Bein." cl 
ſchoͤnes Weib, noch: weniger ‚eine: Gbttinn 
Venns Mebici, ober von Melos, oben: dien 
Bade: Reicher iſt der Vatikan an männl 
ſtalten doch find die meiſten derſelben ans ei 
fh: die Kunſt bereits herabgekommen und 
ber Technik, doch ber Auffaſſung nach flache 
den war. Im Vergleiche mit den Werken 
bias erſcheinen Meleager, Antinous u. odgl. 
ring; ja ſelbſt am belvederiſchen Apoll ka 
ſich nicht mehr ſo begeiſtern, wie zur Zeit 
manns. Wahrlich, em Gott der bie flor 
Niobe und ihre Kinder kuͤnſtleriſch uͤberboͤte 
fiegte, müßte ein ganz anderer, und altioris 
ſeyn: Laokoon und feine Söhne zeigen bad 
was die Technik vermag; aber das Prineig 
bildenden Männer, ſteht dem des Bernini, 
Kuͤnſtier welche Marten malen, ganz. m 


‚Matitan - 3 


Dis. wien: viel Kehereien in wenig Zeilen; aber 
fe mögen: ficken. bleiben, um bie 
—— zu herauben, ‚weich. u 0 


m —— ber fhdnfien Bihfkulen im Bo 
Wan bei Fackelheleuchtung, hat“ sin igenshämliches 
Intereſſe, und eigenthuͤmliche Vortheile. Die Nackt, 
de: Umgebung, die halberleuchteten fernen: Geſtalten, 
ba.im vollen Lichte beraustretenben, von. verſchiedenen 
ek erleuchteten Werke, bieten. bem Auge unge 
Tanne rfcheinungen und regen das Gemüth auf. zu 
mn Gefuͤhlen. Einiges gewinnt, Anderes verlieri 
Wi;diefer Lichtprobe. Trotz der Freude ihe (durch bie 
Bits des —) beiwehnen zu duͤrfen, konnte ich mich 
buch. der Betrachtung ‚nicht erwehren: fie verhalte ſich 
sum vollen Tageslichte, wie unſere Lampen⸗, Couliſſen⸗ 
ud. Theaterwirthſchaft, zum vollkommenen, oder das 
Beiltommene darſtellenden Tagesſchauſpiele ber Griechen. 
Riobe. und ihre Kinder konnten auf dunkelerm Hinter⸗ 
wanbe das / volle Tageslicht aushalten; fie bedurften 
einer Afthetifchen Sonnen» oder Lichtfchirme. Nicht 
MB die reine Liebe der Kunſt, auch ein gewiſſes, 
Wantes Raffinement, treibt zu. diefer Fackelbeleuchtung. 
Ich fpiele nicht den puritanifchen Sittenrichter, doch 
vente ich eine Betrachtung anderer Art nicht loswerden. 
Infere Sitten und Gebräuche, vielleicht auch ein urfpräng- 
ches, unaust ilgbares Gefühl dee Scham, gebieten die Ber: 
I, Be 7. 
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huͤllung bed Nackten. Mit Recht bat ſich die Kunſt, di 
fer Sitte nicht unbedingt unterwerfen unb Scham ur 
Keuſchheit weſentlich in den Gewaͤndern finden. well 
Gewiß aber iſt es nicht folgerecht oder aus eine 
Stuͤck, wenn Damen die Füße an ſich - ziehen 
damit · man · nicht Spann und Knoͤchel erblicke, wer 
fie «8: fuͤr unanſtaͤndig halten. Waden und Lendenn 
iheen Gegenwart auch nur zu nennen; — aud dal 
gehenſie hin und laffen ſich ein ganzes Hror mac 
Männer, ‚oben: und unten und in der Mitte; :m 
varn und: hinten beisuchten, und. von den jungen Dit 
altası mit aͤſthetiſchen Mebensarten und... Ercdasuntion 
rlaͤutern. — Ich fah einſt daß der Kuhrer hiebei zule 

den: Ringer Canovas umdrehte und deſſen ungehas 
Vintern in. die Schuß⸗ mb: Geſichtolmie der Dam 
beachte; es wear. ein großartiger Abſchied a6 dem .fiil 
Lande, oder der Freibeuterei der Kunſt; um .ndd 
dem bie Roͤcke und die Moralitdt wieder nach. den 
ſetzen deu: Schwere vorherefchen zur laſſen. 
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nad non, ben Bon Suniaen 
8 0% (ade ober ohne Bermrb) ı- rd Habe ieh 
we noch groͤßer und ſchoͤnet votgeſtillt! Die Beleuchtung 
Wißiersficce (ans Abſten) und bas FJeuerwerk auf bet 
Eeladurg Jam 28ſten)/ uͤberteifft aber weit alle Ermar 
magen, iſt rinzig in ‚feiner Urt nd aAlein: einen Retſe 
wo Ronre werth. UÜber dies‘ Keugniß hlnaus, kann 
an von dieſen ſichttichen Wendern keine Beſcheok⸗ 
rung machen; ſfienhleibe nuͤmlich hinter dem Geſe⸗ 
Bern: unendlich weit zuruͤck und giebt kemen ange 
miſſenen Begriffe Was: ich: In kurzen,trockenen 
Verten noch tnzuſcie dewakr alſo mewve bet 
Wenbatiche.: a. 

Erleuchtet wurden in Doppekiyen vow Aus 
ven, der obere Rand des großen Saͤulenganges zu 
kiden Seiten ber Peterskirche; 2) die Kapitäler aller 
Saͤulen an der Façade der Peterskicche, das Archi⸗ 
trav, alle Fenfter, und daB was Über das. Architrae 
emporfkeigt ; 3) die kleinen Kuppeln; 4) die goße 
* bis zum Kreuze. Die Erleuchtung ſelbſt zerfaͤllt 

in zwei Theile; zuerſt naͤmlich beſteht fie aus einer 
unzahl von Lampen die hinter leichten Bupefähemie | 


me 
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fiehen, wodurch das abgebämpfte Licht, etmwai 
mein Zauberifche® und Munderbares erhält. 
erfcheinen, mit erflaunenstwürbiger Schnelligkeit, 
‚ die leuchtenden Vackeln; ein Aufſchwung von 
ſinnigen Piano, zum Glanze des ſiegreichſten 
ſimo. Alle Maͤngel der Façade verſchwinden 
ſer Doppelbeleuchtung und die Kuppel zeigt ih 
jeſtaͤt und Groͤße in bewundernswerther Weiſ 
ſah ſie vom Petersplatze, von der Bruͤcke S. Ang 
vom Monte Pincio; und in allen dieſen Entfe 
war der Eindruck groß, herrlich, unvergleichlich 
Daß, hiemit verglichen, das Feuerwerk 
Engelsburg nur unbedeutend ſeyn müffe, hatte 
nicht ungruͤndlich zufammengerechnet; — und 
es eben fo erſtaunenswuͤrdig und einzig in feir 
Ih erhielt einen trefflihen Plag gerade ge: 
biht am Fluſſe. So war Vor: und Hin 
Schon bedeutend. Auf ein gegebenes Zeichen bi 
nun in rafcher Folge, eine Neihe der mannich 
glaͤnzendſten Erfchrinungen; fo daß alle Far 
bie ich je in meinem Leben gefehen habe, dageı 
Zappalien find. Niefengarben von Raketen, € 
mern, Feuerkugeln, Beuerfchlangen nad) aller 
tungen, Räder, Sterne, Geftalten und Bewi 
der verfchiedenften Art, Wafferfälle von Feu— 
u..f. w. Jetzt aus dieſem Alten ſich entwidel 
großer. gothifcher Dom (an Orvieto erinnernd 
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t aller Karben glänzend hingezaubert; nun völlige 
t und. Stille; neue Zeichen, neue Wunder! 
ug, mit biefen beiben roͤmiſchen Feſttagen find 
anderen zu vergleichen. — Was in S. Peter feibft 
ah, war dem ähnlich was ich im Lateran fah: 
fihe und Soldaten, kirchliche und kriegeriſche 
R, Papſt, Kardimaͤle, Bifhöfe u. ſ. w. Ein 
joner verwickelte ſich mit ſeinen Sporen ſo in das 
and eines Biſchofs, daß fie ſich kaum lodwickeln 
ten; ein Symbol der Wirren zwiſchen Kirche und 
at. Mein Überrock, ſagte mir ein Soldat, hin⸗ 
mich an einer Stelle weiter vorzugehen; in dem⸗ 
n Augenblide fuhren aber ein Paar Hunde zwi⸗ 
| uns hindurch im daB Allerheiligſte. Sie hatten 
Yings nur Peibröcde an. In ber merkwürdigen, _ 
gefchichtlihen und kuͤnſtleriſchen Denkmalen reich 
denen Unterkicche, hielt ich mic, diesmal nut kurze 
auf, ‚die Kühlung und ſchlechte Luft wor der Ab⸗ 
doppelt fücchtend. 
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Joer sit, daß — "ae meing Abficht: geweſen - 
über die Zuſtaͤnde bes: heutigen Italiens etwas Dal 
ſtaͤndiges zu. ſammeln und. ein. vegsiscchtes Vuch 
fhreibens ſondern nur da Nachtraͤge zu -Hefen,.. a 
mir Luͤcken zu ſeyn ſchienen, ober durch guͤnſtige I 
haͤltniſſe glaubhafte Nachrichten in meine Hände A 
nun. Am wenigſten bedarf es meiner Bemuͤhung 
wo. Andere bereits einen Gegenſtand arſchoͤpft habe 
über den ich nur Ungenuͤgendes fagm Könnte. 
wird 3. B. hinſichtlich des Kirchenftaates: um 
anderen «in jetzt zu druckendes Werk, das -umter- 6,7 
„Römifche Briefe” erfcheinen fol, alle Münfche erfuͤlla 
weshalb ich nur Einzelnes herausgreife, mehr mm ı 
mir, ald um es Anderen Mar zu machen. 
Zuvoͤrderſt höre ich über die hiefige Regierung ſe 
ten ungemefjenes Lob, und häufig ungemeffenen Tab 
ausfprechen, und zwar ſowohl in geiftlicher, als 4 
weltlicher Hinficht. Als, Heilmittel, wird dann wel 
die gänzliche Trennung des Einen vom Anderen m 
geſchlagen. Gewiß haben diefe beiden Seiten fo m 
fentlihen Einfluß aufeinander, daß durch Annahm 
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jenes Vorſchlages etwas ganz Na — Beſſeres ober 
Schlechteres, entſtehen müßte. : 

Angenommen, eine ſolche vollſtaͤndige —— 
kaͤme zu Stande und: ber Kirchenſtaat würde ein weib 
liches Herzogthum; fo bärfte-bamit, von anderen Sei 
tr: her, der größte. Verluſt einbrechen und Rom ſich 
nimaͤchſt aus ber cHauptſtadt ber katholiſchen Melt sin 
Se. Hanptſtadt eines bloßen Berzogthumd verwanbeik. 
Noch ablere Foigen michte bie angeprieſene Beranbe 
rung im kirchlicher Hinſicht haben: bee jett unabhängige 
Pepſt gerlethe gewiß in Deädlende ‚Abhängigkeit: wen 
ichend einer datholiſthen Macht, und Zeiten der auig ⸗ 
nenſchen. und napoleoniſchen Gefangenſchaft Echsen 
mitder. Die protoſtantiſche Anſicht, walche ͤberhaupt 
Kin: Yapft will, ſtelle ich hier ganz bei Seite, umb 
hbehalte mir wor uͤber das Verhaͤltniß von’ Staat umb 
Kiche vieleicht fpäter meine unmapgelich. Meinung 
"fügen. Tas 
x Eine andere, jedoch hahee gehörige und ofe ausge 
Iprochene Behauptung, iſt die: Volk und Regierung 
Ränder. im Kirchenftaate im fchraffften Gegenfage: 
res ſey über Maßen vortrefflich, dieſe über Maßen 
chlecht. — In einzelnen Augenblicken kann durch 
daft ausgezeichnete, ober hoͤchſt verdammliche Per⸗ 
onen ein ſolcher Gegenſatz heraustreten; edkann auch 
uf längere Zeitraͤume das Übergewicht bes Beſſeren, 
ber Schloechteren nach bet einen ‚aber ben: anheren 
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Seite binfallen. Im Ganzen und Großen ſtcht abe 
Regierung und Volk in ſtetem wechſelſeitigen Zuſam 
menhange, und ſowie ber vergleichende Anatom au 
einzelnen Theilen, ben Bau des ganzen Thieres eb 
leitet und: ihn erkennt; fo kann ber Staatsmann gu 
bee Regierung und ben Geſetzen auf das Volk, mu 
aus Sitten und Gewohnheiten des Volkes auf Ki 
Regierung ſchließen. Mir ſcheint das Loͤbliche v 
Tebelnöwerthe . im Kirchenſtaate eher. aus dieſemn Zu 
ſammenhange unb: dieſer Wechſelwirkung erklaͤrlich di 
wenn man dieſelben einſeitig laͤugnet. Die Woran 
ſetzung: nur das Mangelhafte, Unverſtaͤndige; Eiger 
nuͤtzige u. ſ. w. treibe aus den Maſſen nach oben un 
gelange zur. Regierung, während das reine Gold mis 
am Boden liegen bleibe; dieſe Vorausſetzung manch 
Dfeuboliberalen erfcheint mir fo einfeitig und. irri 
wie bie.entgegengefegte mancher Hyperariſtokraten: de 
wahre Natur: und Staatsrecht erlaube ihnen, m 
den Köpfen der untenſtehenden, verberbten Def 
nah Willkuͤr umberzufpazieren. 0. 

Ich verlaffe jedoch diefen Boden allgemeiner 8 
trachtungen, um Euch heute Auszüge aus der Geſe 
gebung. Leos XII über: Schulen und Univerfitd 
ten mitzutheiln. In der Einleitung zur Hauptbu 
vom Auguft 1824 macht der Kardinal Bertazzoli a 
gewiffe irrige Richtungen der bloß materiellen Wiffe— 
ſchaft aufmerkfam und erinnert an bie Rothtoenbigkei 
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ftlihe Erziehung Hand in Danb mit seifliger Bu⸗ 
dung gehen zu laffen. Ganz richtig: Rom beherrſchte 
Im Mittelalter. bie chriſtliche Welt, fo-Iange:. an ber 
Spite des ſittüchen und geiftigen Bildenig ſtand. Die 
ledte keunte Im 16ten Jahrhunderte bas Auseinander⸗ 


Fllen der Chriſtenheit nicht verhindern, weil man in 


Rom zwar Kunſt und Wiffenfchaft, aber keine Froͤm⸗ 
migkeit und Tugend mehr ſah. Nur da wo elite 
Warnte,: verkluͤrte Einigung biefer Richtungen eintritt, 
der rechte Boden auf welchem ſich anzuflebeie, 

dinftige Geſchlechter für eine Pfucht und m Ste 
Balseı werden. i R 

ni: Die Bauptbeflinmmungen jenes Glſet⸗s ſind 
Zaite: Es wird sine Congregation zur Leltung aller 
Schnlangelegenheiten gegruͤndet. Im Kirchenſtaute fol: 
len zwei Hauptumiverſitaͤten (Rom und: Bologna) jebe 
wit wenigſtens 38 Lehrftellen feyn, und fechs Unis 
Wefititen zweiten Ranges zu Ferrara, Perugia, Ca⸗ 
merino, Macerata, Fermo und Urbino, jebe mit we 

nigſtens 17 Lehrftellen. An ber Spige jener beiden: 
Kt ein Erzkanzler, an der Spitze der letzten ein. 
Kanzler. In Rom ift es der Karbinal⸗Kaͤmmerling, 
in Vologna der Erhbifchof, in den übrigen Städten 
ber Erzbiſchof, oder Biſchof. Sie forgen ‘für Erfuͤl⸗ 
Yung. aller Gefege, üben bie. Rechtöpflege, verhängen 
Mit Rath des Rektors, oder anderer Perfonen) Stra 
fin bis zu einjährige Haft, haben‘ den Borfig bei 

. 7* 
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Mara Salon un Il Wecheang Di dr 
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. Bora Uniserficht: darin Rektor weicher nik 
bloß «bie Kufficht: Aber den Manbei „der: ienbente 


ondeen much da Profeſſoren fährt, und Acht: akt 


ob dieſe ihren Pflichten nachkonmmen. Irde der wir 
Takultuͤten einer Hauptuniverſitaͤt fol bis 12, dar 
Mebenuniverſitaͤt 6 bis & Lehrer zählen. Ken Lehen 
darf ohne "die wichtigften Urſachen (gravissima cau 
und nur zufolge des Spruches bee. hienach . urteinben- 
Gongregntion entfernt werden. Die Fakultaͤten haben⸗ 
das Hecht ihren Dekan zu wählen, Prüfungen ae 
flellen, akademiſche Würden zu vertheilen, Vorſchlaͤe 
wagen. Beſetzung ber Lehrftsilen zu machen, Gutachten 
zu geben usb Alles das in Antrag zu bringen, mer 
ihnen für das Wohl ‚der Anftalt und bee Studenten, 
der Kuͤnſte und der Wiffenfchaften nöthig erfcheint: 
Fuͤr Beſetzung der Lehrftellen, findet: eine Base. 
bung (concorso); fowie eine fchsiftliche und muͤnbliche 
Prüfung flat. Bei der Abſtinmiung burch Bakık, 
haben auch die Kanzler und einige zur Stadtobrigkeit 
gehoͤrige Perfonen ein Votum. Hinſichtlich theologiſchet 
Stellen, welche von gewiſſen "Orden befegt werden 
fürdee eine Prüfung. anderer Art flat. Mänme 
welche bereit eines anerkanuten literarifchen Rufes ge 
nießen, find der Bewerbung und Prüfung nicht unter 


x 
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‚ofen. ‚Kein erwaͤhlter Profeſſor karm {od Ltd 
rd Recht) feiner Stelle beraubt: werden: - 

Jeder Drofeffor legt feinen Vorleſungen einen, von 
er Congregation gebilligten, gebruckten Entwurf zum 
munde. Es ſteht ihm frei feine weiteren Eriäuteneh- 
er zu diktiren. Die meiſten Vorleſungen  mäflen in 
Ceinifcher Sprache gehalten werden. In jeder Fa⸗ 
Altaͤt ſoll ein uͤberzaͤhliger Profeſſor ſeyn, welcher bie 
zorleſungen eines etwa mekrenkeen, ober verhin dertin 
MHrers uͤbernimmt. 

Niemals werden Bücher aus den Vibuotheten ins 
ans verliehen; niemals verhotene Buͤcher, ohne * 
ere Erlaubniß ausgehändigt. 

Die Biſchoͤfe und Magſſtraͤt⸗ machen (nach wit: 
eriget Berathung) der Congregation ihre —— 
ber Zahl und Art der Stadtſchulen. Die Stellen 
berden zur Bewerbung ausgeboten, bie Pruͤfung er⸗ 
gt in Gegenwart des Stadtrathes, und der, welcher 
is meiſten Stimmen erhaͤlt, wird dem Biſchofe zur 
zeſtaͤtigung vorgeſtellt. 

Behufs der Aufnahme in bie —— 
mß der Student gewiſſe Kenntniſſe nachtdeifen. Kein 
lelegirter wird in einer anderen paͤyſtlichen Univerſttaͤt 
fgenommen. Wer nicht regelmäßig ber Meſſe bei: ' 
ohnt und andere religtöfe Pflichten erfült, bekommt 
eder Beugniffe, noch bie akademiſchen Grade des 
zaccalaureus, Licentiaten, oder Doktors. Die Rechte 
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ber verfchiebenen Univerfitäten- in. Hinficht auf bie Ver⸗ 
leihung berfelben, find nicht ganz gleich. eher Pros 
feffor, Schullchrer, Doktor, muß das Glaubenkbe⸗ 
keuntniß Pius IV ablegen. In der Regel foll ein 
Doktorandus vier Jahre fludirt haben. Auf jeer 
- Univerfitdt. ernennt man jährlid) aus ben Studenten 
einige Ehrendoktoren. Sie find ben vorgefchriebenem 
Prüfungen, aber nicht ben gewöhnlichen Zahlungen 
unterworfen. Diefe betragen für das Baccalaureet 
und. Licentiat 10, für das Doktorat 40 Scudi. 

Jaͤhrlich werben alle Studenten in ber Art ges 

- prüft, daß jeder Profeffor den Hauptinhalt feiner Ver⸗ 
träge in nicht weniger ald 15 Aufgaben zufammme 
brängt, deren eine durchs 2008 gezogen, und binnes 
vier Stunden bearbeitet und gelöfet wird. Auf ber 
beiden Hauptuniverfitäten dauern bie Ferien vom 27 ſten 
Junius, bis 8ten November, auf benen zweiten Rate 

ges vom 20ften Julius bis Sten November; bie Zeb⸗ 
ten der Felle und mandye Heiligentage ungerechnst- 
Der Donnerstag (heißt es) ift nur frei um bie fünfte 
aufeinanbderfolgende Lehrftunde zu verhindern. 

Die Gymnaſien der Bifchöfe und Orden, find der 
allgemeinen Vorſchriften nicht unterworfen. Alle Schu⸗ 
len wechfelfeitigen Unterrichts werben aufgehoben. Ohne 
eine, meift von den Bifchöfen zu ertheilende Erlaub⸗ 
niß, darf niemand eine Schule eröffnen. Diefe Er⸗ 

laubniß fol ſich Hauptfächlih auf den Ausfall eine 
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Rhergegangenen Prüfung gruͤnden. Ale Schuͤlet, 
ne Auenahme, nehmen an dem vorgefchriebenen Re: 
zĩ onsunterrichte Theil. Die: Behörde beſtimmt den 
chſten und niedrigften Sag des zu forbeinden Schulz - 
(des. . Aller Unterricht beginne und fchließt mit Ges 
€ und geifttichen Übungen. Jeber Lehrer ſoll Maͤßi⸗ 
mg und Milde zeigen: und nur im aͤußerſten Galle 
fr mit einem Stricklein ohne Knoten, das In⸗ 
Te der flachen Hand fchlagen. 

Die BVorlefungen, welche ein Student behufs 
S Doktorats hören ſoll, find zum Theil fo im 
Ugemeinen bezeichnet (3. B. S. Theologia, 8. - 
eriptura) da man Umfang und Inhalt daraus 
cht genau entnehmen Tann; doch theile ich bie etwas 
ſtimmteren Forderungen hinſichtlich der Philologie 
it. Der Doktorandus ſoll gehoͤrt haben: im erſten 
ahre, Rhetorik und Poetik, alte Geſchichte, roͤmiſche 
lterthuͤmer; im zweiten Jahre, roͤmiſche Klaſſiker, 
Lechiſche und roͤmiſche Geſchichte, griechiſche Alter: 
Tamer; im dritten Jahre, italieniſche Klaſſiker, neuere 
eſchihte— aͤgyptiſche und andere Alterthuͤmer. 

Die Art und Weiſe wie dieſe Geſetze aufgefaßt 
Rd weiter zur Anwendung gebracht werben, ergiebt 
& zum Theil aus den Lektionsverzeichniffen, und fo 
tag hier zuerft das neuefte des roͤmiſchen Collegiums ber 
'efuiten, und zwar (damit nicht Überfegungsfehler ein- 
reichen) in der Urfprache hier folgen. 


eh 
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L. Quibus de argumentis inter anmım leckinkts ir 
scholis superioribus hubentur. . Im.seholir' - 
-. Literarum' sacrarum:.. Institutiones bibleadä — 
Commentationes in selecta loca veteris teatamenti 

Theologiae dogmatican: De ‚ischrnätione: De 
deo. ereatore, . En a; 

Instituhionum — —E ne 
cam jurisprudentiam, — De personis et —* 
ecclesiasticis. er 

Linguas kebraicae: Grautmatioa Eduardi Bing 
‚ ger. — Liber. Deuteronomii. i 

Theologiae brevioris: De Ade dirine ejusenenad 
gulis. — De deo uno. — De sasıctissima - trimitste 

Theologiae moralis: De actibus humanis. — Pr 
conscientia.—- De legibus. — De peccatis, - u 
virtutibus. De praeceptis decalogi. F 

Historiae ecclesiasticas: Discertationes ex 2 
quinque saeenlis. 

Sacroruum rituum: De antigtie eockesiae ritibe⸗ 
in Sacramentorum administratione. 

Eloquentiae sacrae.: Praecepta traduntet. — 
Exempla S. 8. Ecclesiag patrum' exhibenter. — 
Stilas, et declamatio exercitatione eflotmantur, 

Philossphiae religionte: - Principia religionis n# 
turalis et revelatae adjecte examine Kantiani ai 
cismi, 


._ 
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‚Eikicae: : Philosophia morum. — Jus nafurae. 
: Principia juris publiei, 

Logieue et Metaphysicus s ‚Dinlecticn,  Veri- 
is fontes, —= : Notionts ontvlogicae. — Cosmo- 
fa. — Psychologie. — Theologia naturalis, - 
Matheseos sublimioris : Introductio ad calculam 
periorem.:— Caltulus differentialis atque integralis, 
“Astronsmiae: Notiones praeviae in-. Trigono- 
triam sphaericam. -——, Theoria motus _ corporumt 
dlestiam. — Mundani systematis expositio. 
Physico- Matheseos: Statien. — Dymamica, — 
rdrostatica. -- Acustica. — Optica. - 

" Physico- Chimieae: Physicae ‚experimentalis ele- 
hıta. — Principia Chemiae. Ä 

' Blementorum Matheseos : Arithmetica, _ _ Alge- 
ı. — Geometrig, — Trigonometria rectilinen. 
tiones sectionum. conicaram. 

Linguae graecae : Dialecti docentur et ‘cum in 
&. communi coneiliantar. Enarratur Pindarte. 


Index rerum quae traduntur, et librorum. quo- 
rum usus in scholis inferioribus. 
Rhetoricae: Demosthenis orationes, Thucydi- 
ı Historiae. Homeri Ilias. Pindari 'Odae, Oice- 
üs orationes et‘ partitiones oratoriae. Livii Hi- 
rise. Virgilii Aeneis. Horatii carmina. — Elo- 
entia italica, Historia rei literariae. 
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::Memanlatis : Ars shetorica: Dominiei .de:'Colo- 
nia. Ars:'poetica Josephi-Juvendi. Ihocratik oratio 
paröeneticau. Kensphonts Cyrepasdia; Lacsai: dir 
logi 'selecti.. Anwereontis Odae selectae. - 'Citerail 
orationes.:;selectae. et de ofſicũs. Exterpta dx LM 
et. Salkıstii: historiie. Virgilä, Aeneis. Horatii’ Oda 
seleetae.. Catulli, Tibulli et. Propertii carınina «® 
- stigata. —.. Praecepta italieae elocutiomis, :ac'Wä 
virtutes. ; Excerpta. ab Hist.. univ. ; Goographis ve 
tus et sphaera armillarıs. 

Grammaticae supremae : Alvari Grammatica. e 
ars metrica. Graeca Grammatica patavina. 

Grammaticae mediae: Alvarı Grammatica. Graeci 
Grammatica patavina. Cebetis tabulae Aesopi fa 
bulae. . Ciceronis epistulae ad familiares. Corneliu 
Nepos. Phaedrus. Ovidii fastorum, et tristium libri 
— Praecepta linguae italicae:, Excerpta ab Hist 
univ. Geographia.“ 

Grammaticae infimae I ordinis: Alvarı Gram 
matica. Gretseri Rudimenta linguae graecae. &* 
ceronis' 'epistolae selectae. Phaedrus. Praecept 
koguae italieae. Excerpta ab Hist. univ. ‚Gene 
pie. nr 

. Grammaticae infimae II ordinis: "Alvarıs. Be 
cillima ‚et selecta ex epistolis Ciceronis. — Exeerpts 
ab. Hist. univ. Rudimenta Haguae italicae. Prio⸗ 
Geographiae elementa. m 


ROM 5 101 
Bettachtungen und Ranudgloſſen zu dem Worſte⸗ 
yenden füge ich um. ſo weniger bei, da ih bei aͤhn⸗ 
ichen Gelegenheiten meine Auſichten fhon des Brei⸗ 
een dadgelegt habe. Nur die Frage will ich aufwer⸗ 
ſen: ob es im Jahre 1831. bei. Gelegenheit der bo⸗ 
lagneſer Unruhen nicht viel geſcheuter geweſen waͤre, 
ſogleich ernſtlich fuͤr gruͤndlichen hiſtoriſch⸗ politifchen 
Unterricht zu ſorgen, als bie Univerſfitaͤten auf: zwei 
Jahre zu fehliegen und bie Yufgersgten und Unnuhigen 
fih u zu beten? . — 


\ Oreiunda qhtzig ſter Brief. 
| Kom, den 22ften Zunius. 


Wan es unmoͤglich iſt, Venedig durch kuͤnſtliche 
Miet zu feiner ehemaligen Größe zu erheben, ſo 
geht dies noch weit mehr bei Rom uͤber menſchliche 
Kraͤfte hinaus, und darf nicht kurzweg der Regierung 
zur Laſt gelegt werden. Vielmehr hat faſt jeder Papft 
feine Pflicht und feine Ehre darin gefegt, für Her⸗ 
ſtelung und Verſchoͤnerung Roms etwas Erhebliches 


Mu thun. Noch unbezwinglicher als die Stadt, sigt 
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seine über bie. Schönheiten und bie Dose * 
jubeln, ſehe ich faſt nur dier unerbiccliche Nemeſ 
und das Weltgericht, weiches bie Eroberer, die He 
bee Sklaven unb Latifandia, bie :Genuffichtiger 
firafte ;: weise at bis ind: oierte Oli; ia perpitem 
reL.memoriam!: . ': ji.” 

Abweſenheit ıder. Eigenthlumer, —e der Di 

tee und Auffsher, Armut) und Krunkheit der Beau 
beiter; kein gefelliges, fittliches Band, Eine-Beindil 
ſchaft, Eeine Anfiedelung, Leine Anhänglicykeit am dei 
Boden, keine Theilnahme am Gluͤck, keine Huͤlfe m 
Unglüd: — wie Unzähliges: müßte ganz anders wer 
den, bevor eine Auferftehung diefes Grabe moͤgllo 
erſcheint. Die Campagna ift aber, gottlob, nicht de 
ganze Kirchenſtaat, ſondern nur ein kleiner Theil bil 
ſelben. 

Wenn derſelbe im Jahre 1800, 2,400,00 
Einwohner zählte,; 1829, 2,679,000, und 1883 
2,728,000, fo zeige ſich auch: hier wenigſtens au 
Außerlicher Fortſchritt. Die Bevoͤlkerung Noms weil 
1795 an 164,000 Menſchen zählte, und 1813 
117,000 Menſchen hinabgeſunken war, ift jet am 
153,008 gefliegen. Darunter befinden fi; ‚5,273 
Geiſtliche, Mönche, Norman und Seminariften ; ober 
es kommen auf etwa 29 Perfonen ein Geiſtlicher, ode 
im gewöhnlichen Sinne nicht producirender Menſch 


RPLIT 


Be * 
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Sen behauptet: es beftänden im Kirchenfinate 1824 
Moͤnchs⸗ und 612 Nonnenkloͤſter. Binnen fünf Jah⸗ 
ten, von 1829 bis 1833 wurden 3,840 Kinder in 
Rom außgefegt, von benen (fo höre ich) 2,941, oder _ 


72 Procent ftarben! Ste follen eine jährliche Ausgabe 


von 50,000. Scubi, oder etwa 735,000 Thaler verur- 
ſachen. Für die Schulen giebt (zu den eigenen Einnah⸗ 
men von 3,8009 Seudi) die Regierung 4,400 Scubi. 
"An: milden Stiftungen ift Mom uͤberreich: für 
Ay, Rrante; Wittwen, Waifen, Bettler, Gefangene, 
Dansarme u. f. w. Der Papſt giebt jährlich am 
22,000 Scudi Almoſen; allein am Kroͤnungstage 
beffelken werben 2,400 Seubdi vertheilt. Won 1,400 
Maͤdchen die jährlich in Mom heirathen, werben an 
1,190 ausgeſtattet, was früher 60,000, jest 32,000 


Gendi Eoftet. ; Hiezu giebt das Lotto 5,300 Scudi! 


Alle dieſe Anſtalten haben Armuth und Bettelei 
chet dermehrt, als vertilgt, und Morichini hat bie 
Grhinde dieſer Erſcheinungen einleuchtend ausemander⸗ 
gzeſetzt. Mit Recht erklaͤrt er ſich wider Bettelei und 
Faulenzerei, und bezeichnet das Beſchaͤftigen der Ar⸗ 
em, als die loͤblichſte Unterſtutung. 
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Rom, den. Ben Su; 


Das Seudinm der Öffentlichen Einrichtungen Venedigze 
und des neuen Roms, hat außerordentliche Scroikig: 
Betten, weil den Abtheilungen der Behoͤrden, Gericht: 
u. ſ. w, fo wenig wie einſt in Achen ſcharfe wifſenſchaft 
liche Prinzipien zum Grunde liegen, die große Mannich 
faltigkeit vielmehr durch einzefne Ereigniffe und Be 
dürfniffe hervorgetrieden warb, und manches abſter 
bende Ältere, neben bem lebendigen Neueren fcheindn 
fortbeftand. Gleich andern Regierungen hat mbe| 
auch die päpftliche fich in der neueren Zeit bemüht 
mehr Einheit, Ordnung und Einfachheit in den Ge 
ſchaͤftsgang zu bringen. Zum Beweiſe theile Ich Hin 
einen Auszug aus dem wichtigen Geſetze Pius IL 
vom 6ten Julius 1816 mit. 

Es iſt noͤthig (heißt es dafelbſt in der Einleitung 
ſich einem Syſteme der Einheit zu nähern, weil de 
Verfchiedenheit der Gefege und des Herkommens 
groß und fchädlich war. Die Aufgabe tft mithin dep 
pelter Art: erftens zu ändern, und zweitens die weiſen 
Einrihtungen alter Zeiten zu erhalten. 

Der Kicchenftaat ift in 17 Delegationen verfhie 
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vener Wichtigkeit, und jede wiederum in mehte Unter: 
ibtheilungen oder Kreife (governi) zerfält. An ber 
Spige der geſammten Megierung der Delegation (mit 
Ausnahme der Nechtöpflege) ſteht ein Kardinal, und 
dm zur Seite zwei Affefforen. Außerdem erwaͤhlt die 
Regierung ger bis vier wuͤrdige Perfonen, welche in 
Einf. Jahren zur Hälfte wechſeln, und in allen wide 
ügen: Dingen um Rath gefragt werden follen. f 

Die Gerichtöbarkeit der Barone, wirb in einigen 
Unbfcioften unter gewiffen Bedingungen vorläufig, beis 
behalten, zugleich aber bie Methode angegeben; wie 
fie aufgehoben. werden koͤnne. Alle Gerichtsbeamte des 
Ahels bebfefen einer paͤpſtlichen Beſtaͤtigung und find 
en allgemeinen Gefegen unterworfen. | 

mIn jedem Hauptorte einer Delegation beſindet Aid 
ca Tribunal erfter Inſtanz, welches auch in appel- 
Ktorio über ‚gewiffe Sachen fpricht, die in erſter 
Etslle den Kreisbeamten zugewieſen find. Redyesfachen 
ir 10. Scubi an Werth, bei welchen bie Barone _ 
betheiligt ſind, werben nicht von ihnen, ſondern von 
kinem benachbarten paͤpſtlichen Gerichte . entfchieben. 
Dis, Verfahren bei den Gerichten erſter Inftanz iſt 
Menttich, aber ohne Gefchworne. Es. giebt vier Ap⸗ 
Kilntionshöfe,. und mit zwei gleichlautenden Urtheilen 
iſt jede Sache zu Ende gebracht. Die Tribunale der 
Rota und Segnatur find beibehalten, ihr eigenthuͤm⸗ 


4 
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licher Geſchaͤftskreis aber ohne Weitlaͤrfigkeit wicht 
nachzuweiſen. Fuͤr Kameralſachen, ober das wad:;äk 
Hennef droit aulmmintratif —— Fink wi 
fondere. Inftanzen gebübe.. ' . 

Dee: Papft nennt alle Richten. "Um Rihtie 
er Inſtanz zu werben, verlangt man:: ehrbaren Mn 
dei, em Alter von 25 Sahren; bie. Debtormärbe flsw 
‚reato) und dreijaͤhrige Gerichtspraris. Der Richte 
zweiter Iuflanz, ‚folk wenigſtens 30 Jahte alt ſeyr 
und fünfjährige Praxis nachweiſen — ; Dem a 
bücher :werben verfpeochen. 

Die peinlichen Gerichte find in. kalcher We db 

geſtuft, die Aſhle amd. kirchlichen Sreiheitim;,:. bie:de 
quifition und die bifchöflichen Gerichte, unter gewiſſa 
näheren Beltiammingen beibehalten; bie Toren bie 
gegen abgeſchafft. SEE EEE 

In jeder Stadt befindet ſich An Dagifrar md 
(nach Maaßgabe dee Bevoͤlkerung) eine Behoͤrde ver 
18 bis 48 Raͤthen, oder Stadtverordneten. Das ft 
Mal werden biefe vom Delegaten ernannt, ſpaͤter ws 
den Raͤthen felbft nach Mehrheit der  Stinmnas.@ 
wählt. Der Delegat darf die Beſtaͤtigung ar md 
erheblichen Gruͤnden, und wegen geſetzlicher Unfaͤhtgket 
verweigern. Zwei Drittheile dee Raͤthe beſtehen c 
Grundeigenthuͤmern, ein Drittel aus: Gelehtten, Arap 
leuten und Gewerbtreibenden. Tageloͤhner und I 
. ein niedriges Gewerbe treiben find unwaͤhlbar, nmich 


-. Gtäbteorbnungs:: - 7 
aber, uncbhaͤngige Ackerbauer. Aud:alten. . Genoffen- 
ſchaften (oeti) durfen nicht uͤber bie Hälfte der Märke 
in die neue Behoͤrde einruͤcken; Geiſtliche, welche ieigene 
Guͤter haben, ſind zulaͤſfig, und ſitzen dann uͤber den 
kaien. Wo Abliche anfäffig find, nimmt man ges 
mihrnlich ein Drittel,.bos Mäthe aus denſelben. Sonſt 
Wehen. Geiſtliche und fromme Stiftungen, durch zwei 
vom Biſchofe ernannte Abgeordnete vertreten. 
DE Magifkrat beſteht aus einem: Wonfaloniere 
wur: 6 (ſputer 3 bb :9) Ülteflen. (anziani). 
Aus einer von ben Räthen eingereichten dreifachen Lifte, 
oipit. ber Delegat die Anziane, und: dev Kardͤnal⸗ 
Schatuſekretait die Gonfalonieri. Dieſe bleiben: zwei 
Yadre im: Amte; jame ſcheiden jaͤhrlich zur Haͤlfte aus, 
Rab: find erſt nach zwei anderen Jahren: veieder wuͤhl⸗ 
m. Die Voranſchlaͤge ber Städte werden, nach Ans 
Hung des Gutachtens der Anziane, entworfen, ‚von 
we: Raͤthen geprüft,. mit ben Bemerkungen des De 
maten tet bie norgefehte Behörde (congregaziane del 
me -gorerno). gefandt, und endlich befldtigt, ober abs 
abndene: :Daffeht Merfaßren. findet: hinfichtüch der 
Iahnumgen. ‚Statt. 

Der Gonfaloniere beruft den Math und iſt Bor: 
kur in demfelben. Zwei Drittel ber Räthe muͤſſen 
igentoäctig ſeyn um einen Beſchluß faſſen zu koͤnnen. 
Ihr Beſchluß kommt zur Ausführung ohne Beſtaͤti⸗ 
ung. des Delegaten und ber oberen Behörde. 
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Tür jebe Landſchaft ſollte nach dem Vorfchlage 
Gemeinen vom Papſte eine Zahl von Landſch 
raͤthen ernannt, und ihnen Einfluß auf die Ver 
lung der Steuern und die Rechnungefſchrung di 
räumt werben. 

Die Verkuferung der Domaine warb befkk 
Herſtellung eingerogener Rischen umb Aikfler, ober 
ſchaͤligung ber Erwerber unb Eismebüne, bat 


Noch nicht aufgehoben ——8 —— 
angetaftet; neue koͤnnen nur unter gewiſſen Bebia 
gen geſtiftet werben: fo z. B. nur auf unbewe 
Güter, mindeſtens 15,000 Seudt an Wertch, nur 
vie Grade m. f. w. Frommen Stiftungen Hm 
man mehr Freiheit. 

Sind Soͤhne vorhanden, fo haben bie To 
rue Anfpruch anf eine. Ausſteuer, ober eine Abſul 
ons dem Vermögen des Water, weiche ben Pf 
theil nicht zu überfleigen pflege. Rührt hingegen 
Erbſchaft von Weibern her, fo find bie Toͤchter 
ausgefchloffen. .. 


FIR BP EnS. Baer BEE EEE Bee Bar ee OR 
98 * Ag 7 —AD——— —E —3——— 
Eee 7 Eee 7 27 


Anfünvagegtäffer Ef. 


Rom, den; 2äflen —ã 


bie: Bofesgebung Yapfi- Mint. VIE won. 1AES 
fidy zunaͤchſt dicjemigen, welche in bee Mieben⸗ 
ng aller alten Einrichtungen ben allaizigen 
es Heiles ſahen; und--fp erſchien unter Bea KH 
n Oktober 1824 ein neues Geſetz, walcheß viele 
ungen ſeines Vorgaͤngert unbewaͤhrt wennte, 
ıfährumg.. eines. beſſeren Rechto⸗ und Verwal⸗ 
ſtems verſprach, ſogleich abes die Macht „der 
‚tet und ‚bed‘ Adels wiedarherſtollte, oder dech 
Dieſe neue, ruͤcklaͤufige Gefeggehtung: ſand 
ehr Widerſpruch als die vorwaͤrtseilende, und 
m beſeitigten Aufſtaͤnden von 1831 bieften ſich 
oßmaͤchte Europas für verpflichtet den Myſt 
Nothwendigkeit beſonnener Veraͤnderungen auf⸗ 
n.zu machen. Dieſe Veränderungen. ſollte die _ 
” Verordnung vom .dten Julius 1831 herbei⸗ 
‚ fie_ bat aber den Beifall der Mehrzahl nicht 
en, ober ift wenigſtens ald ungenuͤgend be- 
worden. Gewiß haben bie fcheinbar flaats- 
en Formen kein großes praktifches Gewicht, und 
(wie gefagt) hier nicht dee Ort, das umſtaͤnd⸗ 
8 
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licher zu entwickeln, was anderwaͤrts bereits voltnblz 
gedruckt, oder in genuͤgenden Auszügen mitgetheilt iſ 
So finden fich z. B. lehrreiche Nachrichten uͤber Ge 
ſchgebung und Rechtspflege in Mittermalers Bärfiheik 
fuͤr Rechtswiſſenſchaft, Theil 6 und 9, über den Laub Ki: 
bau in Tournons etudes statistiques, Bomwringt; Ve 
ticht u. f. w.*). Deshalb nur noch em Pair "we 
wege Nachtichten und Bemerkungen 7 = 
Aue Werſuche dad Finanzweſen im aebähteie Wi 
—* za beingen, ſind zeither ingenkgend gene 
eine Folge vielfacher Urſachen. Dentt wenn: auch: iR 
Koſton des päpfttichen Hoſes, mit Einfchluß der A 
dukte, nue befcheiben und mißig finds fo wäntine-äuf 
das Deer an 20, und die Staatsſchuld an 25 ‚;:ÄR 
(wie Andere behaupten) gar an 38 Proeent ber Staat: 
einnahmen hinweg; fo daß ſich dieſelben fire 1807-W 
etwa . 13,485;800 Whale. 
die Audgabn aber auf . ...14,730,000 bdaufu 
‚ao ein Deficit blieb von . '1,243,000, A 
wolches den Staat zur Aufloͤſung fauͤhren muß, vum 
wicht groͤßere und durchgreifendere Maaßregeln nis ib 
Her ergriffen werden. Großentheils iſt man in IM 
Roth, durch das Bemuͤhen gerathen: den geiftüchen 
and Moͤnchsſtaat früherer Leiten in feiner vollen Am 


* Altes ttefflich zafammengebrängt tn" Sihuberes Eier 


Kirchen ſtaut. Binanzwefeh.. ATI 


dbakig: hretellen, und: Fee aller: jare framzͤſtfchen 
emoctutenen / Verlufte gm "entfchäbigen: ..Kuflfpidige 
Dässthen: befeitigen: bir Mach kaum fuͤr don Kuga 
— fie enamenciä lich In eckappeiemn Und 
f:' F 5 

aAbe Ben · den Jahinuu ‚der alien Ansigefehe, Her 
wear Sich in keiarr Weiſe gartz losgemacht; ſondern 
befft immer noch die Entwickeluceg (ber meven, man 
Minden haͤtigkait, von Einfuhr⸗ Anh: Auoſachrver⸗ 
Kae; ober, vom. Bitemmflgen, bit (wiemir: erpiiht 
web); bis an Procente des Wertheo uber u RM af 
wo Embi:won: IOS: Dimben Auch, ſtiegen Mm - 
var Wcieungen. find Tu wetter; Belten singescutem, 
fen aber immer noch viel zu than. Abel. ir⸗ 
N: De Brundfiruer beträgt etwa 75 Wejscchi von 
M Grmbi. Schuͤtungseetrag/ halbjahrig don bank 
achtemern doe laͤwlichen nme fräbtifchen Grundſtack⸗ 
upzahlen Über den Getraidehandel wechſetten bie 
dorſchriften. Seit: dem Jahre 1823 ward die Eu⸗ 
übe ober die Ausfuhr verboten, je nuchdem der wie. 
nenlſche Preis unter einen getolffen Got Winden 
ker drüber binaufitieg. 

ee Erhebung der Veebenucsfiemern.. war 
ir immer ta ganzen Kirchenſtante dieſelbe. fee 
WR unmaserten Deten (damio consums murato) ber 
dandſchaften Bologan, Fertara, Borii, Raveuna, ud 
m der Sm Nom, wurden fie bezahlt von: Wein, 

8 + 
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Btanntwein, Mehl, Getraide, Huͤlſenfruͤchten, Schtehe |; 
vieh, Fettwaaren, Heu, Stroh, ohek: oder ‚getraut |: 
Häuten ; Bau⸗ und Brenmmatetinlien. : In⸗ offen Fi 
Städten und. Orten (dazio..comenmo fuorınse) Ir Mi: 
ſchraͤnkte fi) die Steuer auf Wein, Branntwein, 4 HE 
und Fleiſch, und warb von dar: Dearfönenierheben:n 
deren Gewerbe der Verkauf: diefer Gegenſtaoͤnde gehoͤn 
Gemoͤhnlich verpachtete manıhie Steuer an den Dh 
‚bietenben auf: drei Sabre In alien uͤbrigenn Lau 
{haften wird: in den Städten: und auf dem piaus 
Bande eine Mahlſt ener erhoben, von jeders Art ie 
tralde; Mais, Roggen, Gerſte und Hafer jehäch ue 
garommen. Werben dieſe Som jeboch mait-/ankemi 
fleuerbaren Getraibe vermifcht, fo. muß :die Abgabeikt 
zahle werden. Sie beträgt - für den Rubbio zu 6# 
Pfund, 76 Bajocchi und 4 Quattrini. Auch def 
Steuer wird meiſt verpachtet. Das, Geſetz enthaamn⸗ 
naue Vorſchriften für. Muͤller, Mahlgaͤſte, Pickel 
Controle, Bezettelung, Zeit und Gültigkeit, Au, 
Strafen, Confiscationen u. ſ. w. Jedes Mahlen m 
Haufe; auf welche Weiſe es auch geſchehe, iſt fixem 
verboten. 

Als Regalien werden betrachtet: Salz, Tabak, 
Alaun, Vitriol und Spielkarten. Das Salz mir 
theild im Auslande gekauft, theils in Corneto, Oſtia, 
Cervia und Comachio gewonnen. Der Bau di 
Tabaks iſt nur. in gewiffen Gegenden, unter geil: - 
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n Befchränkungen erlaubt. Alle Blätter muͤſſen der 
legierung zum Verkauf nad), drei verfchiedenen Preis 
m bargeböten, und nur Die zuruͤckgewieſenen dürfen 
w Ausland verkauft werden. Der Alaun wird 
zuptfächlich in ben reichen Gruben von la Tolfa, der 
zitriol bei. Farentino und Valle Gambara im Bes 
Ki von. Viterbo gewonnen. Das Spiel: Kartew 
Wick: fuͤr Privathaͤuſer drei, an oͤffentlichen Orten ſechs 
Beioccht. Die Koften gerichtlichen Beglaubigung ‘von 
doratgeſchaͤften betragen :20 Bajocchi bis 2 Seudi, 
ie Koſten bypothelarifcher Eintragungen sind vom Tau⸗ 
ue. Fuͤr den Übergang von Eigenthum und. Nieß⸗ 
and) durch Erbſchaft, Schenkung u. bgl. zahlen 
über '/e Proodent, religioͤſe Stiftungen 2 Procent, 
kewandte zweiten Grades 3, dritten Grades 4, 
ten Grades 5 Procent, entferntere Verwandte. und 
rede 6 Procent. Das heillofe Lotto. Bringt ‚dem 
Kante ein: jährliches Sandengand von 2 meh. als bi 
dition Thaler: eo. Wi 


oo J ma 
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Neapel, ben, Sten Juliui 


Bis sine Hat mich der Himmel göhcktich gauhen 
über das wie, berichte ich in ale Kuͤrze Den INfn 


Yunius nahm ich Abſchied von Hm. v. B—, bil E 


die Gemälde in Maria Araesli, unb fuahe dann p 


Sina, um Miet Angelos Heldengebicht wu fi 


neuem zu bewundern. Mittags beim Grafen 2 
mit dem «8 zu anziehenden politifchen Geſpraͤchen Ems 
Spaziergang auf Monte Pincio mit —; dann in eis 
Begleitung zum Maufoleum des Auguflus, was zu int 
Arena hergeftellt oder ausgebaut if. Ringsum SM 
darüber hinauf Logen, umten in der Mitte der Schar⸗ 
play, diesmal für ein Feuerwerk; ſehr fchön, obaiah 


es dem auf der Eingelsburg nicht gleich kommen konnu 





Um Mittenaht mit Hm. v. H— und Mi 


Kourier H. Müller, Abfahrt von Rom, beim Re 


loffeum und Lateran vorbei, hinaus in die Campagm, 


die bei Mondfchein noch wüfler, einfamer und dngb 
licher erſchien als gewöhnlich. Morgens bei Alban 
zeigte da6 Thermometer nur 11°, flieg nicht uͤber 20°, 
umb Abends bei Neapel fror ich trotz Überrock ımd 
Regenmantel. Die pontinifhen Suͤmpfe, ohne def 
man Suͤmpfe ſaͤhe. Überall reiche Wieſen, gutt 


fg" 
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taten, mitten hindurch ein langer ſchattiger, zweit 
vn Bäumen beſetzter Way und zur Seite An 
ch genug fließender Kanal. Rur die Gefihtsfarhe 
zelner Menſchen bewies, daß der boͤſe Ruf dieſer 
genden nicht unverdient iſt. Bei Jerracina eroͤff⸗ 
ufich die neue Welt den ſuͤdlichen Italiens: Bear 
vi, Orangen, blühende Aloen, fantaſtiſch gelegen« 
ge wie Fondi und Itri; — Alles im neuen Lichee, 
zu: jedoch die Vettelei den gemoͤhnlichen Schatten Kier 
k Bom Garigliano bis S. Agatha der veichſte 
nnichfachfte Anbau: Äcker, Wiaſen, viele Baͤume 
Fluß fich hell hindurchwindend, und drei Wirte 
Geſichtakreiſes eingeſchloſſen von ſich hebenden und 
endern Huͤgeln, auf. benen. Haufen, Dntfchaften 
chen und Thuͤrme emporſteigen. Noch meiter zit 
Berge der Abruzzen, welche in mannichfachen 
ten und Maſſen ſich uͤbereinander lagern, Anfaugs 
5 fonnenbeleuchtet, dann in jedem Grade farbiger 
nkelheit fich darftellend, bis bie Erde verſchwand 
der Sternenhimmel die Betrachtung auf ſich zog 
anders ſtimmte. Um 2 Uhr in der Nacht ew 
heen wir Neapel. 
Ich babe, wie vor 22 Jahren, dad Gerede über 
unendliche, Iegliches in fich ſchließende Schoͤnheit 
Gampagna di Roma wieder mit anhören muͤſſan 
fer Aberglaube erhält ſich (wie fo mancher anbede) 
Rom flereotyp und unverlegt, und erſt derjenige 
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meint à la hauteur zu ſeyn, welcher ihn ſich ange 


Funftele und angedrehfelt hat. Die Billa Barahelr, |, 
die Billa. Albani u. dgl. gehören fo wenig zu I; 


Gampagna, wis Albano und Tivdli. Was jetzt em 
nach allen Seiten fich hinſtreckende Wüfte, eine zum 


deserta ift, war  zuerft reich bewachſenes Waldland 


dann .trefflich ‚bebauter Acker⸗ und MWiefengrund‘,- him 
auf der Inbegriff von Dörfern, Landhaͤuſern; Ville 
und Prachtgärten. Iſt nun der jekige Anblick de 
unübertrefflich fchönfte; fo waren bie fo eben bezeichn⸗ 
ten Zuftände die häßlicheren, was in Wahrheit. cm 
Abſurditaͤt in ſich ſchließt. Kann die Megation derge 
ſtalt die Poſition uͤberbieten, fo iſt eine Frau auch dann 


am fehönften, wenn fie es nicht mehr iſt. Irre ih 


nicht, fo ſteht fhon im Strabo eine. Stelle fiber 
die Lage Roms, welche weit beſſer mit meinm 
: Behauptungen. flimmt, als mit benen jener zu ladt 
begeifterten Kunftiünge. Sie koͤnnten entgegne: 
bei mir herrfche der Eameraliftifhe Standpunkt ver, 
welcher von Schönheit nichts wiffe und verfich. 
Segen wir aber Überall bei .Seite, was ſich hinzw 





denken läßt, bleiben wir bei dem fiehen, was mar 


fiebt; fo fehlen, Bäume, Sträucher, Gebäude, Mar 
fhen, Waffer u. f. w.; — es ift und bleibt: eben bi 


(negative) Schönheit der Wuͤſte. In folder Wale . 
bedrängt, legen die Gegner den Hauptnachdrud auf - 


bie Berglinien jenfeit, und bie einzelnen Ruinen 
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halb der Campagna. Alan jene Berge gehören 
‚nicht zu der Campagna, und die Schönheit eines 
ergrundes laͤßt ſich ſehr wohl von der Unſchoͤn⸗ 
des Vordergrundes trennen. Auch giebt es viel 
aichfaltigere und ſchoͤnere Betglinien: fo bie am 
gliand und Velino, bei Neapel und Taormini, 
Zalzburg und Gemuͤnd, in Suͤdwales, in dem 
nden u. f. w. ' 
Was endlich die Rulnen anbeteifft fo haben er 
Dittorestes und (mie alle Erinnerungen) ihr Anzle⸗ 
6. Man hat es indeß mit ihrer Bermunderung 
u krankhaftem Raffinement getrieben, wonach bad 
Aftiger Geſundheit Daftehende, dem durch Alter und 
be, Unglüd und Elend, Geſchwundenen und Jer: 
jenen nachgeftellt . wird. Die Bedeutung, det 
he Gedanke, foll aber in biefen Regionen nicht 
vorherifchen, und Phidias Werke zu Athens 
sicher Zeit in voller Pracht fehen, war doc 
5 Anderes, als fie im britifhen Muſeum, aus 
nerlichen Überreften zufammenbudhflabiren. Und 
r Beifpiele kann man eine Unzahl beibringen. 
ber Kuͤnſtler aus der Campagna einzelne Motive 
gnehmen, einrahmen, und zur gerechten Bewun⸗ 
g darſtellen kann, laͤugne ich in keiner Weiſe; 
; jenem Eingerahmten, bleibt aber bie größere 
atitaͤt unſchoͤn und wuͤſt. Wer dies beftreiter, 
3öge zwifchen Rom’ und Civita vecchia Hütten 
‚3 “* 
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bauen and fick iebenslänpliche Vtokurfeeuben bereiten. I 
auge ‚rot: Fey :uiche zu:bentidan, ſondern ıger ‚Dektcige 
Ein ‚altes prichwert ;fagtı: „Monnel mb die An 
gigenb. fey: sin Patadiek:man Neufein banahntf“ % 
aufs Hälfte dei Paket. wird allgemein aneelannd, tum 
ſtaus allgemeiner als daß ſich dad -Minnbias‘(umficheke 
im: der Camnagna Hi Roma. befindd;: die »kette H 
hingegen wird zunddhft von den Nuapelitanern. fell 
beſtritten. Sollte ich zu. Gericht: ‚fügen, wuͤrde⸗ 
wohl mancherlei tadeln, ‚ja: verbammen üffews.' c 
Adrocatus ‚Diabpiorum: aber gu. erweifeik:. füchen:. 1 
Neapolitaner . even. erſchaffin worden, nat: Erfinbui 
ww Schererej mit den vier -Rarbinaltugeiben. De 
halb koͤnne man. fie von ihnen wicht forbern: wu 
musfle vielmehr einen ganz. anderen Maaßſtabb 
ihnen anlegen, der zuletzt oben fo richtig. ſey und et 
fo weit bringe, wie der pedantiſch⸗moraliſche, welche 
man überall außerhalb des Paradieſes (leider) d 
Herrfchaft eingeräumt habe. Wozu Tapferkeit, wei 
man fi) auf den höheren Standpunkt der Frieden 
liebe erhoben habe? wozu Weisheit, wenn die weile 
lichen Lebenszwede ſich ſchon mit einem dulce. des 
pere in 'loco erreichen liefen? Mäftgung werde fern 
nur da gerühmt, wo Hungerleiderei an der Tag 
ordnung fey, und was. bie Welt Gerechtigkeit nem 
beſtehe zuletzt wefentlih in Aufrechthaltung des umj 
rechten Monopols reicher Leute, gegen bie Armen 


ee: Reapek.: 55: &yB 


. Der Iepter: Anficht :gemäh' yo it gefleiizichh 
Neapoliranrr das Schnupftucht aus bev Maſche 5 
atappte ihn jeboch und begnuͤgne wid Sewbſthiufe 
ode: Beſtrafung eben fo verſchmaͤtend ryie / voltzeltich⸗ 
Huͤlfe) ihm / von dem Stanbyunkte jene? Auediuati 
genden aus, Ane bercbee Ermahnung zw. haltenu Ftak 
Beweiſe bag derlel. Schulfluch ſerelen über: ihr merioe⸗ 
Btanifches Urteche nicht ſiegen, and’ keinen freien: Eis 
mohner bed Paradieſet, emer ſpaͤteren unverfilabiguf 
Geſergebung unterwerfen koͤnnten, —fſtahi le: nl 
derſelbe Menſch etwa fünf Minutennſpaͤter daſſabe 
Gdmupftudy,; ohne daß ich im: Stande: wat diorge⸗ 
woͤhnliche Lehre vom Eigenchume, gegen: bin rufe 
Davonlaufenden geltende zu madjen.:: Bin ultramb⸗ 
auſches Geſchrei· haltet baum Diebl wiürbde nur 

en Spott der Pazabiesuägel, "Über: die fee * 


„th 


„Sitenundosciaßer Bit. Eu 


en, b BReapet, dem. Ttei —8* 


dhr werdet vielleicht glauben: aus dein ſchoͤnen Pier 
1 müßte ich die meiſten und reichhaltigſien Brleſ 
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(reihen, Eönum ; dem U. aber: aus. manchen Gruͤr 
allht fe. ‚:Bundchfk.meit eben der Genuß jax Od 
Haits.Bil, „Beit: kaſtet, und dieſelbe ſich in Wal 
vicht eſhreiben, ader dach. nicht durch ‚Marta: für 
Swen, sodi5 Leſer hernorzaubern laͤßt Wenn ich I 
nt um: le. aufftehe, und (S. Eucia 29) 
wehren Balkon trete, ſteht bie. Sonne ‚bereite 
dae Anhoͤhen zur Linken. des Veſuvius und ‚bufeu 
Dan Moto... ſowie das gekrümmt. ſich, hinftred 
Wr vanı &,. Lucia. Der, jetzt fo. ruhige Feue 
liegt dagegen: mit.,feinem, faß gleich hoben De 
baupte in: ſchwparzem Schatten; vor ihm das 
Iräufelade dunkelblaue Moer, drüber. der hellblaue 
meh; serhts - endlich vom: Veſuv die Küfte von Caf 
mare, Viko und Sorrent, his zum, Vorgehicge M 
Machdem ich mich an biefem Anblide erfreut 
geftärkt habe, wird Wärme und Licht fo viel 
möglich abgefperrt, die frifche Seeluft aber eingek 
Um 11 Uhr fieht die Sonne bereits zur Rechten, 
mein Balkon tritt, fowie S. Lucia, in den S 
ten. Dagegen trifft die Beleuchtung nun immer: 
die, während bes Vormittags dunkele Küfte. 
weißen Haͤufer der obgenannten Drte etſcheinen 
lich am Horizonte, druͤber das gruͤnende Land, 
am VWeſuvius ſcheidet ſich dies ſcharf von feinem 
fein Haupte. Aumählig ſinkt die Sonne und aı 
ie des Glanzes, welcher Himmel, Erde und! 


.ı Schönheit Neapelt. vo 


miſtrahlte, Imtwictelt fich“ dat Farbenſpiel durch ne 
Aftufuntzen von roth grim / und blau, bis die Sterne 
ktech den dunkein Mantel ber Nacht hindurchdringen, 
u diefen- "Kreislauf der Schönheit beruhigend ab⸗ 
ſchüeßen. An einzelnen Tagen thürmten fich dagegen 
Molkeh’.auf und verhuͤllten ſelbſt das näher Belegene. 
Water. Dorner und Blſitzen, und dem Wiebderhall von 
en Bergen; ſtuͤrzten ungeheure Regenguͤſſe herab; 
bie ber Vorhang immer durchſichtiger warb, und ber 
were Zauberkreis ſich erfriſcht dem Beſchauer von 
Um. enthuͤllte. — Von drüdender Hitze bis jetzt 
One Spur; bie Luft leichter und erguidender wie in 
Rom, und Feine wuͤſte Campagna, keine Kunftjänger, 
welche: meluncholiſch⸗kritiſche Reflerionen, fiber den 
Gauß ſiogreichar Naturſchoͤnheiten hinauffetzen. Das 
ine luſtige, ſelbſt in Armuth noch humoriſtiſche 
Vilk, iſt eine ganz paſſende, mich ebenfalls heiter 
fittenende: Zugabe; während in Rom, Geiftfiche und 
Moͤnche, neben: alt den Ruinen nur den emften Ge 
yafıy der Zeiten beftätigen unb hervorheben. 

Idhr ſeht aus dem Allem, baß ich nicht ‚geneigt 
bin: das Sprichwort zu befolgen: ſieh Meapel und 
Rap! Eher Eönnte man fagen: ſleh Nom und ſtirb; 
Wo dort: Alles zum Leben -auffordert, bier aber. an 
den Tod erinnert. Auch für. das - materiellfte Leben 
Win Neapel vortrefflich geſorgt, von grünen Erbſen 


- 
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und Orangen, durch Seefiſche mb: Auſtern Zühnch 
bis zu den Weinen. Wer Italien zum Bergutg 
beraifet, muß etlen hirher zw. kommen; Sande beſti⸗ 
tigt ſich die Weisheis:amd Aingemeffenhete.meieh.Iidfe 
plmes taͤglich mehr. Koͤnnte ich noch. Ina. Fk 
Herbſte nach Deutſchland zurũcktehren/ for 80 
Vergnuͤgens faſt zu viel: —: TDieinigen aber, weh 
boͤſswillig uber neidiſch meinen:: ich : ergebe ‚uk: mm 
capuaniſch⸗ ſybaritiſchen Echwelgereiy ſouen die Cru 
dereinft alles das lefen ; was ich hler Iber:SJofiph:wih 
Murat, Boldaten :umd Steuern, eubotaggio. mb 
emrientofo m [rm u. fin. formt mb 'nofam 
menſchreibe — — 

Den dten kam Ich buch Sr + Wbemicsdieg 
. is bie, für das Publikum ſchon geſchloſſene Autitutung: 
Wie bleibt hier die Kunſt, hinter der Hatur zuruͤck! Ei 
Paat Landfchaften, ein Paar Hirtenknaben. und wei 
andere Bilder ausgenommen, war bas Meifte kaum min 
‚ teimäßig und Bieles fo ſchlecht, daB man «8 Bei. und 
zuruͤckgewiefen haͤtte. Wis ſich die Lage Berlins zu Aw 
pel verhält, fo die hiefige Kunft zur deutfchen. — -—- — 
. — Seit. 4 Uhe Morgens kanonirten (den Gten) Sch 
und Baſtlonen zu Ehen bes Geburtstages der var 
wittweten, neu verheitacheten Koͤniguum. Jedes Scqhif 

wit bunten Fahnen aller Art geſchmuͤckt. I. Ce - 
glaͤnzend erleuchter, Othello von Moffini,: bie Dil 
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mir: Behigtett ka mb u sale; font tet 


——— 

1 Gelernt hasse ic. om Biefee Loge von einem Ei 
ken die Neapolitaner waͤren fo -aufererbentliche Freunde 
des Friedens, daß fie den Soldatenſtand haften und fich 
hber den Koͤnig ‚(weicher damit fpiele): aͤrgerten. Fernir 
daß die Neapolitaner ohne ‚die: Fremden laͤngſt verhuu⸗ 
gart woͤren; daß dieſe ihnen nicht: bloß Brot, fonbern 
auh Fleiſch verſchafften, weit fuͤr Beſorgung williger 
Midchen, dem Beſorger immer bie Hälfte zufalle 
Ich ließ dies Alles ruhig an mir vorkbergehen,. mb 
hielt feſt an der Objektiwitaͤt, welche man vom Beobach⸗ 
ter verlangt. Nicht ſo jener Erzaͤhler. Zur naͤhern 
Auflidrung einer Geſchichte fagte er: ber Mann war 
ale und hatte raue Haare, wie Stel Dies argumen- 
wir. add kominem mißfiel mir, und ich werde ein amı 
dermal einen. Schiffer auswählen, welcher bat Auer 
mehr. ſchont, weil er ſelbſt alt iſt. 

.Sonmntag ben Ttn. — Die Gräfe —* 
vor - hatte fich gürigft erboten, wir etwas auf’ dem 
Fortepiano vorzufpielen. . Da® wirb, denkt Ihe 
weiche, wenig Genuß geben! Keineſswegs: bie Graͤ⸗ 
fan ſpielt nicht bloß mit großer Fertigkeit (was 
heut zu Rage nur zu oft vorkoͤmmt); ſondern 
twbgt mit mehr Gefuͤhl und Geſchmack vor, als 
de Herren, weiche ihren Kunſtſtuͤcken vertraumd 
durch Europa reiſen. Ich konnte ihr mit Wahrheit 
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verfichern: fie habe nicht bloß Finger, fonbän auqh 
ein Herz. Auch erinnerte ic, daran daß der Kaych⸗ 
meiſter Zur dem Kaiſer Leopold fagte: fchabe bi 
Euer Majeſtaͤt Fein Muſtker geworden find. Er abet 
antwortete: ich habs halt jest beſfſer. — Eine eigene 
Eompofition der Graͤfinn war. tieffinniger und gefit⸗ 
voller, als alle Fantafien Th — 8. 

— — Mittags wieder gegeffen.in der Stabt Rom 
Für zwei Engtänder feste ber Cameriere einn Tiſch 
an die fhönfte Stelle des Balkons mit ber herrliches | 
Ausficht; fie zogen aber eine Hinterſtube vor, wo k I 
von den nenpolitanifhen Wundern nicht mehr fahr, 
als wenn fie in Nova Zembla gefpeifet hätten. DE 
Gameriere fchättelte mit dem Kopfe, wofuͤr ich fa 
einige Sran Trinkgeld mehr gab. Man kann untiv 
wegd mit mwenigem, an ben rechten Stellen veraud 


gabten Gelbe; leicht den großen Herrn fpielen. Wem 


id, einen Louisd'or verwechfelt und die Taſchen vol 
Silber und Kupfer habe, bünfe ich mic) reicher denn 
zuvor; finde aber, was Neapel anbetrifft, meine fr 
here Erfahrung beftätige, dag man hier noch einmal 
fo wiel Geld braucht und ausgiebt wie in Rom. Di 
genußreiche Gegenwart ift in Neapel nicht fo wohlfel 
zu haben, als die ernfle Vergangenheit, welche in Rem 
ale Hauptgericht aufgetragen und troden verzehrt wird. 
Saft überall tritt auf Reifen ein beflimmter Zweck 
eine beflimmte Neigung heraus: Wiffenfchaft, Kunſt, 
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eſelligkeit; in Neapel hingegen. ſcheint es genügend, 
$:man eben da fey, und ſich gebratens Zauben aller 
t in.den Mund fliegen: laffe: ‚Auf. wie:-lange Zeit 
fe Kebensweife befriedige und? vorhalte, werde ich 
id ſelbſt erfahren, und: dann .:nicht ‚ verheimlichen. 
(8 allopathifches Präfervativ gegen geiflige Leere, lies 
n jedoch einige Haufen Bücher vor mir. . .- vu 
‚Wenn irgendwo, fo koͤnnte man:. in Neapel 
» erften fagen: „nur der wahre. Bettler, iſt der 
ahre König!" Doc bleibt dies zum. Hälfte im⸗ 
er eine bloße Redensart. Mit tieferer, gefteigen 
e. Wahrheit laͤßt ſich behaupten: : nur. der. wahre 
ttelmönc, il ber wahre Könige. Das bloße 
ichtshaben, ift eben eine bloße Verneinung und 
fe nicht weiter;. höher ſteht das befonnene Entfagen, 
mn fich aber bem abstine das sustine hinzugefellt, 
ft die Refignation nichts mehr als ein floifches 
s. aller. Erft die rechte (nicht die gemeine, mit 
echt getabelte) Anficht und Überzeugung des Bettel⸗ 
oͤnchs verwandelt jene Negation, in eine Pofition, 
d der höchfte und edelſte Reichthuum des Seyns 
tt de heraus, wo das Haben nichtmehr die Kuäfte 
Anfprucd nimmt und flörend dazwifchen tritt. — 
ie. Eomme ich aber in Neapel zu diefer römifchen 
etrachtung? Vielleicht um die rechte Mitte, das 
hte Gleichgewicht zu finden. — Doch wird mie. 
8 fchon von anderer Seite aufgedrungen, Dbw- 


N 
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- finden -fi) in dieſem wenpolitanifchen Vichtmeere Baia 


Flecken und Schatten? Den raſch Morikerzichenten, 
zeigt «8: ſich in wundesbarem. Glanze. ..Sfk::.che 
auch nur bie Haͤlfte deſſen wahr, was ‚min :im- fe 


kurzer Zeit Neapolitaner über die Mäugek; che 


hen und Verbrechen im. ihrem Vaterlande, imdbe 
fondere über die Regierungemeifs, norgeiammert haben; 
fo. siehe ich vor, mich mitten in bes gehften wartiſcha 
Sanbfchelle auf Lebenszeit anzufieben: — x. x :" 


Ob man fich an kleinere Übel gewöhnt, oder fi al 


mählig unerträglicher ‚findet, weiß jich miche zu fagen: 
> B. daß man ungeachtet täglicher Jagd, den Wir 
Fand und: Wildfehaben nicht ausrotten kann 3daß bi 
Straßenlaͤrm die ganze Nadıt hindurch nicht aufhärt, 
fondern jeder vier⸗ ober zweibelnige Eſel dac Macht 
zu haben glaubt, aus vollem Halfe zu ſchrelen. Sb 
führe dergleichen nım an, damit bie Dabhsimbleibenden 


nicht zu ſehr bie Meifenden beneiden ; ober jemand fan. 


ih male ohne Schatten. — — 

- Den Iltn Juli. So eben geht die Sonne je Ei 
ben des Befuns auf, und verkiärt Himmel, Erde und 
Mer; ein Drama einzig in feiner Art. Nachdem bet 
lichte Feuerregen ‚einige Minuten lang Altes in au 
Helligkeit und ſcharfen Umriſſen gezeigt bat, wait 
und ruft feine Wärme leichte Dünfte hervor, wecch⸗ 


ſich wie farbige Schleier uͤber die Gegend Ingern, pub 


Wärme und Licht fo ermäßigen, daß ſich das Auge 
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mgeblendet länger daran ergögen kann. Bern giebt 
nan.&er Behauptung Gehoͤr: man braudye von. Nea⸗ 
we: aus nicht weit im Lande umber zu reifen; biefe 
Begenb bieibe body bie reichſte und ſchoͤnſte! 

.. Schon mehre Male bin ich: Abends vor Kaſtell 
kono vorbei, durch die Ehiaia bis gu ber Grotte des 
Birgit. bei Niſita gefahren. Diefm Naturgenuffe 
ogenuͤber, erfcheinen alle Kunftfammiungen aͤrmlich 
mb ımbefriedigend. Sie ſtehen in Häufern mb Saͤ⸗ 
im, mit Fenſtern und Thuͤren; bier iſt das bunkel⸗ 
laue Meer, Boden und Traͤger der ganzen Land⸗ 
haft, und. ber. hellere Himmel ihre Dede. : Neapel, 
oe Veſuy, die Küfte bie Maſſa umb . Capri bilden 
von jenfeitigen Hintergrund, ber Worbergrund hinge⸗ 
wu. tft, vom. Wege aus betzachtet,. boppelter Art. 
Kuf der einen Seite nämlich erheben ſich bie Berge, 
mf: der. andern fenken fie ſich ind Meer‘, hier fchroff 
ibgefchnitten, dort weilenförmig geſchwungen, ober tief 
jefpalten. An einer Stelle bilbet der ungeebnete Fels 
n. feinen natlielihen krummen Linien bie Srumblage 
se. Häufer, an der anderen hat man ihn Beebnet, an 
3er britten durch, Mauerwerk erhöht, an einer vierten 
mRgehöhlt und. die Wohnungen in benfelben hinein: 
phaut. Bon unzähligen Häufen ſteht keins im 
Niveau, ober ‚gleicher Höhe mit dem anberen, fonbern 
won Meeresanbe. bis zum Bergesgipfel bauen fie fich 
ſinauf, nach allen Meltgegenden gerichtet, und jedes 
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vom anderen verfchieben, ohne Regel, Geſetz und feiles 
Verhaͤltniß für Thuͤren, Fenſtet, Treppen, Daͤchet, 
Bogengänge. und Werzierungen. Alles eigenthuͤm⸗ 
lich, individuell, romantiſch, barok, willkuͤrlich, wun⸗ 
derlich; — immer mannichfaltig und die Aufimerkſam⸗ 
keit an ſich ziehend. Nirgends etwas Wuͤſtes, Aa 
(e8, Abgeſtorbenes, Duͤrftiges; uͤberall der. reichſt 
Pflanzenwuchs von Baͤumen, Straͤuchern, Weinreben, 
Granaten, Oleandern, Orangen und. einzelnen Palmen. 
Der. große Buſen des Meeres, ausgeſchnitten und ab⸗ 
gerundet zu gar vielen. kleintren; umb jedes SSrmmen, 
jede Spitze dieſer Buchten, mit den befchriebenen: Ge⸗ 
baͤuden, Haͤuſern, Loggien, Soͤllern, Treppen, Val 
konen und Anpflanzungen geſchmuͤckt. Auf ſolchem 
Wege gelangt man endlich an den neuen Durchfchnitt 
des Bergruͤckens, welcher ben Buſen Neapels von 
bem jenfeitigen fcheibet, und im Augenblid wo mm 
ihn zuruͤckgelegt hat, zeigt. fich eine noue gleich ſchoͤn 
Welt: bie Höhen ber Kamaldulenſer, Puzzuolt, Ba, 
Iſchia, Procida, Nifita und das VBorgebirge Miſenum. 
Ihr werdet es natärlic finden daß biefe Som 
nenaufgänge und Untergänge, biefe Sefte von Hi 
mel, Erde und Meer mich vorzugsweife anziehen, md 
ih mich menig um Gefellfehaften und Soirées be 
kuͤmmere. Die vwoiffenfchaftliche Arbeit und jene 
dolce far niente genügen, und erfuͤllen den Kreis der 
Beduͤrfniſſe und der Genüffe. Doch fehe ich täglich 


"Neapel. Alfieri. 2389 


Menfchen und: lerne von ihnen, woruͤber jedoch nicht 
in Beruchſtuͤcken, ſondern im-.Bufammenhanpe: zu Bi 
richten iſt. Ich, gerathe (trag entgegenſtehander Vor⸗ 
ſaͤtze) der: dringenden. Veranlaſſungen halber, ſchon in 
Natvrboſchreibungen, bie ſich wiederholen; daſſelbe 
whrbe, noch; langweiliger, der Fall ſeyn, menn Ich 
jedes Geſpraͤch niederſchreiben, oder gar jeder Sprechen⸗ 
ben: charakteriſiven ſollte. Hiezu koͤmmt daß ichoch 
gar viele Wücher, Pamphlete, Heine. Schriften u. bei: 
leſen and benutzen muß. So vergeht ein Tag ber 
quem und. hoch-befchäftigt nach dem anderen, umdıder _ 
Gedanke, an die Heimkehr tritt keineswegs ſtoͤreud, 
ſandern Afreulich und beruhigend dazwiſchen. — + 
se: DenNAten Julius. Die Herausgeber „eines feit 
8; Zahren erſcheinenden, lobenswerthen Journals:: il 
progressp, meiſt Mitglieder der Accademia pontinisne, 
kowmen woͤchentlich zu einer Beſprechung und Be⸗ 
rachung zuſammen. Einer ſolchen Verſammlung ˖ habe 
ich vorgeſtern mit Intereſſe beigewohnt, Männer von 
vieler Bildung kennen lernen, und mich auch ſchon ihrer 
lterariſchen Unterſtuͤtzung erfreut. Mit : Hrn. BI —, 
quem geiſtreichen militairifchen und ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lichen Schriftſteller (der ſich meiner vergugsmeife an⸗ 
nimmt) kam ich auf Alfieri zu reden. Seine Anſicht 


üher dieſen als dramatiſchen Schriftſteler, traf mit | 


Ir meinigen unerwartet zuſammen, und er behauptete: . 
kühenen: Einfluß und. Anfehen habe Aifieri eigentüich 
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is politiſcher Pamphleciſt erwochen, Indem ee auf der 
Bühne das fagen laſſe, was underwaͤrts wu-äliiem, 
Schwirrigkeiten gefunden hätte. -Iegt ſey biefe Au 
regung und Wirkung vordber, und Aiflert werde mar 
noch als Dramatiker betrachtet, wb fein Werth um 
ſo tiefer ſinke, als er eigentlich in al ſeinen Schäm 
allein rede. — Auch für die Ketzerei finde ih Be 
ſtimmung: daß Neapolitaner früherer Jahrhunderte 
wie Thomas von Aquind, Bruno, Cammpanella wii 
Höher "fihhiden amd größere" Seſſte sokteir, "als be 
khamdäfig geptieſenen bes. 180m Jahrhunderts, Wi, 
Fuangierl, Geneveſi. Ein Jannner nur daß, dA fo 
viel Geiſt md Thaͤtigkert als bis noch lebenben Pie 
totoren Neapels zeigen, Willenfehaft, Regierung: und 
Volt doch nur einem diſſonirenden Dreiklang bifken, 
und ſchwer gu ſagen iſt, wie er in Germania aufge 
Höfen fey. Daß bie Regierung hiebel keineswegs ale 
Schuld iſt, werde id) anberwärts zu beweiſen ſuchen 
— —— Ich kann mich an den ſchon erwähe 
Schoͤnheiten des Weges gen Puzzudi gar. wiche fait 
ſehen. Als ich geſtern aus dem Hohlwege in Die jerrfeitige 
Wuatt hineinfuhr, lag das bunkeigiähende- Abendisch 
ſchon auf den Bergen und Inſeln, mb die ſchum 
Sichel des Mondes ſchaute ans demſetben herus 
wie din Auge, das vom Glanze geblendet, mod; wicht 
wagt fi, ganz zu Öffnen Aus dan Bere wrhoben 
ſich micht giftige Duͤnſte, wie in der vöwifen 


‚Reapel. en 1 


arapagna; ſondern leichte Düfte, welche jeden ſchoͤ⸗ 
en Punkt der Kuͤſten freundlich aufſuchen und er⸗ 
wrben. So geſtern Abend, ‚und. hate bei. Sonnen 
Wens din anfang. —— = = 
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Neapel, den. 18ten Zoll, 


*— _ A ein Theil meiner unverfändigen Kunſtbe⸗ 
rachtungen, iſt für einige Damen auch un an fländie, 
mb doch ſteht {fo viel ich mich erinnere) nur darin baf 
w Menſch nackt auf bie Welt: komme and nackt 
mauögehes in der Zwiſchenzeit aber wohl thue feine 
Ale Bloͤße zuzudechen. Es wäre ein ſchrecklicher 
immer, wenn alle Frauenzimmet fi & la Venus 
eceis coflumiren wollten! Remède contre l’arkour! 
De Morgens mache ich oft Pime, melde Men⸗ 
yes ich (mach gethaner Arbeit) Befuchen, welche Kir 
yon end: Kunſtwerke ich betrachten will. Wenn: ich 
benz Thuͤr hinaustrete, verſchwinden biefe Vorſaͤtze; 
wende mich nicht links zur Stadt, ſondern rechts 
me Villa reale, ſede wich im einen Wagen und fahre 
don, ſchon oft gerühmtn Wege, gen Puzzuoli 
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und Nifita.. ‚ Dolce, far. niente; . aber ich ebene 
nach gethaner Arbeilt 

Meiſt huͤte ich mich hier im. aligemein⸗ ** 
Sefpräche zu gerathen, weil es ‚für. mid am Ihre 
fien ift, neapolitanifche Beziehungen kennen a I 
fernen; doch gehört es auch hieher, zu wifſen wie ſich 
eben die Neapolitaner ein allgemeines politifches Spftem 
zurecht legen. Sie fcheinen immer noch mehr Nach⸗ 
druck auf gewiffe franzöfifche Doktrinen zu legen, als 
andere Staliener, z. B.’auf bie Lehre vom Staats⸗ 
vertrage. Ich gab geftern fo Sefinnten gern zu, daß 
hiemit ein formelle Mechtöelement anerkannt und bie 
bürgerliche Gefellfchaft über den Standtpunkt bloße 
Kraft und Gewalt erhoben wirb; behauptete abes: man 
ſey damit fo wenig hinfichtlich des Staats ganz am 
Ziele, als hinfichtlich der Ehe. Der Eine verlangt: 
ich folle ihm eine allgemeine Regel angeben, wonad 
alles Unrecht und aller Irthum in Staat und Politik 
unfehlbar zu befeitigen fey. — Wenn ich das koͤnnte 
erwieberte ich, hätte ich .die politifche Univerfaimebige 
erfunden, an welche ich übrigens nicht glaube. ‚Das 
über war kein Zweifel: daß Recht, Sitte, Religien 
tegelnd eintreten follen; ich machte aber darauf anf 
merkſam, wie wenig es helfe hier beim Abſtrakten Be 
hen zu bleiben, weil der Streit erſt bei der. Au 
bung auf das lebendige Einzelne hervortrete — — 

——— Ein Herr ſprach heute von ber großen italienifgen 
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mie nicht ganz 8 wär als er * Tell 
de hoͤchſte Meiſterwerk der alten großen Muſik 
peie.:* Da erkannte ih daß alt ımb groß relative 
Begriffe find, und begnügte mich mır von Zeit zu 
Bett eine Note als Riienſtimme zuzugeben. 


os. 


mo. 


Yo. 
4, 
B.. 


ns, 
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a. 
Ber anverftändigen aunſtbetrachtungen 
ee ſechſste Sortfegung. 


 Retuefcönbeit, Landſchaftsmalerei. 


reicht die Worte: „ſchoͤne Natur”, auch Über 
"gehen, hat es doch große Schwierigkeit 
** Sinn ins Klare zu kommen. Zuvoͤrderſt 
a kaum die Frage umgehen: ob die Natur an 
ethaupt ſchoͤn ſeyn koͤnne? ob dieſer ganze Be⸗ 
icht erſt durch die Betrachtung und das Urtheil 
u Renſchen hinemgetragen werde? Stellen wir aber 
"Op Wentftenbentale Spekülation auch son zur Seite; 
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fo treibt doch die große Werfchhebenheit eben- ber menſch 
ficken Urtheile, to nidye eine ambefchwÄntte tet, 
doch die Nothwendigkeit einer genaueren Pelfing he 
vor. Einige hegen Vorliebe für wilbe Berghegenden 
Andere fir fruchtbare Ebenen, noch Andere gudfer 


- — — — 


nach Jeglichem und möchten bie ganze. Welt in ir 


Album eintragen. Wer hat nun Recht? Meint man: 
dergleichen triviale Liebhabereien verdienten Feine &: 
waͤhnung und laͤgen außerhalb aller wahren Kun 
anfchauung ; nun fo kann man ſich auch die Mih⸗ 
erfparen,,” die verfchiebenen Urtheile über menfchikhe 
Schönheit zu prüfen, welche bekanntlich oft eben fo 
mweit auseinander gehen. Warum - fpringt denn bie 
Schönheit unter den Fingerfpigen mancher Mater in 
höchfter Vollendung unwiderſtehlich hervor; während 
andere immer nur ihren Wechſelbalg ergreifen, Im 
aber mit doppelt prachtvollem Namen taufen? Manches 
mas man. wohl Schule genannt hat, erfcheint wi 
wie der Sammelplag, der Bazar, folder enan 
then Wechfelbiige, 

Gleichwie alſo Viele nicht willen mas —E 
ſchoͤnheit iſt, fo auch nicht was Naturſchoͤnheit fe 
Und doch daͤrfte es noch leichter fern, ſich uͤber die 
Grundlagen jenes, als dieſes Begriffes zu. einigem. 
Man weiß wenigſtens daß zum Menſchen zwei Arm, 
zwei Beine, zwei Augen, zwei Ohren, eine Nafen.f. 
gehören; was gehoͤrt aber zur Matur, zur Lanbfcheft! 
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na iſt entbehrlich, wos: nothwendig, wat vereinbar, 
mi umnvereiubar? Die Bilbhauerel bieibs. in fo fern 
sa erſte Kunſt, als ſie den Menſchen nicht bloß von 
iner, fonbern - gisichzeitig von allen Seiten: darſtellen 
ann; bei ber Malerei liegt jedem Gegebenen, ein Der: 
agtes; jeher Pofition, eins Negation gegenüber: Male 
ch jemank. yon vorn, fo kamn ich feinen Baden nicht 
eigen, und niemand darf dies als tadelnswerthen 
Mangel bezeichnen. Erkenne id, aber (wie auch Stel: 
ung und Auffaſſung ſey) daß dem gemalten Men⸗ 
chen etwas Weſentliches fehle (Auge, Naſe u, dgl.); 
0: entweicht allerdings die Schoͤnheit und für den 
ſthetiſchen Standpunkt. habe. ich mas «in unſchoͤnes 
Werk, einen. Wechfelbalg zu Tage gefoͤrder. 

> Dat mm: bie Laufdſchaft auch ſolche weſentlich⸗ 
Blieder und Theile, melche nit fehlen bürfen? Zwei 
Easoege ſcheinen vorzuliegen: diejenigen Landſchafts⸗ 
naler weiche Alles auf einmal geben möchten, und 
nejenigen welche das Nichts des Gegebenen durch bie 
ogenannte Bedeutung in das Poſitivſte zu vrwan⸗ 
a: meinen. Dort fehlt der Mannichfaltigkeg, "bis 
wbühreude Einheiti bier der Einheit, bie erfgeuliche 
Mamicfaltigkeit. Es iſt nicht wahr daß in ber Land⸗ 
qhaftsmalerei minus und. minus, plus macht. Haͤtcen 
wiffe Landſchaftemmaler Recht, ſo ftände in ihrer Kunſt 
ne Sedachte höher als das a Grfchene, und ber 
De KR ' | er 
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Begriff. wäre der tyrannifche Oberherr, ſowohl ber An⸗ 
fyauung als bes Anfchaubaren. . Sucht. Eucy: Beifpkie 
biezu in manchen »Banbfchaften Friedrichs, und un 
den Anbetern der Campagna bi Rome. | 

Wie würden fi die alten Römer wundern, want | 
ihnen norbiſche Barbaren erwiefen:. fie wären Them # 
und Feinde bes guten Geſchmacks gewefen; weil ſe Ji 
die campagna felice, der campagna di Roma, mb 
den Bufen von Bad, dem Aueſinſſe ber‘ Tiber R 


, zogen! - . . | 


Keine Gegend hat mndeß Als; id bie ie for | 
nicht. Während z. B. Luft und Licht in Suͤbttalia 
alle Farben erhöhen, verbrennt ber. überkräftige Ce 
nenftrahl‘ die zarte Welt ber Gräfer. und. Wiefenhir 
men; und wenn bort Roth und Blau voranftchen, fi 
fehlt das innige, faftige Gruͤn nordiſcher Wieſen. 

Warum find Abtheilungen der Landſchaftsmaler 
nicht im aͤhnlicher Art gemacht. worden, mie Albcheb 
lungen der Menfchenmalerei? Auch jene hat ihre ige 
ſchichtliche, erhabene, elegifche, heitere, melancholiſche 
idylliſche Seite. Manche Landſchaft will zu gleiche 
Zeit eine Tragoͤdie und eine Idylle ſeyn; Quodliben 
ſolcher Art finden oft den : größten Beifall und ober 
flaͤchliche Liebhaber freuen fich bie ganze Welt auf" 
nem Quadratfuße Leinwand beifammen zu haben 
Der wahre "Kenner fieht - hoͤchſten darin aejen 


membra poetae. 
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In Bejzug auf das. Maaf:: zeigt. die Menſchen⸗ 
alerei drei Abſtufungen: Verkleinerung, natuͤrliches 
daaß, und. VBergroͤßerung; alle Landſchaftemalerei iſt 
dieſer Beziehung nur Miniatutmalerci, fie kann 
ichts Anderes: ſeyn. In Beziehung auf die Farbe 
Re ferner die Menſchenmalerei geſucht, die Natur 
hne Abſchwaͤchung wiederzugeben, man ſpricht iobend 
und mit Recht vom lebendigen Fleiſche Titians, leben⸗ 
igen Augen Raphaels u. :w. Warum iſt mum bie 
andſchaftsmalerei faſt überall hinter den Farben. der 
Tate zuruͤckgeblieben; ja watum hat ſie es für. tar 
einswerth gehalten bier auch nur. einen Verſuchnu 
suchen, ‚jene in voller Pracht wiederzugeben? Pur the 
Humenmalee haben ſich in dieſer Beziehung wicht 
aſchuͤchtern, ober ihr eigenfteß Lebensprincip rauben 
ſſen. | . an 
Sieht ein Nordlaͤnder auf einer italieniſchen Land⸗ 
haft blauen Himmel, fo nennt er ihn, übertriehen; 
ht ein Südländer auf einer Schweizeriandfchaft geline 
Besfen,, fo nennt er bie Farbe ſchreiend. Beide Rad: 
:tönnen bedingungsweife Recht haben, foftm bie - 
erben. nicht in ‚Harmonie. zum Ganzen fichen, cher: 
le:ganze Aufgabe eine verfehlte. warı ich begreife aber 
ht. warum das gefammte Streben, die. Farben der 
datur in ihrer vollen Pracht wiederzugeben, von Man» 
en wie ein: frivoler, oberflächlicher Einfall -- bezeichnet 
id. Daß Manches nicht möglich iſt(z. B. bie 
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Sonne in voller Helligkeit zu malen) verſteht fich von 
ſelbſt; Di viel aber möglich tft, fol man zu erreichen 
fuchen, und ſchwarzbraunes Gras, ſchrmziggrünus 
Laub u. dgl, HE in feiner Art nicht beffer, als ziha 
rothes, ober todtengraues Menſchenfleiſch. 1 

Es gab eine Zeit, wo man für die geſchichtüche 
Malerei, auch alle reinen Farben verfchmähte md 
plump und fchreiend nannte; fie müßten - gemeilbent, 
erzogen, abgebämpft, gemifcht werben. Das hat dam 
3. B. Gewänder gegeben, wo man. weder Koch, nod 
Blau, noch Gruͤn, noch Gelb ficht; fordern einen BAR 
maſch unbeflinmmter Schmieralien, als wären: alell 

“ Farben zufällig in einen Topf gegeffen und brand 
gemalt worden. 

Manche Dioramen geigen eine teunderbare * 
der Farben. Es fehlt ihnen allerdings die Daum, 
Unabhängigkeit und Selbftänbigkeit eine wahren Kunſt⸗ 
werks; biefe Eigenfchaften wuͤrden fie aber dabarch 
nicht gewinnen, wenn fie die Farben (eben ihn 
Triumph) abſchwaͤchten. 

Wenn jemand im Borber= ober Hintergrund 
einer ernften Landſchaft, einen leuchtenden Fleck gelbe 
Ruͤbſaat hinmalen wollte; fo würde man bies mif 
biligen müffen, nicht weil das Gelb an fich eine un 
aͤſthetiſche, haͤßliche Farbe iſt; fondern weil es an dir 
fer Stelle allerdings diſſonirend hineinfchrie. 
Nachtheilig wirkt es ferrier, daß manche ont: 
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haftemnier. (aus einer fonft. Löblichen Verehrung gros 
se Meifter) die nachgedunkelten Farben alter Bilder, 
a ihren neuen Werken nachahmen, und fo tief eins 
Ben daß nach 50 bis .100 Jahren Alles rabenſchwarz 
nsfehen duͤrfte. Auch ift es 5 DB. gewiß nicht ein 
Berhienft Pouflins, bag in der ganzen Natur Eaum 
me Farbe. fo. vorfömmt, wie fis jest auf ſeinen Bil⸗ 
wen erſcheinen. 

Im Louvre zu Paris hängen en 1 Paar Landſchaf⸗ 
mn Glaube Lorraine, von einem Glanze, der (bie 
Kamm faft erreichend) wahrhaft blendet. Iſt bas nun 
Acht beſſer, als. wenn man bie gefpenflifch ſchwarzen 
Bilder, mit einem naffen Schwamme anfeuchten muß, 
um zu fehen wo Berge und Wisfen, Luft und Waffer, 
Menſchen und Thiere, Hintergrund und Vordergrund 
mfangen, oder aufhoͤren? 

Jedes Landſchaftsgemaͤlde ift die Überfegung sines 
Raturgedichts. Warum nun das befluͤgelnde Warum 
Hänzenber Farben weglaffen, und die bioge Profa (mie 
8 in be Schule heißt) herausconſtruiren? Dies ifl 
tob aller Kunftredensarten, doch nichts als ein De 
iruiren. 


Plaſtiſch. Maleriſch· 
Ich hörte fo oft: das Alterthum ſey plaſtiſch, 
ind bie neue Zeit malerifch; baß ich den. Spruch 
hohl felbft zuverfichtlich, wiederholte... In einfamen 
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Stunden koͤmmt mir.aber der Zweifel: ab: ich: babe 
wohl etwas Rechtes dachte, jas ob man æs bentm 
koͤnne? Zuvoͤrderſt ſcheint mir jener Ausdruck doch gut 
zu. unhoͤflich; denn waͤhrend er ſich anfleilt, ;.als- m 
halte er ein Kompliment, für weiches man ſich Sion 
ken muͤſſe, erklärt er doch eigentlich .die:akte, wiss 
nene Beit für einäugig, ober auf: einem Beine: fotr 
hintend. Oder was kann er fonft heilen? Etwa⸗rdu 
alten Bildhauer feyen in ihrer Act größer geweſen, 
als die Maler? Won einer folhen Borsrberung,, ober 
Unterordnung weiß ‘aber das, in ſolchen Dingen ſo 
fein fühlende und. fo- feharf: urtheilande Alterthum gar 
nichts. — Oder: bie Zahl der Bildhauereien, ſey⸗ dw 
mals. viel größer gewefen, als die Zahl der Malerien? 
Wer aber hat fie gezählt, und mas entſcheidet denn die 
Zahl? — Oder: es habe damals weniger Gegenſtaͤnde 
für die Malerei gegeben? Bietet denn aber bie alte 
Welt deren nicht unzählige, und 3. B. Homer eine wid 
größere Menge dar, als Dffian oder Werthers Leiden? 
— Lege ich ähnlicher Weiſe das Mißverhaͤltniß in be 
neue Welt, fo beweifet dies gar. nichts gegen die alte, 
‚und wenn nad Jahrhunderten vielleicht viele Mol 
reien untergegangen, und zufällig viele Bildhauereim 
erhalten find, Bird es auch nicht an gelehrten Leuten 
fehlen, welche daraus Irriges folgern. Sagt man, 
ſcheinbar tiefer eingehend: die neuere Zeit fey geiflige 
und fittlicher, und deshalb malerifcher; fo liegt doch 
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iftige nicht darin, daß auf bat Fache gemate, 
druckt, oder muſicirt wirb. Die Rundung / vas 
iche, ſoll ja buch die Malerei ebenfalls dar: 
werden, und vie kann ein Kuͤnſtler ſich mit 
en Reden uͤber das Geiſtige abfpelfen laſſen — 
e Malerei keuſcher und ſittlicher ſey, ats bie 
werei kann ich &ben fo wenlg begreifen; vielleicht 
h das Gegentheil behaupten, weil diefe unſchul⸗ 
ı ber Form feſthaͤlt, jene hingegen vielfachen 
Reiz nicht verſchmaͤht. Auch giebt es der 
ndigen Malereien mehr, als der Bildwerke, 
s Nackte warb. von jener Kunſt nicht ſeltener 
le, als von dieſer. Iſt es denn aber nicht 
pt ein Aberglaube: das Nackte fen unmoraliſch⸗ 
tigenblättern und baumwollenen Waaren tolid 
h dem Suͤndenfalle geſprochen. Wahr mag 
: daß viele. Leute vom Nackten (melches ſie ſel⸗ 
n) nichts verftehen; aber ich bemerke taͤglich, 
auch von ber Bekleidung nichts verſtehen, übe 
ie diefelbe ftets‘ vor Augen haben. Wäre es 
nd, nadte Leute umherlaufen zu fehen, ums zu 
eitsfinn und Kunft zu gelangen, fo müßten 
en Sottentotten die größten Maler und Bild: 

an | | j 
E hätte ich Luft zu behaupten, .. bie neue Belt - 
ſikaliſch, und vielleicht würde der Sag von 
als wigig und fcharffinnig wiederholt: Da 
‚ 9 x * 


U 
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ich indeß ſelbſt noch sicht recht weiß; was ich babe 
danken fol; ſo will ich meine unverftänbigen Kımf- 
betrachtungen hier Teber ſqueden, ais wein ak 
fpinnen. 
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Neapel, den 23ften Julisd 


— — Mit ven Bibliothekaren gerieth ich in ein gu 
Geſpraͤch tiber dns Ausleihen, ober Nich tausleihen 
der Bücher. Der Eine rühmte das lebte aus all Im 
bekannten Gründen, insbefondere weil fonft die Biͤche 
‚ geftohlen würden ; unfer Verfahren fen verkehrt-u f-® 
Wer weiß, ob beutfche Bibliothekare nicht gern dieſa 
Behauptung beiträten, wenn Gefege und Bemolht 
ihrer Bequemlichkeit zu Hülfe kaͤmen? Ich amt 
nicht umhin zu bemerken: eines fen wenigſtens beſe 
bei uns, dag man bie Bücher nicht ſtehle. Ein 
deres argumentum ad hominem ließ ich unbeikt 
Man erzählt mie nämlich: daß in einer hiefigen Br 
bliothek (mo man nichts ausleiht und einen Unz⸗ 
weihten eintreten laͤßt) die Bücher ſcheinbar anf Im 


® 
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Brertten zmngeflöet und unveriegt Aafkankanı Gichein: 
ae: dern geſchickte Anatomen: hatten viele serlagt, 
Jnunere herausgmmonunen .amb verkauft, und, mur 
ſchweinsledernen Schalen ſtehen laſſen. ron 

Das politifche Frondiren über ben, Gang der 
rutlichen. Angelegenheiten wuchert bier in großem, , 
aafe, und bie Regierung mag ed an ber nötigen 
targung nicht fehlen Laffen. &enft fcheint biefe - 
Ecerkeit, durch Selbſtzufriedenheit wiederum duägs- 
€ zu ſeyn. Ich. fage bied aber zulegt nur, wm 
Äner Umwiſſenheit einen Deckmantel umzuhaͤngen, 
W ich gar viele der erſteſten und groͤßeſten Männer 
ht kenne, welche im Bogenſchuß italienifcher Super⸗ 
tive, den anderen Voͤlkern entgegen bombardirt wer⸗ 
m Die, bei uns gottlob abgekommens Redensart: 
mſere Rabenere, unſere Ramlere, unſere Gleime, um 
we Klopſtocke u. dgl. wird ‚hier noch taͤglich ausge⸗ 
Het und für voll verkauft; und wenn etwa einem 
wnzoſen, oder Engländer (felten einem Doutſchen) 
uch. die Ehre angethan wirb, al& tirailleur ober wn- 
ak perdu vorangeſchickt zu werden, ſo folgen fie 
s: Italiener, oder vielmehr Neapolitauer als entſchei⸗ 
bes corps d’armee nach. Es iſt eine fhöne. Sache, 
an die Vorfahren viele Lorbern erwarben und ‚ver 
enten; beſſer aber ein novus homo, oder «ine ntwa 
itio ſeyn und Lorbern pflonzen, als aus alten. Lor⸗ 
blättern Schlafkiſſen zuſammenſtopfen, oder Ruinen 
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jedem Reubaue vorzuziehen. Nur ber erwirbt weicher 


weiß und einſieht, daß er Vieles nicht har, ja nicht 
Haben kann. So allein finder fich die eigenthuͤmliche 
tebendige Bahn; wer hingegen am Viele :ifk, ober 


glaubt ba zu fern, geht nicht mehr: weiter. - Doc, | 


was hat dns Alles mit meinem Tagebnche u 
thun? 
Den 19tm (Bretags) wo Ihe villdcht meinen af 


Pole aus Neapel bom ten erhieitet, aß ich (nach lan⸗ 


ger Arbeit) bei Hrn. v. K—, und ließ mich von ihm 
‚ nach der Floridiana führen, eine in der Raͤhe bes. We 
vebere ſchoͤn belegene Villa, ber ehemaligen Fran Knig 
Ferdinands. Größere Plane wachen für. bie nice 
Tage verabrebet. 

Den 20ften um 10 Uhr wohte ih, unter bem 
Schutze des ſtets gefälligen Hrn. v. K—, mit bem 
Dampfboote nach Soreent fahren. Die Puͤnktlichkei 
iſt bier aber m vielen Dingen nicht am der Tage: 


— 


ordnung, alfe auch nicht bei ben Dampfbooten. Bil 


wir nicht bi8 2 Uhr warten wollten, nahmen "wir 


eine Barke, gelangten, durch günfligen Wind getrieben, 


ſchnell genug an das fchöne, entgegengefegte Ufer umb 
fliegen in der Cucumella ab, von dern Balkonen mb 
Soͤllern, das reichbebaute Thal von Soremt, das 


Meer und der Veſuv fich- herrlich darſtellen. Dieſes 


Land, die: Halbinfel zwiſchen Sorrent und Amalf, 
bietet aber ber fchönen Anfichten und Ausfichten, be 
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Bariationen. bed: großen Themas. von Himmel und 
ide, Land und Meer, Pflanzen und.-Steinen, fo 
Ile: dar, daß man fich gewiß Wochen lang baran 
efseuen und Immer noch Neues und Anzehendes fin- 
en kann. Wie .thaten (d. h. Br. v. K—, feine 
Bchwefter,. der Maler &—,. feine Frau und ich) bin- 
en zwei Tagen fo viel ald möglih, — und ed war. 
nit Huͤlfe von Eſeln und Mauleſeln) viel möglich. 
doch bleibt dies unentbehrliche Vieh, die Schattenfeite 
er Unternehmung, und nicht bloß. ich, ſondern Viele 
ben. Unglück mit: demfelsen. — Nach Tiſche -alfo 
tten wir zur punta di Sorrento, walbbewachfene 
Serge hinauf und hinab, bis wir eine- weite. Ausficht 
uf Capri und das tief unter uns rauſchende In 
ewannen. 

Den 2!Iſten, - Sonntags, ſtand— ww Thermometer 
Korgens um 6 Uhr in der Sonne auf 36°. eine ab⸗ 
hreckende Höhe. Da aber bald Mauern, bald Bäume 
bösten, ich um Erlaubniß bat, Rod und Binde ab⸗ 
siegen, ben Sonnenfhiem nöthigen Falls aufſpannte 
nd- die . größte Zeit hindurch ein.. frifches Luͤftchen 
ehe; fo. war die Hige gar nicht fo unerträglich, als 
tan vorausfegt, oder fürchtet. - Alle diefe günfligen . 
zedingungen würden aber nicht ausreichen, den Weg 
om Berlin: nach Potsdam, bei jener Wärme erträglich 
ı machenz.die ununterbrochene Reihe großer, abwech⸗ 
Inder Noturfchönheiten, bielt Leib und Seele aufrecht, 
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und gewährte einen Genuß der jede Unberntäiihtik 
vergefien ließ. - 

‘ Vormittags ging es hinauf zu eine Höhe; mehr 
die Ausficht auf beide Bufen, von Neapel umb Ce 
terno gewährte. “Ich. erkannte die, Aufl unter Sturms 
gefaht gefehenen Sireneninſeln wieder, erfcente nic 
an ben vielen fo wunderbar geflalteten, und überein 
ander gethuͤrmten Borgebiegen, an ben dunkelen Be 
fen, dem helleren Meere, den fchroffen Abhängen, dei 
veichbepflangten milderen Senkungen, unb benz. ar 
naturale, einem gewaltigen Felſenthore, durch wache 

hindurch man die blauen Fluthen erblickt. 

Nachmittags zum fogenannten deserto, eine fh 

hohen Spige, welche eine unermeßlihe Ausſicht auf ı 
S. Coftanza, Capri, Gampanelia, Maſſa u. ſ. : 

eröffnet. 

Montag, den 22flen Morgens aufwärts durch 
das Thal von Arola; zur Abwechfelung faſt von gan; 
deutfhem Charakter. Einiges wie bi Schwarzburg; 
und wenn fließendes Waſſer fehlte, fo waren die Berge | 
höher und zwifchen deutfchen Bäumen (Rüftern, Eichen, 
Pappeln, Linden). fah man auch Myrthen und Dr 
baͤume. Jetzt zu einem ehemaligen Kamaldulenſes 
Hofter, von wo man zugleich die ſchoͤnen Abhänge von 
Vico und von Sorrent, und den fie trennenden Most 
Chiaro überfah. Drüber hinaus das Meer, den Dejer 
‚und die ferne Küfte von Neapel. — Nachmittags mit 
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mi Dampſſchiffe (dem Ufer entlang) mach Caſtella- 
sare, dann am Veſuv vorüber, ber ſchoͤnſte Sonnen⸗ 
ntergang, bei hellem Mondſcheine Ankunft an ber 
sis taufend Lichtern befegten.Küfte von Neapel. . . 
- Bus unzähligen. Gründen und Keichen ber Schoͤn⸗ 
eit teitt für jene Gegenden noch ein in Italien fel: 
sner, eigenthirmlicher Hinzu: nämlich, die. außer 
rbentliche, reihe und mannichfache Vegetation, und 
er forgfättige Anbau, durch eine. Überzahl angeſiedel⸗ 
se Menfhen. Wäre ich indeß ein römifcher Ener- 
mmene, ſo wuͤrde ich fagen: ‚verbrennt die.. Baͤume 
nd Straͤucher, reißt die Häufer nieber, laßt die Dim: 
then umkommen — unb ihr habt dann erſt ein 
hwaches Analogon ber Sampagıta di Roma. Um 
iefer ganz gleich zu kommen,. muß aud ber Veſuv 
erſinken, dad Meer vertrodinen, das gefunde Braun 
er Menfchengefichter ſich in krankhaftes Gelb fremder 
kageloͤhner verwandeln u. f. w. u. f. w. 
Was ic) Euch mittheile, ift nicht einmal ein Schat- 
enriß, ober vollftändiger Inder, viel weniger bas far⸗ 
ige Album bes Sichtbaren; “aber aufgebaufchte 
Redensarten würden die Sache keineswegs beffer ' ver: 
lären, auch habe ich diefe Waare nicht auf meinem 
ager. Ein. Herr fagte: das Dampfſchiff war fo ſchoͤn, 
0 malerifch, fo zauberifch, daß ich Thränen vergoß, - 
veil ich es dee — nicht zeigen Eonnte! — 
Sonntags ward in Sorrento ein Marienfeſt ge- 
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feiert, mit Lampenerleuchtung und allerlei Feuerwetk 
Gar viele Menfhen und noch mehr Geſchrei, ſonſt 
nichts Eigenthümliches und Erregendes. Ob bie Gr 
gend mehr Knoblaudy, oder Drangen baue, war ſchwer 
zu entfcheiden. Ic fah hier (vielleicht das erſte Mal 
in meinen Leben) einen betrunkenen Italiener, und 
dee zmweibeinige Efel trat mich fo auf den Fuß, we 
vor einigen Zagen ber vierbeinige auf die Bruſt. 
Zum sıflen Male auf dieſer Reife war ferne 
ein Italiener. mit meiner Zahlung unzufrieden. De 
ganz nahe Wohnende verlangte mehr, weil ex ſcht 
weit bergelommen fey, mic, zu barbierem. . Ich aut 
wortete: ich fen noch viel weiter hergekommen, um 
mich (jedoch nicht im bildlicher Weiſe) barbieren gi 
loffen, wolle ihn aber, wenn es ihm gefaͤllig fe. 
für halb fo viel fheren. — Der Kerl ſah ih 
groß an, ſteckte das Geld ein und ging ſchweigen 
fort. — Mit Beſtimmtheit, Höflichkeit und Sch 
kommt man in SStalien viel weiter, als mit Grobhit 
und Vornehmthuerei. 


Einundneungigfier Brief. 


Reapsl, ben 2öhen aus, 


Tein Leben iſt hier ſehr einfach, mund -boch ſche 
nnichfaltig. Die Arbeiten, welche dee Hauptzweck 
iner Reife find, berühren fo viele Gegenſtaͤnde, er⸗ 
nen fo viele Geſichtspunkte, unbd machen mid) mit. 
vielen Elugen und dummen Maaßregeln umb Ihr 
len bekannt, daß. Einfachheit und Mannichfaltigkelt 
on an dieſer Stelle hervortreten. Daſſelbe gilt von 
ı Naturgenüffen und den Kunftfchägen. 

Geſtern fuhr ich wieder ben‘, für mid) unvermeid⸗ 
on, Weg gen Nifita und Puzzuoli. Schon ‚wollte 
ı bie, either ungetehbte, Klarheit des biauen Him⸗ 
els als zu einfarbig anlagen, als ich mich um⸗ 
Mute und ein neues Schaufpiel erblichte. Zur Seite 
3 Veſuvs ward aus fchwarzen Wolken eine Rieſen⸗ 
tg erbaut, und mit umgeheueren goldenen Binnen 
chmuͤckt. Druͤber war ein großer, glänzender, meißer 
aldachin ausgebreitet, welchen ber zur Seite ſtehende 
ond reich mit filbernen Strahlen eingefaßt hatte. 
Ich höher ſchwebten Woͤlkchen in den verfchiedenften 
chen, je nachdem fie fi) mehr dee Sonne, oder 
n Monde zumandten. Am anderen Ende bes 
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durch ben Berg neu gebrochenen Weges, der glühmbke 
Sonnenuntergang jenfeit Bajaͤ und Puzzuoli; die Fe 
fein heller, ober dunkeler nad) Maaßgabe der Entfer 
nung; dem blauen ebenen Meere gegenüber, das srkm, 
welches fich bis zu den Kamaldulenfern und dem Bo 
mero hinaufzieht. Beim Rüdwege jene Burg we 
fhwunden, nur noch matt rother Schem gan--Abaaı, 
— ſiegreich Die Silberbahn bes Mondes am Knie 
: und im Deere. 

Iſts nicht natuͤrlich daß mich, : nach foscen Be 
turgerruͤſſen, eine „Soirke“ wenig anzieht, wo ich am 
fländige Reden wechfeln und neapetitanifchen: Dia | 
entziffeen ſoll? Viel bequemer im grand onsuat 
eines Lazaroni auf dem Balkone figen, zur rechtia 
Zeit zu Bette gehen und vor Sonnenaufgang auf 
fiehen. In England drängen ſich bie fchönen Weiba 
und die ausgezeichneten Männer in ben, fonft frei 
auch unbequemen, routs; hier fommen einem bie Me 
ſchen vor, wie eine bloße Zugabe, ober Beilage de 
Natur. 

Man fagt: in jener Welt finden fih die Mar 
fhen wieder; findet man auch die Natur wieder, abe 
was wird aus beifelben? Der Gedanke einer Was 
derung durch alle Welten, ift fo oft ausgeſprochen, 
hat aber feine Schwierigkeiten. , Warum bei ber be 
vorfichenden, überlangen Ewigkeit ſich fo uͤbereilen, um 
im eine neue Klaſſe verfest werben, bevor -man hie 
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n Penſum gehbeig gelernt hat? Man kann in jener 
lelt (das Bann ich mir anmaßlich weiß machen) mit 
Aacon und Ariftoteles, mit Hleranber dem Großen 
d Karl dem Großen umgehen; werben denn aber 
fe Heroen mit mir umgeben wollen, ba fie ja in 
m Maafe verlieren, wie ich. gewinne? Ja ſeibſt für 
Ib iſt 26 nicht bequem immer in. großer parure u 
cheinen, und nad "eben. fehen zu müffen. Auch 
nge ich viel zu fehr an Freunden und Bebannten 
che einen Überrock tragen wie ich, als daß ich fir 
r jene welchiftorifche prima -sorte, fuperfein, vertau⸗ 
vn möchte. Heißt. ed umgekehrt: ich Tele ale :bie 
ste beiderlei Geſchlechts, die mich. ſchon ‚auf Erben 
langweilt haben, wieder finben,. und ben leben ans 
” Tag' mit ihnen unisono Hoſianna fingen, fo r⸗ 
zrecke ich faſt noch mehr. Die greße Entheilung 
m Himmel, Fegefeuer und Hoͤlle, ſondert zwar Lo: 
n, Sperrſitze, Parterre, Paradies: u. ſ. w.; faſt 
oͤchte men ſich aber einen Platz außerhalb dieſer gan⸗ 
n divina comedia erbitten. Da gerathe ich in Ketze⸗ 
tm, die ich ſchon einmal im Dresden ausgeſpielt 
ibe; gewiß bleibe ich Lieber in Neapel ohne Dante, 
8 auf einer wüften Infel mit Dante. 
Haben die einzelnen Voͤlkee, ſowie auf Erden ihre 
genen Begraͤbnißſtaͤtten, fo auch in jener Welt ihre 
genen Auferftehungsorte? In dieſem Sale dauert bie 
Wylomnſche Sonderung. fort; im umgekehrten "entileht 
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eine ſchwer begreiflihe Mifhung. Nach welchen Guu⸗ 
fägen? der Kopfzahl, dem geifligen Gewichte, der dab 
rechnung? .— Doch. ein Narr kann auf dieſem ie 
den mehr fragen, als alle Eugen . Männer begab 
worden. . 

Ein. auegezeichneter Kalabreſe, mit. dem id. schen 
über. feine Landsleute fprach, wuͤrde auch nicht. willen, 
wie er fie mit anderen Stämmen vermifchen. folk. 
Kalabrien, fagte er, iſt in feiner Art ein ganz ans 
ges, unbegreifliches Land. Von zwei Meeren dinger 
ſchloſſen, in: ber Mitte ein hoher, mehre Donate: laug 
mit dem tiefften Schnee bedeckter Bergrüden gar Ins 
Straßen und‘ Verbindbungen-. beider Theile. unter dr 
ander, alle Bäume und Erzeugniffe des Nordens und 
des Suͤdens, Eis und Gluͤhhitze auf die Entfernung 
weniger Stunden. Seit Sahrhunderten, ja feit Jahr 
taufenden eine Bildung höherer, felbft tieffinnig phil 
fophifcher Art, die bis auf ben heutigen Zag in ge 
wiffen Kreifen unvermindert fort befteht, und daneben 
em Volt von der größten Rohheit (rozzezza). — 
Auf meine Bemerkung: wenn diefe Rohheit vielleich 
nur darin beſtehe, ba die Leute nicht leſen und [cher 
ben lernten, fo fänden ſich wohl andere werthvolle & 
genfchaften einer. urfprlinglich reichen Naturz — ge 
er zur Antwort: 8 ift nicht ſowohl die Rohheit be 
Unwiſſenheit, als die Wildheit (ferocia) des Charab 
ters, . welche &: B. den blutigen Haß durch alle Ge 
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hlechtsfolgen hindurch in voller Kraft erhaͤlt und in 
er Rache ein Recht und eine. Pflicht erblickt. — 
Refe mehr als heidniſche Stimmung, meihte ih, 
nuͤſſe durch Erziehung und burch Einwitkung ber (IB: 
er vielleicht abmefenden) Vornehmen und Adftchem, - 
henn nicht ausgerottet, doch gemilbert iwerben:' — 
ihre als in anderen Theilen Italiens, fuhr er fort,” 
Ken die Reichen und Wornehmen auf ihren kalabri⸗ 
hen Befisungens aber fie leben ganz gerrehnt. vont 
dolke und haben auf baffelbe gar Keinen Einfluf. Es 
uid voͤllig getrennte Welten. Sch feibft fehe: von 
Mapel aus, mit Schreien hin auf jene Wildheit 
Heiner KLandsleute, auf eine Barbarei die In Europa 
Abe“ in aͤhnlicher Weiſe anzutreffen: iſt; und 
hicheruimn, wenn Ich lange in Kalabrien verweile, er» 
Angen in meinem eigenen Gemuͤthe verwandte Töne, 
nie bie Ankiage, oder die Entſchuldigung ſiegern 


Neapel, ben 26ften Jalius. 

Beh Abend habe ich Deinen am klten * 
bgeſandten lieben Brief richtig erhalten, und zugleich 
nen aus Rom vom — , welcher beflätigt was: ich 
Meft vorausfah, — nämlich bag man mir in Rom 
KR Archive nicht ‚öffnen wird. Die Haupiſtelle des 
kiefes  Lautet: „Mit wahrhaft. ſchwerem Hergen vers 
the ich die Feder um Euer u. fi. wi die mir zwar 
icht waeriwartete, doch deshalb nicht minder ſchmerze 
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liche Nachricht mitzutheilen, daß unter ben jegigen 
Verhättmiffen bie bereitwillige Öffnung des vatikan⸗ 
fhen Archiven zum Behufe Ihrer Hifkorifchen Fer⸗ 
ſchungen nicht zu erwarten iſt. Vielleicht daß in 
einiger Zeit die Dinge ſich beſſer geſtalten; doch man 
iſt leider gewohnt Notizen uͤber die Perſoͤnlichkeit ans 
Quellen gu ſchoͤpfen, deren Urſprung häufig unlaux 
iſt. Graf — theilt dieſe Anſicht und wein Bedeun 
Mn Au w.“ 
: Diefer Tert iſt wichtig genug: ‚uni rg Bank 
sloffen zu machen. Set Jahren iſt man. won Dam, 
mu Zeit des Karbinals Conſalvbi angenommmm Ni 
Syſteme freierer Mittheilung abgegangen, und zu de Wi 
alten Abgeſchloſſenheit und Werfchloffenheit zurudge 
Eehrt. Ob außerdem das Mißverhaͤltniß zu Prase 
den roͤmiſchen Hof zu obigem Entfchluffe beſtimm 
bat, will ich nicht entfcheiden; und eben fo wenig. ed 
die mir nachtheilige Cenfur aus — herrührt, oder von 
dem Manne welcher — oder von Frau v. —. Gexwij 
Bat der römifche Hof.Unrecht, Leute meiner Gefinnung 
in die Neibe gefährlicher, oder widermärtiger Gegen 
einzutragen, und darauf zu rechnen daß alte Prot⸗ 
ſtanten (wie H—) meiß in weiß malen fon... 
darf ohne Anmafung .behmupten: daß mein Werk für 
die richtige und billige Anficht ven Kirche und Pag 
thum im Mittelalter, mehr und nmüuͤtzlicher gewakt 
hat, ald mande Schrift uͤbereifriger Zionewaͤchter 
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- Der roͤmiſche Hof meiß ſelbſt bie. gefchihtli- 
en Quellen. jener Beit nicht zu windigen, er 
aut ſich, Feiner Unſchuld und feinene Rechte zu 
eig; fonft würde er kein Bcheimniß aus jenen: Ur: 
wo machen, fondern fie abbsuden laſſen und in 
be Welt verfenden. Freilich folgen. fpäter Perfonen 
sb Thaten mit fchlinameren Schatten. Aber auch. da 
(fe dab Verheimlichen Nichts, denn die Wett kennt 
5 Sclimmfte und vermuthet (um ber Verheim⸗ 
hung willen) noch Übleres; während. bie volle Wahr: . 
de wenigſtens bis Dinge erlärt, worin, we nicht 
ne: Mechtfertigung , bed; oft eine Entſchuldigung Liegt. 
uch ſtimmt es nicht mie ber geruͤhmten, unwandel⸗ 
won Folgorichtigkeit des roͤmiſchen Hofe, daß man 
iw im Jahre 1817 (wo ah für mich nichts anfhß- 
w Sonnte, als meinen guten Willen) etwas bewilligt 
as man mir jetzt verweigert, obgleich drei katholiſche 
‚Aupter Zeugniß für mich ablegen: der —z3 (md 
sh der 8-9) von B., der Prinz Jehaim von 
$:: und ber Für M—. Der, ober bie große Un⸗ 
Wannte fällt mehr ins Gewicht, als biefe Männer 
nd. das was fie repraͤſentiren. ine Art theologifcher 
amarilal — Eins weiß ih gemiß: bag nämlich 
ed Abweiſen mid, nicht verleiten wirb, eine Silbe 
wohr, oder ſtaͤrber gegem den roͤmiſchen Hof. zu fasım, 
wich aus Pflicht: und MWahrhaitsgefühl ſonſt viel⸗ 
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leicht niedergefchrieben hätte. Sine ira et studio, 
Bünftig, wie bisher! 

Ob nun. —, als proteftantifcher. Gerberus, bat 
Paroli fortfpielen wird, muß id erwarten. Warum 
ich glaube, daß in jenen Quellen wenig wahrhaft 
Erhebliches Für meine Hohenftaufen zu finden if, und 
alle Hauptfachen unverändert ſtehen bleiben bürftu; 
babe ich Euch fchon gefchrieben. Ich that Alte wo 
ich vermbchte, und wafche meine Hände in Unfchufb. 

Gehe ih endlich (nachdem ich anflänbigeredik 
bie politiſch⸗hiſtoriſchen · Betrachtungen - voramgeficl 
billigerweiſe auf: meine Perfon und bie: Amehmlichk 
meiner. Reife über; fo konnte mir gar nichts Auge 
nehmeres wieberfahren, als jene abfchlägige Antwert 
Sie führt mic aus altem-Papier, in bie Icbenbige 
Gegenwart, erhebt midy in den Stand eines Freiheem, 
erlaubt die Ruͤckreiſe in der fchönften Jahreszeit, unb 
befchleunigt die erwünfchte Heimkehr, nachdem ich fo 
viel gefehen und gelernt habe. 

Außerdem erfpare ich ja auch noch Gelb; mas Be 
ruͤckſichtigung verdient, da ich meine Reifen nicht (wi 
Diele glauben und felbft druden laſſen) auf Kofm. 
ber Regierung mache, fondern ganz aus meinst 
eigenen Taſche bezahlen mug. Doch bin ii 
fehr dankbar, daß man nie den Urlaub verweigerte und 
mir das Vertrauen fchendte, ich werde bie bewillize 
Muße gewiffenhaft benugen. | 
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Neapel, den Aſten Julius, 


F erlebe in dieſem Jahre zum erſten Male einen 
ahren Sommer. Denn brüdend ſchwuͤle Tage, abs 
echfelnd mit Dennerwettern und Kühlung, find nur 
a. Surrogat, oder Analogon bes wahren Sommer. 
w biefem gehört eine lange gleichartige Wärme,‘ ein 
Wer Himmel, eine bei aller Hit lichte und athem 
se Luft. Ob mir die Mittage nicht zu heiß erfchels 
m? Allerdings; wie ber Ofen welcher nachhaltig 
gen fol. Soll ich mir aber bie Sonnenbab nicht 
wfchreiben? ober es für unbequemer und gefährlicher 
alten, wie bie fo oft angepriefenen ruſſiſchen Schwitz⸗ 
kder? Wis jest bekoͤmmt mir die Kur ganz gut, 
bwohl ich braun und mager zuruͤckkommen werbe, 
we ein Araber. Denn der Maͤßigung muß man ſich 
Uerdings gleichermaßen in geifliger und leiblicher Hin⸗ 
icht ergeben, und ber Magen bedarf hier mehr Zeit 
wm Weniges, als bei uns um viel zu verbauen. 
Bas man an Efim und Wein erfpart, geht aber als 
Kmonabe und Eis wieder drauf, und das Theatergeld 
akoͤmmt der Fuhrmann. Oder foll ich mich bei kampen⸗ 
Icht, wo nicht gar bei Knoblauchsgeruch einfperren, waͤh⸗ 
I. Ä 10' , 
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rend Himmel, Erbe und Meer draußen ganz andere 

Stuͤcke aufführen? Ober aus Patriotismus mir uͤhe⸗ 
ſetzte Kotzebuiaden, oder aus Verehrung fuͤr das I 
lieniſche, mir ben trockenen Federici herdeklamiren laſſen? | 
Geſtern wieder. gen Niſita gefahren, den, aan Schoͤ⸗⸗ 
heiten unerſchoͤpflichen Weg. Ein Sonnenumterggng E 
jenſeit des Meerbuſens von Bad, er Epnnte: nut | 
ſchoͤner, glängenber, farbenveicher feyn; und zu al den 
Himmelslichtern giebt dann die Erde ihre tieferen Alm 
den eruſten Grundbaß an. — Ich hatte die Aut du 
Umkehrens richtig berechnet und. abgepaft. : Kimiſchen 
Gaftellamare und dem Berge S. Angelo flieg lang 
fans majeftätifch der Vollmond heryor. Nicht eh 
die Lichtftrahlen fchoffen Uber das Meer herüber, jew - 
dern auch die Tonwellen der Sphärenorgel ſchlugen 


am mein Ohr, mwoburd ber alte Haybn dem Mont 


Maaß und. Bahn vorzufchreiben ſchien ar 
Ich fpiele Euch nur Variationen eines und: je 
felden Themas vor; kann ich denn aber anbeai‘ 
Nach wenigen Wochen werde ich dieſem Süden. mie 
ruͤckt, und flede dann eine andere Walze in meist 
Drehorge. Die Diffonanzen, welche Ihr viellddt 
in biefen Briefen vermißt, werdet Ihr einft, bin 
chend zahlreich, in dem längeren Auffage über neıpe 
litanifche Verhältniffe finden. 

Seit fehr vielen Fahren habe ich Eeine, peut ober : 
eine möglichft Eräftige Ohrfeige gegeben, naͤmlich einem 
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ungen, welcher ferne Hand ii meine Rockiaſche fie 
em Faltenwutfe nach, hatte er auf: erheblichen In⸗ 
ilt geſchloſſen; er fand aber nur einen großen Bo; 
m MPapler, — das ‚Ser Hatte der Dowapfichiifes 
u Empfang genommen. — Vor vielen Tagen Hd 
hi Haͤndel ernſterer Art bekommen. Binnen: Wie 
RB ich- Abends in. größter Ruhe und Wefdyiderrhue. 
u Hatıfe gehe, wenden ſich plögtidz zwei Frutuen⸗ 
mer gegen mic um und ſchreien ſchrecklich auf. 
Rh los. Ich verfland von ihtens "neüboiltanffcher 
Reftiffiito Keine Sylbe; bis fih an Mann abo 
ettius interreniens einmifchte und zu verſtehen gab? 
gaſey ein Vertheidiger der Unſchuld, weiche ich, Dow 
man, den Jungfrauen habe rauben wollen! — Da 
hnun dieſe Jungfrauen weder angefehen, noch ans 
der hatte, alſo die vollkommenſte Unſchuld auf 
reiner Seite war, ließ Ich mich nicht verbluͤffen; fon 
Ir fagte ähnen: fie waͤren nicht wohl geſcheut und ich 
in:.minchione; wenns ihnen gefälfig ſey, wollten 
ir ums zur Schlichtung‘ ihrer Beſchwerde "auf did 
elizei begeben.- Noch hatte Ich meine Worte nicht 
My ‚zu Ende gefprochen, ald Damen und Ritter 
yon nach ‚verfchiebenen Seiten verſchwunden waren. 
es naͤchſten Tages wiederfuhr Hrn. v. — etwas 
mz Ähnliches, wabefcheinich mit benladen Wind⸗ 
uteln belderlei Geſchlechts. 

Es iſt der Polizei gelungen bie licherichen Maͤd⸗ 

10* 
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hen von der Straße zw verbannen. Mit defto geb 
ßerer Unverfchämtheit bieten bie Kuppler, die ruffiani, | 
ihre Waare aus, verkaufen das Wildpret im Sad, Ä 
und prellen fo ‚viel als möglich Käufer und Verka; I. 
fer. Diefe männliche Vermittelung, welche in anderen |. 
Ländern faft ganz unbekannt ift, hat etwas ungemeinJ 
Miderwärtiges und Unmürdiges, und fördert ol Mi. 
Menfhenhandel aus ber zweiten Hand, die Mor 
noch weniger, als den guten Geſchmack. Findiinge J 
häufer, Straßenbettelei und Kuppler finden indie | 
gleihmaßig ihre Vertheidiger, wenigſtens als bie kleis J 
neren Übel. Mir umgekehrt, ſcheinen fie bie gti⸗ 
ßeren zu ſeyn. 


Den 29ften Satin 

Geftern war ein heißer, aber dennoch angenehme | 
Tag. Ich fuhr nämlih früh Morgens mit dm 
"Dampfboote fa Furia nah Iſchia, und Abends wie 
der zuruͤck. Alſo den ſchoͤnen neapolitanifchen Mew 
bufen entlang, bis Nifita; dann dem Bufen vor 
Bajaͤ voruͤber, mit der Ausfiht auf Puzzuoli, Mont 
Nuovo und Bajd; nun das Cap Mifenum zur Sein 
laffend, zur Rhede von Procida (mo Reiſende ausgeſcht 
und eingenommen wurden), endlich bei.Cafammiciola auf 
Iſchia gelandet und hinaufgeftiegen zu dem Mirchshauft 
la Sentinella. Die Mittagsftunden waren in den Eng 
wegen Iſchias ſeht heiß; doch geben viele ſchoͤne Ausſich 
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n auf die ſorgfaͤltig angebaute Inſel und ihre Spite 
m Epomeo, oder auch auf die fernen Inſeln und 
Üften, eine Entfhädigung. Nein erfreulich war bie 
ihfere Ruͤckfahrt, und ihr Schlugftüd bei Mond: 
hein. Eine, Dame uͤbernahm, fuͤr alle Anderen, 
i#‘ "bitteren Opfer welche das Meer in der Regel 
ndert. 

Auf der Hinfahrt hoͤrte ich eine Frau deutſch 
itechen und redete fie an. Es mar "eine gewaltig 
roße Schweizerinn, welche feit Sahren in Rom an- 
fig, mit den Deutfchen dafelbft aber fehr unzufrie⸗ 
m war. Unter ihnen herifhe in Wahrheit nichts 
8 Haß und Neid, und von den gerühmten Eigen- 
haften jenes Volkes ſey nichts zu fpüren. 

As die Schiffer fie, nad) gemöhnlicher MWeife, 
ifaßten und aus dem SKahne and Land tragen 
ollten, ſchlug fie fo gewaltig um fi, daß jene 
0 viel fie in der Art auch ſonſt vertragen koͤn⸗ 
m) faſt boͤſe wurden. in Eſel mußte bis an 
m Rand der Barke geführt werben, fie drehte ihren 
‚ößen Hintern auswärts und feste fi unberührt 
in Männerhänden, in ben Weiberfattel nieder. Einige 
were Damen vertrauten ſich dagegen lieber den Maͤn⸗ 
un, als einem Eſel an; was dann maleriſche Grup: 
m anderer Urt bildete. — 


⸗ 
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... Deu Soſten Ice. |: 
36 bemife mir tg: bie noͤthigſte Eigenfihaft |} 


eines Reiſenden fo, nicht Alles ſehen zu wollen; Ir 


fonft lebt er in uͤbertriebener Unruhe und eircich Ir 


dennoch das vorgeſteckte Biel nicht. Manchmial tiit Hi 
jedoch an die Stelle biefer weifen' und Beiteren. Reis Ir 
nation, eme aufgezwungene. So Heut; SPreofefin Hi 


WB — aus Rom, wollte mid fruͤh um 4 Uhe obbe fi 
im um nad) Pompeji zu fahren. Der Fuhrmam 
hat ihm aber figen laſſen, und es ift zweifelhaft a 
uns morgen ein beffered Schickſal erwartet. 

— — Man kann darfıber ftreiten: was angenehm 
fen, Reifepläne zu machen, oder zu reifen. Jenes vorde 
reitende Gefchäft Eoftet Eeine Anſtrengungen, Bein Od, 
bietet weit mehr. Mannichfaltigkeit und Abwechſelung 
v. f. w. Dagegen geben hundert Möglichkeiten, ned 
nicht eine Wirklichkeit. Wiederum läßt ſich nicht Idug 
nen, daß durch ernfle Vorbereitungen zu einer Ref 
Mancher mehr Iernt, als viele Reiſende die fd 
wirklih in den Wagen festen, fremde Luft af 
meten, fremdes Brot aßen und in fremden Baettn 
fchliefen. 

— — Möget Ihr bei der hurmärkifchen Sieh 
zufrieden fern, als ich bei der neapolitanifchen. — & 
werden (fagen Einige) in Sicilien an der Higs flerhmi 
Sie werden‘ (drohen Andere) von Räubern tobt gef: 
‚gen. Geſchieht das erfte, fo iſt das lebte nicht md: 
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icch, und umgekehrt. Ich gehe beiden Gefahren guten 
NRuths entgegen, und mwerbe mich nur möglichft, vor 
ee langfamen und langweiligen &feleeiterei im Son⸗ 
nfcheine hüten. -Paletmo, Meffina, Catanen, em 
Biffet ÄAtna, vielleicht etwas Syracuſaner: — basta 
jet me. Ne sutor ultra crepidam, und ſich Enthu- 
kömns fir Dinge angekünftelt, welche außerhalb der 
igenen Bahn liegen. 


z 
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M Neapel, den Sten Auguft. (Geburtstag des Könige.) 


— Zunachſt alſo nur ein Paar kurze Andeutun⸗ 
m über bie Tagesgeſchichte. 

Den 29ften Juli führte mich Hr. T —, bei dem 
rabifchofe von Seleucia Mazzetti ein, welcher an ber 
ge einer Unterrichtscommiffion ſteht, und mit gro: 
m Muthe vielen Nichtsnutzigkeiten entgegengetreten 
Iren allgemeiner Unterrichtsplan enthält viel 
tes und Wohlgemeintes; fofern er aber das Bis⸗ 
eige faſt im allen, Theilen ändern, und ſich felten 
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ihm anfhließen wi, dürfte ee auf unlberfleigfihe 
Hinderniffe flogen. Allmaͤhlige Entwickelung hate 
der Regel weiter gebracht, ald eine ſogenannte totak 
Wiedergeburt. Auch blieb mir Manches unverſtaͤnd⸗ 
lich: daß 3. B. auf den Lyceen alle eigentlichen Kam 
niffe follen erworben, das Pofitive aber von ben Us 
verfitäten ausgefchloffen werben. Alſo bier keine Ge Mi 
ſchichte, fondern nur eine Art Phitofophie ber Gerichte. 
u.f.m.5 wobei überhaupt das bloß Allgemeine. (oft me 1 
Abſtrakte) als das Höhere betrachtet wird. Doch IH: U 
koͤnnt das einft in feiner Schrift, nah Bellen U 
felbft nachlefen. | 

Den 30ften auf den Studi. Die nackten Min 
ner ftehen überall zum Beſchauen umher, die nadtm 
‚Weiber find in eine befondere Stube eingefperrt. Mar 
kann hiefuͤr allerhand fcherzhafte, aber kaum eimm 
triftigen Grund nachtweifen. Auch ein entgegengefegted 
Verfahren ließe fih, gleich oberflächlich), rechtfertigen. 
In jener Stube nun befinden fic nicht weniger ad 
10 Veneres, 7 à la Venus Medicis, 2 niederfigend, 
und die welche fich hinten befchaut. Hieraus ergiebt 
fih: daß gewiſſe Meiftermerke unzählige Mate, von 
geringeren Leuten nachgeahmt wurden, und ed de 
eigentlichen Drigimale nur menig gab. Jene ſieben 
find zum Theil haͤßliche Portraitftatuen von Weibern, 
die ſich zudecken follten, und nur eine ähnelt der cw 
pitolinifchen. Die Kallipygaͤ ift eigentlich keine Venus; 





Pompeji. ::- :° 5 
ahern ein Fehr huͤbſches Mädchen, die fick‘ Aber 
orzuͤge ihrer Sigtheile : kun, „und ‚nebenbei —* 
ven Floh abſuchen will. 
Den 31ſten mit W — und zwei Matern — nad 
ompelis; wiederum ein heißer, in Hemdsaͤrmeln und: 
it dem Sonnenfchirme aber erträglichee und lehr⸗ 
* Tag. Von neuem verſetzte ich mich in die 
bensweiſe jener Zeit, wo man ſich wenig um die 
baraßen bekuͤmmerte, und der Saͤulengang um einen 
ffenen Platz wichtiger war als die Stuben. Die hier 
nindlichen und die in Neapel aufgeſtellten Malereien; 
nd von Einigen vielleicht überfhägt worden; "gewiß 
findet ſich Schlechtes und Geſchmackloſes darunter. 
dennoch legen fie Zeugniß ab für die Liebe zur Kunſt, 
#.. außerordentliche Übung und die: lebhafte Auffafe 
ng. In Peiner neueren Landfladt würde man fo 
el Denkwuͤrdiges gefunden haben, und das Gefun⸗ 
me darf wiederum nicht als Maanß für die antike 
Balerei angelegt werben. * Die Maler welche in. 
ompeji arbeiteten, verhalten fich vielmehr. zu Zeuris 
id Apelled, wie Pompeji zu Athen und Korinth. — — 
te. Moſaik, Alerander und Darius darftellend, ift 
wiß einem anderen Werke nachgebildet; und wohl 
8: Vollendetfte in dieſer Artz doch wuͤrde ich 
werſtaͤndige Kunftbetrachtungen Aber Einzelne’ (vom 
kigen ober Wagenrade an, bi zu dem Kopfe 
\ - 190** 
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Alexanders) anſtellen, wenn dieſe ZDeiefchuife: wicht 
aus Mangel an Abſer und Bein moange 
waͤre. 


Dem kten Auguft Morgens. 

Die Grillen, die ich über Alter, Haͤßlichkeit, Ana⸗ 
tomie gefangen haben ſoll, werde ich leichter los ald 
die Floͤhe. Es war jenes nur ein Abweiſen bed mit 
Fremdartigen. H— 8 Eurze Löfung: „die Haͤßlichken 
- fey Folge der Schuld und Bosheit”, führt aber auf 
nicht zum Ziele, weil die Ideen des. Guten und Schi⸗ 
nen keineswegs zuſammenfallen, und ich mir mit alle 
Tugend Beine ſchoͤne Naſe andrehen kann, woährde 
viele Suͤnderinnen in vollem Glanze daſtehen, unbe 
tuͤmmert um alle Theorie be6 Suͤndenfalls, fo g 
wandt fie auch in ber Praris find. Die philoſoph 
ſchen Erklaͤrungen des Häflichen helfen kaum fo tor, 
ald die Theodicem über das Boͤſe. Wir begreifen 
es eben nicht: wir find nicht beflimmt alle Rächfel P 
loͤſen, oder (wie. Göthe ſagt) alle Nüffe zu knadc 
die Gott und hinlegt. — Kür die Kruͤppel und I 
Verdammten habe ich in der Kunft nun einmal 'teih 
Vorliebe und mag fie mir nicht andrechſeln. Sek 
fie eben anzufchauen find, find fie noch haͤßlich ww 
unerlöfet, und unverklärt. Als bloße Folie der Schir 
heit brauche ich fie ebenfalls nicht, und danke Got‘ 


Reife nach Palermo. - ur 


aß neben der mediceiſchen Benus kein nacktes Schea⸗ 
al-.ftoht, um irgend einen philsſophiſchen, oder thed⸗ 
ogiſchen Lehrſatz zu bewelſen. 
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Palermo, ben 6ten Kaguf: 


Den Aten Hugufl Vormittag um 10 Uhe reiſete kch 
som Meapel ab, bam ben övten fruͤh um 8 Uhr hier 
an und kehrte bei Het. Giacquieti ein. Die Fahrt 
war gluͤcklich und ohne vulkaniſche Ausbruͤche; doch 
befand ich mich unwohl in Folge des ſteten Zitterns, 
oder tremolo, ber Marie Chriſtine. Es greift. die 
Nerven an, fo daß ich ben ganzen Tag auf dem 
Feſt lande einherging, als ſey es nicht fefl. Mir 
Tagesanbruch begab ich mich auf. die Spike bes 
Schiffes, um bie Küften Siciliens ganz frei aus dem 
Meere hervortreten zu fehen. Mannichfaltige, phan⸗ 
taftifche Linien (mie die Römer fagen) der Hügel und 
Berge, fchöne Farben; das Meifte aber ganz baumlos 
und kahl. Palermo in der Ebene liegend, drei Viertheil 
bed Kreifes von Bergen umgeben, tin Viertheil offen 


v 
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gegen dad Meer, zur Linken ber Monte Pelleguno 
‚mit ber. Kapelle ber heiligen Roſalie. Die Stadt hat 
nicht das Anfehn einer vorwärts - fchreitenden Stab 
(thriving city), und. außer den beiden fich kreuzenden 
Hauptftraßen, wenige welche eine Erwähnung ver 
dienen. Der Spaziergang am Meere ift ſchoͤn, jede 
nur einfach und unbebeutenb im. Vergleiche mit der 
Fahrt von der Ehinja nach) Puzzuoli; ſowie auch Pfede 


und Wagen den neapolitanifchen nachſtehen. Die body | 


gerühmte Flora ift ein regelmäßig. angelegten, ebene, 


eingefchloffener Garten, mit den füdlicheren Pflanzen 


diefer Gegend geſchmuͤckt, aber ohne Ausſicht. Ar⸗ 
flatt der Nymphen, Eifen, Dryaden u. ſ. w. bie ih 
geſtern Abend daſelbſt zu finden hoffte, wandelten wur 
Geiftlihe und Mönde in allen Farben auf und ab, 
ſchwarze, halbſchwarze, gefledtte, weiße, braune. Wenn 
wirklich 67 Kiöfker in der Stadt vorhanden find 
(und barunter viele Bettelkloͤſter), fo ift es / natuͤrlich 
dag man bier fo viel Mönche fieht, als bei und 
Soldaten. — Palermo hat ohne Zweifel eine fchönt 
Lage, fie aber der von Neapel voranzuftellen, fcheint 
mir ein irriger Geſchmack, oder ein Übertriebener pe 
triotismus. 


Dem 7ten u 
Da Poft und Briefe erſt morgen abgehen, wil 
ih noch ein Paar Worte binzufegen. Vorgeſtern, am 
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erſten Tage meines hiefigen Aufenthalts, lief ich mit 
dem (diesmal unentbehrlichen) Lohnbedienten, in heißen 
Stunden, durch die ganze Seadt und beſuchte (wie 
ch ſchon ſchrieb) Abends den Spaziergang und die 
Flora. Dies war deßungeachtet ein ruhiger Tag, 
m Vergleiche mit dem geſtrigen. Des. Morgens um 
zier Uhr ſtand ich auf um, vor Eintritt der Hitze, mit 
yem ſehr gefaͤlligen preußifchen Conſul Hrn. W — -und 
einem Bruder nach einem Kapuzinerkloſter S. Maria 
# Sefu ‚Hinauszufahren und hinaufzuſteigen. Aloen, 
Saftus oder: indiſche Feigen, und einige andere füb- 
iche Gewaͤchſe; die zu Wein, Dibkumen, -Drangen 
and Cypreſſen hinzutraten, erwieſen daß ic, bald am 
Wendepunkte meiner Reife angelommen fy. Nur 
ꝛinige ſchroffe Kalkſteinwaͤnde waren kahl, aber in roth 
md gelb ſchoͤn gefärbt; der ganze Übrige Abhang des 
Berges hingegen mit Pflanzen und Bäumen fd bes 
deckt, daß ich von neuem in der Überzeugung beſtaͤrkt 
wurde: bie Kahlheit der Berge fey öfter Folge ber 
menfchlichen Nacläffigkeit und Schuld, als nothwen- 
ge Folge natürlicher Mängel. Wie fo oft, ertwied 
ſich auch hier, Gefühl und Geſchmack der Moͤnche, in 
ber Wahl des Ortes für ihr Klofler. Die Ausficht 
war weit und fchön Uber Palermo und Monreate, 
bi8 an den Kranz der bahinterliegenden Berge, bem 
Pellegrino und dem Meere. — Nach, der Rüdkunft 
von diefem Ausfluge, begann ich einen zweiten Gurfus 


I 
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mit dem Lohnbebienten, machte einige Ichrwäde Br 
kanntſchaften, verfehlte andere Perfonen und fand da 
noch andere gegen 11 Uhr im Bette lagen. Ich glaubte: 
man ftehe hier früh auf, ſchlafe viel amt: Tage, um 
gehe fpät zu Bette. Nur das legte iſt richtig; der 
Tagesſchlaf hingegen wenig bedeutend, und bie Mit 
genftunbe hat nichts im Munde. Auch auf: den 


- &traßen beginnt das Leben in Menpel des Morgan 


viel Früher ats hier. 

Ein halb verdorbenes Freskogemaͤlbe von Mer 
reale in einem Klofter, war von einer wunderke⸗ 
ten Frifche und Schönheit; andere Maͤrtyrergeſchich 
ten, die ich fpäter von ihm fah, weit wenige 


-anziehend und gar ſehr nachgedunkelt. Fuͤnf, fehe 


Kirchen, modern, bunt, ber Erwaͤhnung nicht werth. 
Deito eigenthfimlicher die Kapelle Rogers im Schlofl, 
der Form nad) mehr lateiniſch als griechifch, in Hin 
fiht auf Mofatt und Styl, ganz wie &: Markus 
in Venedig. 

Der Herzog von Serradifalco (ben ich zum ziel: 
ten Male auffuchte und der auch mich verfehlt hatkı) 
nahm ſich memer aufs Freundlichſte an. Sein An⸗ 
erbieten mit mir nach Monreale hinauszufahren, mußt 
mir um fo wwilltommener feyn, da er ein treffliced 
Werk über die dortige Kirche herausgegeben hat, mit 
hin weit der befte Führer if. — Die Kirche ſelbſt fi 
von ber größten Merkwürdigkeit; auch das Abgebrantte 


| Ä Monreae 21 
aft Ihen hergeſtellt, und zwar gang in der früheren 
Zelſe. An eine Kirche in Form des grischifchen 
renzes, ſchließt ih eine . Art ‚von Bafilika an 
ber den Saͤulen und Bogen, wieberum ‚die Wände 
nz mit Moſaik bedeckt, gleichwie in Venedig. Unter 
wderem iſt König Wilhelm dargeſtellt wie Chriſtus 
n Erönt; ‚zum Zeichen daß er feine Krone nit 
m Papſte zmpfangen babe Ich enthalte mich 
eiterer Befchreibungen; Ihr werdet aus dem Werke 
8 Herzogs von Serrabifalco erfehen, wie viel am 
nde des 12ten Jahrhunderts fchon in Fünftlerifcher 
Inficht im biefen. Gegenden geleiftet wurde. 


Bünfundneungiofen Brief. 


Palermo, ben &ten Auguſt. 


vs fahre in meinen einfachen Tagesberichten fort. 
ent vorgeflrigen Gewitter folgte (gegen die Exrwar- 
ng der Palermitaner, welche ich ſptach) geſtern em 
seites von großer Stärke, fo daß bie Luft ſich ab- 
bite, und das Thermometer heute früh um 6 Uhr 
ı 17° und Mittags 23° zeigte. -Mehre bleiben dabei: - 
fey bier (mit Ausnahme der, als fehr fchlimm be 
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zeichneten Sciroccotage) weniger warm, al& in Mae 
und ih muß dies für bie Tage meines ‚Aufenchaltt 
‚befidtigen. Vielleicht hat aber in Neapel ein Gereitter 
dieſelbe Wirkung hervorgebracht; . auch bürfte ſich jene. 
Behauptung fir die mittlere Temperatur des ganzen 
Jahres ſchwerlich beſtaͤtigen. liberhaupt: iſt man. hier 
" gmeigt, den. Grab der oͤrtlichen Wärme in: bem 
Maaße geringer anzugeben, als im Norden die 
Kaͤlte; weil beides, von, verſchiedenen . Standpunk 
ten aus, wie ein Übel betrachtet wird. Ne quid 
'nimis | 

Geftern holte mich Hr. — 's_; en vecier 
ter ſiciliſcher Gelehrter ab, zunaͤchſt um mir. ein Ger 
mälde Kaifer Friedrich IT zu zeigen, welches er nady 
einem anderen in ©. Martino befindlichen hat copi⸗ 
ven laffen. Er hielt es für Acht, ähnlich und ſchoͤn. 
— Ich hingegen mußte leider widerfprechen; je ih. 
erfchra® vor dem Angefichte welches mir in keiner Weike 
einen Mann großen Geiſtes und Sinmes, fonden ° 
einen plumpen Gefellen darzuftellen fchien. Der Wunſch 
etwas Ideelles, Schönes zu erbliden, Eonnte allerdinge 
für fic ‚die Üchtheit des Bildes nicht Idugnen laffen. 
Mein Gefühl warb aber von anderen Gründen ‚unter 
ftügt. Erſtens naͤmlich war das Bild ſchlechterdingß 
nicht in der Weiſe des 13ten Jahrhunderts gemalt; 
auch bemerkte Hr. & —, das fogenannte Driginal in 
©. Martino, fey wohrſcheinuch aus dem 17ten Jahr⸗ 


Yaleımo: 4 


underte. So hätten wir alſo nur bie. Kople tiner 
odernen Kopie, welche nicht im Mindeſten auf die 
nnahme und Übernahme einer dlteren- Form und 
arſtellungsweiſe hindeutet. Zweitens gleicht das Bilb 
lechterdings nicht dem der aͤchten Auguftalen, obere 
eimem, nach der ‚gleichzeitigen Bildſaͤule Friedrichs II 
Kapua gefchnittenen Ringe. Hingegen ſtimmen 
Auguſtalen und ber Ring in allem Weſentlichen 
erein und müffen, mit Verwerfung - jenes - "Bildes, 
er das Angeficht Friedrichs entfcheiden. — 
Auch bei einem zweiten Punkte wich meine An- 
he von der G— 6 ab. Er behauptet: eine Klage, 
Onentatio, Peterd von Vinea aus feinem Gefaͤng⸗ 


Te fey Acht und rühre von ihm ferbft her; mir 


gegen erfcheint fie wie das fpätere Machwerk eines 
Seifttichen, denn: erftens offenbart fich darin Nichts 
on der früheren Kraft Peters; zweitens enthält fie nichts 


18 Medensarten, verba, praetereaque nihil, ohne bie 


jeeingfte Beziehung auf. Xhatfachen und perfönliche 
Verhaͤltniſſe. Drittens, erfcheint fie mir großentheils 
18: eine. Umfchreibung und Verwaͤſſerung der befanns 
en Stelle im Dante, welche der fpätere Verfaffer, mei- 
168 Erachtens, vor Augen hatte. — Zugegeben aber, 
iefe Klage fey Acht, fo lernen wir auß derſelben doch 
ar nichts fuͤr die Geſchichte. 

Hr. G — führte mich jest zur Bibliothek, wo 
bh Gelegenheit hatte, die wichtige Bemerkung zu 


! 
/ 
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machen: daß die Gelchrfamkeit ihre Bloͤßen bier mehi 
"mit Schweinsieber, bei uns mehr mit Kalbsleder zu⸗ 
zudecken fucht. Eintge Handſchriften von Gefegen, mn) 
Sheoniken befah ich mit gebührenber Andacht, freut 
mich aber wmeigennüsig, bag ihr Inhalt dem Vesr 
beiter fpäterer Sahrhunderte beflimmt war, oder be 
reits gedruckt der Welt vorliegt. Die Bibllothek un 
ihre Einnahme ift zum Theil aus großmuͤthigen Go 
ben hervorgegangen. Sie fcheint wohl geordnet und 
fleißig benutzt zu fon. Dom Ausleihen der Buͤche 
iſt natuͤrlich auch hier nicht die Rebe. —- 

Jetzt führte mich Hr. Abbate M — zu den, muſ 
“aus Selinus hiehergebrachten Bauſtuͤcken und Bi: 
werden. Die legten zeigen den Fortfchritt der Ext: 
mwidelung von fehr großer Rohheit, bis im die Gegend 
ber höheren Vollendung. Neu war mir, daß den 
fleinernen Bildfäulen der weiblichen Figuren, Gefidt, 
Hände und Füße von weißem Marmor angefept wur: 
den. Auch hier ſieht man deutlich! die Verbindung 
der Farben mit den Bildwerken, fey von den Alm 
keineswegs immer verworfen, ſondern oft gebilligt umd 
ausgefuͤhrt worden. 

Nunmehr zur Univerfität, in deren Räumen a 
eine Sammlung zum Theil werthvoller Gemaͤlde und 
Gipsabguͤſſe befinde. in Lektionsverzeichniß wird 
nicht gedruckt (ſo wenig wie bei uns fir die Schulen) 
weil ber beſchraͤnkte Inhalt in der Regel ganz umve: 


Palermo. .- 25. 


ändert. bleibt: Vormittags werben überhaupt zwei Bor: 
tefungen, jebe zu 1'% Stunde, Nachmittags aber nur 
eine gehalten. Frühere Bemerkungen über die italie⸗ 
niſchen Univerfitäten will ich nicht wiederholen. Meine 
Begleiter erzählten mir: die theologifche Fakultaͤt (ober 
das Bruchſtuͤck, was man: fa nennen koͤnne) ſey bei 
der juriſtiſchen Fakultaͤt untergeſteckt. Die Gehalte 
der Lehrer ſind, mit wenigen Ausnahmen ſehr gering, 
meiſt 240 Thaler des Jahrs. 

Den Mittag brachte ich geſtern ſehr angenehm bei 
bem Gonful Hm. W— zu; Abende fuhr ich zum 
Balle bei dem Herzoge von —. Ein Gluͤck daß 
ich Schuh und Stelimpfe, und was fonft zu einem 
Altenmannsanzuge gehört, nicht. in Neapel zuruͤckge⸗ 
taſſen hatte. Die "Einrichtung des Balles verbdiente 
in jeder Beziehung Lob. Der innere Hof, ein großer 
Shller, der Hauptgang des Gartend geſchmackvoll mit 
Lampen erleuchtet, die Säle und Stuben geräumig 
und ebenfalls heil mit MWachslichtern beſetzt, Kımfl _ 
werke mancherlei Art hie und dort zerſtreut, Überfluß an 
kuͤhlenden Getränken und Eis, ein wohlbeſetzter Tiſch 
jenfeit des erleuchteten Soͤllers, gute Muſik . f. w. 
Die. Deren meift in fchwarzen Röden, weißen Weften 
und Hoſen; die Damen gekleidet wie jest uͤberall in 
‘Europa, ebenfo Walzer und Contretaͤnze. Einige 
Frauen und Mädchen recht huͤbſch, viele unbebeutend; 
bee. Schlag mehr kurz und ſtark, als lang und mager. 
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Auch die Herzoginn von Berry viel flärker als ſonſt 
(ig weiß nicht ob von sorrow. and ‚griech, oder aus 
anderen Gruͤnden/) — — — 


Den Sten Kauf: Abende. 
Nachdem ich heute fleißig gearbeitet und Vorſte⸗ 
hendes an Euch gefchrieben hatte, fuhr ich mit ber 
Fuͤrſten G—, — ind Narrenhaus, ins Vettlechans 
zur Bife dem alten Saracenenpalafte, und ‘zu bare 
Kaifergeäbern im Dom. Sehr verfhlebenz jedotm 
trat Überall die Schwäche und Vergaͤnglichkeit des 
Menfchlichen hervor. Unter ben Porphyrfaͤrgen ME 
der: Friedrichs 11 am fchönften gearbeitet; und wies’ 
berum wie drmlih, daß man fpdter (ber Etfparung 
halber) noch eine Königsleiche zu ihm hineinlegte 
einen Aragoneſen, um fi in engem Raume zu ver 
tragen bis zum juͤngſten Tage! Bon den arabifchen 
Grundformen und dem Schmude der Ziſa, iſt Tal 
Altes verfchwunden, umgeftaltet, abgefallen, abgeänbet. 
Die Ausfiht, frei nach allen Gegenden, aus dam 
Mittelpunkte der Ebene von Palermo, iſt bageg 
immer jung und fhön. 
Narren und Xolle finden ſich hier, aus Gruͤnden 
‚ wie überall, ein Drittheil mehr Männer denn Weihe 
wenig Nafende, Viele gemäfigt genug; feltener bunt 
gefoffen wie im Norden. Alles reinlich, ordentllch 
milde, die Anſtalt vom Baron Piſani verbeſſet 
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er eigentlich neu geſchaffen. Gewalt nun im Außen 
rn Nothfalk.angermandt, Geduld im: höchften Maaße; 
ehr Dfychologie und Moral als. andere Mittel, -nien 
118 Spott und erbitternde Aufregung. \ 
Daß. in Palermo die Bettelei (bis auf wenige 
isnahmen und die Bettelmoͤnche) abgefchafft iſt, ver⸗ 
nt das groͤßte Lob, und. zeichnet die Stadt aus 
x.den meiften italienifchen Städten. Zur Aufnahme 
£..bettelnden Männer, Weiber, Jungen. und Maͤd⸗ 
m find beſondere Haͤuſer gegrmdet, ober Abtheilun«⸗ 
Rn gemacht. Ordnung, Ehrlichkeit, Reinlichkeit, 
eiß, gute Verwaltung des Geldes, werden allgemein 
xuͤhmt; und ſoweit ſich derlei Dinge: im. Augen⸗ 
icke uͤberſehen, oder erſchließen laſſen, muß ich das 
ob für. das Haus der Mädchen (das ich ‚allein ſah) 
ſtaͤtigen. Als ich indeß einige. Bedenken ‚anderer 
3 erhob, fagte ein Unterauffeher. (obgleich er auch 
h. Deutfchländ geboren mar) mir, feinem: halten 
andsmanne: ich verftehe gar nichts von: der Sache, 
nd werde auch nie etwas davon capieen. Ich fand 
+..fo wenig gerathen mic mit. dem fehr..zornigen: 
Nanne herumzuzanken, als ihm aufs Wort. zu glau⸗ 
en. Denn es Fam nicht auf Örtliche. Kenntniffe, fon: 
an. auf. allgemeine ‚Grundfäge an, melde in der 
anzen Melt diefeiben find, 3. B. db, wenn mehr 
eute in ein Haus hineingehen, als heraus, die. Zahl 
tinnen zunimmt, ober ‚abnimmt; ab 100 mehr ifk 
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wie 20 oder nicht? u. ſ. w. Die Sache firhe ni 
lich fo: Die Bettler, ober (bleiben wir bei’dwi DE 
chen ftehen) die betteinden Maͤdchen werben: ums 
griffen und dann großentheils in das Bettlerhaus go 
ſchickt. Haben fie keine Ältern, fo Taffen- fie: ſih au 
Waiſen, ımd die Anſtalt als din Waiſenhtas be 
trachten. Auf meine weiteren Fragen ergab fh; “ 
in die, erſt feit wenigen Jahren beſtehende Auftan⸗ 
ſtets ungleich mehr aufgenommen, als entlaffan ud‘ 
den, die Zahl alfo ununterbrochen waͤchſt. Schr Wi 
tuͤrlich: denn die. Gruͤnde der Aufnahme einen: Ei 
Ende, und für die Dauer der Anmefenheit m Seil) 
iſt gar Bein Biel, Bein Termin beſtimmt. Alſo we‘ 
eine gewiffe Zeit als Strafe, noch als nothweiiig‘. 
Erziehungsperiode, noch ein gewiffes Alter, no: W 
Majorennität u. dgl. Jaͤhrlich erloſen fehr Buhl 
ein Eleined Heirathögut, defienthalben fie wohl aufge 
ſucht und geheirathet werben; aber dieſer unbe 
fonftige Abgang ift gering gegen ben Zufluß, und ach 
dieſem Wege wird die Kinderanſtalt allmaͤhlig Frans! 
zimmer jeden Alters, bis auf die bejahrt Su 
feen in ſich fchließen. “ 

Ich will nicht wiederholen, was fich gegen Wr 
Ausſtatten der Mädchen aus öffentlichen Kaffen iu 
Allgemeinen fagen läßt; gewiß find Ehen, bie bloß m 
fol einer Gabe willen gefchloffen werden, ſchlecht be 
gründet, und eine natürliche Pflanzfchule fpäterer Noth 
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Zetrachte ich die Aufnahme in ein Haus jener Art, als 
Zerafe fuͤr die Bettelei, ſo muß dieſe Strafe Maaß und 
zraͤnze haben. betrachte ich fie als Wohlthat, ſo kann 
ie: ſich (wie z. B. die Waifenhäufer beweiſen) ebenfalls 
ucht aufs ganze Leben erſtreckenz am irrigſten endlich 
ſt der Glaube: die, Regierung und ein Paar wohlwol⸗ 
ande Aufſeher, Eöunten und muͤßten fuͤr Unzaͤhlige die 
Bermünber und Fabrikherrn ſeyn, weil #8 an Arbeit 
ehle. Vielmehr muß der Einzelne auf feine eigenen: 
Füße geſtelt, und ihm und den Familien das zugewieſen 
daden, was biefe großen Erziehungskaſernen, und koſt⸗ 
Waligen Spielereien des Fabrikenſpſtems nie erſetzen Einf 
I Ohne Beſchraͤnkung bes Aufnahme, ohne beſtimm⸗ 
eh Hinqusweiſen, wird ſich (mie geſagt) die Zahl ums 
gu vermehren, und weil die Koſten unerſchwinglich 
Ep, die. alte Bettelei in verſtaͤtktem Maaße wiederkehren. 
u wohlgemeinte Anſtalt verwandelt ſich in sine Art 
Eimbeihaus, fuͤr Kinder größeren Alters. — So viel 
a Rachtfertigung meiner Bedenken, welche (mis ich 
Bit. ſah) keineswegs alle Palermitaner für imfianig 
Alm; Manche theilen vielmehr biefelben, ja bie 
Stadt fängt ſchon an ferneren großen Zahlungen zu 
riderſprachen. Gebe der Himmel, daß wegen Mans 
8 einer einzelnen Beſtimmung, der loͤbliche Zweck 
Ye verfehlt werde, und das alte übel wiederkehre! 


\ 
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Palermo, den 10ten Ausuf. 


Seen ftand idy vor Tage auf, beftieg einen EM. 
welchen mir der überaus gefällige Herzog von Gmtr 
difalco gefandt hatte, und ritt die Stadt hinaus, IM 
die Ebene, bis zu dem raſch wie eine Inſel ſich ® 
hebenden Monte Pellegrino. Im Zickzack, und M 
Theil auf gewölbten Unterbauen, führt ber Weg heh N 
hinauf bis zur Kapelle der heiligen Roſalie. JM 
flieg ih ab und ging auf mähfeligem ungebahnim fi 
Pfade, bis zu einer Bergſpitze, von wo aus man Ak P 
fehr weite Ausficht hat, Uber die nächften Berge, de 
unten liegende Meer, die Stadt und Ebene von Pr 
fermo und bie ferneren, mannichfach geftalteten Ber 
ruͤcken. Die nächfte Umgebung. erinnerte hingegen a 
Radikofani; nur iſt die Müfte noch größer und wilbe, 
und um hinter den uͤberall hervortrefenden , chf 
fen Formen und Spigen der Steine nicht zuruͤcke 
bleiben, hat fi) das Pflanzenreich jeder Hand. wi 
Erde bemaͤchtigt, und unzählbare (im diefem Aug 
blicke jedoch trockene) Diſteln hervorgetrieben. In felh | 
einer Einſamkeit liegt die Grotte, wohin ſich bie be 
Roſalie geflüchtet hatte. 
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Ich will in Palermo nicht bezweifeln, was bie 
rmitanee glauben. Die Mythologie vieler chriſt⸗ 
n Heiligen ift gefchichtlich nicht beffer gegründet, 
die Mythologie heidnifcher Herven. Anftatt aber 
nal das kalte Eritifche Meffer anzulegen und von 
Legende das Beſte abzufchneiden und wegzuwerfen; 
gte ſich mir vielmehr der Gedanke auf: die Pa; 
itaner zeigten hier jedenfalls ein ehrenwerthes Ge 
der Dankbarkeit und die loͤbliche, bei Vergoͤtte⸗ 
der eigenen Perfon immer feltener werbenbe 


- 


jung, etwas Höheres über fi anzuerten- 


Die in Goldftoff gekteidete Heilige ift ruhend 
efteltt, mit einer Hand den Kopf ftligend, bie ans 
auf der Bruft liegend und Krudfir und Pilgerflab 
nd. Wenn man durch, das Gitter, in den tiefes 
halb erleuchteten Theil der Höhle hinabblickt, er⸗ 
t das Auge erſt allmählig Umtiffe und Ausdruck; 
aß viele Umftände hinzutreten, ben Eindrud zu 
ben und eigenthümlich zu geftalten. Unwillkuͤrlich, 
fehr beftimmt, warb id an Guilelmo bella Por: 
MWunderweib in ‘der Peterskirche erinnert.: Dort 
hoͤchſte Glanz irdiſcher Schönheit, und aus ber 
t der eigenen Bruſt drängt fich jede Poefie kuͤhner 
mfchaften hervor; bier find die Formen des Ge: 
es geblieben, aber an die Stelle ber eigenen nad) 
n treibenden Kraft, ift ein höherer Frieden ber 
le eingeflößt, und die Freuden und Leiden der Zeit: 
. | 11 


242 Sechs Uund nen mzig ſter Brief. 


lichbeit ſcheinen weis dahinten zu liegen, nachden die 
Wiedergeburt für eine ‚ande Belt, wit: —— 
ungetreten iſt. 
Bei. frter Hits, ging ich den. Verg gu Gap. he 
ab, ergoͤtte mich an den Ausfichten, weiche jede Men 
dung des Weges darbietet, und hatte bie: Abficht, nah 
diefer Anſtrengung einige Stunden zu ruhen, ober u 
meinen Gedanken ‚bequem naczuhängen. Ich ſaln 
aber bie kurz zugemeſſene Zeit gewiffenhafter bau 
Der Principe G— fuhr mit mir nach der Sternwach 
mo ich Hrn. Cacciatote Innen lernte und: eine: Weil 
Ausfiht auf die Stabt und Umgegend hatte. Be 
‚ Schön angelegte betanifche Garten zeigte viel: FRA 
Pflanzen im Freien; doch hat man fuͤr tropifche Ber 
waͤchſe sub hie ein Treibhaus anlegen muͤſſen. 
Abends nach 10 Uhr holte mid ber — zu m 
glänzenden Geſellſchaft bim — — ab, me: flaih 
nach einem wiener Fortepiano getanzt wurde. M 
hätte glauben koͤnnen, ich fen in Berlin, Wien, for 
don u. f. w., fo wenig trat irgend etwas eigenthuͤmlih 
Sicilianiſches hervor. Nach fchönen Damen habe ih 
mich fleifig umgefehen; man muß bier aber fuhm, 
um felten zu finden; waͤhrend man in London (mb 
auch bei uns) findet, ohne zu fuhen. Um 1 Uh 
ging ich nad Haufe, um 6 Uhr fland ich auf ım 
Euch dies Allee bei 20 Grad Wärme zu berichten. 
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Oft glaubt man, nach: dem Sprichworte, Aues 
allen Zipfeln gefaßt zu haben, und hat doch einen 
erſehen, wodurch das Ganze verſchuͤttet: wird, - ober 
bricht. So iſt es mir mit dem Plane gegangen 
ech das Innere der Inſel zu veifen. Zweifelhaft 
u ich ſchen, durch die einſtimmige Erklaͤrung aller 
xillaner: es fen auf diefem Wege auch ger Nies 
‚fehen? zur: Entfcheibung Bam bie Suche, durch Sie 
enerkung des Principe S—: ich würde aus der 
wtstkanimer des Wagens halb todt ankommen: As 
*Beſchaffenheit des Wagens hawe ich nun--chen 
B:nice ernſtlich gedacht, und bie Anfchauung ober 
ſchanuung ergab: es fen ein ſenkrecht abgefchmittenet, 
och). verfchloffener. halber Wagen, eine Batarde mit 
em Rüdfige, fo daß die vier einzuſperrenden Por⸗ 
vn weder Hand noch Fuß rühren können. Einen 
I: und 3wei Nächte in dieſer Zwangoſtellung, wäh« 
d diefer Jahteszeit zu figen, wäre dann allerdings- 
. größte Marter geweſen; — daher blieb nichts 
ug, Als vom Lande zum Meere feine. Zuflucht zu 
Imen. Heute Abend um 6. Uhr Fahre Kh ‚mis baitı 
ampfboote Marie Chrifline, ab nah Meffinuu -:- 


— i nd 


‘ 
en Dun —— ee 


11° 


fahren, fegte ſich aber erft um halb 8 UI 
gung. Ringe um mid, beganm. ein. 
Seufjen, Stöhnen und —; dennoch bi 
dieſer Belfpiele und aͤhnlicher Veranlaſſu 
bei voller Geſundheit und konnte in ber fü 
hellen, tonemen Nacht lange auf dem Wer 
Und zwar um fo mehr, da id) meine 
untee dem Hauptzimmer in einem wal 
und baratro erhalten hatte. Deshalb” 
mitten in dem Hauptzimmer an ber Er 
kleinen Matrage Plag zu nehmen. Ich 
als ich erwartete, war aber mit Anbrud 
ſchon wieder auf dem Verdecke. Jenſeit d 
Inſeln, welche meiſt wie breitgefußte Keg 
Mexre hervorragen, färbte ſich die erſte 2 
vor mir lag Kalabrien wie ein Nebelſtreif 
mas beſtimmter gezeichnet, die Nordkifi 


Kir wir & Wancha nk Pan Drlanha + 
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Thaͤler und Einfchnitte mannichfach geftaltet find, und 
eineswegs die Dirre und Kahlheit fo vorherrfcht wie 
sei Palermo. Brolo, Calava, Piatti, Melazzo, Ron 
acolmo, Faro, gingen in erfreulicher Weife vor mir 
»oruͤber; und die fcharf abfallenden Berge Kalabriene 
Adeten ben Hintergrund, bis wir in die Meerenge 
wen Maeſſina einbogen. Schylla und Eharybbis zeigten 
Ms Bewegung, welche die Mannichfaltigkeit bes Kar 
Benfpield im blauen Meere erhöhte; von. Gefahr für 
zufere größeren. Schiffe kann nicht bie Mebe fern: 
Namaͤhlig flieg Meflina aus dem Meere empor, anges 
abet an höhere Berge, mit bemtlicher Ausficht auf die, 
Dir: weniger ſchroffe, kalabriſche Kuͤſte. Ohne Zweifel 
Ben: fehr ſeltener Schönheit; doch kann ich nicht laͤug⸗ 
wen, bag Alles was ich bis jetzt in Stcilien fah, hin⸗ 
ur Neapel zuruͤckſteht und nur : meine Vorliebe: für 
Dee. Stadt und ihre Umgebungen erhöht. Meffinz 
macht den Eindruck eines thätigen» Handelsortet..:(wi 
Mi auch der dritte Stand‘ bas Übergericht Hat); Pas 
ermo hingegen macht .den Einbrud einer. ehemaligen 
ahnden Refidenz, wo auch ber Adel zuruͤckgeht une 


faſt Alle. (mit, oder ohne Grund) de mauvaise u 


menu: fiid. Ich weiß nicht ob es wahr ift, aber mehre 
Deermitaner fasten mir: etliche prineipi. bie hier ſpa⸗ 
Sie fahren, wiſſen Baum was fie zu Mittag. effen ſol⸗ 
Ru; :und. der Schmud "melden fie In Gefellfchaften‘ 
Agen, wird vorher großentheils mit Muͤhe auf dem 
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Pfandhauſe eingelöfe. Von noch: mehr Seiten wich 
beſtaͤtigt: daß Manche bie reicher, und noch nicht ia 
Schulden. verſunken ſind; dennoch ihre Beſitzunga 
kaum einmal ſahen und niemals bewirthfchaften.: De I: 
tuͤrlich (bemerkte ein Anderer); weil ihnen bie: fikib 
fhen Bequemlichkeiten mehr zuſagen, als. wenmft 
auf ungebahnten Pfaben borthin wallfahrten; umnd / au 
mgähligen Efeln und Mauleſeln, Unentbebrlidet: L 
Entbehrliches hinſchleppen follen. u 
Ich bin auf dem Dampfboote mit zuok Franpfe 

zufammengetroffen, Hrn. Malherbe einem Natutferſha 1: 
aus Dies, und einem jungen Grafen Du: Prat, weil |; 
amterrichtet und von vichtigem Urtheil: das heißt: zuudhfl 
nur: feine. und meine Mirheile, beſonders he |: 
die Reife und bas Gefehene, ſtimmen oft üben I’ 
Mangel an Raum brachte uns beide geſtern aufine I 
Stube, und und brei heute Abend in einen. Da 
zuſammen. a 
Ihr werdet aus ber geme an meinen geeiſcgicne 

und deren Ausfuͤhrung, viel auszuſetzen haben; mm 
kann bier aber nicht veifen ‚wie man will, "fewike 
wird gezwungen bied ober das zu ergreifen. ::Die 
ergiebt folgended Geſpraͤch, mit meinem verftänbige 
Wirthe. Wir wuͤnſchen heute Abend; ober mei. 
fruͤh abzureifen. — Dies ift unmöglid),. meit fie. 
Paͤfſe (heute iſt Sonntag) nicht vor morgen Mit 
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w nad) Zaoıısina und von bar nad) Tatanea zu 
u Died iſt unmöglich, da in den naͤchſten fechs 
n;, ber Feſte von Meffina: halbes, Sein Fuhrmann 
dummen it. — Wir wänfchen jene Meife wit 
ıpeft zu machen. — Dies iſt unmoͤglich, da Ste 
meigenen Wagen haben, die Pe beinen giebt 
auch in Taormina nicht anhält. — Wir wün: . 
mit dem Dampfboote nach Catanen zu: führen. 
dies ift unmöglich, weil das Dampfboot iu Ga⸗ 
nicht anlegt. — So mußten mir. alfe: ſechs 
in .Meffina bleiben, wo wir nur fechs Stunden 
un haben, oder die zufällige außerordentliche Ge⸗ 
beit benugen, daß heute Abend cine Poſtkutſche 
Catanea geht. Die gewöhnliche hat: mır zwei 
e; diefe waren vergeben ; und: "Deimagen * hi 
unbekannt. 
Mit uns iſt ein gojahriger Kanyfſche⸗ Set 
feiner ihn bedienenden, auch ſchon ehrwuͤrdigen 
merjungfer angekommen, ein volfkänbiges: Bild 
alten Regime. : Gopudert Haar, großer: Iabot, 
ſchetten u. f. w. und von außerorbentlicher Tha⸗ 
t und außerordentliche Appetite. Geſtern Abend 
‘se ſich in einen langen ſchoͤnen Schlafrock ein⸗ 
kt, bekam aber, als er. Zlegen auf: der Sttaͤße 
tm hörte; große Neigung: frifche Milch zu:trinfen. 
duft alſo auf den. Balkon unb. fehreit aus vollem 
I capre, caprel Augenblicklich zeigt ſich unten 


% 
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die größte Aufmerkſamkeit, weiche ix lauten. Jubel un 
Spaß aller Art übergeht. . In feinem Eifer hatte da 
gute Mann die Arme ausgebreitet, der. weite Schlaſ 
rock folgte diefem Beiſpiele, und fo ſtand er. mia 
fofennadt vor dem venerabeln Steapenpublitum, — 
nad) Ziegen ſchreiend! 
Hiebei fällt mir eine andere Geſchichte ein, hehe 
Prinz 8— v. S— nah amtlihen Nachrichten: 
zäbite. Ein Mann elegant, aber auffallend gefteidt: 
mit Uhren und Uhrketten reich verfehen, nimmt: i' 
Neapel ein Kabinet, zieht fih aus und babe in 
Meere. Unterbeffen fpringt ein Spitzbube, ber ii 
bemerkt hatte, : auch ins Meer, dringt unbemui 
von unten in jened Kabinet, zieht die Kleider ca 
fiedt Geld und Uhren ein, giebt dem Aufwärter an 
anfehnliches Zrinkgeld und geht ruhig feiner Weg 


‚Der Aufwärter meifet "einem Anderen jenes Kabine 


an; und als diefer ind Meer hinabfleigen will, ſteigt 
der Erfte herauf. Lärm, Streit in überfluß, bis ſich 
die Sache aufklaͤrt, und für den Beſtohlenen ein Eins. 
merlicher Anzug zufammengefuht wird, um m fem | 
Wohnung zurkdkehren zu können. 

Heute früh bin ich mit Du Prat durd). alle Hau⸗ 
ſtraßen gewandert, habe in der Kathedrale Altes und 
Neues in ſonderbarer Miſchung geſehen, und mich dam 


von einem hochgelegenen alten Thurme der ſchoͤnen Aub⸗ 


ſicht auf Land, Stadt und Meer erfreut. Nach dem I 


Meffina. 0 ar: 


ven des Landes thuͤrmen ſich Hügel und MWerge, mit 


leinen  Broifchenabhängen, regellos uͤbereinander; die 
Daͤuſer mit lauter Ziegeldaͤchern verſehen, zeigen nichts von 
vom Eigenthlimlichen ſuͤdlicher Städte; nach dem Faro 
yin läuft der Boden flach und ſandig aus; das cala⸗ 


reſiſche Ufer ift zur Linken höher und fchroffer, gegen 
Wasyiv: hingegen : auch. abfallens; —dazwiſchen bie 
Dieerrmge. Alles recht -Tchöns::iaber ,::ich :weiß: kanm 
vorin es liegt, — durchaus nncht der romiantiſche/ 
aſiſche Eindruck wie In Neapel. — Wie: gehen 
Font — dar hier die Feſte beginnemz din Skandal 
Be kirchliche Feſte, und militairiſche Feſte, und ſo⸗ 


ramts Volbsfeſte find in aͤhnlichen Wiederholungen 
lach langweilig; und 14 Tage daran geben, um 
BcFeſttage auszukoſten, waͤre mir ſelbſt im Hmm 


zuswiel. Kaſt komme. ich auf die Sprünge des Hol⸗ 
anders/ den ich im Trieſt ſah, und der davon lief 
winner Prozeſſionen und Feſte nur nennen: hoͤrr« 
%:80 eben wurden wir auf. die Polizel geſchleppt. 
Iqhu habe: jagt. drei Paͤſſe, einen aus. Berlin -fir:die 
ganze Reife,- einen neapolitanifchen für ganz: Selten) 


imbd einen palermitaniſchen für halb: Sicilien. Da 


eine Beſchreibung der Perſon, noch eine Unter⸗ 
haft Seigeflige:tft, auch: kein Gegenſchein bet. Abgabe 


wear eingehaͤnbigt wirds fo bleibt es eine unnuͤtze 
Sehererei/ Jabſt nach der Vehorde wuſen ie ben. 5 


Mn am 


ı . 


x 


Atunpneungiafer Br, , 


| . Siratufä, ben 170m Kauf, 


O drelmal geſegnetee Nea pel! Minnn..uih We 
Wexuigen auf in deinen Schoß! Riemals were 
weich wieder verlocken laſſen, dir untreu zu mer, 
mb anderwaͤrts das zu ſuchen, was du uUncnbih 
reicher und ſchoͤner mit vollen Händen: darbisteft.i K 
fpendeft!! — Das klingt, werbet Ihr fagen, ih 
wie ein, freiwiliger Humnus; fondern wie ber Et 
feufzer eines Unzufriebenen, eines Mannes ont of ki 
kumour. — Dem ift allerdings fo; ober: es. Af:we 
migſtens etwas an der Sache, mie bie folgenbe;äpe [I 
cies facti näher eriweifen wird. Montags ben LAm 
Augufi Abends: um 9 Uhr festen wir uns in. 
Wagen um von Meffina nach Catanea zus faheat Hi 
Der Wagen wenigftend lang genug. um bis ei Iı 
aus zuſtrecken, die Pferbe frifh auf, ber Weg abu:M, 
dag man von einer englifchen outside in beu:afks 
fünf Minuten herabgeſtuͤrzt waͤre. Selbſt twihe 
Nacht war es fo heil, daß wir bie hoben. Felfemin 
Taormina und feine Lage, von unten anf beutichi 
Eennen: konnten. Den Sonnmaufgang ſahen wie üm 
dem ſchoͤn gelegenen Sciarra aus, dann. ging es mh 





Qat anea. | ‚Sol 


Jaci reale; zur Seite ber Hohe, drohende Ätna. Siamo 
la dogana (und dies Wort habe ich fehon unzählige 
Male gehört), fagte ein rothnafiger Kerl; und er be 
Eani ven regelmäßigen Zins dafaͤr, daß er ſane Pflicht 
nicht that. Siamo la dogana, fagten 100 Schritte 
daven;"brei andere Ketle, und meinten jener Erſte ſey 
beigentlich nicht der zur StouererhebungKVerechtigte 
Da sing mir die Geduld aus, und ich erwiederte 
inen: fie wuͤrden Nichts bekommen, maoͤchtent aber 
dentenſuchen fo viel fie wollten; auch würde: ich bel den 
Wehoeden nachfragen, pb ihe Benehmen zehtand fer. 
MWie fanden #8 verzüiglicher,, ſich unbezahlti und ohne 
greifen, in den Schatten zartlmyiechen; „ir vr: 

u Eatanea ſirecken ſich die häflichew,; ot 
wühtenden Lavaftrdme. Dis: Stade felbſt hat breite, 
gebe: Straßen, und ber anfehnlichen Gebäude wicht 
wenige; doch macht das Ganze weber einen: ;heitesen, 
„god; glänzenden Eindruck, Es zieht · ſich etwas Un⸗ 
ertiges, Armliches hindurch. Laden reiht ſich zwar 
mu Laben und Werkſtatt an Werkſtatt; im mancher 
aber finder ſich nur ein Schuſterpfriem utid füy zei 
Mroſchen Leber, und in ber ziveiten eine Schneider⸗ 
wabel und: für zivei Groſchen Hoferzeug: Mit einem 
Gewoͤlbe in Orforbftreer, oder Strand, kaufe ichnöffte 
song Straſſe Cataneas aus. Defto größeren: Aberftuß 
naſt on. Geiſtlichen, Moͤnchen, Nonnen; Ktöfern, ud 
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Ein Ende, ‚Man war wit »WBorbersitungen zu te 
großen Feſte beſchaͤftigt, welches auf das meffinafche folgt 
Uns.-erfchienen: in Erinnerung an anderwaͤrts Geſeherch 

biefe Vorbereitungen nicht bedeutend, ja manche * 
der Dekoration eines Provinzialtheatersss. 

Aus Befcheidenheit, aber Faulheit hielt: ich pen 
auch für unfähig, oder unwixdig: den. Kina:zube 
fleigen, und ‚war diesmal mehr. auf ber rechten: Fährte, 
als. in Hinficht des Urtheils Liber jenes Feſt. Des 
erfen Plan: nad Zifche um 2 Uhr aufzubrechen, 
‚unb zwölf Stunden lang in, der Nacht auf dumm 
Mauleſel bergan zu reiten, und naͤchſtdem noch zuci 
Stunden bis Sonnenaufgang zu klettern; dieſen furc⸗ 
baren Plan wies ich; mit: geößter Beſtimmtheit ganj 
zuruͤck. Hierauf ward zweitens vorgefchlagen: Bin 
gend früh wegreiten, Abends in ber casa dei Ingles 
ankommen, fehlafen, und von 3.bi8 halb 5 Uhr klet 
teen. — Ich Hieß mich, nach manchen Einwendungen, 
dennoch verführen, und den 14ten Auguft Morgens 

5 Uhr. waren wir (Du Prat, Malherbe unb id) 
auf Pferden und Maulthieren in Bewegung. Die: fe 
genannte bebaute Region bed Berges hatte ich mir 
vorgeftellt, wie ein Paradies von Drangen, Feigen, 
Weintrauben, fantaftifhen Wohnungen, reizenden 
Mädchen u. f. wm. — Nichte von dem Allem; man 
reitet meift zwifchen Mauern aufwaͤrts, ſieht zwiſchen⸗ 
buch, bald Bäume, bald Lava, nichts Schönes, oder 


“. 
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ctortsles. Folgt die Walbregion. Hereliche Staͤmme 
ilter Eichen, aber der Kronen beraubt; und wie 
nn zu allerhand’ Gebrauch mißhandelt ud ‘ge 


Hiezu koͤmmt daß Jährlich immer mehr von | 


Ha Beugen alter Beit umgehauen werden, und. da? 
ennügige, gedankenloſe Gefchlecht nicht daran denkt 
ch nur einen Baum zu'pflanzen, — ſo daß die 
re Wuͤſte, bald auch den mittleren Theil ganz des 
mgen wird. Nach der muͤhſeligſten Anſtrengung 
eichten wir bie casa dei Inglesi, und es war natuͤr 
1. bie Stage: ob wir am anderen Morgen den Gipfil- 
limmen ſollten? Verſteht ſich — fagt Ihr‘ von 
wen Sopha aus Wir kamen zw-einem anderen 
stfchiuffe. Das Athemholen ward uns in dieſer 
he ſehr .befchwerlich, die Augen brannten, die Lippen 
wollen. und ſchmerzten, die Hände waren dunkelroth 
e viel mehr das Geſicht, und in zweien Tagen hat 

wir zweimal die Verfchiedenheit von 30°. au e 
gen, nämlich von 5 bie 35° Reaumur. i 

- Wir wollten fchlafen: «6 fanden‘ ſich aber nur 
ei kleine Matratzen und zwei kleine Kopfkiſſen für 
5 Parfonen, und flatt die Kleider abzulegen, mußten 
e. alle Habfeligkeiten übereinander ziehen um ims: zu 
gaͤrmen. Mir fiel der Mittelplag: zus in Hinſicht 
F-die Wärme ſcheinbar der beſte; aber. ich war: fo 
geklemmt daß ich weder Hand noch Fuß rühren 
inte. Hiezu kam daß bie beiden Matratzen“ und die 
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beiben Kopfliffen ſich auseinander thaten; ſo daß ih 
(ans bloßer Betäubung zum Bewußtſeyn kommab) 
entdeckte, ich liege auf nadtem Brete, und ‚yoei Befe, 
bie man zur Erhöhung des Kopfendes untergefchebe 
hatte, waren mein Kopflifien. Die Zunge. klebteam 
dire Gaumen, und nur bie legte Freckugel gewaͤhre 
einigen Troſt. Freund B— gab mir nämlich, in 
feinem und feiner Familie Namen, eine Tuͤte mit ber 
liner Zucderkugeln auf ben Weg; von. bauen ich ‘wer 
bei amßerorbenttichen Gelegenheiten Gebrauch nanchte 
‚Die legte Kugel hatte ich bisher forgfaͤltig werwahkt; 
glaubte aber in dieſer Jammer nacht, mid; mit iht 
troͤſten zu duͤrfen. Bon Schlaf war nicht bie Mk, 
um fo ‚weniger da die Maulthiere ſchrecklich trampelten 
Da erſchien um Mitternacht. der Hauptführer and « 
klaͤrte: ein Maulthier ‘werde ben Anſtrengungen erlie 
gen, mit dem zweiten muͤſſe er hinabreiten um « 
durch Aderlaß zu reiten und um: wo moͤglich ander 
Thiere aufzutreiben. 

Beam Aufſtehen waren. wir geräbert unb ein: 
flimmig der Meinung: es ſey befier von einem Ber 
gebirge aus den Sonnenaufgang ‘und drei DViertel:ber 
Rundſicht ‚zu betrachten, als beim Hoͤherklettern, ber 
Anfttengung zu erliegen, ober doch mehr unfere Leib, 
als unfere Freuden zu erhöhen. Hiezu kam, baf br 
Spige des Berges in Wolken si mar und ger 
eine Ausficht verfprach. 
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Abrigens :beftätigte fich, was Ich ber. derlei Band: 
artenaus ſichten ſchen oft, und auch Tags norher: be⸗ 
aicptel hatte: Die vom AÄtna herab ˖mag ˖ unter allen 
fe weiteſte und merkwuͤrdigſte ſeyn, und man hat 
anz Necht, wennmian: mir einwendet: ich habe nur 
wa drei Viertel ber ganzen. Ausſicht, und den Schat⸗ 
en bes Ätna weder in ber Luft geſehen noch hinge⸗ 
edit uͤber das Land. Allein in größerer: Höhe wird 
ee Anblick noch undeutlicher, und vorkuͤrzter. Wie 
Inter einem Vorhange fieht man einiges. Hellere, eini⸗ 
es Dunkiere, einiges: gruͤnlich, einiges gelblich, und 
aun beißt ed: jenes Fleckchen iſt Catanea, jenes 
kuͤpfelchen wie ein Dreise groß Siracuſaͤ u. ſ. w. 
Bie wenn man jemand ſchoͤne Frauen in ſolcher Ent: 
ernung zeigen, und dann verlangen wollte: man ſolle 
wberfallen und anbeten? Will der Teufel mic) ver 
uͤhren, fo muß er mir bie Länder nicht ausd der Wo⸗ 
elperſpektive und wie auf der Landkarte zeigen. Dar: 
us daß der Kuͤnſtler, derlei Anſichten, ober Hinab⸗ 
ichten gar nicht brauchen kann, ergicbt ſich ſchon daß 
6. nicht die ſchoͤnſten find, und den Ätna, dem 
Broden, ber Schneekuppe 1: dgl. ziehe ich weit vor, 
un Bel, den Rigi, Salzburg Edinburg, Bamberg, 
ie Camaldoli w: f..w.. Man hat:dann meift Einiges 
Iber, Anderes neben, noch. Anderes unter fih; ober 
ic: bach; Beichunung, Umeif, Fathe, Licht, Schatten, 
iel mannichfaltiger und ſchoͤneee. 00" 
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: Nachdem wir alfe.die Sonne wie eine Feuerkugel 
(ohne Wolkenpracht) ‚hatten aufſteigen ſehen, und Si⸗ 
cilien ‚hinter dem Dufta and Nebelnorhange betrachat 
wär, gingen wir zur valle dei Buoi. Denkt Futh 
ein Schweizerthal, ausgebrannt daß: tete Baum, kein 
Strauch, kein Grashalm, kein Tropfen Waſſer, Ice 
Menſch, kein Haus, kein Thier, - mehr, übrig iſt — 
und Ihr habt. ein Bild jenes Thales. Ich ſchrich 
von der Wuͤſte Radicofani und Pellegrino; fie. fi 
nur ein Fingerhut voll, im Vergleich mit. den Maſſen 
des ÄAtna. Dort ſieht man aber doch Felfen, tem, 
Formen, Farben, Kriſtalltſationen; aus dieſer Zeus 
Elche geht dagegen Alles geſtalt⸗ und farblos herrer 
Es ift das Chaos, aber nicht als unentwickelter Im 
begriff aller Geftalten, ſondern der Tod alles Leoben 
digen, eine widerwärtige Negation von Natur ab 
Geiſt. Feueranbetende Naturforfchee mögen Gym 
dienft treiben mit dieſen feuerfpeienden Bergen; mie m 
ſcheinen fie wie bie podices naturae, wo fie Ausımnf 
und Unrath 108. zu werben fucht. - Diefen mag mas 
unterfuchen, verehren, bei fich tragen, wie dem de 
Dalai Lama; meines Amtes iſt es nicht. 

Nun den Berg hinab. Ich war auf Unbequum⸗ 
lichkeit gefaßt, fand es aber dennoch ärger als ich 
dachte. Mein Pferd trat aus Läffigkeit. und Erme⸗ 
tung: alle zehn Schritte fehl, was. nicht allein im hoͤch 
fen Grade unangenehm, ſondern auch gefährlich: war 


J 
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Ulef ich in der aͤrgſten Hite mehre Stunden 
und legte mich endlich ermattet unter. einem 
nieder um bie Nachfolgenden zu erwarten. 
rtete aber meiner das Schickſal, das mir und 
H— ſchon einmal; für übermäßige Natur⸗ 
ung, zu Theil ward. Wie in dem halliſchen 
ſtatteten mir im ficilifchen, die Ameifen ihren 
m Befuh ab. Wieder zu Pfade, 35° in 
ne (der, ich audgefegt wur) und folche Schmer⸗ 
den Sehnen der Beine, von dem ununter⸗ 
ı Stoßen und Schließen, daß ich hätte: laut 
mögen. Nur berienige Theil des Leibes, ber - 
n erften bei derlei Zumuthungen vebelliet: und 
: Iakobinermüge auffest, hielt ſich ruhig ‚und 
zroßartige Standhaftigkeit. — Gluͤcklicherweiſe 
wir uns einen Wagen bis Nicolofi beſtellt. 
nach Catanea zuruͤckgekehrt, Beine Luft fühlte 
abzuſtatten, werdet Ihr fehe natürlich finden. 
> hatte ich nur Zeit am Tage ein. Paar Stun« 
ruhen und Nachts ein Paar Stunden zu 
denn um Mittenadht vom Idten auf den: 
uguſt, ſaß ih mit Du Prat fehon wieder im. 
Änfte, und. war auf dem Wege gen Syracus. 
Sänfte iſt eigentlich, eine kleine, ſchwebende 
Für zwei Perſonen, die einander gegenüber ſitzen. 
withier geht vorn, eins hinten in. ber Gabel, 
8. tbaͤgt das Gepaͤcke. Ungeheures Gebintmet: 
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son. Schellen hält die Thiere munter unb im Kali; 
dennoch wadelt das Haͤuslein fo ſtark, daß Biete: fe 
krank werden. Wir bfieben gefund und befanden um, 
im Vergleich mit dem geflrigen Zuge, fehr gtuͤcküch 
Ohne diefe Vergleichung wuͤrde uns bie Schattewfik 
noch viel ſchwaͤrzer erſchienen ſeyn. Allerdings ſich 
mon oͤfter das Meer und ben Ama, und beides ſind 
reſpektable Ingredienzen für eine Lanbfchaft; - am ſch 
aber tft diefe von Catanen bis Syracus eine fl: 
und biftelreiche Wäfte, durch welche fich graue Schlan 
gen Tahler Kalkberge hindurchziehen. (ine Gegend fo 
überaus ſchlecht und haͤßlich, daß man Gelb. dafit ge 
ben möchte, fie nicht zu fehen. 

Sicillen mag immer Getreide, und fonft mehr di 
jest, ausgeführt haben; im Ganzen aber ift bie Safıl 
kein fruchtbare Land, wie etwa bie Lombardei, Ber 
gien, die goldene Aue u. dgl. — Unter dem Wehen 
des gluͤhenden Scirocco (wir glaubten: er gehöre zu 
Sache) zogen wir in das heutige Syracus em, zank 
ten uns mit dem Wirthe herum, erhielten für fünf 
Franken fo viel zu effen, ald in Paris für zwei, mb 
wurden mit Lobreden auf: Dinge unterhalten, bie wir 
heute den 17ten Auguſt ſehen ſollten. 

Um 5 Uhr Morgens machten wir uns unter 8% 
tung eines Bedienten des Bavaliere Landelina auf: ben 
Meg, zu dem fich jedoch bald andere Fuͤhrer gefekten, 
welche uns (im Solo, Duo, ober Trio) Wahrheit uud 
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htung vermiſcht, auftiſchten. Wir fahen alfo die 
cafe des Theaters und Amphitheaters, bie Waſ⸗ 
lehaͤlter und das Gtrafmpflafler,: die Steinbruͤche 
y. das Ohr bes Dionyſius, ſowie "bie Stadt und 
igegend nach alten und neuen Abtheilungen. Ich 
das hundertmal Beſchriebene, nicht zum hundert 


erſten Male beſchreiben; auch iſt das was man ſieht 


ntlic) nur Anzeichen deſſen, was einſt war. Eine 
nınbernswerthe Stabt, eine unermeßliche Thaͤtigkeit; 
felbft wenn ich Manches als Übertreibung zuruͤch 
e. Auf ſchmaler, kleiner Grundlage, hat: Syracus 
haͤltnißmaͤßig ſo viel gethan, als bie weltbehetr⸗ 
nde Roma mit unendlich groͤßeren Huͤlfsmittein, 
y obenein unter Regierungen bie: ſchlechter waren, 
die jetzige. Wer loͤſet dieſe Raͤthſel? Es drängt 
mir der betruͤbende Gedanke auf: daß die Mas 
n auch ſinken, wenn bie Tempel einſtuͤrzen und 
Waſſerleitungen verfallen. Was groͤßere Vorſah⸗ 
bauten, kann dies Geſchlecht nicht einmal aus dem 
den . hervorkratzen. Seit Meſſina babe ich nicht 
eFrau, Mädchen, ober Kind gefehen, die nur irgend 
fc zu nennen wäre; dagegen Unzählige von er⸗ 
eckender Haͤßlichkeit. Giebt «8 fchöne (mas idy im 
gemeinen nicht laͤugnen ann) fo ließen fie wenig⸗ 
18 ihr. Licht nicht beuchten; unb obige Bemerkung 


ee 


be nur meine unldäugbare eigene. Beobachtung 


⸗ 


. 
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Alſo, werbet Ihr fragen, haſt bu. Sieilien unter 
deiner Erwartung gefunden? Das. Wort Erwartung 


bat einen fehr unbeflimmten Sinn, doch barf:ich je 


enge mit Ja beantworten. Woher kommt bieb, da et 
zunaͤchſt meinen Reifegefährten eben fo ergeht? — Wir 


ſind theils durch inwohnende Vorurtheile, theils buch 


Reiſebeſchreiber verleitet, das Entfernte und Scuͤdlichere 
hoͤher zu: ſtellen, als: das Nähere und Noͤrdlichere 


&o .meint man. benn: je weiter man in Italien bie 


einreife, deſto mehr wachſe Schönheit und Vortrefflich⸗ 
keit in. jeder Beziehung; und doch ließe fich, nach 
Maaßgabe bes Standpunktes, eben fo leicht das Um 
gekehrte behaupten: Die Brianza und ber Comerſer 
find 3. B. fchöner, ale. das Thal von Palermo, unb 
die Abhänge der Alpen weit fchöner, als, die des Ama. 
Ferner fliehen die ficilifhen Städte, den bedeutenderm 
Italiens nach. Denn laſſen wir auch Rom und 
Neapel ganz zur Seite, fo iſt doc, Florenz ohne Vers 
gleich reicher und .anziehender als Palermo, Gen 
und Venedig weit eigenthuͤmlicher als Meſſina —, und 
Turin an Glanz und Selbſtaͤndigkeit Catanea ohne 
Zweifel fehr überlegen. Syracus reicht nicht uͤber bad 
erftorbene Ferrara hinaus, — und all das Itallſche 
1008 ‚jest in bequenter Weiſe zugänglich iſt, muß man 
bier. mit mehr Zeit, Geld. und Kraft erfaufen. Baw 
kuͤnſtler und Mineralogen mögen mit Recht einen: aw 
beren Maaßſtab anlegen; der ihrige gilt aber fo weni 
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‚für mich, als der meinige für fi. Daß im Inneren 
Sicilins nichts. zu fehen fen, geben (wie gefagt) ſelbſt 
Siclianer zu, und daß auf der langen Süöfeite nur 
die Ruinen Leben zeigen, laͤugnen nicht einmal bie 
Architekten. Sonftige. Standpunkte (Staat, Verwal⸗ 
tung .u. f. tw.) hebe ich ein andermal hevor, und auch 
da wird fi) die Rangordnung nach anderem Maaße 
ergeben, als dem der Wreitengrade. Neapel und feine 
Umgebungen find, in Dinfiht auf Natur, der Glanz⸗ 
und ‚Mittelpunkt ven. ſich Nörbliches und Süblichee 
zum legten Male verträgt; ein größeres Übergewicht 
des leuten .weifet nach dem trockenen Afrika hinuͤber; 
fowie ſich noͤrdlicher ale Deutfchland auch nur die 
Einfeitigkeit einer entgegengeſehten Richtung und Ent⸗ 
wice un⸗ findet. 

Eben komme icywans dem hieſigen Muſeum. Es 
mitt ‚mancherlei oͤrclich Wichtiges; Wenige® von 
hohem Kunftwerthe. :ı Die  gerühmte Venus (leider 
‚ging der Kopf verloren): iſt ohne Zweifel ein ſchoͤnes 
Weib; aber doch nursein Bild der Wirklichkeit, wie 
in: ber Natur gefunden. wird, wenn man es fucht; 
nicht ein darüber hinausreichendes und doc, auch wird: 
liches, daſeyendes Ideal. 

Sicilien iſt bekanntlich eine Inſel, alſo muß man 
zu Schiffe nach Stalten.. zuruͤckkehren. Leider iſt aber 
das: Waſſerpoſtweſen .mittelft Dampfes, nicht: ſo in 
Ordnung als es ſeyn Roͤnnte. Acht Tage in Meſſtna, 
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oder vier Tage in Syracus auf den langfamen Belor 
warten, erfchien gleich langweilig; darum habe. ich mit 
Du Prat einen dritten, wir ‚glauben. befferen,. Answeg 
ergriffen: wir fahren heute um 6 Uhr mit dem Ve 
loce nah Malta, kommen den. 18ten Vormittags 
bafelbft an, find ben 21ſten wieder in Syracus, den 
—* in Meſſina, und "dem Auſten (gottlobi) wie 

in Neapel — = fröhlichen. Betiens und — fh 
—* Beutels! 


Das neue Syracus, —** ſchon eine ah. 


weniger als fchöne, ober treibende Stadt, bat ned 
ſehr verloren; ſeitdem der Gig ber Kreißregierung no 
Noto verlegt, und mir ein Unterintendant daſelbſt ge 
blieben if. Diefe Verlegung erfolgte zur Strafe de 
für, daß zur Zeit der Cholera, ein Stellvertreter des 
(damals nicht vorhandenen) Intondanten und ein Per 
ligeicommiffer vom Volke außwhalb der Stadt aufı 
gefucht und erfchlagen wurden. Zweifelsohne are, 
ſtrafwuͤrdige Verbrechen. Andererfeits hatten füch di⸗ 
Reihen und die Beamten damals eiligſt aus bem 
Staube gemacht, anftate furchtlos ihre Pflicht zu er⸗ 
füllen. In der aufgeregten, fhrediichen Zeit fehle eh 
mithin an aller Obrigkeit, das Militair ſperrte fid in 
den Burgen ab und that Nichts. zur Erhaltung der 
Drdnung. Kann man fich da wundern daß der, fich fell 


überlaffene Poͤbel, in Verbrechen hineingerieth? — Vorſte⸗ 


hendes erzählte mir ein ſehr woehl unterrichteter Man 


— 


"Neunnndneunzigfter Brief. 
ET. 
Malta (la Baletto), ben 19ten Auguſt. 

Sen dem füdlihften Wendepunkte meiner Heife, 
ünfche "ich heute Manni herzlich Gluͤck zum Ges 
irtstage. . j 

-- Bei ganz -ruhigem Meere ‚begann ben 1?ten, 
Bonds 6 Uhr, unſere Fahrt von Syratus nad) Malte. 
wößer it jene Stabt noch immer, als viele anbere; 
we abgefehen von gefchichtlichen. Erinmerungen, ober 
elleicht noch mehr mit Rüdficht auf dieſelben, er⸗ 
heint. fie: leblos, eng, aͤrmlich, einfarbig, und wie 
aren zufrieden daß uns nicht oblag, daſelbſt lange 
b.beriweilen. Die Sonne. ging (wie gewöhnlich) wol⸗ 
nos unter, und dem helleren Golde des. Himmels 
genuͤber, zeigte das Meer einen zweiten prachtvollen 
Adenen Spiegel. In dem Maaße als dieſer alls 
aͤhlig dunkler ward, machte der Mond: feine Anz 
ruͤche geltend, und tanzte ‚gar anmutbig auf. ben, 
um Schiffe erregten Wellen. Ich wuͤrde die warme 
echt auf dem Verdecke zugebracht haben, müßte mn 
Wit. den feuchten Niederfchlag der Atmofphäre von 
ee Morgens war das ganze Schiff maß. .. Beim 
waange des Sonne erblidte Ich in ber gerne Malta 
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und Go. Wie die hoch aufgebaute Stadt wu 


dem Meere emporftieg,, entdeckte man ihren fhbficeem, 
halb morgenländifcen Charakter. Meſſina, Gataum, 


Spracus zeigen eigentlich nichts, ober nur wenig be I 


Art. Andii und Eindrud war alfo ganz eigenthin 
ih und mir unbekannt, und fehon dadurch ber Be I 


ſchluß bisher zu reifen, hinreichend belohnt. Feſtung Ei 


werke von größter Stärke und in ungewöhnlicher Dahl 
ein, ober vielmehr fünf Häfen, alle fo gefchägt, 
ficher und tief, daß bie größte Flotte darin Play finde 
Dadurch daß England in ben Beſitz ber Inf fam 
ift fie ein Mittelpunkt bes Morgenlandes und Abb 
landes geworden, und ber früher feftgehaltene Gegenfch 
in eine freundſchaftliche Wermittelung umgewandelt 
Betrachtet man biefe langen, blonden, frifchen, web 
fehreitenden Germanen ; fo erfcheinen fie wie eine gam 
andere, zum Herrfchen beſtimmte Menfchenrace :Ded 
muß ich der Wahrheit die Ehre geben: ich ſah hie 
auf dem Spaziergange in einer Viertelſtunde, mehr 
ſchoͤne Frauen und Mädchen, als in ganz Ciciiim 
Ihre Kleidung, eine ſchwarze bis über ben Kopf w 
zogene Mantilla, iſt indeffen nicht ſchoͤn; auch uf 
man fich mindern daß in biefem heißen Klima jew 
Sarbe fo alten herrſcht. — Selbft mir, dem Feine 
der Kälte, wird bier des Guten zu viel: ber gefleige 
Morgen begann mit 23°, und im hellen Wiederſchein 
ber Sonne flieg das Thermometer bis 42°. — Rear 
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im Jahteszeit), bie kahlen Kalkfelſen vecherrſchend. 
Aubererfeits die größte Thaͤtigkeit für den nur Irgenh 


möglichen Anbau; fo daß ıhan mie 5. B. in Syrecus 


malteſer Kartoffeln. vorſetzte, angeblich weil Giclien 
Beine guten erzeuge!? . ia 
u. Wo Engländer hinkommen, wich bie Rulhen and 

garieben; zugleich mit. ihnen ziehen aber auch ſmats⸗ 
wchtliche Anfichten und Parteien: ein. Der sebemfeme 
iofe; withaͤtige Gehorſam Tann ſich nicht als einzige 
Neundlage der menſchlichen Geſelligkeit exhalten; urter 
dicleriei neuen: Irthuͤmern, entwickeln ſich auch news, 
geoße. Wahrheiten, und indem ber Ginzeine ſich ‚bike 
Melt, wenigftens ‚höher fireht, berept: fh and. bas 
Bange zuletzt aufwaͤrts. Daher in Malta deut: 
viel⸗ Fragen fiber: die. Rechte der Einwahner; Eiräbtes 

I. . 122. 
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‚ einge, Aufteilung von. Eurheimiſchen mb Er 
ben, Stererbewilligungen u. f. m SWisie-.urächeendie 
Engländer nur wie eine freireillig ‚aufgenonnnene Bo 
fagung ihrer Feſtung betrachten; ſonſt aber völlige Un 
abhaͤngigkeit und Sehftändigkeit behaupten. . England 
San. und wird weber Alles bewilligen, noch Alles ver⸗ 
meigeen; ohne England warde Maita: in jeher: ige 
bung. ruͤckwaͤrts gehen. Framkrelch beſigt an Algia 
men erſten Bing; ob ſich jedoch viele audere (ohne: ain 
haͤchſte Aufregung) daran reihen werben, en 
zeelfecthaft. Malta iſt Mein, aber. fies ; 
bat den vorgeſteckten Zwechm. 
.Waorum ſind Im: neueren Zeiten —E—— 
atiſtoranſchen Regierungen zu Grunde gegangm! 
Venedig, Genua, Luka, Bern, Malta. Unter vie 
Gelnden st wohl einer der wichtigſten: daß fie abe 
abgefhloffen waren, alfo ber Beweglichkeit und 
Ecneuung / viel zu ſehr entbehrten. Die Ariftoi. bie 
ben deshalb nicht bie Erſten und Beſten: alle We 
mittehung zwäfchen ihnen ımb dem Wolke fehlte, u 
bist: wuchs fer fie empor, ober ſtellte füch ihnen dei 
formblich gegenuͤber. Eben fo wenig genuͤgt das gan 
verein zelte Element des Monarchiſchen, oder Deuslıs 
tiſchen auf bie Dauer fin eine hoͤhere Entwickelung — 
Schon Solen mb Sewius Zullius brachen bush 
We Klafſeneintheilung einen friſchen Stzsux des Der 
ber das Staatorecht, und der vienifche: Senat v 
“LE: 


Mitte: 3er 


jr "feine Bedeutung nur dadurch: "fo fange; bafıier 
hn nicht: verſchmaͤhte: AÄhaliches Farin man won 4 
foen Dompaufe beſupen. J FE 


Du  19ten.Aenhe. 

RZa babe, die Stadt nach allen Richtungen durch⸗ 
pabert fie iſt regekwaͤßig, reinlich, voller Zeichen der 
khaͤtigkeit und eines (fo ſcheint es) ſteigeuden Wohl⸗ 
andes. Nur bie Straßenbettelei geht wach ihren ita⸗ 
miſchen Gang. Die Hauptkirche Johannis enthaͤlt 
Werhand Denkmale, hat aber kejne Pfeiler, aber Saͤu⸗ 
a, ſondern pin langes Tonnengewoͤlbet Alles in der 
ſ 6 des gefuntenen Seſwaaes. —— — EEE 


TR | Dan — —* 

Da bie Hite zu groß "2 um (wie ber Freihert 
on Wolf) vernünftige Gedanken über alle und che 
Ange zu haben, will ich die aufgeswungene Muße 
wihgen, einige kurze Waare aufsutifchen. Meine vers 
undige Wirthinn fagt: nie habe fie in Malte einen 
s: heißen Sommer erlebt. Deshalb halte ich auch brei- 
demden im fteter Bewegung. Bar muß, fagen über 
une Leute, gar nicht trinken, um nicht zu ſchwitzen. 
)as iſt gerabe eben fo Hug, als wenn man vorfchreibt 
icht zur effen, um micht zu verhayen. Solch Merhois 
bei ſteigendem Durſte und ſtetem Verluſte an Feuch⸗ 
Aeit hielte niemand aus; quch bederf der Magen 
12 * 


\ 
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ſteter Abkuͤhlung wenn man nicht: ſeekrank werden, ober 
fi der Gefahr: von: Entzändımgen ausfegen wil 
Segen andere böfe Folgen ber Hitze ſchuͤtzt mich uk 
leicht ein Ausſchlag, wie Roͤtheln. 

Die saison (ſchreiben zierige Berichtberſtatter aus 
deutſchen Wädern) die saison- ber Floͤhe iſt voruͤbet; 
ſtatt deſſen haben ſich aber (zum Beweiſe der Vortreff⸗ 
lichkeit unſeres Trinkbrunnens) mehte Couſins einge 
funden, welche zwar weniger tanzen, aber mehr ſingen 
—als die Floͤhe. — Mathematiker koͤnnten bemerken 
die Floͤhe trieben Planimetrie, die Muͤchen triebm 
Stereometrie: denn die Graͤnzen des Flohſtiches halten 
fich ſtets in der Ebene, die Muͤcken hingegen erweiſe 
bie Erhebungstheorie der Berge. Der Flohſtich ver 
ſchwindet nach wenigen Stunden, ber fübliche Did 
ſtich erſt nach vielen Zagen. So Scylla und en 
eybdie — — — 


Sundertſter Brief. 


| | Meſſing, ben 22ften Auguſt. 
& — ich dem gluͤcklich und ohne Seekrankheit 
a Br Grad nördlicher geruͤckt, auch hat die HK 
uangefaͤhr um a Grad tm Durkhfeprütt abgenommen. 


Ä Meffin. #0 
Den 20ften verließen teir Malta; fahr: die: bürze, 
kahle Suͤbweſtkuͤſte Sicillens und langten den. Al ſten 
um. 9 Uhr Morgens in Syracus an. Die jetzige 
Stadt iſt aber langweilig, und beim erdruͤckenden 
Scirocco lohnte es auch nicht. ber Mühe: cin zweites 
Mal; nach ben geringen Üüberreſten des Alterthume 
zu laufen. So ſchoͤnes Brot man in Malta findet, 
fo elendes hartes, ſchweres in Syratus. Der Mobs 
xato den wir und geben ließen, war völlig untrinkbar, 
fo: ſehr ſchmeckte er nach. altem Die... Natuͤrlich, fagte 
mir jemand, da die Weinfchläuche. vorher eingeoͤlt wer⸗ 
den. Bei der Abfahrt wänfchten wir und. die entfern⸗ 
ste Belanntfchaft der weltberuͤhmten Stadt. Nom 
Jaormina bis Meffina find die ficilifchen Ufer: ſchoͤner 
and. mannichfaltiger denn zuvor; von ben baum: und 
laub⸗ und wafferreichen Gebivgen der Schweiz... Salg 
burgs und Tirols iſt aber hier nichts zu findens.-amd 
die Unzahl einzelner Hügel, die neben= und liberein- 
ander bingeworfen find, entbehren teoß fcheinbarer 
Mannichfaltigkeit, doch eines harmonifchen Bufammens 
hanges und uͤberſi chtlicher Schoͤnheit. 


Den ooſten Auguſt. 
‚Wir (Du Prat, Malhetbe und ich) haben uns 
diesmal im Hotel du Nord bei einer Bamburgeian 
Mad. Muͤller einquartiert, und befinden.- und. Kafelbfl 
ganz: wohl, Dagegen machen. bie Paß⸗ und. Acciſe⸗ 


\ 
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behörben im Menpolitanifhen mehr Scherereien 
. mb Koften, als in irgend einem Lande bas ich Eenne. 
So gingen wir geftern bald nach unſerer Ankunft zu 
Paßbehoͤrde, erhielten aber auf unſere Erkluͤrung die 
Antwort: mit einem allgemeinen und zwei ficiliani 
fhen, in Summa mit drei Päflen verfehen, koͤnn 
tm wir nicht das Wer Kalab riens betreten. Die 
hiezu nöthige befondere Erlaubniß fen vor Heute um 10. 


bis 11 Uhr nicht zu bekommen. So haben wir Die 


. Sem Yußfluge (der Morgens um 5 Uhr begwen 
fo) entfagen müflen. j 
" Ü06 in der Welt HE miatios fo auch Sue me 
Pe In Malta ſtand das Thermometer in der 
Regel fchon Morgens um 6 Uhr Im Schatten auf 
24°; in Syracus wehte vorgeſtern noch der gluͤhende, 
niederdruͤckende Scirocco; jest, 6 Uhr Morgens, gig 
dagegen man Thermometer nur 16°, was mid we 
anlaßt die Kleidung etwas zu veränden, um mich 
nicht zu erkälten. Gewiß werbe ich fernerhin bie it 
linifche Wärme nicht unerträglich finden. 





ri. Hr. Wr 
„ Hundertunberfer rt, 


7’ Fe 44: 
. Reapel; ben Zöften, aan. 
Wa is Siclin ie genug Sewundere”);; Ward 
Wir in der Nacht. vom 23ſten auf bin. DAflun' Year 
der Abreife von Meſſina eine. außerordentlich: Chre zu 
Dheil, welche den ‚Schlaf gänzlich: verfcheuchtn: Alle 
There des Paradiefes fchienen ſich :bereint, oder den 
Auftrag zu. haben, mir eine großartige und maunich⸗ 
ache Muſik zu bringen. Pfecde und Dawlefel ſchlu⸗ 
gen mit den Beinen im Hofe dar Takt. Dazu: gun 
un die Schweine, taten bie Eſel, mauzten die RABEN, 
bellten die Hunde, kraͤhten die Haͤhne und: teowipetuieh 
die Muͤcken. Ich habe aus Eitelkeit keinen Muſtkau⸗ 
ten genannt, ber ‚nicht da geweſen wäre; alle haben, 
wie man jest fagt, thaͤtigſt mitgewirte und die Di“ 
in Scene sera. ! 


*) „Es muß in meinen letzten fteilianifchen,. ober darauf 
folgenden neapolitanifhen Briefen eine Spur ſich finden, 
welchen unangenehmen Eindrud mir diefe vergoͤtterte Infel 
(Sicitien) zurüdgelaffen hat; ich mag burd Wiederholung 
auf diefem Punkte nicht laſten.“ Goͤthe an ‚Selten, Brief- 
wechſel VI, 224. 
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Früher als nöthig, war ich aus dem Bette, zahite 
den bettelnden Zollwaͤchtern (bie uns erft Abends‘ ah 
befteuert hatten) troß ihrer Zudringlichkeit Nichts, und 
forderte‘ fie ſollten durchſuchen, was ‚fie aber weisfid 
und bequemlich unterliegen. Auf ber Fahrt ſah ich 
einen Theil ber meift kahlen Küften Kalabriens, hielt 
in Tropea an, und fragte wo Pizzo liege, doo Mütet 
erſchofſen ward. Da liegt der verfluchte Ort, gab 
der Schiffshauptmann zur Antwort. Das Wett 
war fo guͤnſtig daß ich auf allen Seefahrten von 
Neapel bie Malta und zuruͤck, nicht den geringflm 


Anfall von Krankheit hatte. — Geiftliche und Mine 
wurden überall . eingefhifft und ausgefhiff. Ba 


zeigte man ihnen eine Art von Achtung; bald hatte 
man fie zum Beſten, oder gab Gefchichtchen uͤber fir 
zum Bellen. So wird z. B. einem Kapuziner das 
Wunder der Speifung von 5000 Mann erklärt, und 
er bewundert es, verfällt jedoch darauf in Nachdenken 
und fagt endlih: es würde doc ein viel größere 
Wunder gewefen feyn, wenn unfer Herr Chriftus an 
fünf Menfchen, 5000 Brote, Fiſche und andere Spei⸗ 
fen gegeben, und fie Alles mit gutem Appetite ver 
zehrt Hätten, ohne ben Magen zu verderben, ober fid 
über zu befinden. 

Auf dem Schiffe haͤtte H— feiner natuͤrlichen 
Abneigung gegen fremde Sprachen freien Lauf laſſen 


Fahrt von Meffina nach Neapel. - 273 


oͤnnen; ich mußte nämlich deutſch, franzoͤſiſch emglifch 
md — reden, fo gemiſcht war. die Geſellſchaft. 
Den. 24flen Abends ‚ging die Sonne ſehr. ſchoͤn 
mter und gegenüber der Mond auf; den 2hflen früh 
ah ich mit gleichem Vergnügen ba&,. Umgekehrte. 
Bald darauf erblickte ih den Monte. S. Angelo, und 
ie Küften von Amalfi bis zum.Cap Campanellq. Zwi⸗ 
hen Maſſa und bem fantaftifchen Capri hindurch. fuh⸗ 
en wir in den herrlichen. Bufen von Neapel hinein, 
er meines Erachtens Alles übertrifft, was ich in Si⸗ 
llien ſah. Andere ſind vielleicht anderer Meinung. 
dachdem ich den Kampf mit den hundertarmigen 
Zootsleuten, Packtraͤgern, Polizei⸗ und Zollbeamten, 
and- und Seewachen gluͤcklich uͤberſtanden, langte 
h auf ©. Lucia an, bezog meine alte Stube und 
freute mich wieder an ber Ausficht, den Karben des 
Sonnenunterganges, dem Monde, dem Sonnenauf: 
ange. Schöne, reine Luft obenein; Fein. Scirocco, 
ine arıa cattiva.. — — — oo. 


Den 29ſten Auguſt. 


Geſtern fuer ich den „Suftigminiftee Hrn. P— 
uf um mich für die Statiſtik der neapolitanifchen 
techtöpflege zu bedanken, welche er mic geſchenkt hatte. 
)as dienende Volk in den Vorzimmern feines Bureaus 
ahm mich in der grob herablaſſenden Weiſe auf, 
yelche Supplikanten in der Regel erfahren, und als 

12 “%* 
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sch, nach Abgabe meiner Karte Hinelngerafen wurde 
ſuchte ich, befcheiben einen ficheren : Winkel fh: menn 
Negenſchirm. Weil mich nach beendeter Aubbenz be 
. Minifter bis in das Außerftie Borzimmer begleitete, ſpon⸗ 
gen die dienenden Hercen ſaͤmmttich auf, ſtuͤrzten we 
Naubvdgel auf meinen Regenfchlens los und ber-We 
fitz Ergreifende uͤberrtichte ihn mir (nach bes Mimſſten 
Entfernung) in hoͤchſter Denuth und mit den Bi 
ten! er Ehffe mie hundertmal die Haͤnde. Seine Er 
wartung, ich würde mit meinen Haͤnden dafuͤr In be 
Geldbeutel greifen, ſchlug indeß fehl; ich ſagte iha 
gelaſſen, er möge ſich nicht hemuͤhen, und ging mi 
ner Wege. — Den Abgaben für bie Paͤſſe kann mon 
nicht in ähnlicher Weiſe entgehen, und eben fo weis Hi 
den Spitzbuͤbereien der Zoͤllner und Sünder. — — 


Hundertundzweiter Brief: 


| Neapel, den Sten Funk; j 
Da das Königreich Neapel und Sicilien faſt nimalt 
einen entfcheidenden Einfluß auf die europäifchen Ar 





Sefchachte Neapeta. ES 


elegenheiten gihabt hat, Por: aft defſen Vrefchtchte oft 
ernachlaͤfſigt, uber: doch minder bekunnt gewotben, 
bgleich ſie viele angehende: Eigenthuͤmtichbtiten bar: 
ietet. Ich hege in keinrc Weife die Abfiche an Wie⸗ 
Stelle jene Laͤche autzuſtulenz ſondern mut: fo. nie 
zeſchicht liches "voramspkfchidlen,. ale noͤthig ſehn 
uͤrfte meine Miitheilungen uͤber die Beterwarn ver: - 
Kablich zu ‚machen. en, 

Ban kann wohl behageen‘ Fin von Himmel 
> .fehr beguͤnſtigte Lanb, Babe citherordentuch siel 
iſtotiſches Ungiuͤck erlebt. Denn o theilt micht de 
te Unfälle welche ganz Iralien beteafens. ſondern hat 
wen cußerdem noch eigene, und vlelleicht bie ſchwer⸗ 
or aufzuzaͤhlen. Man ſſollte glauben; daß b.(an 
er ſuͤblichen Spitze Europas belegen). den Stuͤrmen 
nd Wölkerwanderungen am wenigſten ausgeſetzt ges 
yefen wäre; und doch zeigt es, gerade umgelehrt, den 
roͤßten Wechſel von Heerrſchern und von Voͤlkern. 
Briechen, Karthager, Roͤmer, Gothen, Longobarden, 
lraber, Normannen, Deutſche, Franzoſen, Ungern, 
Spanier, Engländer, haben nacheinander und durch—⸗ 
inanber phyfifchen und politifchen Cinfluß gehbe, und 
ur Feſtſtellung, oder vielmehr zur Verwandlung des 
ſtativnalchatakters dergeſtalt beigetragen, daB Man 
aum welß werauf er zu gründen und was von ihm 
u vatlangen ſeh. * Er, 
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Der Ball der Hohenflaufen war für :Reapel-unb 
Sicitien ein großes Ungluͤck und ein weſentlicher Ruͤd⸗ 
ſchritt; denn im füblichen Theile Itallens fanden di 

letzten Herrſcher diefes Hauſes am ber: Spitze eina 
großartigen ‚und: ſegensreichen Entwickelung, "melde 
von ben Anjouinern: gemalsfam gehemmt, je veraidy 
tet ward. 
Die Vereinigung Neapels und Siciliens unter den | 
Aragonefen, führte die fpanifche Herrſchaft mit ad den 
unzähligen, unermeßlichen Übeln herbei, von denen id 
bereits in meinem - Auffage Über die Lombardei ge 
fprochen habe. Mithin war es ein großer Gewinn, 
als das Land völlig von Spanien getrennt ward und 
in Kari von Bourbon (1734 — 1759) einen eigenm, . 
. felbftändigen König bekam. Obgleich er nicht (im 
der gewaltfamen Weife fpäterer Zeiten) Alles umflürte, 
gab er doch viele neuernde Gefege, welche insbefonbere 
bie Schwächung ber geifllihen und ber Feudalherr⸗ 
ſchaft bezweckten. Nady manchem Streite fand enb⸗ 
lich am 1Aten Mai 1738 die päpftliche Belehnung 
flott, und im Sahre 1741, kam mit Benedikt XIV 
ein. Konkorbat zu Stande, wonach die Geiſtlichkeit 
manchen Steuern unterworfen und Aſplrecht forte 
geiftliche Gerichtöbarkeis befchränkt wurden. Weil in 
beffen Über Kirchengut, Kiöfter, Zahl der Priefter und 
andere wichtige Dinge, menig ober nichts beſtimmt 
und vorgefchrieben war; fo deutete und erklärte die 


König Karl ° 2* 


wierung Daß Konkordat oft nach Belieben, ordnete 
geiſtliche Gerichtsbarkeit, beſchraͤnkte die Zahl ber 
rieſter und Mönche, wies alle vom Könige nicht bee 
ctigten Bullen zuruͤck, verhinderte neue Erwerbungin 
e Kicchen, vernichtete alle Bannfprüche, welche Über 
iterthanen verhängt wurden weil fie den Befehlen ber 
rgierung gehorchten, verbot Gründung von Kirchen unb 
fuiterfollegien ohne Einigliche Genehmigung u. f. w. 
ſ. w. — Trotz bes Erzäblten fchritt man mehr 
d Beduͤrfniß und Inſtinkt, als nach feften Grunde 
ken vor, und an anderen Stellen zeigte fich der König 
jett und abergläubig.. Obgleich das Volt in vielen 
tziehungen ebenfalls hoͤchſt abergläubig war, vereitelte 
bdoch den (felbft unter Benedikt XIV erneuten) 
teſuch die Inquifition einzufuͤhren. 

Auch in anderer Beziehung uͤbte bie Regierung 
wis eine große und wohlgemeinte, wenn auch bis⸗ 
ilen irrige Thaͤtigkeit. Er fchloß 3. B. viele Han⸗ 
Werträge, gründete ein Handelsgericht, gab ſcharfe 
Hupe wiber die Bankerotte, ſtellte die Orbnung im 
Anzweſen her, fliftete eine Behoͤrde für das Sees 
ſen, ſchuͤtzte das Rand gegen die Seeräuber, beför- 
5 Künfte und Wiffenfchaften, erbaute ©. Carlo 
bıßafersa, verfehönerte die fogenannten Stubii u. f. w. 
& neues Kataſter beguͤnſtigte die höheren Stände 
4: immer gar ſehr; doch fchaffte es, ungeachtet 
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mancher Fehler, die größeren übel, beſondeer zum 
Beſten der nieberen Klaſſen, hinweg. 

Als König Karl im Jahre 1780 die Pen 
Spariens antrat, folgte ihm in Neapel ſein achtzhe 
ge Sohn Ferdinand IV unter Leitung eines Neget⸗ 
fchaftsrathes, in welchem ber Marcheſe Tanutel BW 
die Hauptperſon auftrat. Ja man Tann ſagen def 
dieſer, bis zu feiner Entlaſſung im Jahre 1777, 
eigentlich Neapel regierte; während der Koͤnig nicht 
iernte oder arbeitete, ſondern bloß aß, trank, Tchlkf, 
jagte, fiſchte und fi am liebſten in Geſellſchaft un 
gebilbeter Menſchen befand. 

Anderer Art war Maria Karolina (die Weir 
ter der Maria Thereſia, die Schweſter der Mana 
Antonia) welche im Löten Lebensjahre (1768) km 
- König heirathete, und bald einen bedeutenden Einfuf 
über ihn gewann. Ihre Schönheit, Klugheit, Eu⸗ 
ſchloſſenheit, Thätigkeit werden eben fo gerähmt, wie 
ihre Herrſchſucht, Härte und Grauſamkeit angeftogt I 
Die Freuden und Leiden, bie Siege und Mieberiagm, 
den Hochmuth und die Hoheit dieſes großartigen Be Ä 
muͤthes in einer zugleich bewunderns⸗ und verbei® 
‚ mungswürdigen Mifchung, auf dem mitwitkenden Si 
tergrunde der großen Meitbegebenheiten zu zeichnn 
und darzuftellen, iſt eine würbige Aufgabe für «am 
Geſchichtſchreiber, weicher Unparteilichkeit und A⸗ 
nahme auszuſoͤhnen verſteht. 
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Tanuteis Thätigkeit war inäbefohbere. ber: geiſt⸗ 
hen Seite zugewandt. . Er machte bie Spolie md 
egalie geltend, hob mehte Kloͤſter auf, beſtchraͤukte 
e Kehnten und den Eintritt In den geifttichen Stand, 
nbee Erwerbungen zur todten Hand, Verufungen 
ach Rom ohne koͤnigliche Erlaubniß amd Cinmiſchun⸗ 
m bed Papſtes in manche geftliche Angetegenhrit, 
bee der Bifchöfe in das Unterrichtsweſen. Er cr: 
Arte die Ehe fe einen bürgerlichen Vertrat, vder⸗ 
gte bie Jeſuiten u. ſ. w. 

Das Finanzivdeſen blieb amgeorbnet und Pr PR 
iederen Stände fehr. druͤckend, weil: bie Höheren: un⸗ 
Ihliger Befreiungen genoffenz das Heer ward ver⸗ 
achlaͤſſigt, und einzelne Beſſerungen z. B bei. ber 
dechtspflege, fanden ſelten ben Beifall ber, an dus 
jerkommen gewoͤhnten, Behörden. Auch war in ber 
hat wicht Alles aus einem Stuͤcke, ſondern Gutts 
nd Irriges, Freiſinnigkeit und Tyrannei zeigten ſich 
rgleicher Zeit und In ſonderbarer Miſchung. So 
gte man z. B. bie Kolonien won ©. Lenco in her 
kaͤhe von Gaferta, nah ben wenſchenfreundlichen 
eundſaͤßen der fogenannten Philofophen m. Alle 
Pitgtieber der Anſiedlung ſollten ganz gleich ſeyn und 
helich wählte Senioren (als Erſatz der unangenehs 
wen Obrigkeit) alle etwanige Streitigkeiten ſchlichten. 
Ran entfagte jebem Aufwande, und ſchrieb vor: das 
zerdienſt entſcheide uͤberall. Ferner freie Wahl. ber 
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Gatten ohne Eimfluß ber Ättern, ein Heltathögt, 
keine Teſtamente u. f. w. — Sonderbar, daß in 
demſelben Reiche und zu derſelben Zeit mo man ſch 
fo rofenfarbenen Fantaſien und Traͤumereien hingab; 
das Lefen der florentiner Zeitung mit fechömonatlice 
Einfperrung und das Lefen Voltaires mit dreijhria 
Galeerenarbeit beſtraft ward! 

Seit dem Ausbruche der franzoͤſi ſchen Revotuin 
geftaltete ſich Alles ernfler; es wuchfen bie Hoffnus 
gen, wie die VBeforgniffe. Die zahlreichen Anhänge 
der neuen Kehren, erwarteten fchönere Zeiten, beſſere 
Regierungen, unermeßliche Sortfchritte ber Menſchheit; 
die Regierung hingegen (und insbefondere die Königins 
Maria Karolina) fürchtete den Untergang. aller Orke 
wung und all des Guten was taufendiährige Weite | 
bungen gegründet hätten. Jene glaubten: geheime 
Derbindungen und Verſchwoͤrungen wären zu Erb 1 
hung fo beilfamer Zwecke erlaubt, ja nothmenbig; 
diefe wollte mit Strenge, ja mit Härte und. Unger. 
tigkeit, jebe Bewegung ber Gemüther aufhalten und 
bezwingen. Unter den Sreunden der Neuerungen, gab 
es, neben den Wohlgefinnten, auch Andere welhe 
aur durch Ehrgeiz, Geldgier und Luft am Verb. E 
beffimmt wurden; unter ben Vertheidigern bes Bay 
handenen auch folche, welche lieber zehn Unfcuip 
beſtrafen, als einen Schuldigen burchlaffen. wollten 
Daher Verlegung gefegliher Formen, Iange Berka 
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angen ohne Unterſuchung, und die Übel dennoch mur 
erdeckt, nicht aber geheilt; oder "ausgerotter. Von 
ußeren Ereigniffen hing der Sieg ber em, ode ber 
nberen Partei ab. 

Der Gedanke des Koͤnigs, ober der Koͤniginn von 
ſteapel, ein Vertheidigungsbuͤndniß alter italieniſchen 
Ztaaten abzuſchließen, war zeitgemaͤß und verſtaͤndig; 
rer er ſcheiterte am der Ängſtlichkeit anderer Fuͤrſten 
ind der Republik Venedig. Auch verlor man In Nea⸗ 
jel feibft den Muth, als eine franzoͤſiſche Flotte un» 
ee Latouche erfchien und Neutralicdt verlangte und 
iechfegte. Doh kam im Julius 1793 - ein neuer 
Bumb mit England zu Stande, welcher indeß zu kei⸗ 
em kraͤftigen Maaßregeln führte, da die neapolitants 
Hen Finanzen in großer Unordnung waren, unb ber 
zof in folcher Angſt vor Verſchwoͤrungen lebte, daß 
sarı an die Stelle der verabfchiebeten alten Leibwaͤch⸗ 
ve neue wählte, bie Hausordnung änderte, die Schaf: 
immer verheimlichte u. dal. 

Schon im Oktober 1796 hatte man bie Fort: - 
auer des Friedens durch harte Bedingungen und für 
eoße Summen erfaufen muͤſſen. Noch näher ruͤckte 
te ‘Gefahr, als die Franzoſen im Fruͤhlinge 1798 
en Papſt veriagten, und unter dem Namen ber 
Keeiheit, bie aͤrgſte Tyrannei übten, ober auszuäben 
verftatteten. Im’ Bertrauen auf ein am 19ten Mai 
1798 mit Öfterreich, England und Rußland gefchlof: 
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ſenes Buͤndniß, und auf feine gerechte Sache, ecklaͤrte 
der König von Neapel am 22ten Movember 1798 
- den Krieg und rüdte, voll der „größten Hoffnungen 
am 27ften in Rom ein. Aber fein zahireicheres Her 
ward. von Mad fchlecht geführt, und dem uͤbermaͤßigen 
Zutrauen folgte übermäßige Zucht; fo daß bie Fran 
zofen nad) leichten Siegen Rom befegten und fo rofl 
vorrücten, daß bee König am 2lften December 1796 
nach Sicilien entfloh. Zur Erkiärumg dieſer Unfaͤl⸗ 
wurden verſchiedene Gruͤnde angegeben: Mangel e 
Muth und Zucht, Furcht nor Verrath, Gethelch— 
der Wünfche und Zwecke u. f.w. Während Einzie 
fih in heibenmäthigem, vergeblihem Widerflande.e 
ſchoͤpften, machten Andere den franzöfifchen Gene 
Championnet mit dem nufgelöfeten Zuftande des Be I 
des befannt und forderten ihn auf, feine Unternehnmun |. 
zu befchleunigen. Das Volt Neapeld, insbeſonden 
die Lazaroni (politifhen Hoffnungen und Eriegerifcen 
Berechnungen gleidy fern) waren allein zum Wir 
‚ande entfchloffen;- während in ben höheren Kreifen 
ſich die verfchtebenften Plane durchkreuzten, Mad ba Ii 
Abſchied nahm und der Vicekoͤnig Pignatelli ebenfed Ni 
entfloh. Zu dem hartnaͤckigen MWiderftande ber Law Hi 
toni, gefellten ſich Gräuel und Verbrechen vielfuhe Ir 
Art. Nachdem jene an 3000, unb bie Franzofen 
wenigſtens 1000 Mann verloren hatten, zog 
diefe am 22ſten Januar 1799 in Neapel ein, m 
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grünbeten nad) damaliger Weiſe eine parthenopeiſche 
‚Bepubii. 

- Der König hatte dan Krieg erhoben, und ihn doch 
geflohen, Reichthuͤmer aufgehäuft ıumb mitgenommen, 
und Alle (ohne Leitung und genügende Vorſchrift) 
den einheimifchen Fehden und dem Schwerte dev. Srems 
den Überlaffen. Schon deshalb ward jest ein Theil 
des leichtbemweglichen Volkes ‘von der Begeiſterung für 
bie nase Freiheit ergriffen: daher Abfegung aller bis⸗ 
berigen Obrigkeiten und Beamten, Freiheitsbaͤume und 
Fahnen, heftige Reben und wilde Tänze und religiäfe 
Übungen, in einer unnatärlichen, aber um deswillen 
doppelt aufreizenden Miſchung. Chanspionnet zog mit 
feinen Officieren zur Kirche, um dem Blute des hei⸗ 
Ugen Januarius feine Ehrfurcht zu beweifen; und es 
galt für. ein gluͤckliches Anzeichen, daß dies ſchneller 
«is gewoͤhnlich für gut fand flüffig zu werben. 

In Wahrheit fehlte es ber neuen Republik an 
allen wahren unb Achten Grundlagen. Abſtrakte Lehr: 

meinungen, ohne praßtifche Einficht und Geſchicklich⸗ 
Er, Gerede von Freiheit und Gleichheit ohne Mittel 
Sie der Geſammtheit begreiflih zu machen, ja ohne ° 
zu wiſſen worin fie beftänden; ein plöglicher, unver: 
auittelter Übergang von unbefchränkter Alleinherrfchaft, 
zu ‚einer durch Eroberung herbeigeführten Republik, 
niegends Wurzeln, Analogien in Charakter, Sitten 
amd Sewohnheiten bed Volkes. Deftd rafcher ging 
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man (des Aufbaues wenig gedenkend) zunaͤchſt in bee 


Zerſtoͤrung vorwaͤrts. So ordnete man eine new 

Eintheilung des Landes und der Verwaltung, wobei 
man (in unwiſſender Ei) einen kahlen Bag zu 
Hauptſtadt des Kreifes erhob, Fiüffe doppelt auffuͤhrte 
Lanbfihaften vergaß u. bat. mehr. Leidenſchaftliche 
VBerchlüffe gegen Kirchen und Kloͤſter, Geiſtliche mb 
Adliche, halfen dem Wolke unmittelbar fehr wenig 
und flimmten nicht zu feinen zeitherigen Gefühlen: 
Doc, hielten bie Eiferer nicht inne, bis fie die ganz 
Reihe franzöfifcher Befchtüffe nachgeahmt hatten: Ak 
fhaffen der Adelsrechte und Titel, Niederwerfen &b 
niglicher Bildfäulen, Ferdinand zum Tyrannen, fein 


Güter für nationale erklärt u. f. w. Demokraten 


ducchfreiften die Landſchaften und fuchten das unge 
bildete Volk für die neue Weisheit zu gewinnen, in 
dem fie maaßlos anpriefen: veligiöfe Reformen, Ge 
wiffensfreiheit, bürgerliche Ehre, Aufhebung der Tee 
mente, und unzählige andere; theils gute, theits ſchleche 
Dinge, welche damals im Gegenfabe alles Zeitherigm 
den Völkern aufgebrungen wurben. 

Die neue Verfaffung (eine Nachahmung ber ſcieh 
ten ftanzoͤſiſchen von 1793) ſollte dem Unbeſtimum 
Haltung und ewige Dauer gewähren; und Viele, di 
von dem ganzen Inhalte nichts verftanden, glauben 
gutmäthig an den Werth und bie Wirkung bir 
neuen Univerfalmebizin, für deren Anfverigung "un 
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Bertheilung erſt marktſchreieriſche, dann verbrecherifche 
Wubs thätig ‚wirkten. Diefe leichten und leichtfinnis 
m Freuden, wurden aber gar bald durch verftänd- 
here, praktiſche Maaßregeln getrübt. . Championnet 
ntwaffnete aus Argwohn das Volk und verbot nächte 
he Vergnuͤgungen; er forderte (denn das unenbliche 
But ber: neuen Sreiheit fey nicht umfonft zu haben) 
ine Steuer von 1724 Million neapolitanifcher Duka⸗ 
m; er:: erklaͤrte: nach Eroberungsrecht gehörten ben 
feanzofen ‚alle Güter des Königs, der Kirchen, ber 
Iöfter, Dee Orden, ber Banken; ferner die Eönigliche 
Perzelanmanufaltur, bie Sammlung aus Herkula⸗ 
wm und Pompeji u. f. mw. Den Klagenden ants - 
sortete Championnet, mit klaſſiſch barbarifcher Gelehr⸗ 
amfeit: vae. victis ! 

ı: Kein Wunder, daß fich bei ſoichen Verhaͤltmiſſen 
Wie Gemuͤther wieder dem Alten zuwandten, und bie 
Begentsvolution beſonders in Kalabrien unter dem 
arbdinale Ruffo Fortſchritte machte. Entſcheidend 
her ward fie erſt durch die Unfälle der Franzoſen im 
beren Italien, welche im Mai 1799 die Raͤumung 
denpels nach ſich zogen. Die Hoffnung der Republi⸗ 
mer: ed. würden (nach dem Wegfallen des nachthei⸗ 
gen Enfluſſes der Fremden) Alle ſich für eine neue 
michtigte Verfafſung einigen, fchlug -sang fehl. Un: 
w Naffos Augen gefhahen in Neapel die größten 
draͤuel, ‚und: ber mit den Burgbeſabungen gefchloffene 
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Vertrag warb nicht gehaltens ein Verfahren woſin 
ber Königinn und dem mitwirkenden Abmirale Neffen, 
bie größten und, fo fcheine es, gerechte Bermärfı ge 
macht worden find. 

Gewiß ließ fich nicht bloß daß Volk, ſondern amıh 
die Regierung zu Rachſucht und Grauſamkät von . 
toden. Anſtatt duch Selbſterkenntniß ber dgmm 
Gebrechen, gegen Andere dulbfam zu werben und mw 
Wenige der Boͤswilligſten zu firafen, erfolgten uni 
Üige Berhaftungen und harte. Gefängniffe, imquiſtte 
riſche Formen, Martern, Verſagen von Vertheibigenm 
Belohnen der nichtswuͤrbigſten Gehuͤlfen; — dies AB 
hieß gerechter Eifer, für die gerechte Sache. Abe; 
damald fo häufige, fo natuͤrliche Irthum über peib I 
tifche Gegenſtaͤnde, ward als das aͤrgſte Verbrechen 
betrachtet, und waͤhrend man fuͤr Taͤuſchungen edla 
Gemuͤther keine Nachficht uͤbte, ſcheute man nicht den 
offenen Bund mit Raͤubern und Moͤrdern. Ju 
Diavolo, Mammone ber Blutfäufer, und ähnliches Ge 
findet wurden. vom Könige unb ber Königinw al 
Freunde begrüßt und mit Titeln und Orden überhäuft 
Der Iberrichter Speziale (dev fpäter in Wahnſin 
verfiel) erinnert durch fein blutgieriges, bittergraufangd 
"Verfahren an den Richter Jefferies; und Feinde, Gb 
biger, Nebenbuhler wußten ihren Eigennutz unb He 
Rachſucht gegen die Unfchulbigfien geftend zu nahen 
Dis Gegenrevolution überbor bie- Revoietien us 
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He Milde und. Menſchlichkeit, ſondern . politifche 
ruͤnde, machten nad) ber Schlacht von Marengo ben 
folgungen ein Ende. | 

Dei dem neuen Kriege von 1805 zeigte fich 
ne Folge ded Erzaͤhlten) nicht bie frühere Begeiſte⸗ 
ng für die Regierung. Am 23ſten Januar 1808 
tfloh der König, am Ilten Februar die Königinn, 
3 14tem zogen bie Franzoſen zum zweiten Male ein 
Meapel. Die Zeit der Republiken war. vorbei; aus ' 
n: Eroberungen ‘follten neue Königreiche entftchen, 
5 Joſeph Bonaparte warb unweigerlich als 
weicher anerkannt. Er befaß einige Anlagen umb 
mrtniffe, aber nicht den Geift und bie ſitruche 
lirde beren ein König bedarf 


„Dundertundbritte Brief. 
tn \ Neapel, ben 6ten Julius. 

— Fond Joſeph den Zuſtand bes Reiche, und 
5 hat er in den beiden Jahren feiner Begierung 
806-1808) gethan? Die Rechtöpflege beruhte auf 
verſchedenen. Sefeggebungen, weche mehr ſchie⸗ 
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nen aus Zufall und Willkuͤr, als aus Wiffenfchek 
ober wahrem Bebürfniffe entflanden zu feyn. Ben 
Gleichheit der Steuern und Laflen war nie die Rebe: 
gewefen, unb zu ber willkuͤrlichen Wertheilung, trat 
oft ungeorbnete Erhebung. Das Eigenthum befanb 
fi) in wenigen Händen, und meiſt gefchloffen obe 
unbeweglich durch Lehns⸗ und Kirchengefepe, Mae 
rate, Fideicommiſſe u. f. w. Abel und Geiſtüchkeit 
waren reich, das Volk arm, und bie Gemeineverfaſ⸗ 
fung ohne Bedeufung. Es war ein Gefuͤhl für g 
fere Freiheit und cn Beduͤrfniß mancher Änderum 
vorhanden ; aber nicht abzufehen, wie biefe durch eig 
Kraft umd mit eigenen Ditteln zu Stande Bemmm 
follten. Es fchien ein neuer König, eine neue Be 
gierung faft nothwendig, um durch Überlegene Krafl 
und Größe, die einheimifhen Raͤnke zu zerbrechen 
und alle Hoffnungen und Befltebungen für ein allge 
mein heilfames Ziel zu vereinigen. \ 
Leider aber galt bloßes Nachahmen bes Fran 
fifhen meift für die höchfte Weisheit, und libermedt 
der Polizei, fowie Einfluß der Späher und Auges 
gehörten fo zur neuen Vaterlandsliebe und Megierungk . 
weife, wie fih Raub⸗ und Plünderungsluft unter dk 
Sahnen des alten Herrfchergefchlechtes ftellte. Deshalb 
fagt Colletta *) (in- feiner. trefflichen, von mir banfler |' 


*) Die Cichianer klagen jeboche Golsttas Befäkdee M |, 
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en Geſchichte): „wir waren damals (möge unfer 
ſich dadurch nicht verlegt fühlen) nice reif für 
Einrichtungen. Um eines Volkes Freiheit zu 
w; dazu gehören nicht Gefege, ſondern Sitten; 
uͤckt die Freiheit nicht vorwärts buch Sprünge: 
wolutionen, fondern durch Schritte ber Bilbung, 
erjenige Geſetzgeber ift weiſe, welcher den Weg 
en Fortſchritten bahnt; nicht aber der, welcher 
rgerliche Geſellſchaft einem idealiſchen Gute ent 
wiht, bem bie Faſſungskraft der Geifter, bie . 
he des Derzens und bie Gewohnheiten des Les 
n teiner Weiſe entfprechen. Bekennen wir, daß 
Zeniges den meiften Italieneen geziemt und 
: fie find zu viel, oder nicht hinreichend gebil⸗ 
r die Unternehmungen ber Freiheit.” 
och geſchah damals in Neapel viel, und unter 
Helen Bann Manches als unausweichbare, nuͤtz⸗ 
Intwidelung bezeichnet werben: -fo bie. Anord⸗ 
und Wereinfachung des Finanzweſens, die Auf: 
‚mancher Mißbraͤuche bed Lehnsweſens, bie 
ang ber Flußſchiffahrt von fchädlichen Banden, 
Wing der Gemeinheitötheilungen und Aus 


Ira 5 


Z eut ihr Vaterland ſehe ungenau, und er habe fich 
amter hart und grauſam gezeigt. — Sollte nicht ein 
ftreicher Florentiner G. E. an der Ausarbeitung und 
Rad Weſentuch Theil genommen haben? 

13 
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bered wovon ſpaͤter die Rede fern wird. Mit din 
franzoͤfiſchen Geſetzbuͤchern warb (zur Freude vieler The: 
zetiter und Advokaten) auch ber Beredſamkeit cin 
freieres Feld eroͤffnet; für die Schulen erließ man 
nuͤtzliche Gefetze, leider aber fehlten die Geldmittel bei 
Verſprochene in Ausführung zu bringen. Zur Auf 
bebung ber Klöfter führte theoretifche Abneigung, ad 
noch ‚mehr fiskaliſcher Eigennug. Der Armen gebadt 
niemand bei biefen Veränderungen und wahrhaft 
. Moth; wie unfittliche Gefinnung, erzeugten Grauſam 
keiten und Räubereim aller Art. Als Joſeph med 
Spanien abgerufen mwurbe, hatte ee troß aller Bank 
bungen, die Liebe feiner Nnterthanen nicht gemonme: 
denn manches Geſetz konnte erſt fpäter nuͤtzliche Fruͤche 
‚tragen, während die Mängel der Gegenwart beflinm 
im bie Augen fielen. Joſeph, fagten feine Gegna, 
regierte nicht als König, fondern wie ein Feldhen 
feines Bruders, bereicherte Fremde auf Koſten Ir 
Einheimifchen, machte theilweifen Bankerott und P 
gleich neue Schulden, opferte Kirchen und Kloͤſter da 
Beduͤrfniſſen des Tages, ohne der- Religion und M 
Schulen zu gedenken, und vergaß daß ber unkeu 
. Wandel eines Königs nicht bloß feiner Wuͤrde fi 
det, fondern auch verderblich in weiteren Such 
einwirkt. 

Am zten Julius 1808 ward Mürat w 
- König erklaͤrt und zog den Gten September in Nam 
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Man ertvartete zwar Feine vaͤterliche, ober unab⸗ 
gige Regierung, hoffte aber doch has Reich werde 
ch ihn groͤßere Bedeutung, und das Wolk durch 

neue Verfaſſung nuͤtzlichen Einfluß gewinnen. 
ld aber gewahrte man daß Neapel ſich fuͤr fran⸗ 
ſche Zwecke auſopfern ſollte, und die Verfaſſung 
Koͤnige ein Graͤuel war. Sie kam (obgleich fie 
ends Gewalt und Einfluß verileh) niemals zur 

führung. | 
Mit feiner geift- umd charaktervollen Frau grrieth 
wat in unſchicklichen, nit feinem Schwager in un: 
weichbaren Streit, inöbefondere üben Gedzahtungen 
Solbatenftelung. 

Im Inneren wurden die Räuber durch die hir: 
m Mittel auögerottet, und den Adel traf, durch 
age Anwendung der neuen Gefehe, eine: folche Ne 
is daß viele Familien verarmten und zu runde 
zen, waͤhrend Emporkoͤmmlinge an ihre Stelle 
en und auf Koſten des Stagtes bereichert wurden. 

: Glanz, welchen jede Verſchwendung für den Aus 
blick hervorruft, blieb auch bier nicht aus. Neue 
zgrabungen, wiffenfchaftliche Sammlungen, Stern⸗ 
en, botanifche Gärten und ähnliche Dinge, bilde» 

die Kichtfeite des Gemaͤldes; während der dunkele 

itergrund verbreifachte Steuern ‚und Stillſtand des 

nbels, mithin die Verarmung des Landes zeigte. 

Biiheuig entwidelte ſich (eine: Folge wohlbe⸗ 
13* 
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gründeten, oder Übertriebenen Mißtrauens) ein Syſten 
der” Späherei und Angeberei, welches in alle Kreiſe 
eindrang und felbft die höchften Beamten erniebrigte 

Das nenpolitanifche Volt, an Wechſel gemöhet 
und deffen begierig, hatte Muͤrat (gleichrote ander 
Herrſcher) mit Beifall empfangen; doch kuͤmmerte a 
ſich wenig um diefen Beifall, und begünftigte lediglich 
das Heer, um ſich durch daſſelbe gegen innere und 
äußere Sende zu erhalten. 

Mährend der zehnjährigen Verwaltung der "Fran 
zofen (fagt ein verftändiger Schriftſteller *) blühten Han 
dei und Gewerbe nur durch die barbarifche Behand 
lung fremder, und ben ungeordneten Verbrauch im 
heimifcher Waaren. Eine zahliofe Schaar von Beam 
ten eignete ſich Millionen der laufenden Einnahme 
und der neugewonnenen Staatögüter zu. Ein Han 
von 60,000 Mann (die Miliz und andere theatralifh 
gekleidete Perfonen ungerechnet); Officiere mit modifh 
wechfelnden Uniformas und bürgerlichen Kleidung: 
ein Ameifenhaufen Neuablicher, wetteifernd mit altın 
Familien, welche den früheren Stolz an dem nen 
Hofe nur in prächtigen und geſtickten Kleidern zeigm 
Eonnten: genug, Unordnung, Xhorheit und Verfchwer 
dung aller Art, wirkte zu augenblicklichem Vorthal 
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*).Sul cabotaggio fra le due Sicilie. p. 61. 
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ancher Gewerbes — nur ber Ackerbau blieb, durch 
nterbrehung alles Handels, in elenden: Berhältniffen. 
Bald .geflalteten die Dinge ſich ernſter, und ohne 
m. ruffifhen Krieg wäre Mürat ſchon - früher ganz 
ie Napoleon zerfallen. : Des Kaiſers Erklaͤrung nad 
m Ruͤckzuge von Moskau verlegte jenen aufs tieffte, 
nd in einem Briefe an bie Königinn Karolina ſchrieb 
tapoleon: ihr Mann fey undankbar, unfähig für 
olitik, unmürdig feiner Verwandtſchaft ; er derbime 
e härtefte. Öffentliche Beſtrafung. 

Muͤrat antwortete in kuͤhnerem Style, als Nas 
»leon umb Andere erwarteten. „Die Wunde welche 
ver Mojeftät meine: Ehre ſchlugen, können Sie 
icht wieder heilen. Sie haben Unrecht gethan einem 
ten Kriegsgefährten, der Ihnen treu mar in Gefah⸗ 
n, Fein unbedeutendes Mittel Ihrer Siege, Stuͤtze 
hrer Größe, und Beleber Ihres Muthes ald er am. 
Sten Brümaire dahinſchwand.“ 

„Sie fagen: wer die Ehre hat Ihrer berühmten 
amilie anzugehören, darf nichts thun was beren 
hre in Gefahr bringt und deren Glanz verringert. 
nd ih Sire, antworte Ihnen: daß Ihre Familie 
urch mich fo viel Ehre empfangen bat, als ich durch 
ie Heirath mit Karolinen gewann... Tauſendmal fehne 
h mich nach der Zeit zurüd, wo ich :bloßer Officier 
yar und Vorgefeste hatte, aber keinen Patron. . Nach 
er bin ich König. gewordens.. aber in dieſer hoͤchſten 
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Stellung von Ener Majeſtaͤt tyrannifirt, und in 
meiner Häuslichkeit beherrſcht, bedarf ich mehr als je 
ber Unabhängigkeit, und bürfte nad) Freiheit. So 
verlegen, fo opfern Sie durd Ihren Verdacht bie 
nign Männer, welche Ihnen am treueften warm, 
und Ihnen auf. dem erflaunnnswindigen Wege m I 
Ihrem Güde am Beſten dienten. &o warb Kon F 
dem Savary geopfert, Talleyrand bem Champasm,- # 
Champagny dem Baſſano, Mürat dem Beauharneid, | 
welcher in Ihren Augen das Berbienft ſtummen Ge 
horſams hat, oder ein anderes (weiches Ihnen noch 
willlommener, weil es ſtlaviſcher ift), nämlich dem 
franzoͤſiſchen Senate die Verſtoßung feiner Mutte 
. freudig angezeigt zu haben.” 

„sch Eann meinem Volke nicht mehr irgend ein 
Art von Herftellung bed Handels verfagen, zum Erſa 
für den unermeßlichen Schaden welchen der Gedkig 
diefem zugefügt hat.“ 

„Aus Allem, was gefchehen, folgt, daß bas alt fi 
mechfelfeitige Zutrauen geändert if. Es wird fih # 
geftalten wie es Ihnen gefällt; wie groß aber audı Ir 
Unrecht feyn mag, bin ich noch immer Ihr Brde 
und treuer Verwandter, Soachim.” — 

Noch langem Zweifeln fchloß fich Murat ud 
mals dem Kaifer an, fah- ihm zulegt in Erfurt, fau 
aber bei feiner Ruͤckkehr nach Neapel (Ende 1819) 
gar bedenkliche Zeichen einer unficheren, ihm feinbiiched 
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immung. Strenge und Schmeicheleien ſollten abe 
echſelnd die Carbonari ſchrocken, ober gewinnen, Un⸗ 
rhandlungen aber die fremden Maͤchte hinhalten. 
ndlich, am LAten Januar 1814, ſchloß Muͤrat einen 
daffenſtillſtand mit England und einen Vertrag mit 
ſterreich, wodurch er als König von Neapel aner · 
unt ward. Die Kunſt zu taͤuſchen, galk ihm fuͤͤ 
chſte nothwendige Politik, und doch kaͤuſchte et Nies 
and als ſich ſelbſt; insbeſondere mit dem Traume 
sr einer glänzenden Einheit Italiens, welche er zu 

gruͤnden berufen ſey. | 

Daher entfchloß er fih nach Napoleons Flucht 
n Elba (26ſten Februar 1815) uͤbereilt zum Kriege, 
id drang mit feinem Heere vor bis zum Por Seine 
ufforderungen für bie italifchen Zwecke mitzumir- 
rn, wurden mit Neben und Verſen beantwortet; nir⸗ 
nds aber zeigte fich thätige Theilnahme und diejenige 
egeifterung, welche. Eeine Opfer ſcheut. So wenig 
eilt mm ben Zeitpunkt fuͤr günftig, und den König 
e fühig zur Löfung der vorliegenden großen Aufga⸗ 
nn; daß die von ihm aus öfterreichifcher Haft bes 
sten Perfonen, vorzogen alle. Gefahren zu melden 
ıd fi) ruhig nach Haufe zu begeben. 

Dem äußerlich fo glänzenden Heere, entwich ſchon 
if dem Ruͤckzuge, Muth und. Hoffnung; und Ver⸗ 
th geſellte ſich zur Unordnung: Daher. am 14ten 
dai bie Niederlage des Koͤnigs bel Tolentino und 
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Neapel, ben Ttı 

Wie fand Ferdinand bei feine Rück 
Volk und Stimmung? In Manchen hatt 
Haß fiber ben Drud, die Willkür, die 1 
und Eitelkeit der Fremdenherrſchaft fo tie 
geſchlagen, daß fie die Mängel ber früf 
ganz vergaßen unb eine unbebingte Herſ 
Aten wünfhten und betrieben. Andere. 
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he aͤchte Staatsweisheit eine unbedingte Beibehaltung 
es Neuen; und eine unbebingte Herftellung des Alten; 
n gleicher Weife ablehnen und verhindern muͤſſen. 

Gelege, Sitten, Meinungen, Hoffnungen, Zwecke, 
atten fih in den letzten zehn Jahren mefentlich ges 
ndert; nur bie Maſſe bes Volkes war im Ganzen 
nf derfelben Stelle der geiftigen, fittlichen und reli⸗ 
ioͤſen Bildung, ober Unmwiffenheit, ftehen geblieben. 
(uch hatte man ihm feit Jahren fo oft gefagt, es 
zuge Nichts; daß es faft glaubte ein Recht zu har 
en, biefen Ausſpruch zu ermweifen. Es war gemähnt 
n den firäflihen Gewinn welcher aus bürgerlichen 
nruhen hervorgeht, an die Plünderung der Feudal⸗ 
chte, an die Bequemlichkeiten der neuen Gleichheit; 
nb eben aus all biefen Gründen unruhig, habflchtig, 
nd nur durch Gewalt zu bezähmen. 

Die Geiftlichkeit voll Hoffnung auf Erweiterung 
wer Macht; der Adel als Körperfchaft aufgelöfet, 
nd Hinfichtlich feiner Intereſſen dem Wolke näher 
ebend denn zuvor. Die Zucht im Heere weſentlich 
seringert, die Anfprüche jedes Chrgeizigen, ober Ta⸗ 
ntvollen uͤbermaͤßig geſteigetr. An die Stelle ehema⸗ 
ger Ehrfurcht vor. der dafenenden Regierung, trat 
ucht in dem Verhaͤltniſſe als fie fich mächtig zeigte, 
ber Anhänglichkeit in’ dem Maaße wie fie belohnte. 
Statt innerer Zuneigung, herrſchte Außerliche Berechnung 
oe, und eher noch gehorchte man den Perſonen, als 
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den Geſetzen. Vielen galt es für Meisheit, Wi 
Chr mit Knechtsſinn auszuföhnen, und nebmeinande 
zu üben. 

Königliche, aus Meffina Überfandte Erklaͤrungen 
vom 20ften und 24ften Mai 1815, erhöhten da 
Hoffnungen. Sie empfahlen‘ Frieden, Eintracht, un 
verfprachen Nichtgedenken des Vergangenen. Es Tue I 
tete ein beſcheidenes Bekenntniß eigener Schuld hie 
durch; und indem man von Grundgefegen des Staateh 
von Freiheiten und förmlichen Bürgfchaften derſelben fi 
fprach, fchien eine Verfaffung dargeboten, obwohl man fi 
vermieden hatte, bdiefelbe zu nennen. 

Die Königinn Karolina, Mürdts Gemahlinn, is 
aus dem Hafen welches Feſt man bem Könige Fr Hi 
dinand bereitete, und hörte bie Lieder welche be Hi 
auf Kähnen nahende Pöbel zu ihrer WBerfportumg Hi 
abfang. Dennoch glaubte Mürat neapolitanifche 
Anhänglichkeit vertrauen zu dürfen: ev warb zum 
Tode verurtheilt von Leuten, denen er als König im 
Ämter gegeben hatte. Fuͤr den Augenblick war me 
des Revolutionirens überdräffig und wollte nicht um 
‚eines Emporkoͤmmlings willen, dad ganze Bet a | 
neue Gefahren flürzen. ' . Mi 

Diefer leichte Sieg, gereichte ber Kegierung uñ 
Verderben; denn fie hielt nunmehr alle Gefahren ft 
befeitigt, zeigte immer beftimmter bie Abſicht auch bed 
Heilfame der vorhergehenden zehnjährigen Regierunz 





Stevolution von 1890. 299 


aufzuheben, und ehemalige Gegner durch Anklage, 
Zuruͤckſetzungen und Strafen zu vernichten, fatt fie 
durch ein entgegengefeßtes Verfahren zu verföhnen und 
zu gewinnen. Nach dem Abzuge ber Öflerreicher 
(1817) wurden ber „Regierungsfehler immer mehr, 
und wenn fie auch nicht folchen Umfanges-und folcyer 
Wichtigkeit waren, ald In anderen: deshalb revolutionise 
ten Ländern, fo ſchwanden doch Glauben, Liebe und 
Hoffnung; und edle, fo wie überfpannte, und habs 
füchtige Carbonari, wirkten gleichmäßig das noch nicht 
feſt getwurzelte Königthum zu erſchuͤttern, und Polis 
tifche Formen anderer Art beiiebt zu machen. Als 
man um diefe Zeit bie fpanifche Ummälzung im ben 
Himmel erhob, Riego und Quiroga ald Helden dars 
fellte, wollten bie neapolitanifchen Garbonari nicht 
zaruͤckbleiben: es Fam zur Revolution von 1820. 
„Man kann glauben (fagt der General Carascoſa 
in ſeinen Denkwuͤrdigkeiten), daß Koͤnig Ferdinand bei 
der Ruͤckkunft nach Neapel die Abſicht hatte das zu 
halten, was er verſprochen. Deshalb wurden die 
unter Muͤrat gedienten Maͤnner anfangs mit Achtung 
behandelt, der Verkauf der Nationalguͤter und der 
neue Adel beſtaͤtigt, und die Verwaltung beibehalten. 
Bald aber ſchlichen fi) viele Irthuͤmer ein. Man 
zog Überall diejenigen Männer vor, welche ben König 
nach Sicilien begleitet hatten, umgeftaltete das Heer 
fünfmal binnen vier Sahren, und verzieh den Anhaͤngern 
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der Bourboniden felbft arge Verbrechen. Daher große 
Unzufriedenheit, welche um fo bedenklicher war, als 
zwei feindliche Eroberungen und zwei Herftellungen, 
die Sittlichkeit des Wolke angegriffen und verderht 
hatten.“ 

Die geheimen Geſellſchaften, die Calderai und die 
Carbonari waren, nach Maaßgabe der Standpunkte 
von den verſchiedenen Regierungen abwechſelnd beſchuͤtt 
und verfolgt worden. 

Als die Garbonari, diefe Seinde der Fremdherrſchaft 
fahen dag ihre Hoffnungen in Hinſicht auf die Ein 
führung einer Verfaſſung, nad) Ferdinands Herſtellunz 
nicht erfüllt wurden, otdneten fie ihre faft aufgeldfet 
Gefellfchaft von neuem, und erhöhten durch Aufnahme 
unzähliger Mitglieder ihre Zahl und Macht dergeſtalt, 
daß fie fähig wurden alle Schritte ber Regierung zu 
bemmen, und das Heer, befonderd durch die. Unter 
officiere, von ſich abhängig zu machen. 

Am 2ten Julius 1820 proflamicte ein unbeder 
tender Lieutenant Morelli an der Spige von etwa 
150 Mann, eine. neue, — unbekannt welche — Ber 
faffung. Die Soldaten, welche man gegen ihn aus 
ſchickte, gingen: meift zu den. Neuerern über; währen 
alle diejenigen, welche fich zeither die allein Getremm 
genannt hatten, in Neapel den Muth verloren, und 
der gleich furchtfame König alle Gewalt feinem Sohm 
übertrug. Manchen mißfiel der Hergang, währe 
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? doch ben Zweck des Aufflanbes billigen, und als 
an tief: es lebe’ Gott, es lebe der König, es lebe 
e Verfaſſung! erwarteten die Meiften Erfüllung aller. 
rer befonderen Hoffnungen, Ämter, Ehren, Vermin⸗ 
rung der Steuern u. bel. 

Unterdeß Tauſende der eingeftelften Soldaten da⸗ 
mgingen, eilten bie Carbonari zum Revolutionsheere 
ad erzwangen bie Annahme der fpanifchen Verfaffung, 
ven Inhalt man nicht kannte, und bie für Neapel 
ych- weniger paßte als fuͤr Spanien. An der Spitze 
r ſogenannten heiligen Schaar, zog der Abt Mis 
ichini in Neapel ein, gekleidet als Prieſter, be⸗ 
affnet als Soldat, behangen mit allen: Abzeichen 
ıd Ehrenzeichen der Logen. Ihm folgten ohne Ord⸗ 
ang in bunter Mifhung, Geiſtliche, Moͤnche und 
nien, Vornehme und Geringe, Carbonari oder Ans 
re die jegt dafür gelten wollten. Sobald ber Zug 
m -Eöniglichen Palafte fichtbar ward, befahl ber Vi⸗ 
könig,; daß Alle das Zeichen ber Carbonari anlegen 
Uten; wars Folge ber Furcht, oder der Stantsklugs - 
it, oder lag ſchon jegt bie Abficht der Taͤuſchung 
im Grunde? 

Der General Pepe hielt dem Vieekoͤnige eine 
ierliche Rede, und dieſer antwortete: „Der König, 
6 Volk, wir Alle find Dank ſchuldig dem conſti⸗ 
tionellen Heere und: Euch feinen würdigen Häuptern. 
we Thron, war nicht gefichert, jetzt fleht er feſt ges 
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gruͤndet auf.bem Willen und bem ntersffen bei 
Bolkes.” 

Nachdem auch der König am Läten Fatih de 
fpanifche Berfaffung beſchworen, fehlen das neue Gil 
unmwandelbar begründet, und Aues ſich aufzuloͤſen in 
Freude und Zufriedenheit. - 

Das nee Parlament (im Durchſchnitt greifen 
70 bis 80 Perſonen) nahm bie ſpaniſche Verfaſſung 
zum zweiten Male faſt unverändert an; Sicilien de 
gegen wollte fi) feine Zukunft nicht von Neapel au 
vorfchreiben laſſen. In Palermo kam es zu einem 
furchtbaren Aufftande, dann zu offenem Bürgerkrieg 
‚ zwifchen ben beiden Daupttheilen des Reiches. Da 
vom Generale Floreſtan Pepe mit Palermo abgefhlok 
. fenen Vertrag, verwarf das Parlament in leidenfchafb 
licher Parteilichkeit und ſchwaͤchte die Kräfte des Reiches 
in einem Augenblide, wo. f[hon andere, nicht minde 
große Gefahren hereinbradhen. 

Zunaͤchſt wuchs die Macht der Carbonart mb 
ihrer Logen, Über die Macht des Parlamentes hinauf. 
Die Befonnenen zogen fi in dem Maaße aus jemm 
zuruͤck, als ſich die Leidenfchaftlichen und Eigennüg 
gen vordrängten und mit heftigen Ratbfchlägen übe 
boten. Statt der, - anfangs noch zum Theil monat 
chiſchen Richtung, bekam die demokratiſche, ober vih 
mehr anarchiſche die Oberhand; welche fich weder um 
die vorliegenden inneren unb Äußeren Verhättniffe, ned 
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arum bekuͤmmerte daß bie anfänglichen Hoffnungen 
nmer mehr. fchwanden, und einer allgemeinen: Unzus 
Hedenheit Pla machten. Unbekannte Leute ohne 
Ned Verdienſt, trachteten nad) ben erſten Ämten 
md beriefen ſich auf Maſſena und Hoche, wenn man 
re Fähigkeit bezweifelt. Statt in fo neuen unb 
chwierigen Verhättniffen alle Gruͤnde bes Zwiſtes zu 
ermeiden und ſich um. bie bereits gar zu ſchwache 
Regierung zu einigen, mißhandelte man ben Abel, 
weibigte die Beamten In Staat und Heer, unb 
ſlaubte fo oberflächlich, al8 unzeitig: Biel und Zeichen 
er Freiheit beftche im ſtetem Widerſprechen und 
Dpponiren. 

MWarnıngen nicht Alles zu ändern und dadurch 
a trennen und zu ſchwaͤchen, Ermahnungen die Ver 
hffung zu berichtigen und die fremden Mächte zu bes 
uhigen, blieben ohne Erfolg: Man lebte ber. Über 
ſeugung: die legten wuͤrden fich fo wenig um Nenpel 
zekuͤmmern, als läge ed im Monde; auch zeige jede 
Ruͤckſicht nur Schwäche und Sklaverei, während kuͤh⸗ 
es Vorſchteiten imponire und zuruͤckſchrecke. Und 
eſen Glauben hegte man, während die Soldaten 
ſcharenweiſe nach Haufe liefen, und die Zucht fo ganz. 
rehlte daß Lieutenants befchleffen ihr Dont folle 
fortgejagt, oder umgebracht werden. 
Se fanden die Sachen, ale ber König am ſechs⸗ 
ton December 1820 erklaͤrte: er ſey von ben verbüns 
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deten Mächten eingeladen worden nah Laybach zu 
fommen, und werde aus allen Kräften dahin: wirken, 
feinem Volke eine freie Verfaffung auf folgenden Grund⸗ 
lagen zu verſchaffen: 

1) Keine bevorrechteten Staͤnde, ſondern era 
perfönliche Freiheit. 

2) Recht der Volksreptäfentanten bie Steuern zu 
bewilligen, den Staatshaushalt zu prüfen, und 
an ber Gefeßgebung Theil zu nehmen. 

3) Verantwortliche Minifter und unabfegbare Richter: 

4) Eine fette Giviltifte. 

5) Preßfreiheit unter näheren, gefeglichen. Veſtin⸗ 
mungen. 

J Keine Verfolgungen wegen des Geſchehenen 

Sn der That enthielten dieſe Punkte alles We 
ſentliche was man hoffen und wuͤnſchen Eonnte; auch 
gewannen fie dadurch bdoppeltes Gewicht ımd Bürg 
haft, daß die beftimmte Hoffnung erregt warb, DR 
fremden Mächte würden fich damit einverflanden 
Eldren. Dennoch verwarf das Parlament dieſelben 
aus Hochmuth, und aus einer finnlofen Vorliebe fir 
die fpanifche Verfaffung. Es vergaß dag, ungenchi 
aller feierlichen Verſprechungen des furchtfamen König; 
ein Krieg zur Vertheidigung dieſes unpolitiſchen * 
werks unvermeidlich ward. 

Faſt alle Miniſter dankten ab, und es Felgen 

fich der Eifer im Reden und Schreiben, während. mut 
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Wahrheit nichts that, um die nahenden Gefahren 
yefchrodren .und zu befiegen. Das zufammengen 
ene Her war ſchwach, ohne Bucht und Ordnung, 
Kriege abgeneigt. . Als daher Pepe am Tten März 
Öfterreicher uͤbereilt und ohne irgend verſtaͤndige 
wonungen bei Rieti angriff, lief feine Heeresabthei⸗ 
3 auseinander ohne MWiderftand zu leiften, unb 
zreite des Generals Carascofa folgte biefem Bei⸗ 
e. Die Einwohner: ber Abruzzen empfingen bie 
erreicher mit offenen Armen, und am 23ften März 
n fie ohne Widerftand in Neapel ein. 
Der König, anſtatt in der Schwäche und: Eien⸗ 
eit ſeines eigenen Benehmens einen Milderungs⸗ 
ad fuͤr Andere zu finden, ließ den Anklagen und 
trafungen Unzaͤhliger freien Lauf, und Neapel litt 
urzer Zeit unfäglich durch doppelte Tyrannet, bie 
‚Intionatee und die abfolitiffifche. Es ift ſchwer 
e alle diefe Ereigniffe unbefangen zu urtheilen; ges 
muß man die Neapolitaner beflagen und an⸗ 
gen. Senes, fofern ihre Beſchwerden keineswegs 
e Grund waren, aber alle förmlichen und gefeß- 
m Mittel fehlten fie geltend zu machen und die 
kellung berheizuführen. Das zwang faft zu revo⸗ 
onairen Auswegen. Beklagen muß man fie ferner, 
fie (mie einft unter Muͤrat) für eine Sache 
wpfen ſollten, welche Viele für thoͤricht oder unge⸗ 
t hielten. So verloren ſie zugleich den Ruf der 
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Weisheit und der Tapferkeit. — Anlagen muß man 

fie, daß allerdings Klugheit, Borausficht und politifche 
Maͤßigung fehlte, weiche nach fo ordnungswidrigem 
Beginnen, boppelt zur Entfchuldigung und Rechtferti⸗ 
gung nöthig waren. Kein Theil that das Rechte, 
keiner fcheint durch Erfahrung belehrt zu ſeyn, und 
fo wuchern die Krankheiten unter leichter. Decke for, 

bis zu einem nahen, ;-ober fernen Ausbruche. Ein 
Naapolitaner (Colletta) wetheitt im Schmerze find 
edein Derzend firenger, als ich (ein Fremder) es mw 
gen wuͤrde; er ſagt; „Frei .ift im Italien der Gebank 
und die Zunge, knechtiſch das Herz, faul der Arm, 
und in jedem politifchen Ereigniffe nur Skandal, ab 
Leine Kraft!" — MWahrfagend und weiſſagend fügt « 
an einer anderen Stelle hinzu: „ohnmaͤchtig iſt je 


 . Revolution, jede Tprannei! Nur Zugend und Bi⸗ 


dung haben die Kraft, dauerhafte Verbeſſerungen her 
beizuführen. Dahin alfo follen Herrſcher und Voͤlba 
ihre Hoffnungen und ihre Thaͤtigkeit richten!” 


Hundertundfünfter Brief. 

1] 

Neapel, den Sten Julius. 

>, kurz und unvollftändig auch der vorſtehende 
berblick der neapolitanifchen Gefchichte ift, wird er doch 
6 Verftänbniß beffen: erleichtern, was während ber 
ten 33 Jahre in Hinficht auf die Geſetzgebung ges 
hah. Die Richtung und der Inhalt dieſer Geſetzge⸗ 
mg iſt nah Maaßgabe der Stellung und ber Ge 
ytspunkte verfchlebener Regierungen, ebenfalls fo ver 
hieden, daß ich meine Mittheitungen danach ordnen 
ch· Aules zufammenftellen koͤnnte, was unter Joſeph, 
Litat, Ferdinand u. ſ. tv. verfügt ward. Weit jedoch 
28 Berfahren ein mehrmaliges Zerſtuͤckeln des Zur 
unmengehoͤrigen nöthig machen wuͤrde, ſcheint es mir 
effer alles umgetrennt vorzutragen was einen Ge⸗ 
enſtand betrifft. ' 

Beginnen wir mit ber Berfaffung. Joſeph 
Bonaparte glaubte um fo eher, er dürfe dieſen bes 
nklichen Punkt ganz zur Seite laffen, dba in Neapel 
.bahin auch nur eine Verwaltung ohne eigent- 
lche Werfaffung beftanden hatte. Im Jahre 1808 
ylelt es indeſſen Napoleon für beffer feinem Schwa⸗ 
zer Muͤrat einen Empfehlungebrief in ber Verfaſſung 
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vom  20ften Junius mitzugeben. Hundert Männe, |: 
aus Geiftlichkeit, Adel, Grundbefigern, Gelehrten md | 
Kaufleuten erwählt, follten die fünf Bänke des Par Ii 
laments bilden. Keine öffentlihe Sigungen  fonden 
geheime Berathungen und Abflimmungen; bei Straft F 
der Mebellion‘, kein Drud der Verhandlungen. Wem k 
der König das Parlament gehört.hat, — fo mtfhe Mi 
bet Er. Ä 

Bei feinem Abgange erklaͤrte Sofeph: er müh 
der graufamen Nothwendigkeit nachgeben und fich ve 
einem Volke entfernen, welches zu lieben’ er fo wi 
Grund habe. Um den . Schmerz biefer Geliebten x 
mildern, fehrieb Mürat: „es ift - unferem Gemuͤth 
außerordentlich angenehm, daß wir ermählt find as 
mit den glüdlichften Anlagen begabtes Volk zu ve 
ven und zur alten Glorie zurädzuführen. Die echt 
Pflicht, melde wir uns bei diefem Werke auflegen, 
iſt die: bei jeder Gelegenheit unfere Dankbarkeit gegm ii 
den erhabenen Kaifer Napoleon, dem ganzen Eur 
zu zeigen, und unferem Volke alle die Vortheile führ 
bar zu machen, welche aus der innigen Dereinigum 
feiner Intereffen mit _denen des großen franzöfifken Mi 
Meiches hervorgehen. — Die feierlich -angenomm 
Verfaflung wird die Grundlage unferer Regie 
bilden. — Es ift unfee Wunfh, uns. binnen W 
nign Wochen in eure Mitte zu begeben, u 
der Königinn Karoline unferer erlauchten Gemahlist 


Neapel. Verfaſſung. . ss 


t unferem Kronprinzen Achilles Napoleon, und mit 
ferer Eleinen Samtlie, welche wir gern eurer Liebe 
d eurer Treue anvertrauen!“ 

So die neumodiſch⸗liberale und altmodiſch— legi⸗ 
ne Erklaͤrung Mirats Nach ſeiner Ankunft ergin⸗ 
a Verordnungen über Orden, Mappen; bie koͤnig⸗ 
3e Geſchlechtstafel und die Hofkleidungen; — in 
inficht auf bie Verfaſſung acceptirte er aber gern 
ve - Erklärung bed abziehenden Joſehh vom 23ften 
mius, wotin es hieß: Bis die Epochereimgetreten 
m wird, mo tdie Alte der Verfaſſung in Aktivitaͤt 
ten fol (Vatto in 'attivitä) — bleibt Alles, ſo 
o bisher! 

Napoleon ſchwieg, und ſo kam weder die Verfaſſung 
m 1808, noch die zwei Tage vor Muͤrats Flucht 
kannt gemachte, jemals zur Unmenbung: 

: Hingegen verſprach König Ferdinand bei ſeiner 
—*** am 20ften Mat 1815: die perſoͤnliche und 
jegerliche Sreiheit wird gefichert. Das Eigenthum 
„geheilige, der Verkauf ber Staatögüter unwider⸗ 
Flih. Die Auflagen werden nad ben Sormen bes 
ifigt (decretate) welche die Gefege vorfchreiben ters 
m. Im Heere behält jeder Stellung, Gehalt und 
hren; jeder Neapolitaner iſt zu a Ämtern zus 
ffig. Der alte und neue Adel wird erhalten, die öffent: 
he Schuld verbürgt, und eine ganz unbebingte Am⸗ 
eſtie (ohne alle Deutelei und ohne Ausnahmen) bewilligt. 
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Diefe Zuficherungen wurden nur zum Theil gehalten, 
und von der angebeuteten Entwidelung bes Stantöretei I. 
war gar nicht weiter die Rede. Daher großentheildhk 
"Meoolution von 1820, die Annahme ber ſpaniſchen 
Verfaſſung am Tten Julius, und am Sten die & 
nennung einer Commiſſion fie ins Statinifie y 
überfegen, damit man erfahre welchen Schatz mm 
gehoben, für welche Weisheit man ſich begeiftert, ua 
welche Pflichten man befchtworen habe. — Nachdem di 
fer Tand zerfchlagen worden, ift leider nichts für d⸗ 
Öffentliche Recht geſchehen; es ift im höheren, formal 
Sinne bed Wortes, — in Neapel gar nicht vorhanda 

Betrachten wir jebt - die Schidfale- der einzeimm 
Stände, zunaͤchſt der Geiftlichkeit.. Die Gefete H; 
bung Joſephs und Mürats war in diefer Bezichum 1: 
ganz der franzöfifchen nachgebildet. ° Der befondere G⸗ 
richtsſtand hörte auf und dem Bifchofe blieb bloß Kim 
eorrektionelle Aufficht über die Geiftlichen. Ohne Pfem I. 
follte niemand die Weihe erhalten, und dieſelbe null 
mehr. als fünfen auf 1000 Seelen ertheilt wem. |: 
" Die Ländereien der Kirche wurden allen allgemeine 
Sefegen (3. B. über Grundfteuern, Gemeinheitsthelsr 
gen u. ſ. w.) unterworfen, wobei erheblicher Weil 
nicht ausbleiben konnte *). 





**) Einigen Steuern wurden mandje Kircjengüter für 
unter dem Könige Karl unterworfen. 





Neapel; Geiſtlichkeit, Kloͤſter. A 


Weit durchgreifender verfuhr man gegen Kloͤſter 
und Moͤnchsorden. In der Einleitung zu einem 
Befege uͤber die Aufhebung berfelben von 1807 heißt 
es: Die Macht ber Verhaͤltniſſe nöthigt jedes Walk, 
mehr oder weniger langſam ber Bewegung zu folgen, 
welche der Geift jedem Jahrhunderte einprägt. Die 
religioͤſen Orden, melche in Zeiten der Barbarei. fo viel 
Mienfte leiſteten, find eben durch ben Erfolg ihrer eige⸗ 
nen Bemühungen minder - nüglich geworben. Unfere 
Religion, jest glorreich und triumphirend, ift nicht mehr 
genoͤthigt vor Derfolgungen zu ber Gaſtfreiheit ber 
Kiöfter ihre Zuflucht zu: nehmen; auch in dem Inne 
ven ber Sanglien find Altäve errichtet, und bie Welt 
geiſtlichkeit entfpricht unferem Vertrauen und dem uns 
feuer . Völker. Allgemein verbreitete Liebe der Künfte 
und Wiffenfchaften, der Geift des Krieges, des Hans 
beis, der Kolonien, haben alle Negierungen Europas 
gegwungen auf dieſe wichtigen Gegenflände hinzulen⸗ 
Sen den Geift, die Thaͤtigkeit und die Hülfsmittel ihrer 
Möller Weil wir dennoch (fo heißt ed nach allerhand 
anderem Lobe) die Klöfter und Mönche. mit Öerechtigs 
Zeit und Wohlwollen ‚behandeln wollen; fo werden jene 
aufgehoben, ‚ihre Güter zum Beſten der Staatögläus 
biger verkauft und jedem Moͤnche em Jahrgeld von 
208, jedem Converſen von 60 Thalern (neapalitani 
„schen Dukaten) zugebillige. — An 250. Klöfter nah> 
men auf diefe Weife ein Ende. Nur, einige Hospize, 
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fowie die Archive von Montecaffino, Montevergine und 
la Cava wurden erhalten; die Bettelmöndye, an denen 
nicht8 zu gewinnen mar, blieben in ihren zeitherigm 
Berhältniffen. 

In einem ſpaͤteren Geſetze vom Jahre 1809 "hei 
es: die Macht der Verhälmiffe gebiete unbebingt ba 
Aufhebung aller Kiöfter ohne Ausnahme. Um jedog 

das Schickſal der Betroffenen fo viel als möglich ze 
verbeffern, folle jeder zum SPriefter Geweihete jaͤhrlich -M 
Thaler, jeder Andere 48 Thaler erhalten, und di 
Jahrgelder für die Mitglieder bereits aufgehoben 
Klöfter um ein Fünftel verringert werden. Spät 
erhielt der Profeffe jährlich -120, der Eonverſe 6, 
bie Nonnen 9, die Converfe 4% Thaler *). 

So gewiß in das kirchliche und Eiöfterliche Eigen 
thum ruͤckſichtslos hineingegriffen und daffelbe oft für-te 
beinswerthe Zwecke vergeubet ward, fd gewiß die Maaſ 
regeln noch obenein durdy Spott verbittert wurden 
hatte doch andererfeit die Überzahl der Moͤnche mb 
Nonnen für den Anbau de Landes und bie Far. 
fchritte des Volkes fehr nachtheilige. Folgen gehabt, M 
dag mittelbar aus den Meuerungen auch heilſam 
Fruͤchte erwuchſen. Seitdem Jahre 1820 bau; 
ſich dagegen Alles wiederum in’ der früheren, entgez 
gefegten Richtung Viele Kidſter und kirchliche⸗ or 
— — 4 





*) Bianchini Im, 46. oo oo 5 
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ngen find hergeftellt, viele neue geiftliche Genoffens 
aften gegründet, unzählige. Schentungen und Ver: 
ichtniſſe gemacht, bie Jefuiten aufgenommen und 
jabt, und dies Alles von ber Negierung geleitet und 
ahlt, oder doch beftätigt worden; — bis vielleicht 
8 neu gewonnene Macht, auch Herrfchfucht und 
ermuth ber Geiftlichen hervorgehen, welches‘ dann 
chmals gewaltſame Gegenwirtungen herbeiführen 
Vor der. Hand ift, zur Anordnung aller kirchlichen 
whältniffe, am 2iften März 1818 ein Konkordat 
t dem: päpftlichen Hofe abgefchloffen worden, im 
efentlichen folgendes Inhaltes: die Eatholifche. Me: 
ion ift die alleinige bed Reiches; deshalb muß. 
» Unterricht in allen Univerfitäten, Gymnafien, oͤf⸗ 
lichen und Privatfchulen in Seglihem ihren Leh⸗ 
r gemäß fern. Jenſeit des Pharus werden alle Erz: 
whümer and Bisthuͤmer erhalten; dieſſeit beffelben 
er neu abgegränzt. Kein Bifchof foll unter 3,006 
weati (Thaler) jährliche fefte Einnahme beziehen; ein 
üftöherr unter 500; ein Pfarrer in Städten Über 
B60 Einmohner wenigſtens 200, zwifchen 2 bis 
800 Einwohner wenigſtens 150, in Drten unter 

800. wenigſtens 100 Thaler. 
" Konfiftoriale- Abteien, welche nicht zum koͤniglichen 
ronate gehören, befegt der Papſt. Zu einfachen 
ben (benfizj semplici di-ibera collazione, con fon- 

114 
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denione ed ererione in titolo ecclesiastice) ı 
während ſechs Monaten ber Papft, während bi 
anderen Monate die Bifchäfe. Daffeibe gilt t 
Sononileten ; doch müffen alle Ernannten, Unte 
bes Königs ſeyn. Der Papft bewilligt ben B 
dad Recht, die Pfarreien mit geprüften und ge 
Parfonen zu befegen. Steht das Patronat di 
nige, ober einem Laien zu, fo führt der Biſc 
Borgefhlagenen ein, vorausgefegt daß er tauc 
funden worben. 

Noch nicht verfaufte Güter ber “Kirche wer 
zurlidgegeben unb durch vier Perfonen verwalt 
denen der König zwei und ber Papft zwei ı 
Diefer deſtaͤtigt den Beſitz bereits verkaufter 
güter. Die Kloͤſter flelt man fo weit wieder | 
es bie vorhandenen Mittel irgend geftatten. 
nicht veräußerte Güter werben unter Die wiebe 
croͤffnendep Kloͤſter vertheilt, ohne alle Ruͤckſi 
frühere Titel des Eigenthums. Nicht hei 
Moͤnche behalten ihre Jahrgelder. Die Kirche : 
Recht neme Beſitzungen zu erwerben, und cf 
ftimmung bes heiligen Stubled findet feine Au 
einer geiſtlichen Stiftung flat. Dem Papfte ft 
Recht zu jährlih 12,000 Dukaten ia Pfruͤub 
Unterthauen des Kirchenſtaates zu vergehen... 

Geiſtliche Rechts ſachen, beſonders Eheſach 
bösen wor bie geiſtüchen · Gerichte. Die (ig 
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ud Wilchöfe uͤben die kirchliche Cenſur uͤber Geiſtliche 
md Laien, nach den Vorſchriften der tridenter Kirchen - 
erſammlung. Jenen ſteht ftei mit Geiſtlichkeit und 
Belt in Verbindung zu treten (eomunicare) und uͤber 
eiftfiche Dinge Anweiſungen und Befehle zu erlaſſen. 
Den Bifchöfen, Geiftlichen und dem Wolke iſt durch 
us verſtattet ſich Über kirchliche Gegenflände am den 
eigen Stuhl zu wenden und mit demſelben zu ver⸗ 
chren; folgtich find die Geſetze, Dekrete und Ciecuta- 
ien des liceat serivere wibderräfen. 
2 en wenn bie Erzbifhöfe und Biſchoͤſe fin⸗ 
dag im Inlande gedruckte, oder. vom Auslande 
geführte Bücher, etwas gegen die Lehren ber Kirche, 
ber. Die guten Sitten enthalten, wird bie Regierung 
een Verkauf unterlagen. 

Der beilige Stuhl bewilligt dam Könige die Er⸗ 
subniß (nccorda Yindulte), wärbige Perſonen zu Erg 
wihöfen und Bifchöfen zu ernennen. Bevor fie je 
och nicht in der either gebräuchlichen Weiſe kanoniſch 
Ingeführt fi ind, ſollen fie ſich mit der Verwaltung 
ucht befaffen, und jene Einführung hängt von ber 
Baftätigung des Papſtes ab. Am 20ſten Julius wur⸗ 
en die, früher aufgehobenen, geifllichen und weltlichen 
hotronatsrechte wieder hergeſtellt. 

Man kann nicht ſagen daß obige feſte Einnahmen ber 
Buiftlichin (werm anders ihre Baht nothwendig und keine 
where Datation vorhanden iſt) zu hech angefegt finds 

u 14* 


316 Hundertundfünfter Brief. 


auch erfcheinen viele andere Beſtimmungen bes Konkor⸗ 
dats den Anfichten ber Eatholifchen Welt ganz angemeffen. 
Doc würde das 18te Jahrhundert dem Papfte ſchwer 
lich fo viel bewilligt haben als das 19te; und es bleibt 
ſehr zweifelhaft ob das Recht die Bifchöfe unter fo w 
Tchwerenden Bedingungen zu ernennen, den Staat und 
den König immer genligend gegen hierarchifche Übergriffe 
(hüsen wird. Wenigftens klagen Manche fchon jetzt uͤbe 
die, oft von Geiftlichen ausgehende, harte Befchränkung 
der Literatur und Wiſſenſchaft; mährend Andere be 
baupten der römische Hof habe öfter zur Ermäßigung 
ber heftigen Xeidenfchaften gewirkt, und Laien mie 
“ Geiftliche in Ordnung erhalten. Gewiß leidet die nm 
politanifche Regierung Eeine Bekanntmachung und Ir 
wendung päpftlicher Verfügungen ohne ihre Zuſtim⸗ 
: mung, und behandelt (trog des Konkordats) bie An 
gelegenheiten der Bifchöfe und Geiſtlichen in einer fi 
feften, ja bisweilen harten Weife, daß es der roͤmiſch 
Hof von einem proteftantifchen Herrſcher Teheneri 
ungerügt dulden wuͤrde. 

Um zu verftehen was in’ neueren Zeiten für, ode 
vielmehr gegen Adel und Kehnswefen gefchehen iſ 
muß man die Mängel des Früheren ſtets im’ Abt 
behalten. So ſagt ein unterrichteter ‚und verftändige 
Schriftſteller Afan be Rivera: „ſeit den Anjoulnen 
loftete der Druck des Fiskus und der Lehnsbaron⸗e af 
dem Lande. Alle Hauptſteuern wurden ben’ nieht 
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Volke aufgelegt, während Adel und Geiſtlichkeit meiſt 
frei blieben. Hiezu kam, unter den fpanifchen Habe 
burgern,. eine elende, druͤckende Verwaltung, Gelderprefs 
fungen lebiglich fürs Ausland, Übertriebene Aushebung 
von Soldaten, thörichte Monopole ber Regierung, Anz 
fälle und Pluͤnderung der Saracenen, Peft und böfe 
Seuchen u. f. w.! Daher Armuth, Ehelofigkeit, Un: 
thätigkeit, Auswanderungen. Das Volk, heruntet⸗ 
gebracht durch fo viel Unglüd und Ungerechtigkeit, ver- 
fiel- in eine Art von Stumpffinn, aus welchem zu et= 
weden, keinem Bicekönig jemals einfiel. Es durfte 
nicht Brot baden in feinen Badöfen,: nicht mahlen 
in feinen Mühlen, nicht Oliven ‚preffen auf eigenen 
Preſſen, weil Verjährung, Gewohnheit ober Vorrechte 
entgegenſtaͤnden!“ 

Die Gewalt hatte das angebliche Recht erzeugt 
amd’ herbeigeführt, und um weniger Hochbeguͤnſtigten 
willen. ging die ganze bürgerliche Geſellſchaft täglich 
‚mehr zuruͤck, bis Karl III hemmend dazwiſchen trat. 
Er mußte jedoch (durch Vorſicht und Widerſpruch bes 
ſtimmt) auf halben Wege flehen bleibenz' und erſt im 
ten Jahrhunderte erlag. das Lehnsweſen in allen 
“Seinen heilen, den gefteigerten Bebürfniffen und Win: 
ſchen der Zeit. Ein Gefes Joſephs vom Jahre 1806 
beitimmt: das Lehnswefen und alle Lehnsgerichtsbar⸗ 
Seit iſt aufgehoben; alle Städte, Ortſchaften, Burgen 
u. f. w. werden ben allgemeinen Landesgefegen unter⸗ 
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worfen. Doch koͤnnen die Ablichen, Stand und Titel 
auf ihre Nachkommen in Dibnung der Erſtgeburt ver 
erben. Alle Lehnsabgaben an ben Fiskus Hören auf, 
und die Lehngüter werben den Landesſteuern unterwerfen. 
Dhne Entfhädigung nehmen ein Ende alle %u 
ften, Dienfte und Leiftungn perfönlicher Art, welch 
die Lehnsbefiger unter irgend einem Namen, ode 
Rechtstitel von Gemeinen, ober Einzelnen zu erhebm ı 
umb beizutreiben pflegen. Desgleihen nehmen ohu 
Entfhädisung ein Ende, alle verbietenden Medi 
(Monopole), fofern fie- nicht durch Kauf, ober af 
täftige Weife entſtanden. Fluͤſſe bilden win öffentliche 
Eigenthum. Die Lehnbarkeit von Ämtern, ſowie ie 
Fideicommiffe hören aufs die fachlichen, Ländfice 
Rechte, Einnahmen und Leiſtungen dauern hingega 
fort. 

Noch firenger lautet ein zweites Geſetz vom Jahe 
1809. Abgeſchafft wurden, zu Folge deſſelben, nie 
GHuͤtungs⸗ und Weiderechte, welche die Barone anf 
MWiefen, oder Äckern anderer Perfonen übten. Dieb 
gleichen (ohne Entfchäbigung) aller Fleiſchzehent um 
alle Abgaben von Herden, ober Feuerſtellen. Wer die 
von eine Ausnahme. zu erfireiten hofft, muß feine Be 
weife im Laufe des Sahres 1809 eimer, befonders hie 
zu ernannten Behörde vorlegen. — Wie fchmer ein 
folcher Beweis zu führen war, geht aus den Moda 
des Geſetzes hervor, welche den Standpunkt der Be 
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werheiltmg bezeichnen. Sollte auch {fo heißt es) am 
Entſchaͤdigung für die Leiſtungen moͤglich erſcheinen; 
fd iſt doch ber Kapitalwerth der zum Anbau hingege⸗ 
benen Grundſtuͤcke, vollſtaͤndig durch die Vernehrung 
der Perſonen und Feuetſtellen erſezt, von welchen will⸗ 
kuͤrlich nme Steuern und Laſten mancherlei Art ſind 
ehoben worden. Auch druͤcken alle dieſe Rechte vot⸗ 
zugsweiſe die aͤrmeren Klaſſen des Volkes. 

So begruͤndet auch viele dieſer Klagen uͤber Me 
kuͤt und eigenmaͤchtige Beſteuerung ber Armen und 


Ohnmaͤchtigen waren, mußte doch die Commiſſion von 


derlei Vorfchriften und Anfichten geleitet, ebenfalls in 
viele Übereilungen, Willkuͤrlichkeiten und Berlegungen 
des Befisftandes hinemgerathen. Deshalb hob fie 
Muͤrat im Iahre 1810 auf, und wies ihre Gefchäfte 
den gewöhnlichen Behörden zu. Diefe Geſchaͤfte mehes 
ven Tich noch dadurch: daß alle Dienfte, Adhaͤngigkeits— 
werhäteniffe, Abgaben, Gemeinheiten für auflösbar und 
abloͤsbar erklärt wurden *)5 wobei man in ber Regel 
zehnjaͤhrige Durchſchnitte und Abſchaͤzungen von Sache 
verſtaͤndigen zum Grunde Teste. Streitigkeiten ent⸗ 
ſchied mat der riedenteichte; bed rar in beſtimm⸗ 


⁊ 


. *) Ein Iobenswerthes Geſet uͤber Theilung der Gemein⸗ 
heiten, von 1792, war leider durch Widerſpruͤche aller Art 
vereitelt worden. Bianchini Storia delte finanze di Na- 
poli III, 78, 


‚ 
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ten Fällen die Berufung, an ein höheres Gericht fre- 
geſtellt. | | 

Diefe wichtigen, trog mancher Mängel im Großen 
heilfamen Beränderungen, waren fchon unter be 
Fremdherrſchaft fo weit durchgeführt worben, daß d 
unmöglich blieb einen anderen Weg zu betreten, ode 
die Dinge auf den alten Fuß zuruͤckzubringen. Doch 
hatte fich allerdings nad) Ferdinands Herftellung, di 
Richtung und Stimmung der Regierung fo verändert, 
dag fie den Klagen ber Lehnsbeſitzer ein geneigte 
Gehoͤr verlieh, die mit den neuen Geſetzen nod ver 
träglichen Adelsrechte zu ermitteln: und zu erhalten 
fuchte, die Allodialerbfolge in Lehnguͤtern beſtaͤtigte, 
und die Gründung von Majoraten (im Jahre 1815 
und 1822) unter folgenden Bedingungen erlaubte: 
Nur Adliche koͤnnen Majorate fliften, und jedes be 
darf der höheren Beſtaͤtigung. Sie dürfen nicht de 
Betrag des Eigenthums Überfchreiten, Über welches de 
Eigenthümer zu fchalten befugt if. Keines fol übe 
30,000, keines unter 2,000 neapolitanifche Dukaten 


jährliche Einnahme gewähren. Diefe kann herruͤhren 


aus Kand, Grundzind, oder Staatöfchuldfcheinen. 


Es ift ſchon fo oft erörtert worden, welche großen | 


Folgen eine Gefeggebung der erzählten Art auf Land 


und Volt üben muß; daß jede töeitere Betrachtung | 


und Begutachtung uͤberfluͤſſig erfcheint. Nur ein Past 
mehr örtliche Bemerkungen mögen hier Platz finden. 
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1) Die Baht der Landeigenthuͤmer iſt dadurch un⸗ 
gemein vermehrt und ihre Thaͤtigkeit ſehr erhoͤht wor⸗ 
den; obwohl manche der Eleineren, durch unbegrängte 
‚ Thellung bes Grundvermögens, zulegt genöthigt wur⸗ 
den daffelbe zu verkaufen und in die Kaffe bloßer Ars 
beiter überzutreten. - Veraͤrßerungen dieſer Art führten 
anbererfeits zur Verſtaͤrkung einer‘ Klaffe von Lands ° 
eigenthümern, deren: Beſitzthum zwifchen :dem Zuwenig 
und dem Zuviel, vielleicht. die gluͤcklichſte Mitte hätt. 

2) Das Syſtem der Mezzadria, der Halbler, ift 
im. Neapolitaniſchen faft ganz unbekannt. Das Eis 
genthumsverhältniß maltet vor, und wo es fehlt 
teilt. Zins und Pacht em. Die” legte, wenn nicht 
auf ‚viele, doch auf mehre Jahre als in Sicilien, wo 
Die meift nur dreijährigen Pachtungen von allen Ver: 
befferungen zurüdfchredien und den Landbau zu Grunde 
richten. | 

3) Der Adel bekümmert fi, mit feltenen Aus 
nahmen, faft gar nicht um den Aderbau. Für dieſe 
in Stalien leider fo allgemeine und fo nachtheilige 
Stimmung, fanden fih in Neapel noch befondere 
Gründe: erſtens die Unficherheit des ‚Aufenthaltes auf 
den Schiöffern, und zweitens das Beſtreben der Kb: - 
. nige, den Lehnsadel in die Hauptfladt zu ziehen und 
vom Hofe abhängig zu machen. Beide Gründe finden 
nicht. mehr. in fruͤherem Maaße flatt, und fo wird der 
Adel ſich Hoffentlich immer mehr überzeugen, daß der⸗ 

14 ** 
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jemige Macht und Einfluß verliert, welcher nicht thaͤtig 
gs ift um zu erwerben, und nicht vorfichtig genug 
wm zu fparen. 
4) Obgleich «6 im Banbe nicht an Kapitalien fehlt, 
iſt der Zinsfuß noch immer ſehr hoch, und die Schwie 


rigkeit Darlehn zu bekommen fehr groß. Dies mb 


ud 


ſteht aus dem Mißtrauen ber Kapitaliften, welches 
fid) wiederum gründet auf fehe mangelhafte hypothe 
kariſche Einrichtungen, irrige oder gar betruͤgeriſche 
Abſchaͤtzungen, Parteilichkeit der Behoͤrden, Langfams 
kelt der Prozefie u. f. m. — So fehlen soft dem 
Lanbbauer und dem Fabrikanten bie Betriebölnpitak, 
oder fie werden ihm unter Bedingungen überlaffen, 
weiche zu erfüllen Bein natürlicher, ficherer Gewinn je 


mals hinreicht. Daher Bankerotte und verdoppeluu 


Mißttauen. 
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J Neapel, den Sten Juliu. 


Vielleicht haͤtte ich beſſer gethan meinen bihenna 
Mittheilungen über. Neapel, allerhand ſtatiſtiſche Rad 
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Atchein übe Ausdehnung, Beſchaffenheie, Banbiterung 
des Landes u. dgl. voranzuſchicken. Verfaſſung und 
Verwaltung witkt aber eben fo auf bie materialen Zu⸗ 
Rande ein, als diefe auf jenes) und fo will Ich, dem 
Berichte über Verfaſſung, Geiſtlichbeit und Abel; ſot 
gleich einen. anderen Uber die Verwaltung folgen 
saffen. Da diefe unter Joſeph und Joachim faſt ganz 
nach feanzöfffchen Zuſchnitte eingerichtet war, und vie 
106 hinſichtlich der Miniſtetlen und des GStaatsratheß 
Horbehatten iſt, fo enthatte ich mich das hierüber Me 
kannte zn wiederholen, und theile nur Folgendes ums 
Geſetzen Aber die Städte und Gemeinen don den 
Jahren 1806 bis 1800 mit. 

Die Staͤdte zerfallen nach der Bevoͤlkerung in drei 
Klaſſen, mit weniger als 3,000, mit 3 bis 6,006 
und über 6,000 Einwohnern. Zu den legten werden 
auch alle diejenigen gerechnet, welche ber Sig eines 
Intendanten, eines Appellationshofes, oder eines Ge⸗ 
richtes erſter Inſtanz find. - Sie ftehen unter dem 
Sntendanten ber Landfchaft, und dem Minifter des 
Inneren. Die von den fleuerpflichtigen Familienhaͤup⸗ 
ten erwaͤhlten Dekurionen rathſchlagen unter dem 
Vorſitze eines Syndicus über die Gemeineangelegen⸗ 
heiten. Alle Voranſchlaͤge der Einnahmen und Aus 
gaben, bebütfen einer höheren Beſtaͤtigung. Zuſchlags⸗ 
&mthmen jur Grundſteuer bilden: die Haupteinnahme. 

In Meapel beſteht det Magiſtrat aus einern 
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Syndicus, 12 Erwaͤhlten, 12 Zugeordneten, und. 19 
Canzellieri für die 12 Abtheilungen der Stadt. Nur 
die Ganzellieri erhalten Sol. Alle ernennt der K 
nig, auf den, Vorfchlag des Miniſters des Inneren, 
meift auf drei Jahre. Außerdem. ernennt der Koͤnig 
30 Eigenthuͤmer auf vier Jahre zu Dekurionen. 

Der Magiftrat verwaltet das Eigenthum der Stadt, 
entwirft die Voranfchläge, vertheilt die Abgaben, forgt 
für Ausführung höherer Befehle über Werbung, Ein 
quartierung, Öffentliche Feſte u. dgl., leitet die Marke 
polizei und bie Straßenpflafterung, hat die Aufſicht 
über Armenmefen, milde Stiftungen, Brunnen, Waf 
ferleitungen, Buben u. f. w. u. f. w. | 

Den Dekurionen werden Voranfchläge, wie Sale 
veörechnungen vorgelegt. Nur der Syndicus correfpor- 
dirt mit dem Intendanten, fowie der Erwaͤhlte jedes 
Stabtwierteld mit dem Syndicus. Das gefammts 
Polizeimefen. ift einem befonberen Polizeipräfekten übers 
wiefen. 

So viel aus den damaligen Gefegen, welche bi 
ber herrfchenden Vorliebe für Gentralifation, den Ge 
meinen keine wahre Macht, oder Bedeutung verliehen 


Auch Eonnte man wohl zweifeln ob, bei größeren Be - 


willigungen, damals der geringfte Gehorfam übrig ge 
blieben wäre, und ob überhaupt eine freie Städten 


nung ohne bucchgreifenden Einfluß. der Regierung da 


möglich ift, wo menige Perfonen die Gemeinen zu 


mn oo... 
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wannificen fähig und geneigt find, oder leidenſchaft⸗ 
he Parteien einander gegenuͤberſtehen. 

Nach der Ruͤckkehr König Ferdinands erging im 
zahte 1816 ein umſtaͤndliches und wichtiges Geſetz 
ber die geſammte Landesverwaltung, aus wel⸗ 
hem ich die Hauptbeſtimmungen mittheile. Die Ver⸗ 
paltung” bezieht ſich entweder auf die Landſchaft, 
ber auf den Bezirk, oder auf die Gemeine. Der 
rſte Beamte in jeder Landfchaft ift der Intendant. 
gr fleht an der Spige ber gefammten Verwaltung, 
ſt unmittelbarer Vorgefegter aller Gemeinen und öffent: 
ichen Inſtitute, leitet dad Steuerwefen, bie Polizei 
md alle Kriegsangelegenheiten, ſofern biefe nicht ans 
eren, technifchen Behörden: zugemwiefen find. Sein 
rſter Gehuͤlfe und Mitarbeiter ift der Generalſekretair. 
Der nach Weife des franzöfifchen conseil de pre- 
ecture .gebildee Rath (consiglio) der Intendantur 
aͤhlt drei, bis fünf Mitglieder; bei Gleichheit ber 
Stimmen entfcheibet .die des Intendanten. Außer bem . 
Rechtiprechen in gewiſſen fiskalifchen oder Verwaltungs: 
yeozeffen, hat diefe Behörde auch die Pflicht, uf Bes 


wagen Gutachten über Gegenſinde mancherlei wi | 


bzugeben. 

In jeder Landfſchaft iſt ferner ein aus 15 bie 20 
Mitgliedern beftehender Landfchaftsrath (consiglio 
arovinciale), welcher fich jaͤhrlich einmal höchftens auf 
20 Tage verfammelt, und nur über die ihm zuge 
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wieſenen Dinge rathfchlagen darſ. Dee Imendunt m 
aͤffnet die Sigungen, und bie Beſchluͤſſe gehen buch 
ihn am ben Minifter des Innerm, zur weitem Be 
ruͤckſichtigung, Vertheilung und Beantwortung. De 
Landichaftsenth prüft die Anträge der Bezirkeraͤth 
entwirft unter Leitung des Intmbanten bie einzer⸗ 
chenden Woranfchläge für die Landfchafe, giebt ur 
achten über den Gang der Verwaltung und das We 
nehmen .der Beamten, ernennt Abgeordnete zur La 
tung und Beaufſichtigung öffentlicher . Arbeiten, fl 
die Hülfsquellen vor zur Beſtreitung ber hleher *1 
hoͤrigen Ausgaben, präft die daruͤber angelegten Rech 
nımgen u. ſ. w. u. f. w. 

Der Bezirksrath von zehn Mitgliebern, het u 
kleinerem Kreiſe dieſelben Geſchaͤfte wie der Landfcafte 
rath in der Landſchaft. 

In jeder Gemeine ſoll behufs der Verwaltung fen: 
ein Syndicus, zwei Erwaͤhlte, ein Dekurionat odu 
Gemeinerath, und eine verhaͤltnißmaͤßige Zahl von Ur 
terbeamten. Der Syndicus leitet mit Nach der E 
wählten die ganze Verwaltung, und ift Präfident det 
Dekuzionen. Diefe vertheilen bie Steuern, bringen 
die Zufchlagscentimen in Antrag, prüfen die Voren⸗ 
fchläge und haben das Recht fih über alle Angeleger 
beiten ber Stadt gutachtlich zu dußern. Sie ernenäh 
jeboch unter dem Vorbehalte höherer Genchmigug: 
den Syndicus, bie Erwählten und ‘bie nieberen Stobe 
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mt. Sie ſchlagen für bie Landſchafts⸗ amd Be⸗ 
Graͤthe; eine dreifache Zahl von Perfonen vor. 
e Zahl der Dekurionen fleigt, nach Maaßgabe ber 
voͤlkerung jeder Stabt, von 8 bis 30, und ein 
ittel berfelben fol wenigſtens lefen und ſchreiben 
men *). Ihre Berathungen finden bei verfchloffenen 
nıcen flatt, und keiner Ihrer Befchlüffe darf ohne 
mehmigung des Intendanten ausgeführt werben. . 
ı höherer Stelle entfcheivet das Miniſterium. — 
tapel hat einen Syndicus, 12 Erwaͤhlte und 30 
kurionen. 

In jeder Gemeine wird ein Verzeichnig derer ent⸗ 
fen, welche zu Stadt-, Bezirks⸗ und Landſchafts⸗ 
itern gelangen koͤnnen. Um in daſſelbe aufgenom⸗ 
m gu werden, muß man in ben Städten erſter 
affe, ein fleuerpflichtiges Einkommen von, wenigſtens 
neapolitaniſchen Dukaten (Thalern) haben; ober 
kb. fünf Jahren ein freies Gewerbe (arti liberali) 
Ken. In den Städten zweiter und britter Klaffe 
nbgt eine Einnahme von 16 und 32 Dulaten, und 





3* Sn Preußen muͤſſen alle öffentlichen und Gemeine 
sten leſen und fchreiben Tönnen. Ja wenn bie Regi⸗ 
Mitsbefehlähaber finden, daß einem Wingeftellten biefe 
itttniſſe mangeln, follen fie den betreffenden Behoͤrden 
yelge machen, bamit man über. ben mangelnden ober 
ichtloſen Unterricht Nachforfchungen anftelle, 
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das Betreiben eines ‚Gewerbes, ſowie eine Pachtung 
"gewiffer Größe. Jährlich ſcheidet ber. vierte Thäl de 
Dekurionen aus, der Intendant bringt eine dreifache 
"Zahl aus jener Lifle zum Erfage der Ausſcheidenden 
in Vorfchlag und der Minifter wählt nach Belieben 

Die Dekurionen jeder Gemeine ımter 3,000 Ein 
wohnern, ſchlagen einen Kandidaten zum Landfchafte: | 
tathe vor; die Defurionen jeder Stadt von 3WÄ 
6,000 Einwohnern ſchlagen zwei für den Landſchafts⸗ 
und zwei für den Bezirksrath vor Noch größer U 
Städte haben das Recht drei in Vorfchlag zu bringen F. 
Sie muͤſſen auf dem Verzeichniffe der ‚Wäpfben J 
ftehen und wenigftens eine Einnahme von 400 Ds 
Eaten haben. Die Regierung ernennt aus ben Be J, 
gefchlagenen das, jährlich neu eintretende, eine Bid E 
"der Räthe.. 

Die Spndiei und die Eipählten bleiben. in gr 
Megel drei Jahre im Amte; doch koͤnnen fie noch is 
mal auf drei Sahre beftätigt werden, wenn fie fl 1 
und die Defurionen es wünfchen, und bie Regierung 
damit einverftanden if. 

Die Intendanten beziehen ein jährliches Gehalt 
von 3,000 bis 4,400 Dukaten; bie Generatfektutsht 
von 940 bis 1,300, die Intendanturräthe von 300 
Hi 700 Dukaten. Kein Syndicus ober Ermählle 
wird befoldet; nur bie von Neapel erhielten eben 
Entfhädigungen. - 
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Das Eigenthum ber Stäbte,. foll von dem bes 
Staates und der Privatperfonen getrennt, und (fofern 
68 die Verhältniffe erlauben) in Zins ausgethan wers 
den. Alle Befreiungen von Gemeinelaſten ſi ind aufs 
gehoben. 

Solkte die Einführung von Verzehrungsſteuern bes 
hufs der Dedung der Stabtausgaben nöthig werben, 
fo legt man jene vorzugsmeife auf Gegenftände bes. 
Luxrus und nit auf die erſten Beduͤrfniſſe; insbefons 
dere‘ ſoll die Mahtfteuer nie einen Karlin auf den 
Tomolo uͤberſteigen. 

Die Dauer der Verpachtungen iſt beſchraͤnkt bei 


Verbrauchsſteuern uf. . . . 2 Sahre 
Serichtseinnahmen . 0.98 
Bütungen. . . . .. 3 
Acker, DI und Weinberge .. 6 
Häufer, Mühlen u. dgl. . . . 8 


Bei Forſten auf bie Jahreszahl des gefammten Um: 
triebes. 

Die Voranſchlaͤge für fefte Einnahmen und Aus: 
gaben gelten auf fünf, für bewegliche Einnahmen und 
Ausgaben auf ein Jahr. Alte bedürfen nad Maaf- 
gabe: ihrer Höhe einer Beſtaͤtigung des Intendanten, 
Miniſters, oder Koͤnigs. Erwerbungen, Veraͤußerungen, 
Übernahme neuer Pflichten und Laften u. f. w. find 
"ner Ähnlichen Prüfung und Höheren Beſtitgung 
unterworfen. 


330 Hunbdertundftebenter Brief. 


&o weit bee Hauptinhalt des Geſetzes. Daß bi 
Anwendung beffelben, alle. entfcheibende Gewalt im de 
Händen der Intendanten und, ber Regierung lieg, 
daruͤber Ift nur eine Stimme; auch kann es ba weil 
nicht anders feyn, wo die Beſtimmung nöthig erfchie: 
wenigſtens ein Drittel der Stabtverorbneten folle ie 
und fchreiben koͤnnen! Ob aber Seitens der Negterum 
alles Mögliche geſchieht um bie Gemeinen zu ein 
tebendigeren, wirkſameren Dafeyn zu erziehen; ob nad 
Maaßgabe der Größe und Vorbildung der Gemcum 
ſich auch die Rechte und die Selbftändigkrit erwecken 
.ob die Bürger fo viel Einfiht, Mäfigung und Ur 
parteilichleit zeigen, daß bie Regierung ihnen ohne 9 
rechte Beſorgniß freiere Hand laſſen darf; — Wu: 
und ähnliche, wichtige Fragen find nicht Leicht, mb 
am menigften von einem Iremben zu beantworten mb | 
zu entſcheiden. 
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Neapel, den 10ten Yuliuk 


Da die nenen neapolttaniſchen Gefegbüder we 
fentlich den feanzöfifchen nachgebitbet find, fo bebe 
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8 feiner allgemeinen Charakteriſtik derſelben; doch will 
ich ‚einzelner Gegenftände erwähnen, weiche entwedet 
ubweichend behandelt find, ober durch bie Beziehung 
auf Land und Volk ein befonberes Intereſſe echatten. 
Das bürgerliche Geſetzbuch handelt in drei 
Büchen und 2,187 Paragraphen von ben Perfonen, 
ber Sachen, den verfchiedenen Arten des Eigenthiunns, 
web von ber Weiſe daffelbe zu eswerben. 
> Was die Ehe anbetrifft, fo hat dieſelbe keine buͤr⸗ 
gweliche Gültigkeit (meber für bie Ehegatten, noch fuͤr 
bie Kinder), wenn fie nicht im Angefichte bee Kicche, 
nach den Formen vollzogen ift, melche die tridenter 
Kischenverfammlung vorfchreibt. Vor der Trauung 
geelebrazione) muß jeboc das Brautpaar fihlechters 
dings ben Vorfchriften uͤber den bürgerlichen Stand 


ſalto civile) genügen, zu deren Handhabung buͤrger⸗ 


Eiche Beamte angefleltt find. Das Landesgeſet bes 
Schränke feine Vorfchriften über die Ehe, auf die buͤr⸗ 
gerlichen und politifchen Wirkungen; läßt dagegen alle 
Pflichten, welche die Religion auflegt, unberührt und 


unverändert. Vor dem 1Aten und 12ten Sahre . 


des Bräutigams -und der Braut, darf keine Ehe eins 
gegangen werden. Die, zur franzöfifchen Zeit gege⸗ 
bene Erlaubniß voͤlliger Scheidungen, iſt aufgehoben. 
Mur der Mann kann wegen Ehebruch Klage erhe⸗ 
ben, Die fhuldige Frau wird drei Momate, bis zwei 
Iapee, In ein Befferungshaus eingefperet; der Ehe⸗ 
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brecher zahlt 50 bis 500 Dukaten Strafe. Sicht 
der Mann nad) Ablauf der Haft feiner ſchuldigen 
Stau, Eine Zeichen der Neue, oder Befferung; fo kam 
ex fie auf fünf Jahre in ein Kiofter verweiſen (far ka 
slimorare in un retiro). Unterfuhungen über dk 
Vaterſchaft find verboten, über bie Mutterſchaft z⸗ 
gelaſſen. 

Niemand der Kinder bet, darf im Leben ober de 
Todeswegen mehr als bie. Häffte feiner Güter an Ar 
dere überlaffen. Stirbt em Vater ohne Teſtament, 
fo erben die Kinder zu gleihen Theilen. 

Sofern es nicht ausdrüdtich unterfage ift, hat je 
ber: Pächter dns Recht zur Afterverpachtung. De 
Tod des Pächters, oder Verpächters, oder ein Verkauf 
bes Srundftüdes,. löfet den Vertrag nicht auf. De 
Pächter hat Eeinen Anfprud auf Erlaß, wenn ie 
Verluſt, geringer war, als die Hälfte des jaͤhrliche 
Ertrages. 

Grundfäge und Anwendung ded Verwaltung: 
rechtes (droit administratif) find dem franzoͤſiſchen 
Verfahren nachgebildet. | 

Das peinlihe Gefesbuh führt als Tode⸗ 
firafen auf, das Enthaupten, Erhenken und Erſchießen 
Diebftahl wird mit Gefängnig, Raubmord mit bw 
Zode beftraft. Betruͤgeriſche Bankerottirer trifft ein: 
bis zweijährige Kettenftrafe. . Der Nachdrucker verhen 
alle Exemplare und wird nach Befinden auf Eürzen, 
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keiner allgemeinen Charakteriſtik derſelben; doch will 
Reinzelner Gegenſtaͤnde erwaͤhnen, weiche entwedet 
weichend behandelt ſind, oder durch die Beziehung 
if Land und Volk ein beſonderes Intereſſe erhalten. 

Das bürgerliche Geſetzbuch handelt in drei 
üchen und 2,187 Paragraphen von ben Perfonen, 
rn Sachen, den verfchiedenen Arten bes Eigenthunms, 
3b von der Weiſe daffelbe zu erwerben. 

Was die Ehe anbetrifft, To hat biefelbe keine buͤr⸗ 
liche Gültigkeit (weder für die Ehegatten, noch für 
e Kinder), wenn fie nicht im Angefichte ber Kicche, 
sch den Formen vollzogen iſt, welche die tridenter 
tschenverfammiung vorfchreibt. Vor der Trauung 
slebrazione) muß jedoch das Brautpaar fchlechters 
gs. ben Vorſchriften uͤber den buͤrgerlichen Stand 
to civile) genuͤgen, zu deren Handhabung buͤrger⸗ 
he Beamte angeſtellt find. Das Landesgeſet bes 
hraͤnkt feine Vorfchriften über die Ehe, auf die buͤr⸗ 
lichen und politifchen Wirkungen; laͤßt dagegen alle 
lichten, welche die Religion auflegt, unberührt und 
noerändert. Vor dem 14ten und 12ten Sahre . 
 Bräutigams und ber Braut, barf keine Ehe ein 
egangen werden. Die, zur franzöfifchen Zeit gege⸗ 

me Erlaubniß völliger Scheidungen, iſt aufgehoben. 
* der Mann kann wegen Ehebruch Klage erhe⸗ 
m, Die ſchuldige Frau wird drei Monate, bis zwei 
hier, in ein Beſſerungshaus eingefperrt; ber Ehe⸗ 
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richtung der Schieberichter, oder Vermittler (comcıka- 
tori). Ste follen vor Allem mit größter Thaͤtgka 
dahin wirken, daß Haß und Feindfchaften zwiſcha 
den Einwohnern ber Gemeinen ein Ende nehmen; ſr 
ſollen gileicherweife, auf Verlangen, neu entflchndt 
Streitigkeiten ſchlichten und Beſorgniſſe verſchenche 
Der Schiedsrichter kann ferner perſoͤnliche Streitigla⸗ 
ten über bewegliche Dinge, bis zum Werthe von fünf 
Dukaten, ſchließlich entſcheiden; er barf fich Lagegm 
anf keinen Streit über unbewegliche Gegenſtaͤnde dw 
laſſen. 

Das peinliche Verfahren iſt im Ganzen bat 
franzoͤſiſchen nachgebildet und im vielen Theilen oͤffen 
lich; nur hat. man ſich gehuͤtet die Einrichtung de 
Geſchworenen anzunehmen. 

Laut des Handelsgeſetzbuches wird als Ban 

Perottirer betrachtet: 
' 1) weſſen häusliche Ausgaben (toeiche niederpe 
fchreiben er verpflichtet ift) für uͤbermaͤßig erklaͤrt wer 
den; 

2) mer große Summen verfpielt, oder zu bie 
zufälligen, unficheren Unternehmungen verwandt hatz 

3) mer, obgleich feine Schulden fein Vermigm | 
um 50 Procent überfliegen, dennoch Anleihen gemaht ' 
und Waaren unter dem Preife verfchleudert hat u. f. m. 

Mit ähnlicher Strenge find die Fälle beſtimmt, m 
ein Bankerott muß für betruͤgeriſch erklärt werben. 
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Beſondere und ſehr ruͤhmliche Erwaͤhnung verdient 
ie Statiſtik der buͤrgerlichen und peinlichen 
Recht spfleage, welche ber Miniſter Pariſio für 1833, 
wıf 62 und 45 Tafeln herausgegeben hat. Man exrſieht 
meaus die Zahl, den Segenftand, die Behandlung, die 
zunahwme und Abnahme ber Progeffe, die Zeit ihrer 
Daker, die Art der Entfcheidung, die Thätigkeit jeder 
Behörde u. f. w., woran fich (wenn bier der Ort da⸗ 
fer wäre) mancherlei anziehende Betrachtungen knuͤpfen 
tiefen. Ich hebe nur noch Folgendes aus. Unter 
3,813 Angeklagten, waren 5,466 Männer und 347 
Kcauen, 99 unter 14, und 13 zwiſchen 71 und 80 
Sahre alt. 1,293 zwifchen 26 bis 30 Jahren, 1,236 
on 24 bi 23, 849 von 31: bie 3%, 753 von 1 
18 20, 631 vom 36 bis 40 Jahren u. f. w. Eo 
yefanden fich darunter 3,000 umverheirathete, 2,421 
yerehelichte, 392 verwittwete Perfonen. Ferner waren 
yarunter 3,316 Landfeute, 1,923 "Handwerker unb 
Dienfiboten (artigiani e domestici), 364 Grund: 
jefißer (possidenti), 139 mit freien Künften. (arti 
iberali) Befchäftigte, 71 Beamte. Auf 1,020 Per: 
fonen kommt ein Angeflagter, auf 1,438 ein Verur⸗ 
heilter. 95 Angeklagte wurden zum Tode verurtheilt, 
104 Anklagen fanden flatt wegen verlester. Achtung - 
tegen die Religion, 996 wegen Toͤdtung (vom Water 
werde Bis zu amfceimilligem Todtſchlage), 431 wegen 
Vermandungen, 86 wegen Nothzucht, 1,703 wegen 


4 
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verlepten Eigentums. Es kommt ‘ein Angeklagtet auf 
540 Männer, 8,586 Weiher, 1,099 Unverehelichts, 
903 Verehelichte, 1,142 Verwittwete. In Capltanata 
kommt ein Vernrtheilter auf 607, in Abruzzo ulm 
1, auf 2,611. Perfonen. Es war angeklagt Einer 
von 539 Landleuten, 199 Handwerkern und Dienſt 
boten, 308 mit freien Künften Befchäftigten, 2,819 
Grundbefisern. Für die Jahre 1834 bis 1838 wirh 
nächftens eine neue Tehrreiche überſicht erfcheinen. 

Schon andermärts habe ich bemerkt daß die größen, 
oder geringere Zahl der Verbrechen, oft mehr den du 
fland der Rechtspflege, als der Sittlichkeit offenbart, 
und Äußere Umftände hier oft den mefentlichften Eir 
fluß haben, 3. B. fteigende Holzpreife bei unverände: 
tem Zagelohn, auf die Zahl der Holzdiebſtaͤhle. 
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Reapel; sen 11ten zum 
Min Mitthellungen machen keinen Anfpruc, dh y 


methodifch- georbnetes und wiffenfchafttich fortfchreiten 
bes Ganzes zu ſeyn; darum darf ich heute zur 
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echfelung von etwas Abmweichendem, vom Lande felbft 
ad feiner Befchaffenheit und Bevoͤlkerung handeln *). 

Das neapolitanifche Königreich bieffeit der Moeer⸗ 
ige zähle 24,971 italienifche Duabratmeilen, und ift 
Landbſchaften, Bezirke, Kreife und Gemeinen ge: 
il. Der größte Theil bes Landes iſt bergig und 
Ggelig; doc; giebt e8 einzelne Ebenen, und unter dies 
n begreift die größte, in Capitanata, faft ein Sech⸗ 
hntel des Reiches. Auf den böchften Bergen, dem 
Iran Saffo von 9,577 parifer\ Fuß und dem Ma⸗ 
lla von 8,684 Fuß, liegt ewiger Schnee. Die Kuͤ⸗ 
en haben eine Länge von 1,144 italienifchen Meilen. 
bbe und Fluch ift nicht gleich in allen Monaten: 
m geringften im Auguft (1 Zug 7 Boll); am hoͤch⸗ 
en im December (2 Fuß 2 Zolh). Auf Anſpuͤlen 
nd Abreigen an ben Küflen, wirken Stürme faft 
och mehr ald Ebbe und Fluth. Für große Fluͤſſe iſt 
in Raum; doc, findet mehr Wafferabfluß gegen 
bend ſtatt, ald gegen Morgen. Seitdem bie Berge 
ihler geworden, hat die Waffermenge abgenommen. 
Intee allen Seen ift ber fuciner, ober celaner weit 
er größte: er hat an 44 italienifche Meilen im Um: 
ange und eine Oberfläche von etwa 100 Quabrats 
achlen. Auf der Oſtſeite fallen jährlich etwa 25 Zoll, 
gif der Weſtſeite 39 Zoll Regen, was für Art unb 


E Giche dei Ne grüntliche Veſchreibung des Landes. 
I, , 18 
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Bang des Ackerbaues und Waldbaues folgen iſt 
Unter dem SSften Grabe der Breite (etwas ſuͤdlicher 
wie Reggio und Palermo) geht die Some auf 
den 21ften Juni um 4 Uhr 37 Minnten, 
den Iften Januar „ 7 „ 15 
unter, ben 2lften Sun „ 7 „ 23 
den- Iften Sanur „ 4 „ 45. 

Von der gefammten Fläche des Königreichs wer 
den etwa 14,100 Quadratmeilen zu Adler= und Frucht 
bau verwandt, und eine italieniſche Quadratmeile bat 
1 ‚012? Moggios. 


IJ Moggios. 
Von jener bebauten Flaͤche gehoͤren etwa 
der Krone . . . 377000 
Den oͤffentlichen Stange, Sich, 
Kıöfln . . . .. 288,000) 
Den Gemeinen.41,317,000 
Den Privatperfonen . » » . . . 1,117,000. 


. Eins andere Berechnung (von Rotondo) ſtellt be 
Sachen folgendergeflalt: . 


. Slähenaum . . 2 2... 25,275,000 Mog 


Städte, Dörfer, Waffer, Strafen 5,275,000 


Bebautes Land . .. . ._. 20,000,000 





*) Ich wähle überall unter den oft fehr abweichenden Sala 
Diejenigen, welche mit, nad) forgfältiger Ruͤckfrage bie glanb 
en ‚ ober doch dien am wenigſten aweifelpaften zu fon 
fcheinen 


, Neapel, Bevölkerung. 1) 


. Davon Wald : .”. . . .  2,831,000 Dogs. 
Mod, zu bebnum . . . . .  2,880,000 
Seit der Trennung des Reiche von Spanien hat 
die Bevoͤlkerung (mährend früher Alles ruͤckwaͤrts 
ging) regelmaͤßfig zugenommen. Sie betrug bieffet 
des Pharus im Jahre 1781, 4,709,000 

1793, 4,828,000 

1832, 5,818,000 

1835, 5,946,000. 

Jetzt hat Neapel etwa feche und Sicilien zwei 
Millionen Einwohner. Unter der Bevoͤlkerung : von 
1832 follen gewefen feyn *) 
Männer Weiber 

bis 1 Jahr alt 99,000 95,000 
zwiſchen 2 und 7 Jahren 441,000 146,000 
| 18 „631,000 652,000 
19 „25 „ 351,000 371,000 
26 „ 40 „ 550,000 388,000 
über 41 „ - 724,000 752,000. 
Es ‚gab, nach . einer anderen (Verhaͤltniß zur ganzen 
Zabele: Ä Bevölkerung wie: 
Baheiathet >... 1924,00 123 
Witwer .. ,‘. .: 190,008 1 zu 30 
„Bittipen 2... 353,000 1 gu 16, 
"Aiepecheirathete Winner 1,878,000 1 zu 3 ie 
——: er 
*) Die Summen Finnen nigt vollkommen, rd: 
15 * 
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Zu Ä Verhaͤltniß zur ganyn: 
Bevölkerung: wie: 
Unverbeirathete Weiber 1,614,090 1 zu 3m 

Price . . - 28,000 ° 1 zu 200 


Eingeftellte Soldaten 535,000 1 zu 102% 
"Gewerbe bed Bebürfniffes 184,000: 3 zu 31 

„„ Aufwandes 125,000 1 gu 45 
Aderbaur. . . . 1,424,000 I zu 4 
Hittn. . .. . 66,000 1 zu 86. 

In einem andern Berichte: (Ann. di Statt 
XLVII, 205) wird angegeben für 1835, 
bie Zahl ber Priefter auf 25,912 
" " Mönche ” 11,380 
nn Nonnen, 9231. 

Es ließen ſich über diefe wenigen Angaben lange 
Betrachtungen anftellen; ich begnüge mich auf dk 
große Zahl der Wittwen, Geiftlihen und Hirten, und 
auf die verhältnigmäßig geringe Zahl der Gewerbti 
benden (man  vergfeihe England) aufmerkſam zu 
machen, unb verweiſe auf die gelindliche und zumflnbe 
liche Entwickelung in Schuberts Staatstunde. 
' Aus den fo eben erfcheinenden Nachrichten die 
die Statiſtit der Stadt Neapel entnehme ich Feb⸗ 
genbes: Im Jahre 1838 wurben geboren 13,288, 
darunter 8,850 Knaben, 6,378 Mäbdhen.: Esſta⸗ 
ben 12,993, barunter 6,962 männlichen und 608 
weiblichen Geſchlechts Die Bevölkerung der Cieit 


Neapel. Kriegewefesn. ENG 


etrug den erſten Januar 1839: 336,537 Menſchen. 
56 fanden: ſtatt 22 Selbſtmorde, barımter 12 Fremde. 
56 trafen ein 9408 Fremde und reiſeten ab 8407. 
Den 12ten Julius. 
Waͤhrend der Herrſchaft Joſephs und Joachinßs 
fimmten die neapolitaniſchen Kriegseinrichtungen 
n allem Wefentlichen mit den franzoͤſiſchen, und 
ı0ch jest find dieſe In vielen Hauptfachen beibehalten, 
nanches Einzelne jedoch geändert und wieder geaͤndert 
vorden. Ich kann keineswegs auf dieſe Einzelheiten 
ind am wenigſten dann eingehen, wenn fie mit dem 
Techniſchen der Kriegsroiffenfchaft in Zufammenhange 
tehen; toogegen: das Folgende ein allgemeineres Ins 
sreffe haben dürfte. Laut eines Geſetzes vom 21ften 
Junius 1833, iſt das Heer berechnet auf ſechs Ge⸗ 
ierale, 14. Marſchaͤlle und 30 Brigadiers. Eine 
Sompagnie Artillerie hat zwei Dfficiere und 97 an⸗ 
yere Perfonen. Zwei Compagnien bilden: eine Ba 
erie von 8 Stuͤcken Geſchuͤtz. Ein- Regiment hat 
16 Compagnien. Eine Gompagaie reltender A 
exie. zählt - 
"Im Kriege 256 maſche und 204 fr aan 
cAm Frieden 192 True 208 aa a En Ge 
30. Des Fußvolk beſteht aus pn Kegimentorn Sachse 
jeettadierem, :eitens Gntbeihder = ;; 12. Rinienmfahteries; 
He: Schweizerregimentern aid ſechat Batalonen Übigen 
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Geh — Tan Kriege - Im Frieden 


ein Regiment aus Officieren 13. 16 
, Unterftab 36 31 
Jede Eompagnie hat Officiere 4 4 
Gemeine 150 100 

En Regiment hat Dfficiere 97. 58, 
meine 3186 1331, 


Es giebt 7 Regimenter Meiterei im Frieden und 
8 im Kriege. 


Jede Schwadron zähle im Kriege im Frieben 


Offitiere .B 8: 
Räte 186 .: 18: _ 
" Pferde 13536 126 ° 
Iner Regiment zaͤhlt Officiere 36 20 
Reiter 947 600 
Pfate 793 816. 


Zu jedem Infanterieregimente gehoͤren im Krlege 
3 Kapellaͤne, 4 Wundaͤrzte, 12 Muſiker, 1 Schnee 
dee, 1 Schuſter u. ſ. w. Die Gensdarmerie iſt in 
aͤhnlicher Art gebildet und zu den bekannten Zweckmn 
beſtimmt. Nach einem anderen Überfchlage wuͤrde bat 
ganze Heer im Frieden etwa 30,000 und im Krisg 
60,000 Mann zählen. 

Die Srundfäge der Werbung und Enſtellung ſind 
nicht immer dieſelben geweſen. Nach einem Geſche 
von 1818 ward die freiwillige Emſtellung mit der 
gezwungenen verbunden. Die zur gezwungenen Ein 
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ſtellung Berpflichteten zerfielen in fünf Klaſſen, vom 
2iften bis 25ſten Lebensjahre. Es ſollten ausgeho⸗ 
ben Iwerden, bieffeit de Pharus, auf 2000 Seelen 
drei Perfonen, und jenfeit des Pharus eins Perſon. 
Befreit von der Einflellung find: -VBeamte die mos 
natlic über 15 Thaler Gehalt beziehen, Verheirathete 
unter 21 Sahren, einzige Söhne, Wittwer mit Kins 
dern, Promovirte (laureati) weiche ihre Wiſſenſchaft 
üben, von. Akademien und Univerfitäten Belohnte 
(premiati), Mitglieder geiftlicher Seminarien Aus 
Reiner Familie wird mehr ‚wie ein Sohn ausgehoben. 
Die Aushebung geſchieht jährlich duch Loos, und 
Stellvertreter find (unter gewiſſen näheren Bebingum 
gen) erlaubt. 

Die Sefege ‘von 1821 und 1823 Fügen hinzu: 
Die Dienflzeit iſt fürs Fußvolk 6, für bie Reiterei 
8. Jahre. Vom vollendeten 18ten sis zum vollende⸗ 
ten 28ſten Jahre ifk jeder der Werbung unterworfen. 
Der Miniſter des Innern vertheilt den erforderlichen 
Bedarf an. Rekruten, nach Maaßgabe ber Bevoͤlberung 
auf die Landſchaften, der Intendant auf bie Bezicka. 
Das neue Geſetz von, 1834 beflimmt bie Dienſtzeit 
auf fünf Jahre im Heere, und fünf Jahre in der 
Reſerve. Gensdarmen, Artilleriſten amd Freiwillige 
dienen acht Jahre, ohne Reſerve. Die Vertheilung 
der Rekruten erfolgt in Neapel nach ber Bevoͤlberung. 
Es⸗ giebt. ſieben Klaſſen, von 18. Jahren uk: einem 
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Tag, bie 24 Jahre ımb einen Tag. Der Rekut 
ſoll wenigftens fünf Zuß meffen. Zu den oben 
wähnten Befreiungen find mehre hinzugekommen; 
z. B. wer zur Erhaltung einer Familie durchaus noth⸗ 
mendig if. Der einzige Bruber eines Geiflihn, 
ober Mönche, wird faſt in allen Dingen wie ein de 
ziger Sohn behandelt. Das Gefeg zählt nicht wen» 
ger als 155 verfchiedene Krankheiten auf, welche vom 
Kriegsdienfte befreien. 

Im Jahre 1818 warb eine Tandfchaftlid: 
Miliz, oder Landwehr gebildet. Sie follte etwa 
ein Hunderttheil der Bevölkerung betragen, weſentlich 
“für die Erhaltung ber öffentlichen Ordnung und Sicher 
heit forgen, und in außerorbähtlichen Fällen dem Dienſte 
des Heeres zu Hülfe kommen. Vom 2iften bik 
35ſten Lebensjahre trat man in die beweglichen, vom 
2lften bis SOften in die nicht bemeglichen Compagnim. 
Vorzugdmeife zum Eintritte in die Miliz waren vor 
pflichtet, Grundbefi itzer welche wenigſtens 5 Thale 
Grundſteuer zahlen, Beamte welche wenigſtens 80 
Thaler Gehalt beziehen, Kaufleute, Gerverbtreibende, 


und uͤberhaupt fihere, unbefcholtene Perfonen. WM 


diefe Einrichtung den Erwartungen im Sabre 1830 
nicht entfprochen hatte, warb fie 1821 aufgeheben 
und ſeitdem nicht tieder hergeſtellt. Hingegen bee 
hen in den Städten und auf dem Lande eine Art ven 
Sicherheitöwachen, welche nicht felten die Bensbarmek 


‘ 


- Reapel Schulen: N | 


nterſtuͤzen; ober von ihr unterſtuͤzt werden. — Cinige 
Rate find Soldaten näglich bei öffentlichen Arbeiten, 

B. dem Straßenbau beſchaͤftigt worden. 

“Zur Eöntglihen Flotte gehören . zwei Linlenſchiffe, 
jer Fregatten, zwei Corvetten und mehre kleinere 
Schiffe, zuſammen mit 496 Kanonen. Fuͤr Bildung 
er Officiere find Öffentliche Anſtalten vorhanden. 
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Neapel, den 18ten Julius. | 


da will Euch heute allerhand aus den Gefegen über 
e Schulen, Univerfitäten u. f. w. mitthellen, 
nd biebei die Zeit Joſephs und Joachims von ber 
Ateren trennen. Jene beiden Könige ließen es (nad 
anzöfifcher Weife) nicht an Beflimmungen über jene 
genftände fehlen; theils aus wahrer Theilnahme, 
eils um Eindrud und Auffehen zu mahen; aber 
der kam von dem Vorgefchriebenen (meift aus Gelb: 
angel) nur fehr wenig zu Stande. 
Laut eines Gefeges von 1806 ſollte jeber Dit, 
ffen Bevoͤlkerung uͤber 3000 Einwohner betrug, 
15 . 


es Yundertunbneunter Beick. 


einen Schullehrer und eine Lehrerin aus dee Gemeine - 
kaſſe befolden, um Unterricht in der chriſtlichen eig 
und den erſten Lehrgegenfländen zu ertheilen. Win 
darf (wie gefagt) nicht annehmen daß der. Zweck da 
Geſetzes erfüllt wirdes wohl aber daß vorhandent 
Mangel an’ Schulen bie Beranlaffung war es. u We 
ben. In Neapel (Geſetz von 1808) follen auf Koſten 
der Stadt 11 Mädchenfhulen angelegt werden. Fa 
den Ortfchaften dritter Klaſſe (Gefeg von 1810) me 
gen die Pfarrer zugleich Schullehrer ſeyn. Ram 
und ſechs Thaler monatlic, Gehalt giebt die Gemein, 
einen Karlin monatlich der Schuͤler. Die Dekurionen 
- Sinnen bis ein Fünftel der Schliler von diefer Zah 
fung entbinden. Ältern und Vormuͤnder find we 
pflichtet ihre Kinder jur Schule zu ſchicken, wo fit 
vom fünften Lebensjahre an aufgenommen werben. 
Über den Schulen folltm (nad) franzöftfcher Weiſe) 
fiehen, Gymnaſien, Lyceen und Univerfitäten. DW 
Univerfität Neapel befam (laut, des erften Geſches 
von 1806) fünf Fakultäten mit 33 Lehrftühlen, der 
unter ſechs für die Rechtsgelehrſamkeit, einer für Tier 
fogie, einer für philofophifhe Moral und Meligien, 
fieben fir Arzneitunde u: f. w. Aufgehoben wurden 
die Borlefungen über Naturrecht (fpäter beraeftalt), 
bürgerliche und kirchliche Inſtitutionen, Grundlehen 
der Theologie (teologia primaria), Thomas ven 
Aquino, Geſchichte dee Conelllen, roͤmiſche Litersin 


Neapel. Uninerfitde a8 


(von: griechiſcher war ahmehin nicht. bie Rebe) und all⸗ 
gemeine Geſchichte. Fuͤr alle eigentlich philoſophiſchen 
Miſſenſchaften ward nur ein Lehrer, für bie Geſchichte 
gar keiner bewilligt; dagegen iſt ein Profeſſor fuͤr die 
Würmer und mikroſkopiſchen Thiere aufgeführt. Das 
Gehalt, der Profefforen betrag jährlich 200 bis 400 
Thaler. Iecder follte wöchentlich brei Vorleſungen, 
jede von wenigſtens 1'% Stunde halten. In .ber 
erſten halben Stunde biktirt, in der zweiten erläutert, 
und in ber dritten eraminirt ber Profeffor. Der Rath, 
ober Senat zur Leitung aller Univerfitätöfachen, bes ' 
flieht aus dem koͤniglichen Präfekten, ſechs anderen 
Föniglihen Beamten, ſechs Profefforen, einem vers 
waltenden Mitgliede und einem Sekretair. 

Diefe bürftigen Beſtimmungen und Einrichtungen 
wurden in den Jahren 1811 und 1812 vervollſtaͤn⸗ 
digt. Die Bakultät der marbemanifion Wiſſenſchaften 


follte zaͤhlen en - ... Lehrſtellen 
der Arzueitunde . . 2 2.0.0.7 n 
bee Theologe . © > 2 2 0 4 


für Dogmatik, Archäologie, Ricchengefeichte und Ere⸗ 
geſe. Die juriſtiſche Fakultaͤt ſollte haben ſieben Lehe 
rer, naͤmlich: fuͤr Natur⸗ und Voͤlkerrecht, buͤrger⸗ 
uches Recht (codice civile), pemliches Necht, Han⸗ 
delsrecht, Prozeß, roͤmiſches Recht, Statiſtik und. Oko⸗ 
nomie. — Die literariſch⸗philoſophiſche Fakultaͤt zählte 
AD. Profafenen, nämlich: für iaienfihe Werehſen⸗ 
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kelt, lateiniſche Sprache. und. Beredſamkeit, : griechkicht 
Sprache und Literatur, griechifche und roͤmiſche Liter 
ratur, bebräifche Sprache, . arabifche Sprache,‘ Kritik 
und Diplomatit, Moral, Chronologie, Sdeologie 
Die Univerfität hat einen Rektor und jede Fakul⸗ 
tät einen Dekan, welche der König aus brei Vorge⸗ 
ſchlagenen auf zwei Jahre ernennt. Die Profefforen 
tragen eine befondere Kleidung und eine Denkmuͤnze; 
fie haben Zutritt bei Hofe. Sie follen nicht zu glei⸗ 
her Zeit an ber Univerfität und einem Gymnaſium 
lehren. ‘Ein Profeffor erhält zuerft 115 Lire (ober 


Franken) für jeden Monat; nad fünf Jahren 150 


Lire, nad) 15 Jahren 200 Lire (das hoͤchſte Gehalt). 
Aus den Promotionsgeldern kann er jährlich bis 440 
kire, und ber Dekan das Doppelte erhalten. Das 
Gehalt und alle fonftigen Einnahmen des Rektord 


Eonnten bis 4400 Lire fleigen. Viele Perfonen wur 


den verpflichtet die akademifchen Grade zu nehm. 
Die Studenten, follten eine ganze Reihe von Papiere, 
Zeugniffen u. dgl. beibringen, und ihre Studien bi 


dee philofophifchen Sakultät beginnen. Alle zwi De 


nate mußten fie von den Profefforen Zeugniffe übe 
den Beſuch der DVorlefungen erbitten. 

In jeder Landſchaft follte wenigftens ein Syn; 
nafium fern (in Neapel zwei) mit 6000 XThalen 
Einnahme und Lehrern für Latein, Griechiſch, Italieniſch 
Mathematik, Logik, Metaphyſik und Ethik, Phyſt 
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Biograpfie und: Chronologie: Der Geſchichte geſchiche 
eine Erwaͤhnung, hingegen iſt die Rede von Kehrern 
hr Schreiben, Zeichnen, Fechten, Tanzen: unb Frau⸗ 
oͤſſiſch. So Alles auf dem gebuldigen Papiere. 

Die Aufficht Aber die theologiſchen Seminare 
erblieb den Biſchoͤfen; doch ſollten die Intendanten 
en oͤffentlichen Prüfungen beimohnen und kem Schuͤ— 
er vor vollendetem 1Sten kebentlahee aufgenommen 
den. 

.. Die koͤnigliche Geſellſchaft ber Wifſenſchaf— 
on beſtand, zu Folge eines Geſetzes von 1808 ‚swus 
zei Akademien, für Geſchichte und fchöne Wiſſen⸗ 
haften mit. 20 anmefenden Mitgliedern, für ſtrenge 
Wiſſenſchaften mit 24 Gliedern, für fchöne: Künfte 
nit 10 Mitgliedern. Das erſte Mat ernannte bei 
doͤnig die Mitglieder, fpäter follten fis durch Mehr⸗ 
eit ber Stimmen erwählt werden. Der ebenfalls ge 
baͤhlte Präfident wechſelte alle ſechs Monate. De 
Nitglieder trugen eine hellblaue, geſtickte Uniform — 
im Sahre 1811 beftimmte Joachim: bie Gefeltfchaft . 
ie aus zwei Akademien beſtehen, erftens für Wif— 
mfchaften, und zweitens für Philologie und ſchoͤne 
uͤnſte. Jede Abtheilung Eonnte 30 ordentliche, 30 
hrenmitglieder und 60 Gorrefpondenten zählen. 

:, Kür. Kunſt⸗, Gewerb⸗ und polptechnifche Schulen, 
neben wenigſtens Verordnungen entworfen: Die 
ibuotheken, Gemaͤlde⸗ Bild ſaͤuen⸗ undısahbeie 
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Sammlungen der aufgchobenen Kloͤſter, follten fir 
die Schulen, ober andere Öffentliche Auftalten bewehet 
umb abgeliefert werben; eine Borfihrift die man ef 
umgangen bat. Eine befondere Commiſſion bekam 
den. Auftrag für Erhaltung und Anordnung der Ar 
hive Sorge zu tragen. Ein Gele von 1807. be 
‚fimmt: tein Buch darf ohne Erlaubniß des Polipi⸗ 
minifters gedruckt, oder eingeführt werben; Beine ki 
öffentlichem Unterricht zum Grunde gelegt, . ohne ie 
laubniß des Minifters des Innern; keines in Sem— 
narien und Kirchen gebraudt, ohne Erlaubnif bei 
geiftlichen Minifters. 

Über das Theatermwefen erging im Jahre 1811 
ein umftändlihes Geſetz, im Wefentlihen folgende? 
Inhalts: Eine Schaufpielergefellfchaft welche Dramm 
oder Opern aufführen will, muß dem Oberintende 
ten ermeifen, daß fie hiezu bie Erlaubniß der Verfap 
fer erhalten hat. Jeder Schaufpieler, Sänger ob 
Tänzer erhält vom Oberintendanten ein Patent, ir 
eine Beſtallung worin gefagt wird, ob er für bi 
Theater erſter und zweiter Klaffe tauglich ſey. Wer 
nee Muß "fich jenes Zeugniß über feinen Rang ab 
ſprechen, ob er ein erfter, zweiter, dritter Schauſpuin 
und Taͤnzer u: f. w., ober ob er bloß Kigummt 
ſey u. dgl. Diefe Patente werden von der Poly 
viſtrt und geben das Recht auch auf den Provinu⸗ 
theatern zu ſpielen. Ohne Zuſtimmung des vo 
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Konige angeſtellten Intendanten, darf kein Städt aufs 
‚geführt, und einem Schaufpielee, Sänger oder Taͤn⸗ 
zee ein Paß ins Ausland verabreicht werben. SJeber 
Thenterunternehmer muß bie Mittel darlegen, welche 
ihm zu Gebote fichen. Wird er bankerott, fo erhält 
er nur gegen Bürgfchaft. eine neue Erlaubniß. Ohne 
eine ſolche darf keine herumziehende Geſellſchaft ſpie⸗ 
len; keine darf improviſiren. In Neapel entſchei⸗ 
det der Oberintendant nebſt einigen Beauftragten, 
allen Streit, zwiſchen Unternehmern und Schauſpielern; 
in den Landſchaften entſcheidet der Intendant. Jaͤhr⸗ 
lich ſoll jede Geſellſchaft zwei Vorſtellungen fuͤr die 
Armen geben. — Ich finde daß das Theater S. Carlo 
jetzt einem jährlichen Zuſchuß von 57,000, das Fio⸗ 
rantino von 6000 Thalern erhaͤlt; weiß aber nicht ob 
und welche Vortheile ihnen aus oͤffentlichen Anſtalten, 
oder durch den Hof ſonſt noch zufließen. 

Der Ruͤckſchlag der allgemeinen Anſichten, welche 
nach der Herſtellung des alten Koͤnigthums vorherrſch⸗ 
ten, zeigte ſich auch bei den Schulen in Hinſicht 
auf Wahl und Beguͤnſtigung der Lehegegenſtaͤnde und 
der Lehrbuͤcher; ſowie in den Vorſchriften uͤber Gebete, 
Mofenkränze, Meſſehoͤren u. dgl. In kleineren Orten 
moͤge der Geiſtliche, fuͤr eine maͤßige Belohnung, auch 
Schulunterricht ertheilen; eine Anordnung welche 
gewiß Beifall verdient. Sonderbar lautet die Beſtim⸗ 
mung: In denjenigen Gemeinen kann kein Gehalt 
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fir eine Lehrerinn dev Mädchen ausgeworfen werden, 
— wo ſich Feine findet bie leſen, ſchreiben und Un 
terricht ertheilm Tann. — Die Kenntniß dieſer und 
ähnlicher Verhaͤltniſſe gab einem mohlunterrichteten 
Manne wohl Weranlaffung in den Annalen ber Sa 
tiftte (XXIV, 315) zu behaupten: in ber Lombarbei 
fen füt den Elementarunterricht ded Volkes zehnmal 
fo viel gefchehen, wie im Neapolitanifhen. — Dar 
auf deutet auch hin: daß ſich in Neapel fo Viele davon 
nähren können, für andere, ſelbſt wohlgekleidete aber 
des Schreibens unkundige Perfonen, Briefe zu ent 
werfen. Galanti behauptet in feiner Beſchreibung 
Neapels (S. 211): „von etwa 100,000 Einmwohnen 
zwifchen 10 und 18 Sahren, genöffen nur 4 bis 
5000 Unterricht; und in den Landſchaften ſtelle fi 
das Verhäftnig noch viel ungünftiger.” — 

Auch für die Univerfirät geſchah nicht genug 
Die Gehalte der Profefforen wurden auf 360 bi) 
460 Thaler feſtgeſetzt; eins flieg mit allen Neben⸗ 
einnahmen über 660 Thaler. Die Zahl der juribk 
fhen Profefforen ward 1819 auf vier. befchränt: 
zwei flr das römifche Necht, einer für das buͤrgerliche 
Geſetzbuch, einer für die vier anderen Gefeghlce, 
Naturrecht, Völkerrecht und politifche Ökonomie. Di 
Studenten erhalten Eeinen akademiſchen Grab, wenn 
fie nicht nachweifen bie Kirchen beſucht zu haben 
Sie zahlen kein Honorar. 


Neapel Biffenfäaft, Cenſur. 853 


Die borbonifhe Gefellfhaft trat an bie 
Stelle der Königlichen Gefeufchaft der MWiffenfchaften. 
Sie zerfällt in drei Theile: 1) die Akademie für Her⸗ 
nlanum und Archäologie mit 20 Mitgliedern ; 2) bie 
(Bademie der Wiffenfchaften mit 30 und 3) der ſchoͤ⸗ 
en Künfte mit 10 anmefenden Gliedern. Bei den 
Bahien follen wenigſtens zwei Drittheile ber Mit⸗ 
lieder gegenmärtig ſeyn und wenigftens bie Hälfte ber 
Stimmenden, mehr eins, ſich beifällig erklären. Für 
den Beſuch "der Sigungen und jede als tlchtig ans 
kannte Abhandlung wird eine Deutung ausgetheilt 
on ſechs Thalern an Werth. 

Nicht nur - über. die Strenge. ber weltlichen 
nd geiftlihen Cenfur wird (und mie es ſcheint 
nit Recht) geklagt; fondern auch über die Bes 
euerung ber Bücher. Bon jedem inländifchen 
Irachtiverke follen fünf, von jedem anderen acht Exem⸗ 
(are abgeliefert werden. Vom Auslande eingeführte 
zuͤcher zahlten fonft nur zwei Procent des Werthes; 
go hingegen zahlt. jeber vom Yuslande angelühen 

Oktavband . 

jeder Quartan..... 

jeder Foliant.. .. 0 Karlinen; 
ne ungeheuer hohe Beſteuerung, waͤhrend im Preußi⸗ 
hen ein ganzer Zentner eingefuͤhrter Buͤcher nur etwa 
ier Karlinen oder einen halben Thaler bezahlt. Ja mir iſt 
laubhaft erzaͤhlt worden, daß ein Exemplar der allgemei⸗ 
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nen Zeitung, fir welches Einkaufspreis unb Porto 
bis Terracina bezahlt ift, dennoch in Meffina jährfich 
600 Gulden Eoftet ! 

Zur Rechtfertigung jener Befleuerung hat man 
vielerlei Gründe beigebracht, fie find aber alle gleich 
thöricht. Man wolle hiedurch bie inländifchen Buch⸗ 
bandlungen unterflügen; aber bie Untauglichkeit fo 
monopoliftifcher Schuszölle ift laͤngſt erwiefen, und 
die Einfuhr ausländifher, meift in fremden Sprachen 
gebruckter Bücher, hat mit dem neapolitanifchen Druden 
oder Michtbrudken keinen Zuſammenhang. — Man 
“wolle die Leute abhalten Geld für fchlechte Buͤche 
auszugeben; eine abgeſchmackte Vorausfegung und ein 
thörichte Vormundſchaft. — Man wolle Tchlechte und 
unfittliche Bücher abhalten; als ob es nicht auch gute 
und fittliche Bücher gebe, oder das Maaß ber Bit: 
und Trefflichkeit am Formate zu erkennen fey u. ſ. w. — 
In Wahrheit liegt dee ganzen Einrichtung ein allge 
meiner Haß gegen Wiffenfhaft und Iiterarifche Bil 
"dung zum Grunde, der fih Hinter Vorwaͤnden alln 
At verſteckt; denn felbft für den abfolutiftifchen Stand⸗ 
punkt giebt es andere und zwedimäßigere Mittel dab 
Gute vom Schlechten zu feheiden und diefes zurdk 
zuweifen. Keiner hat mehr ben Much jene Beil 
sung zu vertheidigen; Feiner hat den Muth und ei 
Willen fie abzufchaffen. 

Erwähnung verbient ein Geſetz vom Jahre 1822 
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Ausgrabungen. Sie duͤrfen ohne Erlaubniß 
attfinden, noch das Gefundene verkauft, ober 
t werben. ine befondere Commiſſion berich⸗ 
ben Werth der Gegenftände und deren etwas- 
nkauf. . 
Vergleichung mit fruͤheren Mittheilungen mag 
Verzeichniß der Vorleſungen auf der Uni⸗ 
t zu Neapel von 1838 bis 1839 folgen. 


L Theologiſche Fakultaͤt. 


rigni Piſone, Crelarung des Buches Joſua 
Richter. 
innataſto, uͤber bie Wahrheit ber Sriffichen 


Simone, Hebraͤiſch und femitifche Sprachen. 


13350, von ben Sakramenten. 


ldoerio, Kirchenrecht. 


ı Juriſtiſche Fakultaͤt. 


ſſi, Pandekten. 
rrentino, dritter Theil des bůrgerlichen Ge⸗ 
. 

gnetti, Inſtitutionen, Ites und aAtes Buch. 
liceti, Perſonenrecht. 

ꝛllino, Inſtitutionen Iftes, 2tes Bud). Se 
bed römifchen Rechtes. ’ 
Hille, Natur⸗ und Völkerrecht. 
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Griteni, 2te8 und Ztes Buch bes Ciotivehte. 
Nicolini, peinliches Recht und Griminalmef. 


II. Mediziniſche ſakultat 


de Horatiis, Chirurgie. 

de Furno, gerichtliche Arzneikunde. 
Minichini, Hippokrates Sentenzen. 
Lanza, von den Kachexien. 
Lucarelli, Phyſiologie. 

Santoro, von chirurgiſchen Krankheiten 
Quadri, Augenheillunde. 

Mari, Materia medica. 

Ronchi, Pathologie. . > 
Cattolica, Hebammenkunft. 

Dimitri, Anatomie. 

Ferrara, Gefchichte ber Medizin. 
Grillo, Anatomie und Pathologie. 
Vulpes, Krankheiten ber Lunge und bes Heat 


IV. Philoſophiſche Fakultät. 


Giannatafio, Kegelfchnitte . 
Flauti, algebraifche Gleichungen. - 
Bianchi, italienifche Literatur. 
Quaranta, griechifche Archdologie und — 
Über einzelne Stellen Homers. 
Baffi, Diplomatik. 
Cua, Landwirthſchafft. un 





\ 
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BValen te, Baukunſt. 

Rugglero, mathematifche Phyſit. 
Sementini, philoſophiſche Chemie. 

Scorza, Geometrie. 

Monticelli, Ethik.— 

Longo, Staatswirthſchaft und Stat fill, 
Aprea, Paldographie. 

Mobile, Algebra. 

Giardini, Elektricktät und Magnetismus. 
Sangiovanni, einzelne Theile der Zoologie. 
Fergola, Aſtronomie. | 
Cofta, von den Zoophpten. / 
Galluppi, Logik. Fr 
Tenore, Botanik. 
Lanzellotti, angewandte Chemie. 
Lucignano, Rhetorik, Horaz de arte poetin, 
r das Theaterweſen der Rörher. 

Die jaͤhrlichen Vorleſungen beginnen ben Sten 
vember und enden den JOſten Junius. An gewiß 
heiligen und Geburtstagen, in den Feſtwochen und 
alten Donnerstagen des Jahres, wird nicht gelefn. 
Ich mag die ſchon fo oft gemachten Bemerkun⸗ 
über die italieniſchen Univerfitäten nicht wiederho⸗ 
Deſchichte und Staatsrecht fehlen wieder ganz, 
utliche Philoſophie größtentheild, und die theologiſche 
ultaͤt verdient kaum dieſen Namen. Die materiellen 
ten der Wiſſenſchaft treten uͤberall in den Vorder⸗ 
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grund, und das Spirituelle in ben - Hintergemi. 
Mas an der Theologie auf dee Univerfität fehlt, fohm 
die bifchöflichen Seminarien erfegen; und mo fü 
Mangel an gefchichtlicher Einficht und Weisheit zieh, 
hat die Polizei verfucht jeden Irrenden auf eine, ihr geflb 
lige Bahn zu weifen, oder hinzuſtoßen. — Weil dies jedoch 
gar zu verbrießlid, und abfprechend klingt, mag noch fe 
gende Stelle aus ber Finanzgefchichte (IEL, 814) des ꝙ 
mäßigten Bianchini bier. Plag.finden. Ex fast: „Dei: 
Unterricht des niederen Volkes iſt Aufer 
gering (pochissima) und die anderen Staͤnd 
unterrichten fih mehr durch fich ſelbſt, «ll 
duch Öffentlihe Anftalten. In manchen fu 
fchaften rechnet man, daß von 150 bis 160 Year 
nen, kaum eine in bie Schule geht um Leſen w 
Schreiben zu lernen.” 

Hiemit ſteht der auffallende Umftand in Veh 
dung, daß felbft die Fakultaͤtswiſſenſchaften faft met 
außerhalb, als auf der Univerfictät ſtudirt, und th 
von Univerfitätöprofefforen, theild von anderen Wir 
nern gelehrt werben. Jene Profefforen (fügte mies 
wohlunterrichtetee Mann) muͤſſen diefe Aushilfe fc 
um nicht Hungers zu flaben; und ein Cha 
fügte hinzu: die, monatlidy mit einem Scudo bee | 
ten Vorlefunger, werben viel forgfältiger :gehalleh 
als bie unentgeltlichen bei ber Univerſitaͤt. Auchtuuil Hi 
man, weil hier ber Serien zu viel finb, nun Inmgf® 


* 
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vorwärts; mährend man bei den SPrivatvorlefungen 
Zeit gewinnt. und bie alademifchen Würden erhalten 
kann, ohne die Univerfität befucht zu haben, fobald 
warn nur im Eramen bie nöthigen Kenntniffe zeigt 
imd — die Gebühren pünktlidy zahlt. . 

So treibt alfo bie Unvolltommenheit der Haupts 
ainiverfität; zu dem fchlechten Surrogate ‚vieler‘ Eleiner. 
Mebenumiverfitaͤten; wobei Überficht, genoffenfchaftlicher 
Bufammenhang, Vollſtaͤndigkeit de Lehrplan und 
amrfaffende Grimdlichkeit bes Studiums gewiß leiden. 

Laut und allgemein Hagt man, mit welchem 
Beichtfinn und welcher Parteilichkeit die Profeffuren 
Wei der. Univerfität‘, oft an bie unwiſſendſten Perfonen 
Nad gegeben, 'und wahrhaft unterrichtete Männer auss 
wefchloffen worden. Bei biefen Werhältniffen muß 
man es für einen weſentlichen Fortſchritt halten, 
Daß durch em vom Erzbiſchofe von Seleucia Mazzetti 
iaeftrittenes Geſetz, ſorgfaͤltig beſtimmt iſt: welche oͤffent⸗ 
ch anerkannte Verdienſte ein Profeſſor beſitzen, oder 
wisärer mündlichen und ſchriftlichen Prüfung ſich jeder 
Mewerbende unterwerfen muͤſſe. Anderwaͤrts möchten 
Me: Mängel dieſes Verfahrens leicht geltend gemacht 
wuerhin ; hier legt ſchon barin ein Gewinn, daß 
Geheime Intrigum und eigennuͤtziger Schug wegfallen, 
wer: Fragen, Antworten, Prüfung und WBeursheilung 
weich find; ja durch ben Drud zur allgemeinen 
Rumtnig kommen. a 


— 
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Reapel, den 14ten Julius. 


rise ı daß ich Euch heute einige zerſtreute We 
tungen über Landbau und Forſtweſen im New 
politanifchen vorlege. Die Aufhebung bes Lehnsweſen 
ber Verkauf von Kioftergutern und Domainen, few 
viele andere Geſetze, mußten auf Aderbau und Wal 
bau großen Einfluß haben. ' So kam, z. B. wid 
Srundeigenthum aus ben Händen müßiger Vornch⸗ 
men, in bie Hände thätiger Perfonen, und bie Zahl 
der unabhängigen Eigenthuͤmer wuchs. Unzählige 
Dienftbarkeiten und Beſchraͤnkungen nahmen ein Enke, 
und hiemit entfland erft die Möglichkeit einer’ ferieug 
Benugung und eined höheren Ertrages. 

Miederum hatte biefe neue Freiheit auch Ihe 
Schyattenfeiten; nicht allein bei der Walbbenupum 
(movon ich ſogleich fprechen werde), fonbern and. 
anderen Beziehungen. So fehlte es oft ben nm 
Erwerbern an binreichenden Betriebskapitalien, fie ga 
riethen in bie Hände von Wucheren und. Spchucp 
ten, und mußtan dann ihr neu gemonnenes Eigen 
bald wieder verkaufen. Reiche Erwerber Bingen 
welche nicht ſelbſt wirchfchaften konnten, ober weile 
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anvertrauten ſich Unkundigen und litten dadurch nicht 
elten ebenfalls abſchreckenden Verluſt. | 
Hkonomiſche Gefellfchaften, welche man fliftete, 
zlieben wohl nicht ohne nüßljche Einwirkung, konnten 
ıber die Abneigung der Vornehmen, felbft den Acker⸗ 
au zu lernen und zu treiben, nicht überwinden. Das, 
er- fagt ein hieſiger Schriftftellee. *): „Das fogenannte 
tandieben ber Neapolitaner befteht bloß darin, daß fie 
me andere Luft einachmen und mehr Geld ausgeben, 
jie in der Stadt. Zahlreichere Geſellſchaften, ver- 
erblichered® Spiel, yprächtigete Mahle, Loftfpieligerer 
eitvertreib, Überall das Gegentheil defien mas das 
andleben ſeyn follte; — ſiehe, darin beſtehen bie 
zillegiaturen.“ — In ähnlicher Weiſe hat ſchon Gol⸗ 
oni dieſe verkehrte Sitte dargeſtellt und verſpottet. 


So wie für die Güter der Adlichen noch nich 


te rechte Benusungsart aufgefunden ift, fo_ bleibt 
uch für die Benusung der Gemeinegirter noch viel 
a wuͤnſchen übrig. - Wenigftend bat die Vorſchrift 
mb: der Gebrauch fie auf kurze Beit zw verpachten, 
kbeitende Nachtheiles auch kommen fie geroöhnlich 
ur In die Haͤnde der Perfonen, welche ben größten 
enfluß im Orte haben und ihn für fi ‚ oder für 
ihdere geitenb Machen. = 

ti. Rbeg: und Srieden, innere Unruhen, weenge an 
— sr 

27 Galant, Napoi 2 3:0. 2 
16 
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Abfag u. dgl. Haben ebenfalls auf den Aderbau ſtoͤ⸗ 
rend eingewirkt, und nicht minder bie ſchwankenden 
Grundfäge über den Setraidehandel. Daher fast 
Hechio *): „In Toskana und der Lombarbei_hat di 
glückliche Ausdauer ber Schriftfteller, eine freifinnigen 
Geſetzgebung uͤber den Getraidehandel herbeigeführt; 
nur im Koͤnigreiche Neapel, blieben bie alten Vorud 
theife undbermindlih. Seit 1401 bis zu Ende des 
iSten Jahrhunderts, ward das Getraideweſen dafeihk 
immer 'nach falfhen Grundfägen geleitet... Alle Arten 
der fchlechteften Beſchraͤnkungen und Worfichtemaafte 
geln folgten aufeinander: Magazine, Niederlagen, Ber 
pachtung des Brot: und Mehihandels, Feftfegung ber 
Setraidepreife u. f. w. u. f. w. — und die une 
meidlichen Folgen waren Mangel, Hungersnoth und 
Sinten des Aderbaues.” 

Lange glaubte die Regierung diefen übeln am 
Beſten entgegenzutteten, indem fie befahl alle vorhan⸗ 
denen Vorraͤthe genau anzuzeigen und feftftellte wie 
viel jeder verkaufen bürfe, oder niederlegen milk. 
Hieran reihte fi) eine Unzahl von unnüben - Car 
trolen und Schererein, und das letzte Ergenh 
alt diefer Bemühungen war, — eine Steigerung be 
Brotpreife. Obgleich man ven vielen Serhimen 
biefer Art zurädtam, ja in einzelnen Augekli: 





*) Storia dell’ economia pubblica p- 226. 


_ 
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dan ploͤßlich den Getraibehandel ganz frei Laffen 


wollte, drängten ſich doch die Veforgniffe immer wiss 


der hervor, und die Einfuhr und Ausfuhr von Pfer: 
den, Rindvieh, DI und Getraide ward (bi8 auf den 
heutigen ag) bald erlaubt, bald verboten; was bie 


Durchführung von Wirthfchaftsplanen ungemein er⸗ 


fchwert *). 


Beſonders in Sictien fand die Einrichtung allge⸗ 


meiner Getraidemagazine (caricatoji) lange Zeit leb⸗ 
hafte Vertheidiger und erſt in den neueſten Zeiten iſt 
man (tie ich ſpaͤter erörtern werde) davon abgegangen; 


wogegen die Darleihhäufer- auf Getraide (monti fru- 


mentarii) noch immer. großen Beifall finden. Die 
Gemeinen bringen gewoͤhnlich duch Zuſchlagscentimen 
auf die Grundſteuer ein Kapital zum Ankauf von 
Getraide zuſammen, welches den Duͤrftigen zur: Aus⸗ 
ſaat vorgeſchoſſen, und nad) ber ‚Ärndte mit einem 


Auffchlage von etwa 6 Procent zuruͤckgegeben. wirb. _ 


Bisweilen Tann hiedurch allerdings augenblicklicher, 
außerordentlicher Noth abgeholfen werden; im Gane 
zen aber ift das Verfahren noch- immer zu verwickelt, 


weitläufig und koſtſpielig; auch mindert folh ei. 


Einrichtung überhaupt jede Löbliche Vorausſicht und 
Erſparung, und verfuͤhrt, den kuͤnftigen Eetras ſchon 


Doch ſteſt der Ackerbau in einigen Theilen des en 


3. B. terra di lavoro in hoͤchſter Bluͤthe. ws 
16* 
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im Voraus zu verzehren, anſtatt die Laufenden Aus⸗ 
gaben aus der Vergangenheit zu beſtreiten. 
In aͤhnlicher Weiſe wirkt die haͤufige Verſchul⸗ 
dung der Vornehmen; ja fie werden, durch eigene 
Schuld und mangelhafte Geſetze, faſt creditlos. Wenn 
der Adel zu träge, oder zu ſtolz iſt Gewerbe zu m 
greifen welche etwas erzeugen und einbringen, wenn 
andere Stände ihm in diefer Beziehung uͤberall den 
Rang ablaufen, während: er fortfährt Uber fein Ver 
mögen hinaus Aufwand zu maden; — fo Fann fen 
Untergang nicht ausbleiben. Die Geſetze über Hp 
potheten, Abfhägungen und Subhaſtationen find fo 
einfeitig und mangelhaft, die Prozeffe gegen Schuldner 
fo ſchwierig und weitläufig; daß jeder fich ſcheuet 
Geld auf‘ Grundeigenthum auszuleihen. Oder ed | 
werden fo unglaublic hohe Zinfen gezahlt, daß Eeme 
Art der Anlage des Kapitald diefelben herbeifchaffen 
und deden ann. in Creditinſtitut nad) preußifche 
Weiſe, und unter den gehörigen Vorfichtsmanfregelt 
eingeführt, müßte dem Lande ben allergrößten Bor: 
theil bringen. | 

Aus der Aufhebung des Lehnsverbandes und det 
Fideicommiſſe, dem Verkaufe der Domainen und He 
ſterguͤter, der Vertheilung von Gemeinegütern u. dgl 
* folgte, wie gefagt, ungemein viel Nügtiches für Ih 
tigkeit, Erzeugung, Ertrag uf. wm; — es folgte 
daraus aber auch das Miederfchlagen und Urbarmachen 
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ee Wälder. Allerdings waren einige berfelben auf 
ine fchlechte Weife, oder gar nicht benugt worden, 
llerdings konnte die Urbarmachung an manchen Stel⸗ 
m auch für die Dauer vortheilhaft ſeyn. In den 
Jahren 1807. bis 1811 dachten aber die Meiften 
ur an den naͤchſten Tag und an unmittelbaren Er- 
verb; daher Übertriebene Holzfchläge und leichtfinniger 
(derbau an der Stelle ehemaliger, meift auf ben 
Bergen belegener Forften. Nur zu ſchnell wurden aber 
ie nachtheiligen Folgen offenbar. Nach wenigen glin« 
tigen Ärndten fand man Erſchoͤpfung des ungebling- 
en Bodens, verdoppelte Macht der Stürme und Re 
engüffe, Wafferfturz, rafche überſchwemmungen und 
ange Duͤrre, Vertrocknen der Quellen, Wegreißen der 
ẽerde, Herabrollen der Steine, Verluſt und Verderb 
uf den tiefer liegenden Grundftuͤcken. 

Aus dieſen und aͤhnlichen Gruͤnden ward zuvoͤr⸗ 
erſt verboten ohne Erlaubniß Waldflaͤchen urbar zu 
nachen, und ein allgemeineres Geſetz erging am 18ten 
SEtober 1819, wonach einer befonderen Behörde die 
fuffiht über alte Forſten im Neiche (alfo des Koͤ⸗ 
ige, der Kirchen, Gemeinen und Privatperfonen) 
Ibertragen, diefelbe jedoch dem Miniſterium der Finan⸗ 
en und des Innexrn untergeordnet ward, Kein Eigen⸗ 
huͤmer von Forſten (heißt es weiter) darf ohne Er⸗ 
aubniß Holz ſchlagen, oder den Boden, es ſey fuͤr 
ſckerbau, oder für neuen Waldbau urbar machen. 


‘ 
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Die Urbarmachung zum Aderbau : barf- mut eintreten, 

1) wenn der Boden eben, oder boch fo wenig ab 
hängig ift, daß für die niedriger liegenden Länbereim 
und Straßen nichts zu beforgen bleibt ; 

2) wenn bie Ausdehnung bes Forftgrundes mm 
bedeutend, berfelbe von anderen Wäldern getrennt, 
und mit Aderland umgebm il} 

3) wenn dee Boden nachhaltig fruchtbar ei⸗ 
ſcheint und 

4) die Randfchaft reichlich mit Holz verſehen ft. 

Dies Geſetz fand viele Lobredner, aber auch viele 
Widerſacher. Man Elagte über Chikane, unnlge Joe 
derungen, irrige Vorausfegungen, falfche Beſchraͤnkunz 
des Eigenthums u. dal. ‚Daher das Bemühen Ge 
thanes zu verheimlichen, Beweiſe der Übertretung weg⸗ 
zuſchaffen, zu beſtechen und ſelbſt Überführte frei m 
ſprechen. 

Ein neues Geſetz vom 21ften Auguſt 1926 ſollte 
diefen Klagen und Mißbraͤuchen ein Ende maden. 
Es ward alfo die Aufficht der Behörden über die 
Privatwälder bloß auf die Erhaltung und Verbeſſe 
rung berfelben befchränkt, und bie Abgabe erlaffen, 
melche die Megierung zeither von Privatholsfchlägen, 
als Entfhädigung fuͤr ihre Verwaltungskoften erhoben 
hatte. Waldgrund fol ohne Erlaubnig nicht unbar 
gemacht, und dieſe nicht für ſchraͤgen, abfchüffigen 
Boden ertheilt werden. Waldgrund der, feit 1815, 


\ 
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mit oder ohne Erlaubniß urbar gemacht ward, ſoll 
wieder mit Holz angebauet werden, ſobald der Boden 
abſchuͤſſig iſt und aus der Veränderung Nachtheil für 
die unterliegenden Laͤndereien entſteht. Daſſelbe muß 
geſchehen, wenn die Urbarmachung vor 1815 faͤllt, 


der Eigenthuͤmer aber binnen zwei Jahren kein Mits 


tel nachweiſet, eintretenden Schaden zu verhindern. 
Die Forſtbeamten fielen hierüber die nöthigen Un: 
terfuchungen an und entwerfen bie erforderlichen Mache 
weifungen; ber Intendant aber entfcheibet hierauf 


Hber Aderbau, oder Waldbau. Forſten, welche noch‘ 


nicht getheilt und ganz freies Eigenthum geworden 
find (mögen fie Kirchen, Stiftungen, Gemeinen, ober 
Prwatperſonen gehören), bleiben der Aufſicht des 
Staates unterworfen und werben wie Staatsiwälder 


behandelt und verwaltet. Untegelmäßige Holzfchläge“ 


follen nirgends ftattfinden, und genaue Vorfchriften 
über Zeit und Umfang berfelben, Weibebenugung 
u. dgl. zur Anwendung kommen. 


Manchen Üben mochte dies Gefeg abhelfen; auch 


wird (hoffentlih der Wahrheit gemäß) behauptet: 
. bee entholzte Boden laffe fih Leicht und mit gerin- 
gen Koften wieder mit Holz anbauen, fobald man 
nur bas Vieh, insbefondere die Biegen, lange genug 
von den Bergen abhalte. Die übermäßige Urbar⸗ 
machung fcheint jeßt verhindert, keineswegs aber das 
übermäßige Holzfchlagen. u 


fd 
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Auch iſt es irrig anzunehmen, Mangel an Holze 
koͤnne nicht eintreten, weil daſſelbe immer im Bes 
haͤltniß dee Nachfrage erzeugt werde. Denn diefe Ev 
zeugung bedarf vieler Jahre, während der Befigr 
mehr Renten besteht, wenn er verwuͤſtet, als men 
er feinen augenblidlihen Bortheil den Nachkommen 
und dem allgemeinen Beſten nachfegt. 

Fa es wird behauptet, jenes mohlgemeinte Bra 
habe einen ganz entgegengefegten Erfolg gehabt, und 
Selegenhelt gegeben für die aͤrgſten Mißbraͤuche ein 
Art von Beglaubigung durch leihtfinnige, ober eigen 
nuͤtzige Beamte herbeizufihaffen. — Zu mande 
Waldverwuͤſtung giebt fogar die Regierung (mit ſich 
felbft im MWiderfpruche) eine Veranlaffung, indem fi 
z. B. die Einfuhr der Kohlen hoch befteuert, ober di 
Ausfuhr des Schiffbauholzes verbietet, was dam 
(zur Minderung des Ertrages für den Eigenthimer) 
verbrannt, oder verfohlt wird. 
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Neapel, den 15ten Julius. 


Sch reihe heute dem Vorſtehenden einige Nachrichten 
n, Uber die Benugung der Domainen, und ben 
oͤchſt eigenthiimlichen Tavoliere von Apulien. Gleich 
ac der Thronbefteigung Joſephs ward eine neue Bes 
oͤrde für die Domainen errichtet, und ihr nicht bloß 
ie Verwaltung der Krongüter' .zugetviefen; ſondern, 
uch aller erledigten Kirchenguͤter und aller aufgeho⸗ 
enen Kloſterguͤter. Faſt noch mehr Geſchaͤfte entſtan⸗ 
m dadurch, daß man Gemeinheitstheilungen und Ab: 
fungen für Kron⸗, Kirchen», Lehn= und Gemeine 
uͤter naͤchließ, ja anbefahl. Die Domainen wurden 
erkauft, oder in kleineren Theilen auf Zins aus— 
ethan, oder an den Meiſtbietenden verpachte. Im 
tzten Falle berechnete man den Ertrag nach der neue⸗ 
en Pachtſumme, oder der. Grundſteuer, ober dem 
inlommen der legten beiden Fahre. ° 

Der Tavoliere von Apulien if eine ber 
zone zugehörige, großentheils ebene Fläche von etwa 
4 italienifchen (etwa 4'/s beutfchen) Quadratmeilen, 
elche feit Sahrhunderten nur als Weide benugt ward, 
ı nur als Weide benugt werden durfte. Schon 1447 

16 x 


- 
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gab Alfons I umftänbliche Geſetze uͤber Verthellung 
des Bodens, Erhebung des Zinſes, Zahl des einzu⸗ 
treibenden Viehes, Controlen, Aufſicht, Auspfaͤndung, 
Behoͤrden u. ſ. w. Im Sommer zogen die Hendn 
meift hinauf in die Abruzzen und ‘gingen ben Winter 
‚hinab zum Tavoliere; wobei (mie Ähnlicherweife in 
Spanien) Unbilden und Nachtheile für Lanbbauer und 
Eigenthümer eintraten. Gar oft verſuchte man, oh 
Erfolg, diefen übeln abzuhelfen; im Ganzen behilt 
man das alte Syſtem bei, wonach bie Benutzung 
des Bodens immer nur auf ein Jahr (ims neuerer Jeit 
auch auf ſechs Jahre) zur Viehweide verpachtet ward, 
und jede Urbaͤrmachung zum Aderbau unterfagt blieb. 
Geſuche das legte zu erlauben, wurden, feit Karl V, 
unter allerhand Vorwaͤnden immterdar zuruͤckgewieſen, 
fo 3. B. meil es alsdann ber Hauptſtadt an Fleiſch 
fehlen, und das rechte, unabänderliche Verhaͤltniß ber 
Viehzucht zum Aderbau geftört werde. So dauert 
die Benutzung einer europäifchen Landfchaft zwangs⸗ 
“mäßig fort, als fey fie eine afiatifche Steppe; und de 
Übergang aus dem Hirtenleben zum Aderbau, ode 
die‘ Verbindung beider Lebensweifen, galt für eimm 
Ruͤckſchritt und eine Tchorheit. 

Die Franzofen mußten an dem Allem ben. größten 
Anftoß nehmen, und ſchon am 21ften Mai 1806 er 
ging ein Geſetz, welches bie Verhaͤltniſſe des Tavoliere 
: völlig umgeftaltete. An die Stelle der Zeitpacht folte 


Tavoliere von Apulien. 3x1 


"ein fefter. Bins treten, und derſelbo binnen gewiſſen 
Friſten (mit vier vom Hundert zu Kapitel gerechnet) 
abgelöfet. werden. Jeder durfte ben Boden, nach Mes 
lieben, als Weide ober Adler benugen. — Die lose 
Beſtimmung und der nachgemwiefene Übergang aus un⸗ 
ficherem Zeitbefige: zu feſtem igenthume, war «ine 
loͤbliche Befreiung und ein weſentlicher Fortſchritt. Doch 
zeigen ſich ſchon hier in den aufgezwungenen Beſtim⸗ 
mungen, fiskaliſch eigennuͤtzige Zwecke. Viel aͤrger, ja 
auf verdammliche, das neue Gute ganz zerſtoͤrende 
Weiſe, traten dieſe aber hervor, als man ben abzu⸗ 


loͤſenden Zins auf mannichfache Weiſe erhoͤhte, ſo 


daß ein Carro, welcher bis dahin in Wahrheit nurı 
24 Thaler zahlte, jetzt (einſchließlich der neuen Grund⸗ 
ſteuer) 66 bezahlen ſollte. Wer ſich binnen 20 Ta⸗ 
gen nicht zur Annahme all diefer Bedingungen bereit 
erklaͤrte, verlor fein Anrecht und warb aus dem Befige 
gefegt. — Noth, Furcht, Gewohnheit, neue und über 
triebene Hoffnungen, ließen meift jeben Widerſpruch 
verfehwinden. 
Bi zur Herftellung König Ferdinands Hatten aber 
Anbau, Verbefferung und Ablöfung nicht die erwar⸗ 
teten Fortfchritte gemacht; wofuͤr man unzählige Gründe 
angab, wogegen man unzählige Mittel vorfehlug, — 
nur. nicht den rechten Grund und das rechte Mittel 
Um 13ten Januar 1817 erſchien sin neues Gefek 


äber den Tavoliere, welches alles Verſtaͤndige und 


‘ 


“ 
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Heilfame des früheren aufhob, alles Unverftändige und 
Nachtheilige aber beibehielt, ja noch ſteigerte. Aufge⸗ 
hoben ward die Erlaubniß, durch eine Abloͤſung des 
Zinſes, freies Eigenthum und Credit zu gewinnen; 
aufgehoben warb die Erlauhniß das Land nach Belie 
ben zu bebauen: beibehalten hingegen, ja gefteigert 
ward der unvernünftig hoch angefegte Zins. Damit 
das rechte und natürliche Verhaͤltniß zwifchen Weide 
und Aderland- im Reiche: erhalten werde, follte niemanb 
(bei Strafe der Einzahlung des zehnfachen Zinfes) je 
mals mehr als ein Fuͤnftheil feines Landes beſaͤen! 
Mer dies (unter Zuftimmung bes früheren Gefege) 
gethan hatte, warb für einen unrechtmäßigen Beſiter 
erklärt u. f. w. u. f. w. 
Eine genaue Zergliederung bes Geſetzes wuͤrde er⸗ 


„ foeifen mie Recht Matteo de Auguftinis hat, wenn & 


von demfelben fagt: es iſt ein unförmlicher Haufen 
von Bellimmungen, welche Unwiffenheit aller wah 
ven Theorien von Verwaltung und Staatswirthſchaft 


zeigen. 


Die Noch und die Klagen im Tavoliere fliegen. 
‚Immer höher, fo daß die Regierung endlich ſelbſt Gu— 
achten und Erklärungen ſehr verfchiedener Männer her: 
vorrief. Die vielen hierüber gebrudten Schriften bee 
weifen die Aufrichtigkeit der Verfaffer und (für diefm: 
Tall) die. Freifinnigkeit der Genforen; der Werth bei 
Inhaltes ift aber ungemein verfchieden. Während 


. y . 
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Imlich einige jener Schriften zugleich richtige wiſſen⸗ 
yaftlicye Einſicht und große praktiſche Kenntniß gei⸗ 


n; find andere noch nicht bis zum ABC der 


heorie vorgebrungen, und verbreiten fich Über angeb⸗ 
h praktiſche Vorfchläge, welche offenbar nicht auszu⸗ 


hren, ja abgefhmadt find. So meinen Einige: der 


ndbefiger folle erſt Gräben siehen, Bäume pflanzen, 
e Luft. reinigen, Häufer und Ställe nad; Normale 
efchriften bauen u. dal.; und dann um die Er 


ubniß einfommen den Boden zu befäen. Diefe Ers 
ubniß ſey nur zu ertheilen, wenn das mathematifche. 


ad nothwendige Verhältniß zwifchen Weide und Aders 
nd nicht geftsrt werde und man finde, die fünftige 
jerbefferung werde nicht an anderen Stellen Berfchlech 


rung herbeiführen. Eine fo dumme Bielregiererei _ 


nd Allerweltseinmifchung empfahlen Leute, welche 
ebenbei von Erhöhung der Freiheit fprachen. 
Überlaffe man jedem Einzelnen, was er mit feinem 


zrund und Boden anfangen, und ob er feinen Zins 


blöfen will oder nicht; allgemeine Berechnungeh Uber den 
leiſchbedarf Neapels und den pflichtmäßigen Fleiſch⸗ 
eitrag des Tavoliere, find thöricht und Lächerlich. 


daß fleigender Aderbau auch bie Viehzahl erhöht, 


heint jenen Rathgebern nicht eingefallen zu feyn; und 
sen fo wenig baf jeder Landbeſitzer das rechte‘ Ver 


aͤltniß beider Zweige beffer ordnet, als eine Eentrat. 


ehoͤrde in der BHauptſtadt. 
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Schon im Jahre 1833 waren bie Verhaͤltui 
wiſſenſchaftlich fo erörtert, und praftifch fo vollſtaͤn⸗ 
auseinander gefegt; daß man eine wefentliche Ändern 
und Verbeſſerung bed verkehrten Geſetzes hätte vorn 
men können und vornehmen ſollen. Statt deſſen 
ſchah Nichts und der Tavoliere befindet fich noch ü 
mer in berfelben, elenden Lage. Eine im Sahre 18: 
gefliftete Bank, welche den bortigen Grundbefigemn | 
6 bis 7 Procent Selb leihen wollte, hat weder biel 
etwas geholfen, noch felbft gute Gefchäfte gemacht; - 
was denn freilich auf den Dauptpunft, das noli a 
tangere hinweiſet. Nämlich: 

1) daß ohne freie Benutzung des Bodens m 
Erlaubniß zur Ablöfung des Zinfes, fein wahter Fu 
fhritt moͤglich ift, und 

2) daB vor biefen Beſſerungen kein Landbef 
im Tavoliere, Hypotheken nachweiſen und Credit 4 
winnen kann. Uber felbft eine gimflige Erxiedigm 
diefer Punkte führt nicht zum Ziele, fo lange man 

.3) den wiberrechtlich aufgelegten, übermäßig geil 
gerten Zins beibehält. Erfolgt Eeine den Verhätmi 
angemefiene, billige Berminderung beffelben, fo wi 
es dem Befiger immerdar an Überfchäffen und G 
triebsfapital, dem Gläubiger aber an Sicherheit fehfe 

Ungeachtet des gerechten Tadels, welcher über bi 
und über mandye andere Dinge auszufprechen if, # 
ſtehen felbft firenge Beurtheiler, daß Ackerbau, UM 


N 
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sicht, Fabriken, Handel, Straßen u. f. w. feit 1806 
wefentliche. Sortfchritte gemacht haben: eine Folge der 
satärlichen: Befchaffenheit des Landes, ber eigenen Thaͤ⸗ 
agkeit, des Friedens, der Gefeßgebung. Doch hat ſich 
Die late biöweilen in große Irthuͤmer hineindrängen 
affen, bisweilen diefelden mit Vorliebe ſelbſt gehegt 
anb gepflegt. Aber auch die Vorfchläge und Anfichten 
Berer, welche außerhalb der Verwaltung ftehen und fie 
weit gutem Rathe verforgen, find keineswegs immer 
aus einem Stüde Derſelbe Mann 3. B. welcher 
Bagt daß die Schafzucht nicht mehr durch Einführung 
non Merinos verbeffert werde, will die Pferdezucht 


- 


urch ein Verbot Pferde einzuführen in die Höhe brin⸗ 


zen, und dankt der Megierung daß ffe ein folches er⸗ 
Caffen Habe) 

:, Sm ähnlicher - Weife leben noch fehr Biete (und 
Imsbeforndere bie Megierung bei Beflimmung ber Zoll: 
Bäge) ber irrigen Meinung: hohe Schutzzoͤlle und 
SMonopole fönnten die einheimifhe Fabrikation 
Hein in die Höhe bringen. Von den entgegengefegten 
großen Erfahrungen, welche man in neuerer Zeit über 
Rüsfe Dinge im Preußifchen und- in Deutfchlanb ge 


wuacht hat, weiß man hier nichts, oder will davon 


. 
= 





) Die Einführung feemder Mafchinen ift fo unverftändig - 


Hoch defteuert, daß man ohne große Koften und Scherereien 
teinen ‘Pflug, oder Spinnrad tann kommen laffen. 


x 
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nichts wiffen. — Die Tuch⸗, Baumwollen⸗ mb 
Eifenfabriten (an deren Spitze jedoch großentheild Ans 
länder fehen) haben in neuerer Zeit Fortfcritie ge 
macht, zum Theil freilich nur durch kuͤnſtliche Hüte 
und auf Koften der Käufer; an welche, verkehrt gem 
die Gefeßgeber in der Regel weit weniger denken a 
an bie Verkäufer. 

Es ift befannt mie fehr es bis auf bie neuem 
Zeiten im Neapolitanifhen an guten, fahrbaren Ste 
Ben gefehlt hat; zum Theil gewiß eine Folge de 
Gleichguͤltigkeit und Unthaͤtigkei. Doch muß mw 
andererfeitö nicht vergeffen, welche große Schwierige 
ten bier oft . entgegenftehen : zerfchnittener Bode, 
wenig Ebenen," Eeine langen Bergrüden ober Thaͤc 
fondern auf und ab, Bergknoten, tiefe infchait 
Bergwaͤſſer u. ſ. m. — Erſt allmählig hat die Bi 
fenfchaft diefe Hinderniffe befiegen gelernt; früher mb 
teten viele Irthuͤmer ‚ob, und viel Geld ward verfhum 
det. So find ältere Straßen, zu fteil und gerade U 
Berge geführt, weshalb große Kaften darauf gar nik 
fortzubringen find. Ferner förten Vorurtheile w 
Eigennug: fo verlangten 3. B. die Meiften, man fe 
bie Straße ‚ganz nahe an ihren Grundſtuͤcken voruͤbe⸗ 
führen, dieſelben aber nicht berühren. Endlich nahe 
man zu viel Rüdficht auf den Gang der alten Straf, 
ja auf die Lage alter Wirthshaͤuſer. Es giebt dei 
Arten von Straßen: 1) foldhe die auf Eönigliche Sr 
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ten angelegt und erhalten erden, z. B. nah Rom, 
(pulien, den Abruzzen, Kalabrien; 2) landfchaftliche, 
zelche auf Koften ber Landfchaften gebaut find; 
) Gemeinewege. Oft hat bie Regierung, wenn bie 
andſchaft eine Straße angelegt hatte, die fpätere Un⸗ 
haltung übernommen. Diefe Unterhaltung wird ges 
öhnlich, unter genauer Feftftelung der Bedingungen, 
3 Pacht gegeben, in ber Negel aber "kein Chauffeegeld 
ehoben. 

Bor 1806 ward faft alle Handel in genue⸗ 
fchen und franzoͤſiſchen Schiffen geführt. Selten 
Jagte man fi) über bie Küftenfahrt bis Dalmatien, 
te aus dem wittellaͤndiſchen Meere hinaus. Jetzt 
mb neapolitanifche Schiffe zum battifchen Meere, ja 
sach Amerika und Oſtindien gefegelt. An die Stelle 
mzähliger Eleiner unbequemer Schiffahrts- und Hans 
elsabgaben, trat ein verflänbigeres, einfacheres Be⸗ 
beuerungsfuftem. Über die Tonnenzahl der neapolitas 
ifchen Schiffe in früherer und fpäterer Zeit, weichen 
te Angaben fehr untereinander ab; gewiß hat fie fehr 
ugenommen. Es liefen während bes Jahres 1838 
on Neapel aus Schiffe: 

neapolitanifche-976 

franzöfifhe.. 81 

englifhe.. ,.. 92 

wufffhe ... 20 

fardimifhe .... 19 
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.  tostanifhe.. . - 34 
mie... 1 
amerilanifche 
ſchwediſche. 
hollaͤndiſche 
norwegiſche 
lucheſiſche 
belgiſche “. . 
fpanifche . 
.  Melifhe ... 1. | 
' Die Handeisverträge , melde ı man früher 
irrigen, jeßt veralteten Grundfägen abfchloß, bebl 
einer neuem Prüfung und Abänderung, fo z. B 
Beſtimmung daß England, Spanien und Hranl 
10 Procent Erlaß von allen Hanbdelsabgaben erha 
was denn freilih dad vollkommene Gegentheil 
nenpolitanifchen Bevorzugung der Einheimifchen 
würde, wenn man nicht verfucht hätte, biefe in 
derer Weiſe noch mehr zu begünftigen. - 
Bei den neuen Verhandlungen über Abändı 
des zeitherigen Syſtems und Abſchluß eines Han 
vertrages mit England, find alle bie Vorurtheils : 
mals ausgefprohen und bie Irthuͤmer vertheidigt 
den, welche gründliche Wiffenfhaft und zmfaf 
Erfahrung laͤngſt twiberlegten. Defto mehr Wed 
hat derjenige hohe Staatsbeamte, welcher Geduld 
Muth nicht verliert, Hiefen Stall des Augias zu 


R . 
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tigen und feinen Mitbürgern in neue gluͤcklichere Bahnen 


imeinzuhelfen. Er hat ſiegreich erwiefen: 1) daß bie _ 


eüheren Verträge mit Zrankreich, England und Spas 
ien, fowie bie den Einheimifchen bewilligten Vortheile 
nd Prämien, einfeitig und nachtheilig waren, und die 
sortfchritte des. Handels nicht durch dieſelben, fondern 
:08 bderfelben eintraten; 2) daß jene_ Verträge unbillig 
egen andere Mächte find, deren Flaggen (zum Scha⸗ 


en ber Probucenten) zuruͤckſchrecken und Repreffalin 


wm Schaden der Kaufleute) hervorrufen; 3) daß es 


ungerecht und zugleich thöricht ift, im Handel nur 


urch den Schaden Anderer und durch Monopol ges 
nnen zu ‚wollen; 4) daß in unferen Tagen nicht 
as Überbieten im Befteuern, Chikaniren und Übel 
ortheilen, die Grundlage ber -Hanbelöverträge feyn 
ann; ſondern Offenheit, . Berüdfichtigung des bei⸗ 
gefeitigen Intereſſe und Achte Reciprocktät. 

Wenn der Fürft von Eaffaro zum Helle feines 
Baterlandes mit diefen Anfichten burchdringt, fo muß 
ugleich das große Ungeheuer (welches andere Väter 
at), nämlich das ficilifche Schwefelmonopol, verdienten 
Eobes ſterben. Auch wird das Übergewicht abnehmen, 
belches (bei- vernlinftigeren Grundfägen und größerer 
khaͤtigkeit) die ſardiniſchen Staaten uͤber die neapolita⸗ 
Mn aushben. Ä 


% 
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Neapel, den 16fen Joliut 


Nachdem ih Euch über gar viele Dinge Nachrich 
gegeben, muß ich endlich auch der Steuern und. dh 
Finanzweſens erwähnen. Man könnte fogen: pe 
tot ambages tendimus in Latium; — waͤre nur dab 
‚ Sinanzwefen ein erfreufiches Latium. Die Ierompk 
Mißgriffe, Krankheiten deffelben, machen ſchon dep 
Kenner keine Freude; viel weniger dem Liebhaber me 
cher fich eher alles Andere gefallen laͤßt — als de 
Langeweile! Won diefer Überzeugung durchdrungen, wi 
ich den größten Theil meiner Auszüge Uber Bord m 
fen, und den unausweichbaren Weg fo taſch als wig 
lich zuruͤcklegen. oh 

Es wäre ſehr irrig anzunehmen: daß bis * 
Jahre 1806 ein weiſes Steuer: und Finanzſyſtem f 
Neapolitaniſchen geherrſcht hätte, und erſt ſeitdem 
volutionaire Verkehrtheit eingebrochen waͤre. Vielm⸗ 
hatte das alte Abgabenweſen, bie größten Mängel; 
Vorgriffen, Mehrausgaben, Schulden und. Wich 
vielfacher Art aber großen Überflug. Mit dem. 
tritte der franzöfifchen Herrſchaft warb” Einiges ah 
ſchlechter als vorher, Anderes dagegen viel beffer; um 
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kaltet ward faft Alles ohne Ausnahme. Doch ich 
iß (nolers, volens) etwas mehr ins Einzelne gehen. 
e neuen Einnahmequellen waren: Grundſteuer, Ges 
ebfteuer, Perfonenfteuer, Zölle und Acciſe, Stempel: 
b intragungsgebühren, Monopole (Salz, Tabak, 
ielfarten, Schießpulver, Salpeter), Poft, Lotterie. 
Schon am Sten Auguft 1806, ward, eine unge 
in große Zahl Eleiner Grundabgaben aufgehoben 
) die Erhebung einer allgemeinen Grundſteuer 
jefohlen. Allerdings hatten jene früheren Abgaben 
fchiedenartigen Urfprung, geringen Zufammenhang, 
gleichheit des Maafftabes und Unbequemlichkeit der 
hebung: im Ganzen aber waren fie. fehr mäßig und 
Zahlenden daran gewöhnt. "Schon Karl IT befaht 
"Anfertigung eines allgemeinen Steuerbuchs; Wi⸗ 
ſpruch der bevorrechteten Stände hinderte aber die 
Sfuͤhrung. Jetzt nahm man auf Widerſpruch ſol⸗ 
e Art nicht allein keine Ruͤckſicht; ſondern es war 
enbar ein Hauptzweck: die befreiten Guͤter der Kirche 
d der Adlichen mit der neuen Steuer zu treffen 
db dadurch die Einnahmen zu erhöhen. Leicht war 
ausgefprochen: es folle der reine Ertrag (meift nad 
n, bamals hohen, zehnjährigen Durchſchnitte) er⸗ 
ttelt und davon ein Fünftel als Grundfteuer bezahlt 
den... In drei Wintermonaten Tieß ſich ©röße, 
te, Ertrag u. f. mw. gar nicht ermitteln; und fo 
den fih dann Irthuͤmer, VBetrügereien, Ungerechtig⸗ 


; 


. ‘ 
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keiten in fo großer Zahl und fo großem Maal 
daß bie Berichtigungen welche in verfchiebenen 
punkten eintraten, die Mängel zwar vermindern 
nicht ausrotten Eonnten. Sa um ein noch g 
Übel, die flete Ungewißheit des Eigentums, nid 
ger fortbeftehen zu laffenz ward endlich feftgefeg 
1860 folle Leine weitere Veränderung hinfichtl 
Grundſteuer eintreten. Sie beträgt jährlich die € 
von 6,150,000 nenpolitanifchen Dukaten (TE 

Außerdem werden als Zuſchlag erhoben: 

se. 10 GSteani für bie Staatsſchuld, 

7, fuͤr fefte Iandfchaftlihe Ausgaben, 
2 ,„ für bewegliche Iandfchaftliche Auf 

bis 2 „ für Gemeinenusgaben und 

V. „ für die Gensdarmerie. 
Sedenfalls ruht ein fehr bedeutender Th 
nenpolitanifhen Abgaben auf dem Grundver! 
Die neue Gewerbſteuer ward (mit Abfch 
anderer ähnlicher Abgaben) dei franzöfifchen nachg 
dann - allmählig vielfach geändert, und 1815 
aufgehoben. Stempel: und Eintragungsg 
ten find dagegen (nad) mannichfachen Abänder 
in- der bekannten Weife beibehalten worden. 

Die Einträglichkeit wie die Mängel der Regie 
monopole, brauche ich nicht wiederholt auseina 
ſetzen. Ein Plan, die Zabakseinnahme, 
eine Mahlſteuer zu erjeten, iſt nicht zur Ausfi 
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kommen. Auch das Monopol bee Spielkarten 
wert fort; Hazarbfpiele find dagegen bei einer Strafe 
ne 50 bis 500 Dufaten verboten. Die Salz 
euer- mar: nicht immer: gleih hoch. Der Berfuch 
a Jahre 1807 die Abnahme einer gewiffen Menge 
t erzwingen, mißlang. Noch immer find bie Vor 
hriften laͤſtig, die Strafen hart, und das Verbot 
ler eigenen, leichten Bereitung des Seefalzes druͤckend. 
aut Rotondo gilt der Rotulo Sal; 


in der Lombardei . . 16 Gran. 
in Sadnien . ..-12 
Maple . 0. 1% 
Xoslanı. . . 1261813 


Kicchenflaat. . 9. . 

Ne Scherereien find fehlimmer, als die Steuer ſelbſt. 

Faſt eben fo nothwendig wie das Salz, ift den 
kiwohnern Neapels der Schnee, ober das durch 
Gehnee gekältete Waſſer. Die Verforgung der Haupte 
adt tft gewiſſen Perfonen verpachtet, und vorgefchries 
m twie viel in den 60 bis 65 Hauptbuden immer (dev 
Bötofo zu vier Gran) vorräthig ſeyn muß. Fuͤr jede 
Stunde, wo es baran fehlen wuͤrde, find eheblie 
Derafen feftgefest. 

: Wäre doch die Sorgfalt ber Megierung beim 
otto fo loͤblich , wie beim Schneeverkaufe. Seit 

682 beſteht dies Übel in mamnichfacher Geſtalt, hat 
ber ſeit 1800 außerordentlich zugenommen, obgleich 
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von ber Bruttoeinnahme (gegen 2 Milftonn Dur 
ten) die Hälfte nicht zuruͤckgegeben, fonbern als we 
verderblichfte Steuer von den verführten Maffen erie 
ben und inne behalten wird. Am Meiften hat fi 
die Hauptftabt diefer Leidenfchaft hingegeben. Va 
allen Einfägen kommen auf 


Neapel. ... 123 Zwanjigſti 
den Bezirk Neapels u. 1. Terra di Lavoro 4 - 
Prinzipato citra. . . .. 41 


Auf alle übrigen Landſchaften .. 3 

Wie in allen Laͤndern findet ſich auch. in Ne 
eine ganze Reihe von Zollgefegen, mit vielen th 
freiwilligen, theils aufgedrungenen Veraͤnderunget 
Vor 1809 uͤberwog das fogenannte Merkantilfuften, 
die Steuerrolfen zeigten aber weder Wiffenfchaft, ned 
Einheit. Das Gefes vom 24ften Februar 1809 IM 
an denfelben Mängeln, und zog nur eine Unzahl Mb 
ner, oft örtlicher Abgaben, in eine Steuer zufamme 
Hieraus entftanden aber oft wunderliche, ungerade Ib 
fäge: fo gab das Dutzend Wachstuchhuͤte 1 Dukatu 
und 31 Gran, der Zentner roher Kuhhaͤute 1 Dis 
ten 13 Gran u. f. w. in zweites Gefeg vom 10fm 
Mai 1810 bereitete die Aufhebung aller inneren 
und aller Abgaben von der Küftenfchiffahrt vor. Dei 
dritte Sefeg vom 6ten November 1810 war eine Fel⸗ 
der unheilbringenden Continentalſperre. Gefege vol 
20ften Januat 1815 und zopen Ai 1818 hob 
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zieſe Tyrannei auf, ſtellten aber ſelbſt noch Fein ver- 
kaͤndiges Spſtem an ihre Stelle. Seit dieſer Zeit 
at man, beſonders durch die Zollrollen von 1823 
ind 1824 einen doppelten Zweck zu erreichen geſucht: 
volle Handelsfreiheit im Inneren und an den Kuͤſten, 
owie Staatseinnahmen und Schuß der Fabriken und 
er Schiffahrt gegen das. Ausland. Im der Regel if 
eshalb die Ausfuhr. aller Produkte und Fabrikate frei, 
der doch fehr gering; die Einfuhr aber zum Theil 
‚och übertrieben hoch befteuert. So giebt 5. B, Pas 
der 30 bis 40 Procent des Werthes, mufikalifche 
Inftrumente 30 Procent, Tücher 18 Procent u.f.w. 
Für Pelzwerk finden fih 35, für Schnupftücher 67 
zollſaͤze. Die Erhebung gefchieht nach der Menge, 
der dem Gewichte. Man ift befchäftige diefe Dinge 
u vereinfachen und Manches zu benugen was Wiſſen- 
haft und Erfahrung in ben neueren Zeiten über das 
zollweſen und insbefondere die hohen, monopolifirenben 
Bchugzölle zu Tage gefördert hat. Auch die Steuer 
on der Ausfuhr des Dles wird alddann wohl noch 
hne Underung erleiden. Sie ertrug 
BR'/s bei 42 Gran ben Stajo 1,304,000: ‚Dufaten, 

83% bei geringeren Sägen 1,939,000. 

. In Sictim ift diefe Steuer bedeutend geringer. 
Roc immer bleibt ber Gewinn bei der Contrebande 
u hoch, als daß die Furcht vor harten Strafen bas 


F Veſqhrac hätte. en 
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‚Man hat berechnet es babe betragen im König 
reiche Neapel vom Jahre 
1774 bis 17845 von 1820 bis 1892 
der jährlihe Verbrauch | 
von Gacao 2,000, 3,000 'Ztr. 
Kaffee 1,000. 5,500 
Thee 800 Pfund, 5,500 Pf. 
Es iſt kaum moͤthig auf die Unficherheit folder 
Üderfchläge aufmerkfam zu machen, wenn fie gleich 
Bebürfnig und Neigung im Allgemeinen richtig be 
zeichnen. Die Bolleinnahmen find, für, eine beſtimus 
Summe verpachtet, und die Mehreinnahme wird, nath 
geroiffen Procenten, zwifchen ber Regierung und dem 
Pächter getheilt. Diefer übt über die Eöniglichen He 
bungsbeamten eine Aufficht und Controfe, welche mar 
für ficherer Hält, als die durch vorgefegte Behoͤrden 
Ein folhes Mißtrauen, eine folhe Anomalie, ift fie 
teichender Beweis für die Schlechtigkeit diefer Bea 
tenmwelt; wovon jeder Reiſende fich zu überzeugen Her 
lic hinreichende Gelegenheit findet. 
. Die Verbrauchsſteuern in den Staͤdten FR 
(mit Ausſchluß Neapels) auf folgende runde Summak 


überfchlagen worden. “a 
Vom Flilhe . > 2 2 20. 193,000: Dei 
Shen: 22222 39,000 29 
Schnee . . . 2 2.202..°.2.18,000 * 
Wein... 222202020. 8351,000 -% 
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Si nn... 5000 Duk. 
Vemahi . .. "2. 664,006 
Kaͤſe, Eingefalzenem u. fr w. 2... 20,000 
Andere vorlibergehende Monopole und 

freiwillige Zahlungen . . . . 199,000 


Summe 1,490,000. 

Die 1826 aufgelegte Mahlfteuer ward 1831 

auf die Hälfte herabgefest, fand aber noch immer fo 

vtele Schwierigkeiten (megen dee Handbmühlen, der Ars 

men, ber Aufſicht); daß der geforderte, oder erwartete 

Betrag meift in anderer Weife und nicht durch jene‘ 
Mahlſtener aufgebracht wird. _ 

Laut der Steuerrollen von 1818 und 182°, benhlt 


in: Neapel 
Duk. Gr. Duk. Gr. 


Branntwein, 12 Barili. 3 60. No weniger. 
Laͤmmer, ind . . . 0. — 20. 
Hafer, dee Ientner 60, 1 10. 


v 


1 
Dehſe....56 80. | 
Kohlen, die he . — 50. = 
Feiſches Fleiſch, der Int. 3 50, 

Em Hammd... ..—50. — 40 
Waizen, der Ientner. :. — 66. 
Törkifcher Watzen, 6 d. Be. — 30. 
Linſen 1 — 
Mandeln .1 — 
DI. . 3 20. 
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1818. 182°. 
Dut. Gr. Duk. Gr. 
Safe. -» . . 110. 
Weißes Brot . 2. 80. 
Meis 1 — 
Schaf — 30. 
Schwein ... 170. 4 — 
Kb. . :. . 2.2.4. 
Kalb 2.72.1580. 
Wein, 12 Barii. :”..3 60. 
Wein, die Flaſche — — — 44 


Ich uͤbergehe einige Meinere Änderungen. Di 
Regierung erhebt alle Verzehrungsſteuern m Neapel, 
und zahlt der Stadt jährlich eine beſtimmte Summe | 
von 260,000 Dukati. | | 

Über den Betrag ber geſammten Staats ein⸗ 
nahmen finde ich Ziffern die Menge, Für deren Be 
nauigkeit aber niemand einftehen kann; da die Wahe 
beit theils vorſaͤtzlich verheimlicht ward, theils Ändere 
gen im Kaſſenweſen vieles umgeflalteten, was fich aus 
ben Hauptfummen gar. nicht entnehmen laͤßt. Im 
Ganzen find Einnahmen und Ausgaben immer mh 
angewachfen, und bie legten haben nur zu oft m w 
ſten überftiegen. 

Es betrugen angeblich bie Einnakmen 

1790, 16,708,000 Du. 
1810, 14,488,000 
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1812, 16,464,000 Duk. 

1820, 20,354,000 

1823, 24,061,000 . . 

1829, 26,777,000- 

1832, 27,442,000. 
Dieſer Anwachs war keineswegs allein Folge zus 
iehmenden Wohlftandes, fondern meift Solge erhöhter 
(bgaben und fleignden Drudes. Kaum war man 
uf befferem Wege, ald die Revolution von 1820 bie 
Finnahmen fehr verringerte, und bie Ausgaben fehe . 
erhöhte; fo daß Anleihen auf Anleihen folgten, ſchlechte 
Spekulationen und Börfenbetrügereien u. ſ. w. über 
and nahmen, und dennoch ber jährliche große. Mans 
A; das Deficit, nicht gedeckt murde. 

Man ann ſich hieruͤber nicht aufrichtiger und bes 
ruͤbter ausfprechen, als das Gefeh vom Iiten Januar 
831. Es heißt in bee Einleitung defjelben: Wir 
aben ben Zuftand bes neapolitanifchen Finanzweſens 
a feinee ganzen Bloͤße wollen kennen lernen. So 
raurig er feyn mag, werden wir doch ein Geheimniß 
araus machen. Diefe gefegliche - Freimuͤthigkeit if 
infer wuͤrdig/ und des großgeſinnten · Volkes, welches 
u vegieren und bie Vorfehung anvertraut. Das Ge 
6 vom. 28ften Mai 1826 Tieß die Herflellung des 
Bleichgeroicht® der Auggaben und Einnahmen hoffen; 
der diefe Hoffnung ift getäufcht worden. In Folge 
ee Begebenheiten von 1820 beftand ein Deficit, wel⸗ 
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ches ſich jaͤhrlich durch die Zinſen noch vermehrte. 
Unter dem geheimnißvollen, in den neueren Finanztheo⸗ 
rien angenommenen Namen einer fhwebenden Schuß, 
beftand ein Übel, welches immer eine Schuld blich, 
und zwar um fo härter und läfliger, weil die Hülfk 
mittel: zu einer dauernden Verminderung fehlten, und 
die fäligen Zahlungen fih nicht immer auffcice 
laſſen. Die Summe dieſer Schuld beträgt 1,3.15,000 
Dukati, und das Defidt noch immer über eine Bi 
fon Dukati u. f. w. 
In Beziehung auf bie Staatsſchuiden tritt 
noch ein boppelter übelſtand hinzu: erſtens daß zuä 
“ Drittel im Auslande gemacht und dahin zu versinfe 
find; zweitens daß Feine Herabfegung der Zinfen mög 
lich ift, weil im Lande der Zinsfuß noch fo viel höhe 
fteht, daß jeber gern das dargebotene Kapital nr 
men würde. 
Jedenfalls ift unter der Regierung des jaige. 
ſehr ſparſamen Könige, viel ‚zur BVerbefferung db 
Staats haushaltes gefchehen; mas im Einzelnen na 
zuweiſen jedoch bier nicht paflend feyn bürfte Nur 
bie Vorauſchlaͤge für 2.1834 1838 u,30 | 
nn Dukaten. Dukaten. 
Geſammteinnahme . . 26,150,000. 26,670,000. 
Miniſterrath (Ausgabe). 40,000. 44,000. 
Auswärtige Augelegenheiten 259,000. 251,000. 


— 
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‚19834. 1838 u..39. 
j . Dußaten Dubkaten. 
Suftizminifteium . . . 628,000. 727,000. 
Geiſtliches Minifterium . 40,000, 40,000. 
Finanzen, Eönigliches Haus on 
und Staatöfchuib . . 14,490,000. 14,236,009. 
Smas. . . .. . 184600.  — 
Kia - : - 2 2.720000.  — .., 
Bitte . » 2... 1,330,000. 1,721,090, 
Polizei © > 2 2 22.205,000. 200,008 
So gewoͤhnt man auch ift im heutigen Europa 
zu feben, daß 'die Staaten felbft im Zrieden durch 
übermäßige Kriegsausgaben erfhöpft und. zu Grunde 
gerichtet werben; fällt e⸗ doch auf zu finden, daß in 
Neapel fuͤr dieſelben aͤber 8% Million Thaler ver 
wandte werben, während dem geiftlihen Miniflerium 
fpottwenig Geld zugewiefen ift*). Die Vermuthung: 
dies ſey auf andere Weife reichlich begabt, findet keine 
Betätigung, wenn wir auf das zuruͤckblicken was über 
dns Schulwefen gefagt ift, und ich über das Armen: 
mefen nocdy- bemerken werde: — Auch. die Staatsfchulb 
und das königliche Haus nimmt viel (das letzte etwa 
2 Millionen) hinweg; fo daß nach Abzug‘ beffen mas 
die Vergangenheit zu viel verbraucht bat, und was 


*) Und außerdem laſten ja cd, viele Briegsansgbe auf 
ben (Semeinen und den Einzelnen. 


\ 
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man aus Furcht für die Zukunft ausgiebt, noch nicht 
ein Viertel der gegenwärtigen Staatseinnahmen, wick⸗ 
ich für die Gegenwart verwandt wird. Iſts ein Mir 
der, wenn das lebende Geſchlecht bei ſolchen Berhält 
niffen oft unzufrieden wird, obgleich, es fiber Gehah 
und Gegenmittel nicht im Klaren iſt? 

Ich will -an diefer Stelle noch Einiges über Wi 
Einnahmen und Ausgaben der Stadt Neapel be⸗ 
bringen. Sie betragen jährlich etwa 407,000 Did. 


Die wichtigften Einnahmen ſi ſind in runden Sm 


men folgende: 

Du. 
Von Mühlen und der Mahlſteuer etwa . 39,008. 
Maaß⸗ und Gmihtgeld -. - 2 2 2.670. 


Zins⸗, Markt und Standgeld . . . . 19,000 


Abzug an Gehalten . > > 2 22.8600. 
Bufchlagsgeld zur Geundfiur . . . = 8,800. 


Antheil an de Sohfleur . » . 0.800. 


Antheil (von ber Regierung bezahlt) an den - ' 

DVerbrauchsftipern .. 2. 260,000. 
! Unter ben Yusgaben ſ ind folgende bie erheb⸗ 
lichſten: 


Stadtverwaltung jeder Ya... 50,000. 


Schulen . . . . : 13;0. 
Straßen, Brunnen, Waſſerlelrungen u.ſ w. 43,000. 
Erleuchtung und Feueranfialten - -. . .. 60,0. 
Penſionen. 8006. 


— — 


RE .. .... a Br, oe .. Dub; - 
‚Erhaltung der Ehiaja . . . 2: 27: 3,000. 
Öffentliche Baue und Arbeiten  . -» . . 53,000. . 

Für die Geifllichen, die Armen und an Unter 
ftuͤtzungen finden ſich viele Eleinere und größere Poften. 

Viele Jahre hindurch hat die Stadt Neapel (gleich 
‚wie dee Staat Neapel) mehr ausgegeben, als einge 
aommm; eine Folge zum Theil unabweisbarer Roth 
umd Gewalt, zum. Theil aber and bed Mangels an. 
ftrenger Ordnung und weiſer Erſparung. Muͤrat 
uͤbernahm die Stadtſchulden, ſprach ſich aber zu glei⸗ 
cher Zeit einen noch viel größeren Werth an Grund: 
fehlen und Steuern ' zu. Die neueren: Schufden: bes 
ziehen fich meift auf koſtſpielige Unternehmungen, Baue 
u. dgl. Hier mehr aus dem weitläufigen. Voranſchiage 
aufzunehmen, halte ich fuͤr unpaſſend. 

Vergleichen wir das Verhaͤltniß mehrer italleniſcher | 
"Städte zu, den von ihnen aufgebrachten Verbrauche- 
fleuern, fo iſt daffelbe fehr vwerfchteden. Trieſt z. B 
bezieht diefelben ganz und giebt der Regierung nur 
‚ine beflimmte Summe ab; während dieſe in Turin 
und Neapel die ganze Einnahme an ſich nimmt, und 
den Städten nur. eine feſtſtehende Summe zuweifet. 
Beide Formen unterliegen dem wichtigen Bedenken: 
daß im Falle des Steigens, ober Sinkens der Stätte, 
feftfiehende Summen unangemeflen, und für ‚bie 
Wosierung, oder für die Stadt, zu groß, ‘oder zu Eiekn 

17 * * 
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erſcheinen. Würde Dagegen ein Antheil, eine Qusots 
der Sefammteinnahmen, dem Stapte oder der Stabdt 
ausgezahlt; fo fliegen, ober ſaͤnken die Summen für 
beide Theile, nach Maaßgabe der wirklichen De 
haͤltniſſe. 

Daß in den Staͤdten und Landſchaften, durch Ye 
Regierung und die Gemeinen große Verbeſſerungm 
find vorgenommen worden, habe id) bereits erwaͤhnt. 
Den Provinzialräthen fteht hierüber dev Vorfchlag zu; 
die Ausführung leiten in ber Regel, drei von jenem 
Rathe erwählte Männer. Weil jedoch hiebei Streit, 
Übelſtaͤnde, Mißgriffe und Mißverwendung des Geldes 
felten ausblieben, hat die Regierung meift Sachver⸗ 
fländige zugeordnet, und dem Intendanten bie höhee 
Auffiht übermiefen. 
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Neapel, den 25ften Julius. 


69 giebt gar viele Sitten, Gewohnheiten, Eintich 
tungen, Geſetze eines Volkes, welche in der Ferm 
thöricht erfcheinen, welche man aber in der Nähe hm 
greifen lernt und natürlich findet; es giebt umgekehrt 
aber auch etwelche, die in ber Nähe wie aus. be 


—BD 
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Ferne irrig find, und als Vorurtheile und Mängel 
bezeichnet werben bürfen. Zumeilen haben Schriftfteller 
(dem Wolke, oder der Regierung, ober beiden entgegen« 
tretend) derlei Irthuͤmer bekämpft. und zuletzt den Sieg 
mehr, oder weniger davon getragen; zumeilen find fie - 
in denfelben Vorurtheilen befangen. und fuchen dieſe 
mit dem Scheine der Weisheit zu befleiven, oder Vor: 
wände aller Art zu ihrer Rechtfertigung aufzufuchen. 
Ein in folcher Weife bald verftändig, bald unverſtaͤndig 
behandelten Gegenftand, ift dad Armenmwefen. 

Ich will das nicht wiederholen, was ich in mei⸗ 
nen Briefen aus England uͤber die allgemeinen Stand⸗ 
puikte geſagt habe, aus welchen bie Armuth betrachtet 
werden Eannn*); ſondern meine Bemerkungen über bie 
biefigen Verhältniffe an eine neapolitanifche, fo eben 
erfchienene Schrift anreihen. Im diefer Schrift: Egois⸗ 
mus und Liebe betitelt, behauptet Hr. Rotondo mit . 
vollem Rechte: der Staat Eönne und folle nicht das 
gefammte Armenweſen unbedingt.leiten; dem Einzeluen 
müffe (neben den Öffentlichen Beamten) auch eine uns 
mittelbare Einwirkung, eine chriftlich liebevolle Unter: 
ſtuͤtzung feiner nothleidenden Brüder verflattet ſeyn. — 
Ich Eenne aber keinen Staat und einen Schriftfteller, 
der dies jemals praktifch verhindert, ober theoretifh ges 
laͤugnet hätte. Der Streit bogenn nur üben daß. ae Maap 


- 
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der amtlichen Einwirkung, und bie Art der perfünliden 
Hülfe; wobei kein Grund vorhanden iſt, die eine, ohm 
die andere Anfiht von vorn herein als egoiſtiſch na 
bezeichnen ımd ihr eine levis notae macula any 
hängen. ' 
Es ift nicht meines Amtes das Bet des Safe 
Metittt über das Armenweſen zu vertbeidigen, welches 
Dr. Rotondo in wohlgemeintem Eifer uͤberheſtig an 
ı greift: meines Erachtens wird es dem Grafen nicht 
ſchwer werben nachzuweiſen, welche Mißverſtaͤndniſſe 
hiebei obwalten; ich begnuͤge mich einige andere Punkte 
hervorzuheben. Rotondo vergleicht das engliſche, und 
das italieniſche Armenweſen, findet beide in allen Prmb 
ten verfchieden, und giebt dem legten unbedingt ben - 
Vorzug. Hiebei drängt ſich zuvörderfi die Frage auf: 
weshalb Rotondo bie, italienifhen Einrichtungen, ledig⸗ 
lich mit denen vergleicht, welche faft allgemein als fehr 
mangelhaft anerkannt worden find? Auf diefe Weit _ 
gelangt man nicht zu einer Verherrlichung des italie 
nifhen Verfahrens; fondern höchftens zu. der Über 
zeugung: die altenglifche Methode ſey noch ſchlech 
ter, als die jegige italienifhes;s — in der That * 
ſehr geringes Lob. 
VBiezu koͤmmt daß Rotondo, bie früheren — 
Einrichtungen nicht genuͤgend kennt, und ihnen Ber 
würfe macht weiche. fie nicht‘ verdienen: 5.8. die ab 
liſche Regierung babe alle milde. Stiftungen zerfkt 


v⸗ 
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das ‚ganze Armen» und Almoſenweſen im ihre 
be genommen. Gerade umgekehrt: England tft 
nilden Stiftungen ſo reich‘ wie Italien, und beibe 
er verdienen: in biefer Beziehung gleiches Lob, ‚ober 
yen Tadel. Ferner hat fich die englifche Regierung, 
auf die neuefte Zeit, cher zu wenig als zu viel 
dad Armenwefen betimmert: daher entftanden fo 
e Mißdeutungen der Geſetze, fo große Verſchieden⸗ 
n in den einzelnen Theilen bes Landes und laus 
) angervandter chriftlicher Liebe) fo viel ungerech⸗ 
iten und Thorheiten. Laſſen wir indeß die aͤteren 
ſchen Maͤngel zur Seite; warum ſpricht Rotondo 


von dem neuen engliſchen Armengeſetze und ſei⸗ 


Wirkungen, nicht von den ſchottiſchen und deut⸗ 
Einrichtungen, nicht von der irlaͤndiſchen Norh 
w.? Dann aber wuͤrde ſich freilich die Schatten⸗ 
des italieniſchen Verfahrens, und das Ungenuͤgende 
von ihm vorgeſchlagenen vuͤtfsmittet deutlich ers 
a haben. 
Hiemit fteht eine andere Behauptung Rotondos Ir 
ntlicher Verbindung. Ex fags nämlich: der Zweck 
Anftrengung , alles "Fieißes, aller menfchlidyen 
tigkeit, “fen die Muße, das Nichtsthun: ak 
a die XThätigkeit ihren Zweck und Lohn nicht we: 
ich in fich truͤgez fondern das Hoͤchſte für den 
iſchen, in dem Aufhören der Thaͤtigkeit, in eine 
m Verneinung läge. Allerdings ift nach gethaner 
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Arbeit gut ruhen, und dem ſchwach gewordenen Alten, 
ber Ruͤckblick auf fein fruͤheres Leben, din großer Troſt 
und ein edler Genuß. Stelle ich aber die Muh 
gögendienerifch als das Erſte und Letzte bar; fo wär 
der, welchem bie Verhältniffe von Haufe aus bad . 
Faullenzen erlaubten, viel glüdliher und kluͤger, al 
ber welcher fein Brot im Schweiße feines Angefictt 
äße. Der Gelehrte, der Künfller, der Staatsmam 
muß den hoͤchſten Inhalt und Genuß feines Lebent 
in der Thätigkeit und in ben Werken feines Leben 
finden; fonft wird er auch am Schluſſe nicht otium 
cum dignitate genießen. 

Eine richtige Deutung ber Lehre von Arbeit uud 
Mufe, und ihrer Wechfelwirtung, ift keineswegs m 
möglich; wenn aber felbft gebildete Männer hier oft m 
Mißverftändniffe hineingerathen, fo kann man fi 
faum wundern, daß eringere fie in das Orbinaie 
und Gemeine Überfegen und ausdeuten, wonach Bet« 
teln befier iff, ald Arbeiten. ‚Und biefe den Mes 
ſchen herumterbringende Anficht, ift wohl nirgends ve» 

breiteter ald in Stalien, wobei Regierungen und Schrifte 
ſteller nicht ohne Mitſchuld find, infofern fie Arie 
weien und Bettelei in einen Zopf werfen, und mb 
nen eines, gehöre nothiwendig zum anderen. Gary 
Völker Europas beweifen (unbefchabet der ee 
Liebe) gottlob das Gegentheil. 
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..Ein anderer, neapolitanifcher Schriftſteller mag hier 
„als Zeuge auftreten *). Matteo de Auguflinie fagt: 
„Man muß Armuth, von dee Bettelei (mendicitä) 
unterfcheiden. Diefe findet Öffentlich und auf den Stra 
Sen flott, oder insgeheim umd durch Vermittelung. 
Unzählige betteln ohne Noth, ber Mufe (oder viel, 
mehr des Müfiggangs) halber und um ein bequemes 
retz Leben zu führen. Taͤglich wird jeder von Lands 
leuten und Städtern angefprochen, welche ſtark, gefunb 
unb zur Arbeit tauglich, oder auch wirklich „Arbeiter 
find. Ja, es tft dahin gelommen, daß viele Perfonen. 
beiderlei Geſchlechts welche ihren Gefchäften nachgehen, 
ſogleich Almofen fordern, fobald fie nur jemand an» 
ſichtig werben, den fie für wohlmollend halten. Noch 
Andere treiben dies (befonders in ‚geoßen Städten) 
als ein eigenes Gewerbes und wenn man ihnen sine. 
Gabe verweigert, fo geben fie von den beweglichſten 
Bitten, über zu Vorwürfen uhb Beleidigungen, ja 
bismeilen zum Fluchen und Schmähen.” 

In ganz aͤhnlicher Art erweiſet Morichinj in 
ſeinem trefflichen Werke uͤber die milden Anſtalten 
Roins, daß deren Übermaaß die Zahl der Armen nere 
mehre. Noch trauriger, fügt er hinzu, find die Fol⸗ 


gen ber Battelei für die easnapiı Sie befoͤrder 


||; J J 
=), Della condizione ecunomica det regno di Napoli, 
P- 116. . 
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den Muͤßiggang, und unterftüst bie Lafter weiche fiat 
‚ die unfichtbaren Begleiter berfelben find. 

Sch Halte dies fuftematifche, legaliſirte Bettelweſen 
fir eine der größten und gefährlichfien Krankheiten 
des heutigen Italien; um fo größer und gefährliche, 
da fo viele Regierung und fo viele nicht bettelnde 
Italiener es als ein Kennzeichen edler Mildthaͤtigkit 
und aͤchten Chriftenthums betrachten. Tritt man de 
Sache unbefangen näher, fo ſchwindet feibft de 
ſchwache Shen welchen man barüber zu verbr 
ten ſucht. 

Nichts untergräbt und vertilgt mehr ben Veh, 
die Würde, das Selbſtgefuͤhl des Menfchen, als fleteb 
Betteln. Sogar das Verbrechen (begangen im Auge 
blicke der Noth, oder der Leidenſchaft) fuͤhrt nicht 
ſolche moralifche Auftöfung mit fich, tft nicht em fol 
‚her unheilbarer Krebs für die Sittlichkeit. Es bidht 
alfo die größte Härte und Barbarei, einen wahrbeft 
Hölflofen, auf die Strafe zum Betteln hinauszmueb 
fen, ftatt mit größerer chriftlicher Liebe auf eine wis 
dige Weife für ihn zu forgen; «8 iſt eine verdammen⸗⸗ 
wuͤrdige Nacdyläffigkeit, die Bettelei der nicht Hülfsbe 
duͤrftigen, zu beren eigenem, Verderben ungeftört eis 
veißen zu laffen. Beides geſchieht in Italien, damit 


(fo fagen Etliche) der Chrift immer Gelegenheit: 


habe, das Berbimft der Milbehätigkeit zu erwerben 
Alſo nach dem Sprichworte: fiat experimentum # 
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orpore, oder in anima vili, ſoll der Arme als Reip 
aittel fuͤr die Tugend des Reichen verbraucht und 
eopfert werben! Iſt dies der hoͤchſte Zweck, ſo tau⸗ 
ex. alle milden Anſtalten nichts, ſondern die dacin 
lufgenommenen muͤßten (zur Vermehrung der Barm⸗ 
erzigkeit) ohne Ausnahme auf die Straßen hingelegt 
serben. Trifft man aber eine Auswahl, nach wel⸗ 
em Rechte und nad; welchen Grundfägen decimirt 
son denn die Hinausgeworfenen? 

Iſt es chriſtliche Liebe: dem ‚Zufalle mm. Gnerioffen, 
b der Straßenbettler nichts, wenig, viel ober zuviel - 
halte? Finder nicht Streit ſtatt über die vortheilhaf⸗ 
eſten Plaͤtze; find nicht die einträglichfien (3. B. an 
migen Kirchthuͤren) als Erwerbözweige betrachtet und 
Hbft in eine Art von Pacht genommen Toorden ? 

Vettel, wie man fie in ben meiften Stäbten 
Staliens antrifft, vermehrt nicht die chriſtliche Liebe, 
ondern führt durch ihr übermaaß zur Hartherzigkeitt; 
ouſt wäre es nicht moͤglich, daß mit dem ſchrecklichſten 
krankheiten Behaftete ſich Jahre lang an derſelben 
Stelle in ihrem Elende umherwaͤlzen. Und eben fo uns 
vahr, als daß dieſe Wettelei die Liebe erhöhte, iſt die ' 
Behauptung:, bag durch Almofen an Straßenbettier 
weeben, “jemals Bettelei und Noth abseſchafft und 
ertilgt worden ſey. 

Ein Volk, das ſich auf feinen Schonheitoſ inn f 
m zu Gute thut, follte auch die aͤſthetifche Selte 


403 Hunbertundbbreigehater Brief. , 


nicht: ganz unberuͤckſichtigt laffen, und das Eckelhafte 
keineswegs überall ausſtellen. Ich habe gefeben, Baf 
ein Weib, deffen Gefiht duch böfe Krankheiten gan 
zerfreſſen war, ſchwangere Frauen unabläffig verfolgt 
und ihnen widerwärtig nahe kam, um von dan Furcht⸗ 
famen etwas zu erprefien. Gerade vor dem Palaflı 


des Könige hält fich bier ein Kerl auf, ber fein - 
Beinkleider öffnete und mir mehre Male ein Gewaͤchs 


ober einen Bruchfchaben. von der Größe eines Flaſchen 
kuͤrbiſſes faft in die Hand legte, fo daß ich vor Ed 


einen Seitenfprung machte. Bon chriftlicher Bir 
(te wills nicht Idugnen) fühlte ich in diefen Auge | 


blicken gar nichts, fondern meit mehr bie Neigung 
mit meinem Stocke dem Unverfchämten «ins * 
zuziehen. 


An einer anderen Stelle ſeines Buches ſagt Be Ä 


tondo: in London wirden jährlih 20,000 ‚Kinder 
ausgeſetzt. Ich weiß nicht wer ihm eine fo oA 
unwahre und unglaubliche Nachricht aufgebunden Bi 
und wuͤnſche, daß meine Nachrichten über die itals 
nifhen Sindlinge nicht an ähnlichen Mängel leiden 
Aus Florenz erhalte ich nachträglich bie Weichrung: 
am Scluffe des Jahres 1838 habe das dafige FW 
beihaus (für etwa von Toskana) 7600 Kinde 
verpflegt, von denen nad) einer Schägung etwa’ 3400 


unehelicher, die übrigen ebelicher Geburt waren. - DW 


Baht ber jährlich ausgeſetzten Kinder betraͤgt dm 


d 
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300. Die Sterblichkeit, weiche ſich fruͤher bis auf 
Procent belief, hat abgenommen, ſeitdem man die 
erpflegungsgelder ſteigerte, das heißt, die Ausgaben 
je erhöhte. Im Neapel wurden ausgeſetzt im Jahre 

1824 1977, davon ſtarben 1471 

1827. 1891 „ 1457 

1828 1893 , „ 1503 

. 1838 2022 „ „1440. 

Die Richtung der chriflichen Liebe iſt bei den 
ndelhaäuſern fo irrig und ſchlecht angewandt, mie 
der Straßenbettelei. Anſtatt meine ſchon häufig 
er dieſen Gegenſtand ausgeſprochenen Klagelieder zu 
ederholen, ermaͤhne ich nur den Einwand einer 
ame: „ohne Findelhaus kann ein Maͤdchen das ge 
ren hat, den Verluſt ihrer Jungfrauſchaft nicht ver⸗ 
miichen und wird dann keinen Mann bekommen.“ 
Dieſe Anſicht; daß Regierungen durch oͤffentliche 
iſtalten, den Hehler für Unkeuſche machen ſollen, 
mit ein unſchuldiger Behignn deſto beichter betro⸗ 
a werde; — war mir mu und unerwartet. Abge⸗ 
en aber davon, Haß hienach ein Schlechtes Mittel 
angeblich gutem Zwecke angewandt, und. die-Lüge 
t zur Grundlage der Ehe gemacht würde; verfehlt 
an den Dauptzwedi; weil dba, wo folk Lügen und 
scheimlichen unmöglich) ift, die Geſchwaͤchte meit 
ufiger und von Rechte und Natur wegen, ben 
ater ihres Kindes heisather, wo dann ohn⸗ Me 
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gleich beffer- für baffelbe geforgt wird, al& durch die 
großen privilegirten Morbanftalten, weiche man dr 
dethäuſer nennt! | 


Hunbertundsiergepnter Brief. 


Neapel, ben erften —2— 
Kan enſch von Verſtande und natuͤrlichem, unb⸗ 
fangenem Gefuͤhle, kann ohne innige Theilnahme die 
Klagen der Irlaͤnder daruͤber anhören, was ihr gelich⸗ 


tes, grünes. Vaterland fern könnte, und was es iſt 


Der Schmerz der Sictlianer und ihrer Freunde maß _ 


aber, wo möglich noch größer feyn: denn auf tem 
tragifchen Hintergrunde der abgebildeten Gegenwart, 
fehen wir zugleich was Sicilien einft war, wie dob 
Iendet ber Anbau bes Landes, wie vielfeitig bie geb 
flige Entwidelung, wie raſtlos die Thätigkeit Tb 
wollten Menfchen in ftumpfer Gleichguͤltigkeit daruͤber 
ſchweigen, fo reden in ihrer Miefenfchrift die Set 
te saxa loquuntur! a 

Woher diefer unfelige- Verfall? Einft bie Aa 
kammer Roms, jest oft ſelbſt Mangel leivend, ib 


% 
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on ſtatt bebauter Felder, kahle, verbrannte Strecken 
'att baumreicher Hame, und umgeſtuͤrzte Saͤulen und 
kempel als einziger Gegenfland ber Aufmerkfambeig, 
forſchung und Bewunderung ; während die Gegenwart 
ichtd bietet als ſchwarze, ſich über das Ganze hin: 
igernde Schatten, damit das Bilb durch den Ges 
enfas nur noch dunkler und erfchredender werde! 


Woher diefer unfelige Verfall? .da Sicilien nit 


vie Kleinafien) Jahrhunderte lang durch wilbe Bor: 
en beherrfcht und zu Boden gebrhdt warb; ba der 
wbhamedanifche. Halbmond mit feiner Sichel das 
yeiftliche Rand nur voruͤbergehend berührte; da geiftige 
dung nach kürzerem Schlummer fchen im I12ten, 
sten SSahrhunderte wieder emsporleuchtete, und unter 
en Herrſchem fich einzelne befanden, fähig wie. Kaifer 
kiedeich II Jahrhunderte in neue Bahnen zu. weiſen; 
a die. VBerfoffung nie (wie in Neapel) ihre Bedeu⸗ 
eng verlor, und das Meer gegen fo. mandye Stoͤ⸗ 
ungen und Gefahren fchüste, benen-- das Gehlant 
uögefegt war? 

- Das Mäthfel wird noch größer, ‚wenn: wir. bie 
en fanfzig Jahre ins Auge faflen, und das Schick⸗ 
Wr Siciliens mit dem Neapels vergleichen: Dieſes 
end Fitt durch Umwaͤlzungen, ‚Kriege, Kriegsſteuern 
Jandelsfperren, Aufopferung für frembe Zwecke u. f. m. 
Zieillen hingegen blieb geſchuͤzt gegen ;biefe Älbel, er 
deante füch- der fo long  mtbehrten: Anweſenheit det 


. 
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Hofes und der Behörden, bezog durch freien Handel 
und die Anmefenheit ber Engländer große Summe, 
echöhte den Preis feiner Erzengniffe, den Werth ſei⸗ 
nes Bodens u. f. m. u. ſ. w. 

Frog jener Leiden hat Neapel in vieler Beziehung 
mwefentlich gewonnen, durch Anderung mandyer. un 
tigen Geſetze, freieren und fehnelleren Geldumlauf, Bu 
Außerung von Kron- und Kloftergütern u. ſ. w.; währen? 
in Sicilien ſich nah Abſchluß des Friedens viele Der 
bältniffe fchlechter flellten als in Neapel. 

Einige laͤugnen alle Übel in Sicilien und nenmm 
alle Klagen unbegründet, weil einzelne Beflerungn | 
(z. B. an Straßen und Häfen) flattfanden, oder 
die Bevölkerung hie und da zunahm. Andere ling 
nen alle Fortfchritte, weil dieſelben nach‘ Abzug be 
Ruͤckſchritte nicht bloß verſchwaͤnden, fondern bie ab 
gemeine Berfchlechterung offenbar werde. Ohne in 
diefe Bruchrechnungen von Plus und Minus einze 
gehen, genügt es in diefer Einleitung meiner Mittheb 
lungen die Wahrheit auszufprehen: daß die Zuftaͤnde 
in Sicilien und die VBerhältniffe des Landes zu Re 
pel ohne Zweifel aͤußerſt mangelhaft find, weil eb 
das Gefühl, die Überzeugung von dieſer Mangelheftiy 
keit in Sicilien fo lebhaft als allgemein- ift, und meif 
zwiſchen beiden Haupttheilen des Neiches fich eine M 
neigung, ein Haß, eine Verachtung offenbart, wi 
(wenn feine raſche und wefentiiche Hütfe und‘ Veſſe 
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ung - eintritt) auch den gefunbeften- Staat aufloͤſen 
md zu Grabe führen müßten. 

Wer. frägt die Schuld? Ein Theil weiſet fie dem 
aderen zu: die Neapolitaner den Sicilianern, die 
Bicilianer den Neapolitanern, die Megierung dem 
Zolke, das Volt den Königen und Miniftern. A: priori 
ann der Philofoph, durch unzählige Erfahrungen kann 
er Hiſtoriker im Voraus wiffen, daß Alle an ber 

Schuld Theil haben; aber in welchen größeren, ober 
eringeren Maaße, ergiebt fich erſt bei Prüfung des 
Einzelnen. 

Zwei Fragen will ih an dieſer Stelle nicht beant⸗ 
borten, ſondern nur aufwerfen; weil fie ſich bei jedem 
inzelnen Gegenſtande wiederholen laſſen und bei jedem 
Schritte eine Art von Wegweiſer, oder Pruͤfſtein ab: 
eben. können. Hat Sicilien mehr gewonnen ober 
weloren, daß es außerhalb dee großen. Weltbewegun⸗ 
on der neueften Zeit lag, und ‚den Leiden, den Anz 
Erengungen, ber Erziehung, dem Fegefeuer entging, 
velchen faſt alte anderen Voͤlker ausgefegt waren? . 
Dat. Neapel aus all diefen Verhaͤltniſſen den Vortheil 
ine wahren. Wiedergeburt der Herrſcher und Des 
Bolles gezogen; oder gehen jene (nach wie vor) in 
or Irre, und ift diefes in den Grundlagen des Eha⸗ 
aßterd und der Gefinnung noch immer das alte und, 
hemalige geblieben ? 

Sowie manche Ärztliche Schule alle Krankheit 


1 
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und alle Geilmittel auf din Paar Hauptformen zurick 
führt, fo unfere Zeit die Srantheiten mb Heilmitul 
ber gefelligen Verhaͤltniſſe meift auf die Formen der 
Verfaffung. Eprechen wir beshalb zuerft von bie 
fer. Seit dem Miütelalter beſtand in Sicilien cm 
Verfaffung, weſentlich auf die befannten brei Stände 
gegründet, Adel, Geiftlichkeit und Städte. Dieſe fo 
loͤbliche, natürliche Grundform erkrankte aber balb an 
den gewöhnlichen Übeln. 

Erftens naͤmlich faben die Könige darin meh 
nur ein Hinderniß ihrer Willkuͤr, ober ihres verfläus 
digen, guten Willens; und ed gelang ihnen die Ip 
tigkeit und Einwirkung ter Stände foft auf Nice 
herabzudruͤcken. Wo aber . 

Zweitens diefe Einwirkung nod) heroortrat, war fü 
meift nur.eine einfeitige und nachtheilige, durch das gewah 
tige Übergewicht der beiben erſten Etände, und bie uw 
genuͤgende, mangelhafte Vertretung des dritten Standei. - . 
Bei weitem. ber größte Theil bes Grundvermoͤgens blich 
in den Händen bed Adels und der Geiſtlichkeit, unb oben 
ein durch kirchliche Geſete, Fideicommiſſe, Majorst 
Erbrecht u. ſ. w. einer foͤrderlich entwickelnden Base 
gung faſt ganz entzogen. Die Erſtgeborenen wchs 
Haupterben, und erfhöpften befungeadhtet ihr Wermelgen 
fehr oft durch unverfländigen Aufwand unb leichte 
niges Schuldenmachen. Selten lebten fis auf bw 
Lande, und noch feitener befcyäftigten fie ſich mit be 
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Bewirthſchaſtung ihrer Guͤter. Auch die nachgeborenen 
Kolichen ergriffen: faſt niemals ein wahrhaft erzeugens 
08 Gewerbe; fie wurben in ber Regel Abvokaten, 
Dohum, oder Mönche. oo 

‚Um das. Ende des 18ten Jahrhunderts war alſo 
Verfaſſung in gar keiner, oder in einer nachthei⸗ 
gen Thaͤtigkeit, und die Anſichten ber Regierung 
limmten in Eeiner Weife zu denen des Adels und ber 
Heiſtlichkeit. Jene münfchte das neuere: Krieger, 
Zteuer⸗ und Werwaltungsfoftem einzuführen; dieſe 
ouͤnſchten alle Vorrechte, das alte Lehns⸗ und Kir⸗ 
yentwefen, bie Unbeweglichkeit bed Grundeigenthums, 
be flrenge Abhängigkeit des Volks u. ſ. vo. zu erhals 
m. Über die Vorzüge bes einen, oder des anderen 
Softems mochten die Meinungen verfchieben‘ fen; - 
ewiß aber war ed unmöglich beibe nebeneinander in 
oller Ausdehnung beſtehen zu laſſen, ober miteinan⸗ 

me zu verbinden. 

Seit der Verlegung bes Hofes nach Sieillen⸗t tra⸗ 
m deſſen Anſpruͤche immer beſtimmter heraus, und 
ie Ariſtokratie ſah in ihm ihren größten und gefaͤhr⸗ 
chſten Feind. Weil num bie damals in Sicilien ans: 
wfenden Engländer oft ebenfalls mit bem Hofe uns 
efrieben waten, fo fuchten jene Vornehmen Hälfe bei 
nifeiben wider König und Regierung; fie glaubten 
—2* dee englifchen Verfaſſung nachgebilbete, mäfle 

dem Könige gegenuͤber eine weit ‚größere Macht. 
u 18 
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die Macht des Oberhaufes verleihen. Die Engländer 
Singen auf biefen Gedanken ein, -theild aus KWortishe 
fir ihre eigene Verfaſſung, theils weil fie hofften anf 
diefem Wege nicht bloß den Adel, fondern alle Eier 
wohner Siciliens für fi) zu gewinnen. SIn der That 
freuten fi) diefe aus ihrer zeitherigen Nichtigkeit he 
vorzutreten, fie hofften (fo gering auch der Anfang fe). 
ſich eine einflufreihere Bahn zu eröffnen; Alle ab 
lich waren zufrieden dag in Bezug auf das Gtastk 
techt nochmals eine völlige Trennung von. Neapel am⸗ 
gefprochen roerbe. x, 
So kam die Verfaffung von 1812 unter Mit : 
wirkung des Lords Bentink zu Stande, mit einem m 
wählten Unterhaufe und einem Oberhaufe aus Bu 
onen und Bifchöfen zufammengefest. | 
In dem Maaße aber als alle Stände zu gewie 
nen bofften, glaubte der König und hie Königinn za 
verlieren. Jener übertrug mißvergnägt am 16m 
Januar 1812 die Regierung feinem Sohne, und bi 
Königinn zerfiel fo: mit den Eingländern, daß fie Sich 
lien verließ und fich über Konftantinopel nach Wi 
begab. Diefe offenbare Unzuftiebenheit, Dies voͤllig 
Zuruͤckziehen des Könige und der Koͤniginn, ward be 
neu eingeführten, unbefeſtigten Verfaſſung ſehr meh 
theilig. Taͤglich wucherten Raͤnke und Mißverſtaͤnduiſt 
hervor, unter den ſcheinbar Eincraͤchtigen entſtan 
Zwiſt, und die große Schwierigkeit ſich in ganz m ' 
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vefellige Verhättniffe hineinzufinden ımb fie mit M& 
igung weiter auszubilden, warb in Sicillen nicht 
ninder gefühle, wie in anderen Ländern. De Abel 
laubte: ihm erwachfe im britten Stande, "oder in 
er zweiten Kammer ein neuer Seind, viel gefährlicher 
16 ‘der König; und während im Oberhaufe einige 
führer verftänbige Nachgiebigkeit laut anempfahlen, 
ahen Andere im unbebingter Verweigerung und Zu⸗ 
uͤckweiſung jedes Vorſchlages, das einzige Rettungs⸗ 
nittel. Nicht minder uneinig, leidenſchaftlich und 
hne Erfahrung waren viele Liberale; was dann (wie 
ewoͤhnlich) den Journaliſten und Zeitungsſchreibern 
men Tummelplatz fuͤr Leidenſchaften aller Hit eröffnete. 
Faſt kein einziger Beſchluß des Unterhauſes (3. B. 
ber Fideicommiſſe, Lehnsabgaben, Ackerbau, Getrai⸗ 
chandel, Regierung ber Städte. u. dgl.) erhielt bie 
Befhitigung ‘des Oberhauſes. Da mın die allgemei⸗ 
ven -Befferungen und Wortheile, welche man fo leb⸗ 
at erwartet hatte, ausblieben; fo warb das Voltk 


teichguͤltig gegen die neue Verfaſſung, und auch viele: 


über Seftelite verloren Luft und Zutrauen, während nur 
Wenige zu Ausdauer, Mäfigung und Geduld ermahn⸗ 
ww; unb tabelten daß man nach menigen Wochen 
a uͤrndten wolle, was af nach Jehren erwachſen 
ib veifen koͤnne. | 

 Diefe ficiliantſchen ſowi andere aropäifihe Ver⸗ 
—*— es begreiflich, wie der Koͤnig nach 

1838* 
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feiner Herſtellung, im’ December 1816 ,.die alte mb 
bie nene ficilianiſche Verfaſſung aufheben Tomate, 
ohne Widerftand, ja ohne vielen Widerſpruch zu fin: 


ben. Doc darf man nicht. vergefien, daß zu leide 


Zeit wichtige Verfprechungen gegeben wurden: in &% 
ätten follen bloß Sicilianer angeftellt und die hohen 
Ämter, nad Maaßgabe der Bevoͤlkerung, ziwifde 
ihnen und den Nenpolitanern getheilt werben. : Nur: am 
Hofe und im Deere findet feine ſtrenge Sonderung fett 


Das Lehnswefen bleibt abgeſchafft und neue Abgaben 


werden nicht ohne Beiſtimmung bes Parlamentes erho⸗ 
ben. Dir Stafthalter Sitiliens foll aus ber koͤnig 
lichen Familie; oder ein ausgezeichneter Mann fen: 
Obgleich diefe Verſprechungen in mancher Baie 
hung Sicilien zu beguͤnſtigen ſchienen, ließen fich doch 
ſchon im erſten Augenblicke manche Bedenken erheben 
Gewaͤhrt bie Anſtellung der hoͤheren Beamten md 
der Bevoͤlkerung (2 zu), den. Sicilianern ige 
eine. genuͤgende Gewaͤhr; daß ihre nationalen Wuͤnſche 
und Zwecke jemals durchgehen werben? Mas heiſt 
es: das Lehnsweſen fey abgeſchafft? Mo iſt, nach Auf 
hebung der alten und neuen Verfaſſung ein Parlameit 
zu finden? Wie wirb:man es geſtalten? Mich ms 
eind berufen? Warum iſt nicht: gefagt:. Der außgegehhe 
nete zum Statthalter Siciliens beſtimmte Mann, miß 
immer etir Sicilianer ſeyn u. ſ. w. m ſ w. 
Gewiß geſchah in den naͤchſten Jahren gar N 
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‚Ausbildung des Staatsrechted.iund einer Verfafe 
g: buch weiche Gleichſtellung mie. Neapel, bie Sis 
mer fich in. ihren Mechten für verlegt und in ihrem 
tionalſtolze für: beleidigt hielten. Hiezu Sam, daß 

Verwaltungsweife anftatt- biefe Unzufrieden⸗ 
: zu vermindern, nur neue Gegenftände des Mißver⸗ 
igens hervorrief und entgegenfoßte. Wünfche und 
htungen offenbarte. Die neapolitanifche Regierung 
nlich behielt baheim manche Einrichtungen bei, welche 
Franzoſen zwar in willkuͤrlicher Art, aber doch 
n Beſten größerer bürgerlicher Freiheit und Gleiche 
lung ‚gegeben hatten, . fie wollte biefe Einrichtungen 
h nah Sicilien verpflanzen. Hiemit waren aber 
beiden erſten Staͤnde, welche die Beibehaltung aller 
m feudalen Vorrechte wuͤnſchten, ſehr unzufrieden; 
b fo fehr den Freunden des Neueren aud ber 
halt der Gefege behagen mochte, gefellten fie ſich 
bh in vieler Beziehung :benfalls zu ben Gegnern 
Regierung. Man Hagte alſo, daß diefe (bei allem 
x erlärten Hoffe gegen das Sranzöfifche), doch de⸗ 
: Sentralifationswuth theile,; ‚ja uͤberbiete und Sic 
r gleihfam durch Eroberung in Jeglichem mit Nea⸗ 
‚gleich ſtellen wolle. Warum nicht bie. ſeit Jahr⸗ 
nderten in Sicilien beflehenden. Einrichtungen um 
mehr unangetaftet laſſen, da man nichts mehr fürchte, 
; eine Unterordnung unter dad Neapolitanifche? Was 
n dieſe Sleihmacherei, dieſe Einmifchung:.bee Be 


[4 
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hoͤrden in Alles und Jedes, biefe beſchraͤnkende Auf . 


ficht über die Gemeinen, dieſe Einführung neuer Laſten 
vor Aufhebung der alten, zu einer Zeit wo das Land 
durch Umſtellung bes „Handels leide, und die — 
aller Erzeugniſſe fielen? 

So die Anſichten und Stimmungen in dem Augen 
blicke, wo zu Neapel bie Revolution des Jahres 1830 
ausbrah. Sie offenbarte daß in Gicilien hinter 
gleichartigen Beſchwerden, doch ganz verfchiedene Me 
nungen darüber obmalteten, vie fie abzuſtellen wär, 


und wie man ihnen für die Zukunft vorbeugen Eine. | 


Nur über einen Hauptpunkt war man einig: daß 
Sicilien ein volles Recht auf eine Berfaffung ba, 
und bie Negierung keineswegs durch einen willkuͤrüchen 
Beſchluß, Land und Volk diefes unfchägbaren Gut 
berauben dürfe. Nur Wenige aber dachten ar rim 
Herſtellung ber ganz alten Verfaſſung; während dm 
Meiften eine folche ultraconſervative Vorliebe für bad 
anerkannt Mangelhafte, ſehr unverftändig erſchien 
Etliche Mitglieder der erſten Stände fühlten, daß man 
den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen der Zeit wenigſtens 
in Etwas: nachgeben müffe, und hätten fich jetzt die 
(ihnen früher verhaßte) Werfaffung von. 1812 meh 
“gefallen laffen; aber Vielen genügte biefelbe wäh 
mehr, obwohl auch die "Liberalen in ihren Plan 
keineswegs Hbereinflimmten. Eine (in. Palermo We 


hertfchende) Partei drang naͤmlich auf voͤllige Um 
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haͤngigkeit Siciliens, und verwarf die fpanifche Ver⸗ 
faſſung nicht bloß ihrer Mängel halber; fondern auch, 
wer fie von Neapel aufgebrungen toerbe, und das 
alte, felbftänbige, eigenthümliche Königreich, im eine 
bloße Landfchaft nad) dem gleichartigen Zuſchnitte 
allee anderen verwandele. — Kine zweite Partei (vor: 
herrſchend in Meffina) drang dagegen auf Annahme 
der fpanifhen Berfaffung; . theild aus Widerſpruch 
gegen Palermo, theild weil fie lieber in Verbindung 
mit Neapel‘ treten, als abhängig von den ficilianifchen 
Baronen bleiben wollte. 

Nach dem Siege ber Üfterreicher bei Rieti und 
de Müdkehr des Könige nach Neapel, fielen alle biefe- 
Plane zu Boden, und von Staatsrecht und Berfaf- 
fung war feitbem nicht mehr die Rebe. Denn in der 
Einführung der nenpolitanifchen Städtes und Kreis⸗ 
ordnung fahen die Sicilianer eine Befchränktung ober 
Vernichtung größerer Rechte, und nur ein Gefeh vom 
:19ten December 1338, wodurch das Lehnsweſen 
nochmals aufgehoben warb, bewegt fi) zum heil 
auf jenem flaatsrechtlichen Boden. Das fchon öfter 
Borgefchriebene, zeicher meiftentheil® Umgangene, ſollte 
endlich in größerem Maaße zur Ausführung kommen. 
In der Einietung zu jenem Gefetze heift es: „ber 
Aderbau kann nicht blühen, ohne ein ſolch unbebing- 
te8 Eigenthum der Grundſtuͤcke, daß jedem Dritten 
verboten werben kann biefelben zu betreten. Das Kand 
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geroinnt nur da Werth, wo viele wohlhabende Be 
bauer vorhanden find, welche Liebe zum Eigenthum 
an ben Boden feſſelt. Die großen, kahlen, wüflm, 
unbebauten Streden, welche fih in Sicilien finder 
(ungeachtet der natürlichen Fruchtbarkeit und bes guͤn⸗ 
fligen Klimas), koͤnnen nicht verbeffert werden, folange 
mehrere Herren deſſelben Bodens vorhanden find.” 
Dem gemäß folgen neue VBorfchriften, welche 
fehnellere und: zweckmaͤßige Gemeinheitstheilungen und 
Auseinanderfegungen begünftigen. Auch die fehr gre 
Ben Ländereien derjenigen Kirchen, wo der König Par ' 
tron iſt, follten nad) den allgemeinen Vorfchriften be 
handelt und in Zins ausgethan werben. Obgleich 
dies Gefeg binnen wenig Monaten. noch nicht umfaß 
fend wirken Eonnte, und von einer Seite her noch 
immer auf große Schwierigkeiten ftößt, bahnt es doch 
den Meg zu mefentlichen Verbefferungen und wi 
ben verdienten Beifall gewinnen, welchet ähnlichen 
Maaßregeln (nach anfänglihem Widerfpruche) imme 
zu Theil getworben ift. - 
| Nachdem die Berfaffung Siciliens aufgehoben 
ward, blieb den Bewohnern nur eine eigenthümlidk, 
von neapolitanifchen Behörden unabhängige Verwal⸗ 
tung, über melche fie mit verboppelter Aufmerkſam 
keit dergeftalt machten, daß ihnen jede feit Jahr 
eintretende Eleinere Veränderung, ſchon ais Anbeutung 
größerer Gefahr erſchien. Diefe Beſorgniß war nicht 
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unnatuͤrlich und iſt in Erflllung gegangen. Ich fiber: 
gehe der Kürze halber die früheren Beflimmungen und 
theile nur den Hauptinhalt.. des Geſetzes von 1837 
mit, wonach bie ficilianifche Verwaltung ganz mit ber 
neapolitanifchen verſchmolzen wird. Es heißt bafelbft: 
die zeitherige Trennung ber. Verwaltung hat nicht bie 
erwarteten Vortheile gebracht, während fi) annehmen 
läßt, ein entgegengefegtes Syſtem, werde flr Rechts⸗ 
"pflege, Steuerwefen, Gefinnung, gleihe Vereinigung 
um den Thron u. f. w., aͤußerſt vortheilhaft wirken. 
Deshalb wird der König in Zukunft alle weltlichen ' 
und gejftlichen Ämter in allen Theilen feines Reiches 
nad). Belieben mit Neapolitanern ober Sicilianern be: 
fegen; in ber Regel jedoch foviel von jenen m Sici⸗ 
Gen, als von diefen im Neapel amftellen. Fernerhin 
giebt es weder in Sicilien, noch in Neapel befondere 
Miniſter und Minifterien für jenes Land; vielmehr 
werben alle Gefhäfte unter die für da® ganze Reich 
angeftellten Staatsminifter vertheilt, und von ihnen 
nach Sicilien hin verfügt, forie aus Sicilien an.fie 
berichtet. Es genägt, dem Statthalter in Palermo 
gewiſſe Hülfsarbeiter fuͤr die verfchtedenen. Zeige ber 
. Verwaltung zuzuordnen. - . 

Ob eine folde Verwaltung des ganzen Meiches 
von einem einzigen Mittelpuntte aus, vorzuziehen fey 
verfchiebenen, mehr. Localifirten Verivaltungen, laͤßt fich 
im Allgemeinen und a priori gar, nicht. entfchelden. 

18 4% 
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Jedes Syſtem hat vaͤmuich im Allgemeinen feine ixkt: 
‚und Schattenfeite, und das übergewicht der Gehe |: 
wird fich hieher, oder dorthin wenden, nach Maaßgabte 
von Land, Sitten, Geſinnungen, Wuͤnſchen un. fm. 

Gewiß fieht die. große: Mehrheit der Sieiliane.k 
der neuem. Einrichtung einen newen Verluſt, finde 
die Parteilichkeit. und. Unmiffenheit der entfernten Be 
hoͤrden, fchilt die angebliche Vereinfachung der Ge - 
ſchaͤfte, eine verdoppelte, Zeit Eoftende Schreiberei, und 
haͤlt die als Lockſpeiſe angerühmte Verfegung von & . 
eilianern nach Meapel für keiten Gewinn, fonbern für 
einen wefentlihen Verluſt. Die Beamten, fagt man, 
werden hiedurch in Sklaven vermanbelt und gezwun 
gen fih von Vaterland, Eigenthum, Sitten, Ve 
wandten, Steunden u. f. w. zu trennen, fobald & _ 
nem Minifter einfällt, ſi e willkuͤrlich bald da, ba 
dort bin zu ſchicken. 

.. Ir denjenigen Ländern. wo man nicht bief . 
Verfegbarkeit, fondern auch die. willkürlich Ab⸗ 
ſetzbarkeit aller Beamten vertheidigt; wirb men 
‚diefe Betrachtungsweiſe ber Sicilianer veraltet, ja ab 
gefhmadt und thoͤricht nennen. Hat ſie denn -ahe 
nicht ihre natürliche, edle, menfchliche Seite, und R 
es nicht vielmehr ein bloßer Aberglaube ber nauskm 
Bät: je mehr man jenes Motürliche, Edle, Denke 
Üche untergrabe und ausrotte, je mebr..man HR 
Beamtar in/ ain willanloſes Rahı: dm. ;swerwötddeiten 
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Rafchine verwanbele; deſts vollkommener fey -bie 
Iherleitung der Megierung, befto beſſer fiche «es. um 
ie ‚gefelligen Verhaͤltniffe der Menfchheit? Wahrhaft 
beiſe und gerechte Regierungen fahren ſich nicht auf 
erlei Abſtraktionen feſt; ſondern willen das allgemeine 
Vohl, ‚auch an dieſer Stelle mit. dem verſonlichen 
Vuͤnſchen und Wehlbeſtnden auszuſoͤhnen. 


Bundertundfunfichatzr Srief. 


Reapel, den 2ten Kuguft. 


Indem ich meinen vorigen Brief wieder anfehe, finde 
H in demſelben mehr bes Schattens, als des. Lichts, 
mb außerdem werden wir noch durch andere dun⸗ 
ele Gegenden wandern müflen. Deshalb möchte ich 
ar gem ‚einige hellere Stellen aufſuchen und Mm 
chieben. 

Die Bevoͤlkerung hat in den letten geiten 9 ge⸗ 
oiß und faſt mehr als im Neapolitaniſchen, zugenom⸗ 
nen; fie beträgt jezt an zwei Millionen. Indefſen 
ſt eine foldhe Vermehrung, wie gefagt, nicht--immer . 
Beweis zunehmenden Gluͤckes; auch werden: Manche 


\ 
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den Kopf ſchuͤttein, wenn fie hören: ‚unter dieſer Be, 
voͤlkerung zähle. .man .127.. Prinzen, . 78 Herzoͤge 
130 Marchefes, unzählige Grafen, 28,000 Möndg, 
18,000 Nonnen *). Verhaͤltnißmaͤßfig groß (fm 
Theil durch Aufnahme des Landvolkes) if: die Berdk 
kerung der: Städte. . Smith giebt in feiner: Reife von 
1824 folgende, vieleicht nicht ganz beglaubigte, : Babs 
len: Zaormina 3500, Bronte 9000, Alicata 11,000, 
Caftrogiovanni 11,000, Monreale 12,000, Spracf 
13,000, Piazza 13,000, Acireale 14,000, Girgen 
15,000, Galtanifetta 16,000,. Caltagirone 20,000, 
Marfala 21,000, Mobica 21,000, Zrapani‘ 25,000, 
Meſſina 61,000, Catanea 74,000, Palermo 180,000; 
— und diefe Summen hatten fich feitdem noch erhößt, 
bis die Cholera einen böfen Rüdfchritt herbeiführte. 
Zu jener Vermehrung hat gewiß beigetragen, die Auf 


— 


— 


hebung beſchraͤnkender Monopole und Zünfte, bie Bes 


minderung hochadlichen Einfluffee, das Emporkommen 
des niederen. Adels und des heiten Standes, bie Aufr 


loͤſung oligarchiſcher Gemsineverwaltungen u. .f. m“ 


Zermini z. B. welches frühen. aus feinen Gemeins 


gütern gar Eeine Einnahme hatte, bezog 182% jähe 
ich fchon 80. Unzen, Marfala flatt 30 nun 300; 
Mazara ſtatt 31 nun 318 u. ſ. w.**). Dies ‚wer: 





9 
*) Karaczay manuel du voyagsur. 
**) ine unze ift etwa 3 Thlr. 10. Silbergroſchen 
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thells Folge der, Aufhebimg von Weibegerechtigket: 
ten,: theild anderer Maaßregeln, wodurch eigennügige 
Berpachtungen erfchwert, ober unmöglich gemacht 

wurden u 


Daß in Sicilien keine Zwangseinſtellung 
von Soldaten ſtattfindet, wird voñ Vielen als 
ein großes Vorrecht betrachtet; und doch ſollte der 
Mangel aller kriegeriſchen Ausbildung eher als ein 
weſentlicher Verluſt bezeichnet werden. Gewiß fuͤhrte 
jenes Privilegium zum Anwerben ſchlechten Volkes, 
und zum Hinuͤberſenden vieler Neapolitaner, insbefons . 
bere neapolitaniſchet Officiere nach Sicilien. Auch 
behaupten bie Neapolitaner: zu dem jaͤhrlichen Bes 
darf von 8000 Mann, müffe Steilien eigentlich 
2000 ſtellen. Jenes unbilige Vorrecht erhöhe alfo 
die neapolitanjfchen Laften, infofen 2000 Menfchen 
mehr Soldaten werden, ober Stellwertreter theuer be⸗ 
zahlen müßten. — Auf biefe Klagen antworten bie 
Sirilianer: eine folhe Berechnung fen ungerecht, weil 
fie,uralte Rechte als nicht vorhanden: behandele. Im 
Laufe ber Zeit, entgegnen nochmals die Neapotita⸗ 
ner, muͤßten berlei ungerechte, ben Staat ſchwaͤ⸗ 
chende, ja zu Grunde richtende Vorrechte, eben ver- 
nichtet und ein gleichartiges gefelliges Leben begonnen 
werben. . 

. Von bier bietet fi) der libergang zu einem 


⸗ 
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neuen Streitpunkte: die Gensdarmerie unb Pr: 

ligei. Im Jahre 1833 ging ein Geſetz über be Ä 
Bildung - eine Koͤrperſchaft von Waͤchtern fir. te | 
innere Sicherheit Siciliens. Nah Manfgabe be | 
Bevölkerung :follten in jeber Stadt 30 bis 200.m | 
wählt werben, aus Beamten, Eigenthümern, Sb . 
taliften, Kaufleuten und anbeten unbefcholtenen te 
ten. Sie bienen umfonft und an ihrer Spige ſtiht 
ein, vom Intendanten abhängiger Hauptmann. De | 
Wahl erfolge durch eine Conmiſſion beftchend aus 

dem Ortsrichter, Bürgermeifter, Pfarrer und gm 

von Intendanten ausgefuchten Dekurionen. Höd | 


. find alle 10 Rage Übernehmen 3 bi 12 Perſe 


nen bie Nachtwache, und leiften überall Huͤlfe, we 


fie zu Erhaltung ber Öffentlichen Ruhe noͤchi & 


fcheint. 

Durd) fpätere Geſebe von 1837 und 1838 wur 
den bei "Gelegenheit. einer neuen. Organifation be 
Gensdarmerie in Neapel, diefe Eineichtungen in cuıb 


‚ gen Punkten verändert, vor Allem aber die füge 


nannten Waffencompagnien in Sicilien auf 
gehoben und bie .gefammte Siheheitspolige. in- di 


. Hände ber Gensdarmerie gelegt. 


. Diefe . Gompagnien waren zur Erhaltung ir 
Sicherheit im Lande vor fat 100 Jahren geflifiet 
und im Sabre 1812 weiter ausgebilbet worben, IR. 
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er Spike. einer jeden ſtand ein Hauptmann, ‚ber 
ine Leute nach Belieben aubwaͤhlte und fir ‚feinen 
zezirk verpflichtet war allen Raub und Diehflahl zu 
fegen, der. bei Tage auf den großen Straßen begangen 
mod. Die Beſoldung ber 'Compagnien erfolgte ms 
ffentlichen Kaflen: Schon im. Jahre. 18160 trat 
ie: Gensdarmerie. neben ihnen auf, aber evft jugt 
ehmen fie. ein Ende. Die ganze Einrichtung; fagten 
ie Gegner, :flammt aus einer "Zeit mo bie. Regie⸗ 
en; ſchwach, : kein: Mittelpunkt vorhanden und zu 

lel den Gemeinen uͤberlaſſen war. Die neue ‚Eh 
em. bat: allgemeinere: Zwecke, und. begeht ſich 
icht bloß auf Raub und Diebftahl an hellem Auge 
ergangen. "&Sie wird jeden,. bei Tage und. be Nacht, 
s den Schranken. der geſetzlichen Debnung erhalten, 
reiche die. Sicilianer . in ber neueſten Belt nur 5“ oft 
herſchritten haben. : 

Die Sicilianer hingegen, fprechen gend atſe: 


ie alten Einrichtungen führten zum Zwecke, die 


euen müffen ihn verfehlen. Denn jene Buͤrg⸗ 
Haft auf Erfak des duch Raub, Diebflahl u. dgl. ' 
ngerichteten Schadens nimmt ein Ende. Die zeit: 
er hiezu Werpflichteten kannten Land, Menfchen, 
ebenswandel, Verbindungen, Schlupfiwinkel, Hehler 
. ſ. w.; — bie hergefandten Neapolitaner wiffen das. 
egen von. dem Allem nichts und muͤhen fih ab 
he Erfolg, während Raub und Plünderung Über: 


d 
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hand nehmen. Es war nicht der geringſte Grund 
zu dieſen Veränderungen vorhanden; es ſey denn 
daß man uͤberall das Sicilianiſche zu vernichten und 
Altes verkehrter Weiſe Uber einen Leiten zu fl 
gen fucht. Zur Wermehrung bes übels kommt nod;: 
daß man bie Hauptpolizeibehörbe, welche in Palermo 
für die ganze Inſel beftand, aufgehoben und cm 
befohlen hat, daß jeder “Intendant und Unten 
vendant unmittelbar mit ben Miniſtern in Ne 
pel in Verbindung trete Daher kennt jegt nie 
mand bie Verhältniffe über feinen Bezirk hinam, 
und für Spigbuben und Räuber beginnt em 
gute Zeit. 

Von der Rechtspflege aus, laſſen fich biee 
Übel um fo meniger abftellen, ba bie Sicilianer 
felbft- deren Mängel, die Überzahl ber Advokaten und 
eine ungemäfigte Pe ihre Landsleute einge 
ſtehen. 


Bundertandſe hiehntet Brief, 


Palermo, den Sten Auguft. 


Wenn man von dem Verfalle emes Landes ſpricht, 
pflegt man die Gegenwart mit ber nächten, oder doch 
nicht fehr entfernten Vergangenheit zu ‚vergleichen, 
und den Grund der neueren übel aufzufuchen, fos. 
wie fich über die babei obmwaltende Schuld auszu⸗ 
ſprechen. Siciliens Verfall: beginne aber ſchon mit 
ben Kriegen. wider Karthago, er reicht noch uͤber 
Verres hinauf. Seitdem zeigt ſich ein wiederholtes 
Steigen und Sinken; obgleich das Land .nie wieder 
ben erften Glanz erreichte, und beshalb vorzieht ſich 
in dem MWiderfcheine deſſelben abzufpiegeln und aus 
ber Vergangenheit Nahrung für ben großen Nas 
tionalſtolz zu ziehen, als diefe Vergangenheit durch 
Unfteengungen ber Gegenwart zu überbieten, ober 
doch ihre gleich zu kommen. Daß dies nicht geſchah 


und gefchieht, das (behaupten bie meiften Sieilianer), 


war und ift Schuld der fchlechten Regierungen, und 
nicht ber Einzelnen, oder des Volles. Mir hinges 
gen fcheint «8 immer fehr bedenklich, einen folchen 
unbebingten Gegenfag, eine folche ſcharfe Trennung 
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aufzuftellen,, und hiedurch bie‘ wechfelfeitige Einwir⸗ 
fung, ſowie -die Vertheilung von Ehre und Unchte 
zu laͤugnen. Viele Dinge laffen fi) ohne die Re 

gierungen beffeen, und felbfl- einer fehlechten, gar 
teiifchen müßten folcherlei Veränderungen willkommen 
ſeyn. Anlegung von Landſtraßen, Gründung vo 
Schulen, VBerbeffeung des Zuflandes der Landlat, - 
mufterhafte Theilnabme der Vornehmen am Aderbam, 
Einführung trefflicher Viehſtaͤnde, forgfältigere Die 
gung, Abfchaffung vieler Mißſtaͤnde des Lehnßweſen 
Übergang aus‘ kurzen zu längeren Pachtungen, Ge 
meinheitötheilungen “und Abtöfungen, Verleihung db 
Eigentums, Vermeidung alles Schuldenmachen 
aller unnügen Prozeffe: — dies und Ähnliches 
was man in Sitifien vermißt, wo daB von Natur 
begünftige Land, / mit: weniger begünftigten keinek⸗ 
wege gleihen Schritt, gehalten hat; iſt nicht von 
der Regierung verhindert worden, kann von. Ihm 
Regierung verhindert werden. Wenn fich alfo m 
den Klagen ber Sicilianer über die Negierungen, 
etwas mehr ernfte Selbſterkenntniß gefellte, und die 
Thätigkeit zur Erwerbung eigener, neuer. Lorben 
ſich fleigerte; fo täre dem Lande und. den Bench 
nern damit mefentlih geholfen, und ‚ben eimfeitigen 
Sefegen könnte man mit boppeltem Rechte und d 
pelter Kraft entgegentreten. re 
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Sowie meine, durch Leine Nebengruͤnde beſtimmte 
Betrachtung, ſowie, ich möchte. ſagen, mein Gewiſ⸗ 
ſen wid) trieb vorftchendes, vielleicht Manchen vers 
letzendes Urtheil auszufprechen; will ich nun.an zwei 
wichtigen Gegenftänden zu zeigen fuchen, baß bie ein» 
ſeitigen Klagen bee Regierung über Eigenfinn unb 
Widerſpenſtigkeit der Steilianer "ebenfalls viel zu 
wet gehen, ja daß hier bie legten in Hinficht, auf 
das Wefentliche in vollem echte find, wenn fid) 
“auch Einzelne mit zu Irthuͤmern und Merkehrtheis- 
ten fortreißen ließen. Sch fpredye von ber ſogenann⸗ 
ten freien Schiffahrt (libero. cabotaggio) und 
dem Handel mit Schwefel. 

: Die umläugbare Wahrheit: daß äne- Verbin 
bung von Aderbau, Gewerbe und Hanbel vielem 
Völkern ungemein vortbeilhaft geworden tft, konnte 
‚ach in Sicilien nicht unbemerkt bleiben, und ber 
Wunſch ſich ebenfalls auf biefer Bahn zu bewegen, 
war natuͤrlich und Löblih. Bald aber gerieth nian 
in’ bie fo .oft wiberlegten, unb immer wiederkehren⸗ 
den : Irthuͤmer: man wollte plöglich ‚Fabriken er⸗ 
fchaffen, für welche es an Kapital, Voruͤbung und 
tauſenb . andern Erforberniffen und Berhättniffen 
fehttes man wollte ſich, weil dies Alles fehlte, durch 
außerordentlich hohe Schugzölle nicht bloß von frems 
den Ländern, fondern auch von. Neapel abfperren; 
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man vergaß in neuem uͤbertriebenen Eifer um weni⸗ 
ger Beguͤnſtigter willen, ' die ungeheure:.: Beflus 
wung ..berer, welche bie Beſitzer erkuͤnſtelter Sabriken 
bereichern folten. Manche Nenpolitaner ſtellten Fb 
auf denfelben Boden, und wollten "ähnlicher Waſe 
gegen Einfuhr ficilianifher Erzeugniffe, z. DB. de 
Weine, des Getraides geſchuͤtzt feyn. 

So. einfeitige Grundfäge die nenpolitanifche Re 
gierung auch bei dem Zollſyſteme gegen das. Au 
land noch immer anwendet, batte ſie doch vollem 
men Recht, wenn fie die Sperrungen, bie Bin 
nenlinien zwifhen Neapel. und Gicilien. aufheben 


und freien Handel begründen wollte Diejenigen 


Sicilianer dagegen hatten Unrecht, weiche bem un⸗ 
freten Hanbel bas Wort redeten, und in der Ab 


fperrung von ber ganzen übrigen Welt die Grund 


lage unendlicher Fortſchritte fahen; fie hatten Um 


recht ſtatt auf volle Anwendung ber Grundfaͤtze dei, 


feeien Handels, und Abſtellung einzelner Mängel » 
bringen, ein Gontinentalfuflem für ihre- Beine Inf 


herbeizuwuͤnſchen, wobei zulegt Dorf von Dorf * | 


fperrt werden müßte. 

Eben fo irrig bezogen ſich manche Nempolie 
ner auf bie engliſchen Korngefege, um fa bie 3 
ruͤckweiſung des fidlianifchen.. Waizen, wie die Gb 
cilianer eine Zuruͤckweiſung der neapolitanifcen Fe 
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brißate zu rechtfertigen. Vielmehr beweifen jene eng⸗ 
lifchen Gefege, wie große Mühe es Eoflet, einen ers 
kuͤnſtelten Zuſtand, auf den natürlichen zuruͤckzu⸗ 
führen. — Dber ein näher liegendes Beifpiel: Die 
erhöhte Beſteuerung des genuefifhen Papiers hat 
nur eine monopoliſtiſche Steigerung bet : neapolita: 
nifhen Preife herbeigeführt. Sogleich fertigten bie 
Genuefer wohlfeilere Papierkiſten, bemächtigten ſich 
des‘ Handels mit Suͤdfruͤchten nad Trieſt, und bie 
meiften ficilianifhen Häufer gingen, in Folge über: 
mäßiger Befhügung, zu Grunde. 

Wo liegt alfo der Fehler, wo ber rechte Grund 
ber Klagen tiber den, feit 1824 eingeführten freien 
Hondel zwiſchen Neapel und Sicilien? Er liegt 
darin: daß ungeachtet all. der fchönen Anpreifungen 
ber Freiheit und Gleichheit, biefelbe nicht vorhan⸗ 
den iſt; fondern noch gar viele Beſchraͤnkungen, 
meiſt zum Machtheile Siciliens, obwalten. Hieher 
muß ſich die Prüfung richten, auf wahrhafte Durch⸗ 
führung des neuen. Syſtems müffen die Sicilianer 
dringen, nicht (aus ungeduldiger Verzweiflung) auf 
eine Ruͤckkehr, oder gar auf eine Steigerung b der al 
ten Verkehrtheiten. 

. Sicilien iſt alfo z. B. im Nachtheile, baßr neapo⸗ 
8* Regierungsmonopole (Tabak, Salz, Pulver) 
die Ausfuhr aus Sicilien nach dem Feſtlande verhin⸗ 
dern; während allen. neapolitaniſchen Erzeugniſſen kein 
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ähnliches Hinderniß In Sicilien entgegenſteht. Werne 

zahlt ber ficifianifhe Wein bei der Einfuhr in Neapel 

eine bedeutende Abgabe, nicht aber ber neapolitaniſche, 

‚ wenn ee nad ber Infel verfchifft wird. Zur Recht⸗ 
fertigung biefed Verfahrens hat man gefagt: ber ſich 

lianiſche Wein fen beffer wie der neapolitanifche, muͤſſ 

alfo höher befteuert werden. Worauf die Sicilianer 

antworten: ihre Ertrag fen, bei höheren Erzeugungk 

often dennoch geringer. Durch Rechnereien ſolcher 

Art kommt man nie zu einem einfachen, vernünftigen 

Beſteuerungsſyſteme; vielmehr müßte z. B. jede Wen 

forte (von der Somma, Iſchia, Capri, Kalabrien u.f.w.) 

ihren eigenen Zollfag haben, und die Zahl ber Done 

nenlinien, Abfperrungen, oder Nachfteuern ſich ins 

Unendliche vermehren. Mehr Nahdrud dürfte darauf 

zu legen fen, daß bie Staatsmonopole nut in Neapel, 

nicht aber in Sicilien beftehen, wodurch dies Land fi 

_ in anderer Beziehung im Vortheile findet. Irrig hin 
. gegen ift die Behauptung: die- Weinftener in Neapel 

fen eine bloße Stadtfteuer, ba der Staat bei weitem 

. den größten Theil fin ſich behält. | 
Als einen meitern Beweis, wie ſehr man troß 

des Redens überhaupt noch vom freien Handel mt 

fernt fey, theile ih Euch folgende Stelle aus dem 

Briefe eines Sachverfländigen mit. Saͤmmtliche aus⸗ 

Ländifhe Waaren, welche von Neapel nach Siciiem 
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verfandt werben, zahlen bei ihrer Ankunft zum zweiten 
Male den ganzen Zoll; gleichviel ob fie bereits mit 
koͤniglich neapolitanifhem Blei verfehen find, ober nicht. 
Eben fo verhält es fich mit ähnlichen Sendungen aus 
Sicilien nach Neapel. 
Die ganze Inſel zahle 10 Procent weniger Boll, 
als die Hauptftadt Palermo; was hingegen hier die 
10 Procent zahlte und wieder hinausgeht, hat auf 
KRuͤckverguͤtung keinen Anſpruch. | | 
Gegenftände die dem Plombiren nicht untermorfen 
find (3. B. Quincailleriewaaren), zahlen bei Verſen⸗ 
dungen aus ber Stadt Meflina nad Palermo, und 
umgekehrt, jedesmal von neuem ben ganzen Zoll. 
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Malta, ben 20ften Auguſt. 
Ru erinnert Euch gewiß aus früherer Zeit baß man 
der lieben Schuljugend zuweilen lateiniſche Auffäge 
. inhänbigte, in. denen mit Vorſatz alle nur mögliche 
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Fehler gegen Grammatit und Syntar gemacht warm; 
damit man biefelben herauscorrigice und einfehen lm, 
‚ wie man nicht Iatein ſchreiben muͤſſe. Daffelbe Bar 
fahren ſcheint man im Neapel bei Anordnung bed füb 
liſchen Schwefelhandels eingefchlagen zu haben 
es laͤßt ſich an den neueren Geſetzen und Werträgm 
vollſtaͤndig nachweiſen, wie man zu Folge aͤchter Bi 
ſenſchaft und Erfahrung, Dinge dieſer Art nicht I& 
ten und behandeln fol. Insbeſondere iſt der Vertraz 
zroifchen der Regierung unb ber Gefellfchaft Taix und 


Aycard, ein‘ monstrum horrendum, ingens, @i | 
lumen ademptum, wie es in der neueren Jb. 


narizgefchichte Europas ſchwerlich zum zweiten Make 
vorkommt. Belchuldigungen folcher Art find hatt; 
es wird aber nicht fchwer- werden biefelben zu be 
weifen. 

Als vor einigen Jahren ber Preis des Schwer 
feld, des wichtigſten Ausfuhrartitels "0er 
Sicilien, aus mandjerlei natürlihen Gründen ſank 
Elagten (mie gewöhnlich). alle Verkäufer, und manche 
drangen darauf: die Regierung folle etwas thım des 


mit Preis und Gewinn fich erhöhe. Diefen Irthum 


als Eönne irgend eine Regierung, die Einkaufs» und 
Derkaufspreife der Waaren nad) Belieben regen, be 
nugten Eigennüsige und .ein Hr. Zair übergab einm 
großen Plan, wie jenen Verkäufern zu helfen foy. E 
lief im Wefentlichen auf das hinaus, was wir fogichh 
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werden kennen lernen. Ungeſchreckt dadurch daß fiei⸗ 
liſche Beauftragte. dieſen Plan aus ſehr ‚guten Gruͤm⸗ 
ben verwarfen, trat Hr. Aycard mit einem zweiten 
und endlich mit einem dritten hervor, worin es hieß: 
es: ſey thoͤricht den Eigenthuͤmern der Schwefelminen 
zu verſtatten, diefelben . durch. übermäßigen Anbau zu 
efchöpfen; der Staat. müfle ordnend bazwifchen treten; 
ben Eigennutz bändigen und den. leeren Traum von 
freiem Handel verfcheuchen. Er muͤſſe das Monopol 
des Schwefelhandels, welches die Natur ber Inſel 
gegeben, ' wider bas Ausland fichern und felthalten. 
Es. fey ein Gluͤck wenn Sicilien wenig Behnite er⸗ 
zeuge, und fuͤr dies Wenige viel Geld erhalte. 
geſchloſſene Handelsgeſellſchaft koͤnne allein zu ſo um 
lichem Ziele führen, und die Herren Taix, Aycard und 
Compagnie, wollten aus bloßer Großmuth ein fo ge 
faͤhrliches Geſchaͤft übernehmen, und obemein Straßen - 
bauen, Almoſen geben, . Eigenthümer entfchädigen und 
ein mineralogifches Kabinet in Palermo gründent 

.. Redensarten und ˖ Lockvoͤgel folcher Art. gewannen 
manchen Unverfländigen, Mittel anderer Art wurden 
an anderen. Stellen angewandt, eine Prüfung in vols 
lem Staatsrathe aber vermieden und bie Fuͤhrung ber 
Sache meilt einem Minifter anvertraut. 

- Gleichzeitig gingen aus Sieilien laute Klagen an 
über die in neueren Zeiten’ fehr .echöhte Mahlſteuer, 
van re Ban drangen auf Berminderung derſelben; 

19 
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nicht aus Gefühl der Gerechtigkeit, ober weil man die 

Einnahme entbehren konnte; fondern weil man al& 
dann dem salto mortale zur Gründung siner Schwe 
felgefeufchaft nicht mehr entgehen könne. 

So erſchien denn am 27ften Junius 1838 an 
Eönigliche, vom Miniſter ©. Angelo gezeichnete Va—⸗ 
fügung, in deren Einleitung es heißt: Bum Beſten 
unferer geliebten Unterthanen, um in Sicilien Schub | 
: den zu bezahlen, Laſten zu erleichtern, großen. Rede 
thum zu ‚verbreiten und Überall Öffentliche Werke ha⸗ 
vorzurufen, deren bie Infel fo fehr bedarf, wird (ohne 
den Planen von Privilegien und Vorrechten 
Gehör zu geben) mit Taix, Aycard und Compagss 
auf zehn Fahre ein Vertrag gefchloffen, im Wefens 
lichen folgendes Inhaltes: 

1) Da bie: große Produktion des. Schwefels alld 
Ungluͤck in Sicilien erzeugt, fol biefelbe von jaͤhrlich 
900,000 Bentnern auf 600,000 hinabgebracht, alfo 
um ein Drittheil vermindert werben. 

2, Der Durchſchnittsertrag vo 183*/7 beftimmt 
das Maaß ber zwei Drittheile. Uber welche hinaus man 
Eimftig Keinen Schwefel zu Zage fördern darf. -- 

3) Der Preis zu weichem die Gefellfchaft einkauf: 
und zu welchem: fie verkauft, wird amtlich, beftinmt. 

4) Sie : bezahlt dem’ Könige jaͤhrlich 408,000 
‚neapolitanifche Dukaten. 
3) Die Etenchumer haben volle und undeſchria⸗ 
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eiheit ihren Schwefel su verkaufen an wen fie 
rollen, und zu verfhiden wohin fie wollen, 
fern fie niche geneigte find “ihn ber Geſelſchaft zu 
berlaffen. 

Sp ber Freiheit guͤnſtig, Inutet dieſe Vorſchrift in 
er Verfuͤgung vom 27ſten Junius 1838; in dem 
on ©. Angelo am Sten Auguft mit Zair abgefchlofs 
men Vertrage, ift jedoch nach dem Worte überlaffen, 
ne einzige Beine Zeile hinzugefügt worden: „vorau& 


eſetzt daß bie@igenthämer, 20 Karlinen für 


en Zentner an die Geſellſchaft zahlen.“ 
.:&o das Weſentliche eines Vertrages, ber (ich 
wederhole es) ſchwerlich feines Gleichen in der Finanz⸗ 
sfähichte hat. Obwohl er Feiner Erläuterung bedarf, 
sag ich ein Paar Bemerkungen nicht unterbrüden. 
1) Allerdings kann bie Menge bed Erzeugniffes, 
bee den Bedarf und die Nachfrage hinnusfteigen. 
Yann ſinken bie Preife, und dies vorübergehende ober 
auernde Zeichen, dient jedem verfländigen Produtenten 
nd Fabrikanten dazu, feinen Betrieb bier ober ba, 
rehr oder meniger, oder (in ber Ausfiht auf einen 
Unftigen Wechfel der Dinge) auch gar nicht einzus 
hraͤnken. Ber der taufendfachen Berfchiebenheit ſach⸗ 
cher und perſoͤnlicher Verhaͤltniſſe, kann nur der Eins 
eine hierüber angemefiene Beſchluͤſſe faffen; es iſt eine 
—8* Thorheit fie fuͤr Unzaͤhlige gleichmaͤßig 
veſchtriben zu wellen. Jeda⸗ denſcing be Urt bes 
1 v 
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ruht immer. auf bloßer Willkuͤr, rist immer ein Zu⸗ 
viel, oder Zumenig.. . . : 
2) Es iſt einer: ber größten Jethumer, den Reh: 
thum eines Volkes dadurch erhöhen zu wollen, def 
man durch Gefege die Verminderung der Exzeugnifk 
und ber ‚Thätigkeit :allgemein anbefiehlt. Das alt 
fabelhafte Gefchichtchen: die Holländer hätten bie Ge 
wuͤrze ins. Meer getvorfen, um bie Preife zu erhöhen, 
wiederholt fich in unferen angeblich aufgeklaͤrten Tagen, 
völlig ertviefen und .in: größerem Style. Folgerecht, 
wird man auch zum Wohle Siciliens die Erzeugum 
bes Öle, Meine, Waigens u. f. m. befchränten; Add 
um. Meichthümer zu erwerben, Schulden zu. bezahlen 
u. ſ. w. u.,f. w. . Welcher weife.. Zauberer, melde 
Orakel nur den Normalfag von zwei Dritteln und eines 
Drittel 'infpirirt und. offenbart haben mag?. Wenn in 
englifcher Miniſter Ähnliche Manfregein. in . Hinfict 
auf den..Betrieb der Kohlenmirien in Antrag bracht; 
man wuͤrde es ganz angemeffen. finden, dag er mad 
Bedlam geſchickt wuͤrde. 
s: 3) Aus einem Irthume folgt. ber andere. De 
Durchſchnittsertrag breier Sabre, beſtimmt den Einfe 
gen Umfang des Gewerbes; ohne Ruͤckſicht auf gu 
. oder fchlechte: Zeiten, beſchraͤnkte oder firigende. .Kapite 
lim, ohne Erlaubniß zw. Sorefchritten. Sowie mas 
bie ‚zwei Drittel auf Pfund und Loth zu Tage gefle 
bert hät, :fteht das. Gewerbe ſtill z, ja-ein Deittei ale 
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Arbeiter wird zur Mehruug des‘ Relchthums ploͤtzlich 
brotlos und muß ſich aus Hunger faſt auf Rauben und 
Stehlen legen. Die Regierung ſelbſt hat'Has Geſchaͤft 
Abernommen, eine unerſchoͤpfliche Pflanzſchule von 
Ungluͤcklichen und Verbrechern zu gruͤnden, und ber 
ſchlechte Gewinn geht großentheils ſchon daͤdurch ver⸗ 
loren, daß man Regimenter Soldaten, zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung, nah Sicilien ſenden mußte. 
Je mehr: man bei dieſen Dingen ins Einzelne geht, 
deſto einleuchtender tritt die Thorheit hervor. So bat 
ein amerikaniſches Haus ſehr große Summen zur An⸗ 
legung von Schwefelminen verausggbt, in den Jahren 
183*7 aber: noch gar keinen Ertrag bezogen. : Dabei 
Bieiht e8, zu Folge des weifen Geſetzes, nun auch in 
der Zukunft... Von Willkuͤr, Verheimlichung, Betrug, 
Unmöglichkeit der Aufficht, und boppeltem Leiden der 
kleinen Eigenthuͤmer, werden nur zu viele Beiſpiele 
angeführt. 

4) Wie tyrannifch und verkehrt es iſt, Emtaufs⸗ 
und Verkaufspreiſe auf Jahre hinaus feſtſetzen zu 
wollen, weiß jeder, der auch nur das A:-B:C der Na- 
tionalwirthſchaft Eennts und die Geſellſchaft, welche fo 
gut für fich zu rechnen glaubte , wird fich zuletzt den⸗ 
noch verrechnet haben. Wenn ſie aber 

5) auch gar kemen Gewinn machte, waͤten die 
400,000 Dukaten, bie man (zur Vermehrung ihres 
Meichthums) ben Eigentümern der Schwefelgruben 


438  Hundertundfiebzehnter Wrisf. 


abnimmt, doch eine Über alle Maaßen druͤckende, u 
gerechte Steuer, Kaum aber- fann man fagm, « 
es nicht am bitterſten und wiberwärtigften ift: def 
derjenige weicher obige Geſetze entwarf, mit umglan 
licher Dreiſtigkeit, vom Haſſe gegen Vorrechte und 
VPrivilegien ſpricht, und bie Höllige Freiheit bes Her 
dels lobpreiſet; während er in den 20 Karlinen fir 
den Zentner Schwefel, ber Geſellſchaft ein Monepe 
ertheilt und jebem Kigenthümer ben freien Betaf 
völlig unmoͤglich macht. 

Zu gleicher Zeit weiß bie Gaſellſchaft den Einkauf 
zu ben beftimmten Preifen zu umgeben; uͤberall je 
man außerhalb Siciliens Schwefel aufzufinden, um 
eine in Manchefter gemachte Entdeckung dient fd 
für viele Zwecke als Erſatz. Trotz aller Reue m 
aller. Abaͤnderungen, werben unverfländige Machthabe 
binnen kurzer Zeit den Haupthandel Siciliens fo m 
ftört haben, daß für dies, ohnehin fo ungluͤckliche und 
unzufriedene Land, Leine Herftellung moͤglich iſt. Se 
abgeneigt ich bin in die, nur zu häufigen, Klagen gegm 
Behörden einzuftimmen, offenbart. fidy doch hier ein 
grenzenloſe Unmiffenheits oder es haben noch unfitt: 
lihere Gründe entfchieden, Uber welhe man fih in | 
Neapel und Steilien fo laut und perfönlich ausfpridt 
daß ich es nicht zu wiederholen wage. 

Aber die Sicilianer find ebenfalls nicht ohne Schutt. 
Denn wenn man eö Bielen auch nicht zu hoch am 


n 
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echnen will, daß fie die Achten Grundſaͤtze der Staats⸗ 
pirthfchaft nicht kannten, hätte doch die raſch eintre- 
ende Erfahrung und das Mothgefchrei des Landes fie 
ufklaͤren follen. Statt deſſen überreichten nicht We: 
tige, felbft aus dem erften Familien, dem Könige bei 
einer Anweſenheit in Sieillen, eine Dankfagung für 
Hruͤndung der Schwefelgeſellſchaft Mag nun Uns 
viffenheit, Irthum, Feigheit, Schmeichelet, Eigennutz, 
„dor dies Alles zuſammengenommen, dieſen Schritt 
yerbeigeführt haben; gewiß ſteht dieſen thoͤrichten Lob⸗ 
vdnern kein Recht mehr zu, ſich zu beklagen; oder die 
mgegriffenen Machthaber werden ihnen ihre eigene 
Hanbſchrift hohnlaͤchelnd wie ein Meduſenhaupt ent⸗ 


zegenhalten. — Daß unterdeſſen Vaterland und Volt 


mmer tiefer ſinken, wen kuͤmmert es? Oder die es 
uͤmmert, denen ſtehen keine gefeglichen Mittel der Ab⸗ 
zuͤlfe zu Gebote, und fie ſcheuen von Rechtswegen die 
ingefeglichen. 


\ 
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Meffina, ben 28ſten Auguſt. 
Das was ich Euch in meinem vorigen Briefe übe 
vas Schwefelmonopol fehrieb, übertrifft (fo gehe man 
ruͤckwaͤrts) weit ‘alle die Sonherbarkeiten‘ und The: 
heiten, welche früher zum Verderben des Getraibe: 
Handels flattfanden, und allmählig abgeſtellt wur 


den. In der Mitte des Monats Auguſt traten ndar 


lich ehemals obyigkeitlihe Perſonen zuſammen, be 
fimmten was das Getraide im laufenden Jahre gel⸗ 
ten folle, wie viel die. Regierung für das Land, mie 
viel die Ortsobrigkeit für den Ort mit Beſchlag belege, 
wie viel zur Ausfuhr in die großen Magazine (car- 
catoji) in Catanea, Girgenti, Sciacca, Termint und 
Alicata abgeliefert werden müffe u. f. w. — Willkir, 


Betrug, Beſtechungen, Scherereien aller-Art, warn 


mit diefen Einrichtungen nothwendig verbunden, und 
richteten ben Aderbau zu Grunde. Und noch jet 
fehlt es dieſem in Sicilien an all ben $ortfchritten, 
welche andere Länder aus befferen Theorien und reichen 
Erfahrungen bezogen haben; unb gleiche, fehr groß 
Unvolltommenheiten werben bei. ber Bereitung bei 
Schwefels von Sachverftändigen gerügr, ohne daß 
man ihren richtigen Rath zur Erhöhung des Ertrages 
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benutzt. Daß die Klagen über Holzverwuͤſtung 
gegründet find, zeigt ber Anblick ber kahlen ſiciliani⸗ 
ſchen Berge. 

Nach dem Sinken der Gattaldepreiſe, wurden die 
Klagen uͤber die Hoͤhe und ungleiche Vertheilung der 
neueren Grundſteuern ſo laut, daß man zu Be⸗ 
richtigung der Heberegiſter ſchreiten, und den Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 1820/30 zum Grunde legen mußte. 
Es fol hinfichtlich des Aderbaues bis 1880, und hin- 
fichtlih der Olbaͤume und Wälder bis 1900 keine 
Erhöhung oder Änderung des Kataflers vorgenommen 
werden. Ob bie Grundſteuer verhaͤltnißmaͤßig In Nea⸗ 
gel, oder in Sicilien höher ſey, darüber find (mie über 
- taufend andere Dinge) bie Meinungen. der Einwohner 
in beiden Ländern ſehr verfchieden. Daffelbe gilt von 
der Trage: ob die Staatseinnahmen von Sieilien 
in höherem Maaße gefteigert find, als das Volksein⸗ 
kommen und Vermögen, ober die Zahl der Einwohner. 
Laut und gerecht ift die Klage: daß die Regierung bie 
Ausbreitung des verderblichen Lotto bis in bie klein⸗ 
ſten Dörfer‘ befördert, und felbft die Ärmſten verführt 
babe, ſich täufchenden. Hoffnungen hinzugeben. 

Für Palermo, Meffina, Catanea und Calatagirone 
. ward bie Mahlfteuer in voller Höhe beibehalten, für 
das Übrige Land verringert. An die: Stelle einer Art 
von Ablauf, oder Perfonenfteuer (weldye an ben mer - 
ſten Orten flattfand) ift aber jegt die Erhebung auf 

\ ' 19** 
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"den Mühlen, ſelbſt für das platte Land wieber che 
teeten. Viele fehen hierin (und wohl mit Recht) einen 
ſehr unbequemen Rüdfchritt. 

Um Straßen anzulegen (welche in Sicilien mehr 
fehlen, als im einem irgend gebifbeten Rande ber Weit) 
darf man jest 1'/s Procent der Grundſteuer erheben; 
auch iſt die Erlaubniß ertheilt worden hiezu eme Mit: 
lion Thaler zu ‚5°; Protent anzuleihen. 

Als Zuſatz zu dem, was id oben über bie Be 
voͤlkerung anführte, theile ich folgende mir fo eben u: 
gekommenen Nachrichten mit. 7 
Es, hatte Einwohner 1798, , - 1831. 1836. 
Palermo . . . 140,000. 173,000. 175;000. 


Mena . . . 46,000. 58,000 *). 

GSatana . . . 45000. 52,000. 36,000. 
Girtgnti . . . 14,000. 17,000. 1833. 
Sictien . . . 1,660,000. 1,943,000. 1,927,000. 


Auf 254 Perfonen rechnete man einen Mönd! . 

- Das die Verwaltung in den Städten Siciliens 
einer Aufficht beduͤrfe; ermweifen Ältere und neuere Er 
fahrungen, fo auh dee Voranfhlag (stato die 
cusso) für die Stadt Palermo von 1838. Er bik 
det einen großen Folianten und enthält außer dem d: 
gentlichen Entwurfe, die Bemerkungen der ſtaͤdtiſchen 
Steuercommiffion, des Intendanten, ber Minifter und 





*) Anbere fprechen von 83,000. x 


Pa | 
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 aublich bie koͤnigliche Entfcheibung. "Wise Faches hin⸗ 
durch hat die Stade mehr ausgegeben, als eingenom⸗ 
men, und ift auch jegt im dieſer Weziehung nidye in 
gebührender-Orbnung. Die Einnahme von 186,000 
Unzen,. oder etwa 620,000 Thalern,- entfteht meift aus 
Grundvermoͤgen, Grundſtenern und Verzehrungsſteuern; 
ſo z. B. 50,000 Unzen vom Gemahl, 18,000 vom 
Schlachtvieh, 5,000 von Fiſchen, 32,000 von Wen 
90. f. m. — Unter den Ausgaben finden ſich (die Unze 
nur zu.3 Thalern gerechnet) nicht bloß die gewöhnlichen 
(Gehalte, Penfionen, Baukoſten, Zinfen 18,000 Tha⸗ 
‘ler, Erleuchtung 30,000 Thaler u. dgl.), fondern andy , 
einige eigenthünnlichee Art. &o 3. B. ungeachtet der 


. reichen Dotationef, noch 24,000 Thaler für Kirchen 


Kloͤſter und für Fefte aller Art, von denen das der 
heiligen Roſalie allein - 12,000 Thaler Eoftet. Noch 
auffallender find zwei Poften, nämlid) 12,009 Thalor 
für Halung kranker Huren und 30,000 Thaler für 
Findlinge, waͤhrend bie Volksſchulen mit 3,000 Thalern 
abgefunden find. Ob es wahr ſey daß, im Palermo und - 
anderen fichlimifchen Städten, das zu diefem oder. jenem 
Zwecke beftimmte Gerd, andere Auswege finde, kann 

ich nicht entfcheiden; wohl aber, darf ich behaupten, 
daß .eine ſtrenge Finanzwirthſchaft (bei ber Verſchul⸗ 
dung und fehr hohen Beftenerung der Stadt) manche 

Ausgabe vermindern, ‚oder unter ihnen ein anderes 
Verhaͤltniß aufſtellen fo. 
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. Die Einnahmen und Ausgaben der Stadt Wef: 
fina, belaufen fich jährlich auf 120,000 Thaler, me . 
von 100,000 etwa duch Verzehrungsſteuern einkom 
men, 10,000 aus dem Schneeverkaufe und das Übrige . 
aus Einnahmen von eigenen Gütern, Gerichtsgebuͤhrn 
u. ſ. w. Verbraucheſteuern werden erhoben von DI - 
Tabak, Fleiſch, Fiſchen, Wein, Moft, Effig, Bram 
wein u, f. w. Wein zahlt 4 Tari von ber Salm, 
DI ein Tari vom Cafiffo (gleich 156 Pfund wine 
Gewicht), Fieifh 8 Gran vom Rotolo, und zwar wir 
für den König und vier für bie Stadt, welche durch 
‚zwei befonbere Behörden erhoben werben. 

Auch die Getraidefteuer iſt doppelter Art. Erſten 
‚bezahle der Salm Getraide beim Eingange in Meſſin⸗ 
für die Stadt, 16 Tari und 3 Stan. Diefe Hebung 
ift gegen jährliche Zahlung einer beflimmten Summ, 
an Privatperfonen (campisti) veräußert worden. Amd- 
tens, werden vom Saly Walzen, Mais und Gerſte 
für den König auf der Mühle erhoben, 13 Tari und 
12 Gran. Der Salm zahlt alfo überhaupt 30 Kari 
und 8Y. Gran *). Zweiundvierzig ländliche, zu Med 
fina gehörige Landgemeinen, find denfelben hohen 
Steuern unterworfen. 


,‚* Ein Salm hat 18 Zomoli‘ oder etwa 5, wien 
Megen. Ein Cantaro, oder 100 Rotoli, ift gleich 141°. 
Pfund wiener Gewicht. Ein Zari beträgt etwa 3'/, Sit: 
bergrofcheit. " 
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Die von ber. Stadt bezahlten Gehalte belaufen fich 
auf 16. bis 17,000 Thaler. Eine Hauptausgabe ders 
urfachen die, meift zu fünf Procent verzinsbaren Schul- 
den. Es fehlt an Gelde zur Abbezahlung derſelben. 
Für die Bibliothek ſtehen jährlich 90 Thaler in Aus: | 
gabe; dagegen 3,000 für das Marienfeſt am 15ten 
Auguft, und 5,000 für die Findlinge. Die Zahl ber 
felben beträgt in der einen Stadt Meffina, monat- 
lich 30 bis 50: denn felbft reiche Männer ſchaͤmen 
ſich nicht ihre unehelichen Kinder zur bequemen: Ver- 
forgung, ober vielmehr Toͤdtung, ins dindelhaus zu 
ſenden! 

In einer palermitaner überſicht ehe 1836 find, bie 
lebendig gefundenen Kinder ungerechnet, folgende drei 
Poften, oder Kiaffen aufgeführt: 

Im Drehrade wurden todt gefunden . . 21; 
halbtodte Kinder, welche fehr bald darauf flarben 45; 
durch Fehlgeburt und Abtreibung umgelommene 36. 

So die Ergebniffe diefer, Mord, Sünden und Un: 
gluͤck aller Art befärbernden, von Staat, Stabt und 
Kirche beſchuͤtzten und gepriefenen Anftalten!! 


‘ 
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Slorenz, ben 2ten Sept. 


Men hat .in Rom ausgebracht: „mir fey eine ge 
“Heime Miſſion uͤbertragen mworben, um am paͤpſtlichen 
Hofe auf dem von Hrn. B. betretenen Wege weite 
zu intriguiten. Einer fo feindfeligen Abficht halber, fe 
mir das Archiv natuͤrlich verfchloffen worden.” — 
‚ Diefe Erfindung, oder Ausrede iſt gar zu thoͤrich. 
- Niemand hat baran gedacht mir auch nur ben Eid 
ften politifhen Auftrag zu geben, und ich habe nick 
das Geringfte gefagt oder gethan, um folch einen Jr: 
thum auch nur in ber entfernteften Weiſe zu veran 
laſſen. In Rom ruft man mir entgegen: du Ketzer: 
in Belin: du Kryptokatholik! Ken Wunde, 
wenn ich die Tramontane verldre und nicht mehr 
wüßte, wo mir bee Kopf flieht. Nehmt alfo nach 
fihtig auf, was ich (ſchwachen Kopfes) heute noch wer 
ter fehreibe, da ich einmal auf diefe Faͤhrte hingedraͤngt 
bin. Ihr Eennt meine Anfichten Über den Streit zwi⸗ 
[hen Preußen und Rom; deshalb will ich alles Ein 
zelne bei Seite fegen und mich vielmehr zum Alge 
meinen menden. 

Betrachte ich bie Gefchichte, fo findet ſich Tyrannd 
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zu Zeiten mwo' Staat und Kirche einig und wo fie 
uneinig waren; es findet ſich Zyrannei auf Eatholifcher 
und auf: proteftantifher Seite. Darum follte Fein 
Theil von vorn herein Recht, Freiheit und Weisheit 
allein für fich in Anfprud) nehmen. Im Chalifate, das 
die weltliche und geifkfiche Herrfchaft ganz in eine Hand 
legte, kann ich fo wenig ein Mufterbilb für chrifttiche 
Einrichtungen entdeden, als wenn Staat ober Kicche 
über ‚ihre natürlichen Kreife Binausgreifen. Deren 
Graͤnze ifl-Tein unbedingt für alle Zeiten und Völker 
Feſtſtehendes; fie ift bemeglich gewefen, und wird 
fo bleiben. Aber nicht eine Partei allein Tann. die 
Graͤnzbeſtimmungen vornehmen, ober das Beſtimmte 
willkuͤrlich verruͤcken. 
| Allerdings find die Anfprüche der Hierarchie unbe: 
fchräntt, und nur durdy Klugheit und die Macht ber 
Verhaͤltniſſe bedingt. Daher erfcheint nicht bloß flete 
Aufmerkſamkeit, fondern oft ernfter Widerfland von 
Noͤthen, um nicht von dem wohlgeurdneten, immer 
Schlagfertigen Heere befiegt zu werden. Iſts aber nicht 
natürlich: nach fo vielen verungläcten, ober willkuͤrlich 
zerfchlagenen ſtaatsrechtlichen Formen, einmal Hülfe 
bei den kirchlichen Formen zu fuchen? Und wie kann 
mon ben 'alten, folgerechten, Usffinnigen Abfolntiemms 
bes Papftes jemald mit Erfolg bekämpfen; wenn man 
‚ bansben den willkürlichen und oberflächlichen weltlicher 
Herrſcher, des — und — haͤtſchelt und befhüst? 


e 
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Will man alfo die Dinge, von einem Streite ber zu 


Nichts führt, auf einen höheren Stanbpuntt erheben 
und für größere Zwecke wirken; fo muß das Unter 
nehmen aus. einem Stüde ſeyn, und nicht eine Rid- 
tung der anderen ſchnurſtracks widerfprechen. Sem 
abſolutiſtiſche, buͤreaukratiſche, unduldfame Proteſtan 
tismus iſt inconſequent. 

Andererſeits irrt man ſehr in Rom, wenn man 
meint: wer das Verfahren des preußiſchen Hofes nicht 
in allen Theilen billige, ſey deshalb ein Katholik, ode 
gar ein Vertheidiger der unduldſamen Grundfäge 9. 
wiffer Eiferer. Es iſt recht Schade, fagte mir ein 
Römer, daß bie katholiſche Kirche nothwendig ur: 
duldfam fem muß. Gewiß ein arger, verdammlicht 
Irthum, wenn hiemit mehr als Feſtigkeit der Üba⸗ 
zeugung und liebevolle Erziehung; wenn das Recht 


und bie Pflicht zum Verfolgen, ja Verbrennen ab⸗ 


weichend Geſinnter ausgeſprochen ſeyn ſoll. 

Unbedingter Abſolutismus, iſt aber keineswegs die 
Alles umfaſſende Form der katholiſchen Kirche. Sk 
hatte das, was man jetzt Verfaſſung nennt, ſchon ver 
Jahrhunderten mit bewundernswerther Geſchicklichkat 
ausgebildet. Jede Theokratie iſt jedoch zu Grundege 
gangen, ſobald fie nicht mehr an der Spitze dm 
fortfchreitenden Entwidelung des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes fland; jebe Oppofition hat ſich aufgelöfer, fobad 


ihr ein zufammenhaltender Inhalt und Zweck fehle 
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Don hier aus ließe fich viel Über Sortbauer und Fort⸗ 
ſchritt des Katholicismus und Proteflantismus vermu: 
then und fchließen. Wer nicht begreift daß Behar⸗ 
ren und Bewegen weſentlich zu einander gehoͤrt, 
deſſen Lebenskraft verſchwindet; es entmweicht die wahre 
Geſchicklichkeit zum Herrfchen, und die rechte Geſinnung 
um zu gehorchen. 

Der lebte Zweck bed Katholicismus (behaupten 
Diele) iſt, den Proteftantismus, und des Proteſtan⸗ 
tismus, den Katholicismus zu vertilgen. Ließe fich 
nicht eben ſo gut fagen: ber Zweck des Einathmens 
iſt, dab. Ausathmen zu vertilgen, und umgekehrt * Be 
ruht nicht Leben und Entwideln auf dieſer boppeltm _ 
Bewegung, und müßte man nicht wenn eine ganz 
verfehroinden wollte, e8 gereinigt und verklaͤrt herftellen, 
wie his Majestys opposition ? 

Nicht in’ Außerem gewaltſamen Wege läßt fi auf 
die Dauer etwas wider ben Katholicismus ober Pro: 
teftantismus ausrichten; bie Mittel, die Zwecke muͤſſen 
geiſtig, muͤſſen chriftlich im hoͤchſten Sinne feyn. Wer: 
den aber nidht in unferen Tagen manche hartherzige 
Tyrannen des 16ten und 17ten Jahrhunderts zu Hel⸗ 
"den umgeprägt? Wird nicht geläugnet dag Jeſuiten, 
ober Puritaner Unrecht thaten, weil bie Nemeſis des 
Unrechtleidens auch über fie Fam? Traurig ift bie er- 
neute Erfahrung: daß veligisfer Fanatismus unter fo 
leichter, duͤnner Dede verborgen liegt wie politifcher 


/ 
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Fanatismus und die Kraft des Fieberkranten dann für 
größer und ebler gilt, als bie bes Gefunden. Wehe 
den proteftantifchen, oder Eatholifchen Eiferern, welche 
die weitere Entwickelung nicht auf dem Boden de 
Geiſtes mit Liebe und Mäfigung fördern; fondern den 
Kampf mit den Mitteln führen und erneuen wolle, 
welche Deutfchland dreißig ‚Sabre lang gerrütteten, und 
es habflchtigen Fremden als leichte Beute preißgaben®). 
- - Italien ift weber beutfch, noch proteſtantiſch gefinnt, 
aber dennoch mehr ghibellimifh als im 12ten und 
13ten Jahrhunderte. Ja viele Italiener behaupten: 
das Guelfentbum habe Land und Volt aufgelöfet, und 
zu Grunde gerichtet; während ein ſtaͤrkeres Kaiſerthum 
bie Italiener wieder zu, Herrn aller Voͤlker erhoben 
hätte. Laſſen ſich denn aber nicht manche, ſonſt auf 
ihre Unabhängigkeit fehr eiferfüghtige Voͤlker, gutwilllz 
durch italienifche Päpfte und Kardinaͤle Ienken, al 
gehöre dies Indigen at zum Begriffe ber katholiſchen 
Kirchenregierung? 

Die großen, beſellgenden Wahrheiten bes Chriſten⸗ 
thum⸗ uͤber welche alle Bekenntniſſe einig ſind, 
mögen ber Kern aͤchter Duldung und Verföhnung bie. 
ben. Wie ſich Eiferer verfehiedener Art auch gebarm: 
bie von Gott angeordnete Entwidelung- wird bad 


*) Daffelbe geſchah in Frankreich, England, den Rieber: 
landen u. ſ. w. 
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menſchliche Geſchlecht weder Ins I2te, noch ins 16te 
Jahrhundert zuruͤckfuͤhren; ſondern (wie Andere ſich 
ausdruͤcken) nad) dem petriniſchen und pauliniſchen 
Charakter des Chriſtenthums, der johanneiſche in den 
Vordergrund treten. - 

Wozu [fagen vielleicht Handy) dies unnüge, vor 
wirrte Hinundher⸗, Fuͤrundwiderreden. In Zeiten bes 
Kampfes muß man (wie fchon.Solon verlangte) Partei 


ergreifen und den Krieg ernft mit führen helfen; nicht 


fi) unthätig, oder uͤberweiſe zwiſchen zwei Stühle 


fegen *). — Bleibt denn aber die Wahl immer nur 


LS 


2) Dean follte den Ausdruck rechte Mitte lieber vermei⸗ 
den, weil das letzte Wort, ſeit Ariſtoteles (trot aller Er⸗ 
FHaͤrungen und Warnungen), fo oft mißverſtanden und miß⸗ 


deutet wird. Mancher meint z. B.: die Mitte ſey nicht 


das Poſitivſte, ſondern die bloße Verneinung und ihr Ver⸗ 
theidiger ſtehe, dem Eſel gleich, zwiſchen zwei Bunden Hou. 
Oder ſie finde ſich gleich weit von zwei Endpunkten, ſo daß 


man nicht durch die, an einer Seite befindliche Thuͤr gehen 


duͤrfe, ſondern mit dem Kopfe gegen die Mitte der Mauer 
rennen müfles ober von zwei Grofchen umb vier Thalern 
ſey bie Summe feche und die Hälfte drei; oder ein Richter 
habe das Rechte gethan und die Mitte gefunden, wenn er eder 
Partei die Hälfte bes Streitigen zufpreche u. f. w. , 

Beſſer vielleiht, man legte auf das Hauptwort: Mitte, 
weniger Nachdruck, und trachtete zunächft nach dem Beiworte, 
bem Rechten, an welchem Punkte ſich dies auch offenbaren und 
herausftellen möge. Dann wird man nicht mehr zweifeln: 
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zwiſchen zwei Parteien? Giebt es nur ein Rechts oe 
Links, kein Gegenuͤber oder Vorwaͤrts? Bedarf man 
miche, feihft während des Krieges, einer Hinweiſun— 
auf den höheren Trieben? Daß die Liebe fiber den 
Haß obflegen felle, dies ifE der Polarſtern, welcher in 
allen Kämpfen nicht verſchwinden darf; und wer auf 
ihn hinweiſet, iſt nicht fo unnuͤtz wie diejenigen olams 
ben, die, im Handgemenge begriffen, aufwaͤrte m 
fhauen eine Luft oder Muße haben. " 

— — — — Die Streitigkeiten koͤnnen weber ur 
bedingt nach dem Landrechte, noch unbedingt nach dem 
Corpus juris canonici entſchieden werden. — Sind 
es denn Überhaupt nur preußiſche, ober gar nur El 
nifche und pofenfhe, und. nicht vielmehr deutfche, 
ja europdifche Streitigkeiten? Dreißigjaͤhrige Kaͤmpfe 
führten zum weſtphaͤliſchen Frieden, 23jdhrige zu den 
wiener Beſchluͤſſen. Hier legen die durch / unzählige 
Anfteengungen und Leiden erfämpften Grundfäge, bie 
find (neben materialen Beftimmungen) auch. bie wid: 
tigften Ergebniffe der europäifchen Geiſtesentwickelung, 
unmittelbar ober mittelbar, für Staat und Kirche au: 
gefprochen, ober angedeutet. Dadurch daß man diee 





Unparteilichfeit und verftändige Überlegung feyen nothwendig 
fowohl um das fremde, als das eigene Recht zu erkennen, 

‚und für Belchlüffe und Thaten, die Achte Grundlage und 
. Begeifterung zu gewinnen. 


\) 
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laͤugnet und verwirft, find fie noch nicht widerlegt und 
außer Kraft geſetzt; dadurch dag man auf fie ſchwoͤrt, 
iſt ihre. Wahrheit noch nicht für alle Zeiten und Vils 
Ser exwiefen. 

. Möge man bereinft noch * in das Weſen des 
Staats und der Kirche eindringen, gefellige und chrifls 
liche. Berhältniffe noch beffer begründen; jest, in diefem 
Augenblide, kann jene Grundlage, jenes neue, europdifche 
Kiechenftaatsrecht nicht unberuͤckſichtigt bleiben, und Zwei⸗ 
fel welche ganz Deutfchland (ja Europa) über ihre Ange: 
meffenheit, Deutung und weitere Entwidelung ergreis 
fen,: follten nicht bloß .von Einzelnen, fondern von 
allen. Eontrahenten vertreten und entfchieden werben. 
Insbeſondere ift hier vecht eigentlich. Gelegenheit und 
Veranlaſſung daß zun aͤch ſt der deutſche Bund freund⸗ 
ſchaftlich pruͤfe, rathe, vermittele, durch Milde und 
Billigkeit die Parteien. in gemeinſamen, ehrwuͤrdigen 
Materlande verſoͤhne und den allgemeinen Frieden her⸗ 
ſtelle. Gehoͤrt dieſer Wunſch etwa auch zu denen 
weiche man fromm (das heißt thoͤricht und unmoͤglich) 
nennt, weil ed an ber Weisheit und Maͤßigung, an 
dem Muthe und Gemeinfinne fehlt, welche Deutſch⸗ 
land ‚allein Eräftigen und won inneren und Äußeren 
Gefahren erretten Eönnen ? 

— — Doc ich breche ab, da das Geſchriebene nicht 
einmal mir gefaͤlit, wie viel weniger Anderen gefallen wird. 


F 
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Florenz, ben Sten Sept. 


Ban meinem Schnell⸗ und Dauerlauf nach Malta 
und zuruͤck, babe ich Euch Bericht erſtattet. Set 
Neapel feste ich ihn mit nicht minderer Schneligkek 
(jedoch ohne übermäßige Anftvengung) fort, unb wi 
in hoͤchſter Kürze, Art und Richtung angeben. _Fuk 
“ tags, ben 30ſten Auguft (um bie Zeit wo wahrſchein⸗ 
id in Berlin Briefe von mir vorgelefen wurden) be 
flieg ich in Neapel den Wagen, fahb im Mondes 
heine Gaeta, bei Anbruch des Tages das aͤrmliche 
“und doch fchöne Itri und: Fondi, drauf. Terracina mit 
feinen gelbrothen Selfen, und bie pontinifhen Shmpft. 
Ihr Anblick iſt grüner und. heiterer, als der mande 
gepriefenen Gegend, und fie könnten (märe nur die 


ungefunde Luft nicht) mit unferen Wiefenbriüchen ver 


glihen werden. Bon Villetri bis Albano, mohlbe 
baute, fchöne Hügel; nun bie daffifche Campagna di 
Roma. Ich will meiner ketzeriſchen Zunge Ginhalt 
thun, um nicht eingefangen und am aͤſthetiſchen Strice 
fo lange umhergefuͤhrt zu werden, bis ich pater pec- 
cavi fage und meinen Glauben: aus Feigheit, ober 
Langeweile verläugne. Den 31ſten Abends zwiſchen 
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5 und 6 Uhr Ankunft in, um 12 Uhr Abfahrt von 
Rom. — Ich machte einige Anſtalten in eine Stim⸗ 
mung wehmuͤthiger Bewunderung und Sehnſucht zu 
gerathen, aber es gelang nicht: der Geiſt war willig, 
und das Fleiſch ſchwach. Solche Zuſtaͤnde verleiten 
(um ſich zu rechtfertigen) zur Oppoſition. Und ſo 
druͤckte ich innerlich mein Mißfallen uͤber die roͤmiſche 
Kaiſerzeit aus, welche ſich hier mit Saͤulen, Triumph⸗ 


. bogen, Koloſſen, Bädern u. f. w. faſt allein breit 


macht, legte das Papftregiment des 16ten Jahrhun⸗ 
derts ald Schatten uͤber die Werke Raphaels - und 


- Michel Angelos, und verlor die erhabene Idee der ka⸗ 


tholifhen Kirche, faft über die Erinnerung an ben 
Kamaſchendienſt bes geiftlichen Erercierplaged. In bies 
fen verkehrten Gedanken warb idy unterbrochen, oder 
dafuͤr beſtraft; benn ber Poſtillion fürzte mit beiden 
Dferden In den Graben, und hätten bie brei Kreaturen 
nicht fo ſtill gelegen, daß wir hinausfpringen und bie 
Stricke abſchneiden Eonnten, wäre alles Denken in 
dieſer Beitlichkeit wohl zu Ende geweſen. Nach bes 
feitigtev Gefahr gerieth ich in den alten Trab. Statt 
mich in Viterbo nach der Örtlichkeit, in Bezug auf 
die Belagerung: Sriedriche II umzufehen; bemerkte ich 


bloß die erbaͤrmliche Beſchaffenheit aller Thuͤren, 


Schloͤſſer und Fenſter, verhaͤrtete mich gegen die 
Schwaͤrme der Bettler, hatte (unten vorbeifahrend) 


kaum ‚ein: ttockenes Vetgnuͤgen an dem hoc) beisgenen 
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Montefiaseone, fand Radicofani fruchtbar im Vergleich 
mit den Gefilden des Ätna, verfchlief «Siena; warb 
aber den 2ten Morgens, in ber Naͤhe von öl; 
wieber friſch und lebendig. 
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‚Verona, den sten Spt. , 


Mein efter, oder doch mein wichtigfler Gang am 
3ten September, war in Florenz nad) der Krk 
bune, und ben übrigen Kunſtwerken. "Was ih in 
Rom und Neapel wieder fah, bat meine Bewunderum 
für die Venus und die Niobe nicht verringert. Selbſt 
die eine, fogenannte, Venus von Titian in ber Tr 
bune, iſt nur das Bildniß einer nadten, noch, mer 
eitelen, als fchönen Frau; der Leib zu dick, die Kak 
ohne Feinheit und. Rundung. — — Doch ne sutor 
ultra — 

Mittag aãß ie bei dem hoͤchſt gefälligen G. S— M 
mir, ich weiß nicht wie, das Wort ſentimental in 
Mund kam, fagte Hr. — laͤchelnd: er habe am weni 
fien vermuthet, je diefe Richtung an-mir zu bemecka 
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greiuch, wenn ich darüber Thraͤnen vergieſen ſel, da 
braune Semmeln -zu nahe ans Feuer gekommen ſind, 
oder bie Butterfliegen nicht awig leben; fo bin ich 
nichts weniger als fentimental. Meine Sentimenta⸗ 
lität liege mehr in ber Richtung, wie die des Sous 
fleur im Wilhelm Meiſter, und überläßt gem die an- 
bere Sorte, anderen Leuten. 

Der Kurierwagen von Florenz nad) Mantua hat 
nun zwei Pläge; die Poſt findet es aber weiſe, eiligen 
Leuten einen britten, Plag zu verlaufen, daher faß ich 
eng und fchleht. Um 5 Uhr Abends fuhr ich ab, 
meift bergan. Ein ſtarkes Gewitter ging vor uns ber, 
erleuchtete die dunkelen Gipfel der Apenninen, und 
ſchuͤtzt⸗ uns uͤberall gegen Staub, ohne uns ſelbſt zu 
durchnaͤſſen. Beim Hinabfahren gen Bologna erfreute. 
ich mich um fo mehr an begruͤnten und bebauten 
Bergen, als mir die ganz kahlen Höhen vieler fübs 
licheren Gegenden noch lebhaft vor Augen flanden. 

Man braucht nur einmal buch die Straßen 
Bolognas zu gehen, um zu fühlen, ja einzufchen, 
dag dieſe Stabt einen von Rom ganz verfchiedenen 
Charakter hat, dag beide nicht äufanımenpaffen. Dem 
Äußeren nad) würde man in Modena heitere Zufries 
denheit ſuchen; in den Buchlaͤden bot man vorzuges 
weiſe kirchliche und ascetifche Schriften aus. , Die 
fruchtbare, trefflich angebaute Iombardifche Ebene, if 
* fo. anmaßlich ſich für maleriſch managen) Fi 
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berlaͤße anderen alle Schönheiten ber, Vergangenheit, 
und begnuͤgt ſich mit. der reichen Gegenwart. Als ih 
über den. ftilen Po fuhr und zuerft die Alpen erbiidte, 
flogen die Gedanken leicht bis im die Deimath. Audı 
war mins, beim liberfchreiten der oͤſterreichtfchen Graͤnz 
- als beträte ich nun ein Land mo es gefellige Verhaͤlt 
niffe und eine Regierung gebes das Suͤdliche ſey am 
ein Naturfpiel, lJusus, ober abortes naturae. Ich wif 
fehe wohl, daß man einwenden wird: durch Außen: 
gen folder -Art offenbare fi) nur meine Mahler: 
wandtfchaft zur Bornirtheit und Philiſterei. Ich hate 
indeg auch noch Fantafterei genug, mir ein Goͤten 
bild altioris indaginis aufzubaum: ben — mit 
einem Fuße auf dem Tavoliere Apuliens, mit dem 
anderen jenfeit des Faro auf den Schwefelminen St 
ciliens ſtehend; auf der Bruſt flatt .des Sonnenk 
ſes, ein ‚reiches Muͤnztabinet, in der linken Hand 
‚ bie Verfügungen und Abſtimmungen Über den Le 
voliere und die Gentralifation Siciliens, in ber red: 
tm ben ewig denkwuͤrdigen Vertrag mit dem Hm. 
Tair Uber das Schwefelmonopol! Vor biefem Kalıf 
muͤſſen Fuͤrſt Metternich und feine Kollegen, biefe ſe 
genannten P hiliſter, nieberfallen und von ihm iemm 
wie man die enge Weit. befchreiten amd vegieren mißt 

Den Aten September Abends erreichte ich Maut 
und fuhr ben andesn Morgen um halb 5 he 
nad) Verona, um ſogleich meine Reife über den Bew 


Berdna. Reine Bettelei. 459 


mer ſortzuſehen. Warum ich dieſen Weg awaͤh, 
ſetze ich Euch muͤndlich auseinander; both ward meine 


Nachhauſehaſt, durch die weifere Fuͤgung der Poſten, 


oder vielmehr des Himmels ermaͤßigt, und ich zu einer 


unruhigen Ruhe in Verona gezwungen. Ih durch⸗ 


ſtrich die Stadt in allen Richtungen, erfreute mich zum 


vierten Male ihres lebendigen Betriebes, und ihrer 


ungemein ſchoͤnen Umgebungen. Bon höheren Bergen 
kommend, eilt bie Etſch zwifchen mannichfachen, reich 
bebauten Hügeln hindurch, nuͤtzt und verfchönert die 
Stabt, und beruhigt ſich er nad gethaner Arbeit in 
der Ebene. 

Leider habe ich, in Verona wieder eine Beftitigung 
der oft ausgefprochenen Klage gefunden: die oͤſtetrei⸗ 
chiſche Regierung ſorge nur für Die materiellen Inter⸗ 
effen, :vernachläffige, ober untergrabe bagegeri alles 
Höhere. Bei meinem. flundentangen Umhergehen im 
den größeren wie in ‚den Eleineren Straßen, habe ich 
auch 'nicht einen Bettler. geſehen; es hat mich (obwohl 


ich als Reiſender fehr Eenntlich war) niemand : um eine 


;. Gabe angefprochen. Was beweiſet dies anders, ss 
daß bie Öfterreichifche Regierung, für das ganz Unbes 
deutende (für Befchäftigung der Sefundew und Ver⸗ 


pflegung der Beduͤrftigen) forgt, ihren Unterthanen 


aber das Edelſte entzieht, naͤmlich die Gelegenheit 


chriſtliche Tugenden auf der Straße zu aͤben? Die: 


anderen Regierungen Italiens ſchlagen in tiefſinniger 
208 — 
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Weisheit den. umgekehrten Weg ein, und ihre. Unter: 
. thanen eignen fi wiederum (fharffinnig und gehor 
fam zugleich) das Tieffinnigfle aus dem Tieffinnigen 
an. Das heißt: fie forgen dafuͤr daß die Kranken 
und halb DVerwefeten, glei; den Unverſchaͤmten, Jr 
raus Jahr ein auf der Strafe bleiben muͤſſen, bamit 
feinem Chriftenmenfchen jemals bie Gelegenheit zu 
Übung chriftlicher Tugenden fehle!.. 
Aus einer Kirche. [hol mir heitere Kriegsmuflt 
entgegen: ich fand daß das Stabtgymnafium eine 
poetifche Akademie gebe, wo 283 Gedichte in Silben 
maaßen aller Art zu Ehren ber Scaliger herdeklamirt 
wurden. Welche Probuktionskraft, welche Mamich⸗ 
faltigkeit in ber Einheit, werben Bewunderer fagen. 
Was ich hörte, erinnerte an Lichtenbergs tiefen Ge 
ſchwulſt; das Schreien, Überfchreien und Handthieren 
fand indeß fo viel Beifall, ale bei uns zumeilen das 
Langweilige tout pur. Insbeſondere Elatfchte eine 
Heerde Peiner vergnügter Jungen fo lange bis ihnen 
die Hände roth wurden, und bie Trompeten ihe For 
tiffimo noch übertönten. Sagt Ihr: du haft gerade 
das Beſte nicht gehört; fo will ich biefer milden Dew 
tung keineswegs widerfprechen. 
Zum VBerveife, bis zu melcher Vollkommenbeit. ge 
wiffe Regierungsanftalten in Italien gebracht find, 
und wie viele Leute fich beſtreben die Bekanntſqhaft 
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eines ehrlichen Mannes zu machen ,:gebe ich Euch das 
Verzeihniß der Viſa meines Paffes feit Neapel. 


1) Der pteußiſche Gefandte in Neapel. " 
2) Der Öfterreichtfche Geſandte in Nepal 


* 3) Der päpftliche Geſandte in Neapel. 


4) Die Polizei m Neapel. 

5) Der Minifter der miswärtigen Angelegenheiten. 
6) Die Thorwache beim Ausgange aus der Grabe: 
7) Die Behörde an der Graͤnze. J 


- 8) Die paͤpſtliche Behoͤrde ‘an ber Sränge 


" 9) Die Thorwache in Rom. ° 


10) Der preußifche Gefandte daſelbſt. 


11). Der oͤſterreichiſch⸗ florentinifche Saſande 


12) Die Polizei. 

13) Die Stadtwache beim Ausgange. J 
14) Die roͤmiſche Graͤnzwache bein Ausgange.“ J 
123) Die florentiniſche Graͤnzwache. 


16) Die florentiniſche Thorwache. 


17) Der preußiſche Geſandte in Florenz. 


— 


18) Der oͤſterreichiſche Geſandte in Florenz. 
19) Der paͤpſtliche Geſandte in Florenz. 


20) Die Polizei in Florenz. 

21) Die Wache beim Ausgange aus der Stadt. 
22) Die Graͤnzbehoͤrde. 

23) Die paͤpſtliche Graͤnzbehoͤrde. 

24) Die Polizei in Bologna. 

25) Die Graͤnzbehoͤrde beim Ausgange. 


- 
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236) Die Gränzbehörde von Modena. 

37) Die Polizei bafelbfl. 

28) Die Graͤnzbehoͤrde beim Ausgange. 

29) Die oͤſterreichiſche Graͤnzbehoͤrde 

30) Die Polizei in Mantua. 
31). Die Polizei in Verona. 

Manche dieſer Bifa“ (fo die preufiſchen und oͤſter⸗ 
rachiſchen) find unentgeltüch, anbere, befonders hi 
neapolitaniſchen und roͤmiſchen, find deſts theuere. 
So nimmt z. DB. der neapolitaniſche Conſul in Malta 
I Thlr. 15 Sgr. für feine Namensunterſchrift. Da 
man ferner außerdem jebesmal Soldaten, Polizehdie 
net, Lohnibediente u. dat. bezahlen muß; fo wird bie 
Paßweſen (verbunden mit ben. Raubvögeln ber Zol⸗ 
bedienten und Sünder) zu einer fo haben md ver 
drießlichen Steuer, daß fie oft meht koſtet als Eſſen 

und Trinken, und man beſſer wegkaͤme dnmal en 
gros, als fo oft em detail geplimdert zu werden. 


Hundertzweiundzwanzigſter Brief, 


Münden, den Aten Septemben 
Von Verona bin ih bas Etſch⸗ und Eiſachthal aufs 
„waͤrts, über ‘den Brenner nah Inſpruck und Ihe 
Zief. und Partenficch bieher: ‚gefahren. Eine Reife 
(mit Ausnahme. der Umgegend von München). recht 
eigentlic) gemacht das Herz zu erfreuen und fi zu. 
erquicen. Berge der mannichfachſten Art, erhaben, 
ſchoͤn, neckiſch, einzelne glänzende Wände und Spigen, 
das meifte bewachſen und begrünt biß zu den Gipfeln. 
Üppige Wieſen, glänzende Blumen, fpringende Quel⸗ 
Ion, murmelnde Bäche, raufchende Ströme, ſchattige 
Bäume, Häufer und Heerden, Hirten und Jäger. 
Sollte ich vergleichen; — aber wer zwingt mid) bazu? 
Darum will ich in vieldeutiger Weiſe nur - fagen: 
ein Tiroler brauche fi vor einem Gicilianer zu 
fuͤrchten. Auch ber Garten in Inſpruck, nicht vor 
der Flora in Palermo. Inſpruck zwiſchen ernſten 
Bergen fo heiter ausgebreiter, kann man nicht ohne 
Vorliebe: betrachten, und der biderbe Menfchenfchlag 
zeigt eine Deutfche‘ Gegenwart und eine deutfche Zur 
kunft. Tiecks Krankengedichte und fein Tiſchler beglei⸗ 
teten mich in Gedanken auf dem Wege vom. Aqua 


/ 
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‚pendente, bi ind Vaterland. „Die fchwarzen Mon: 
derl“ in der Kirche gaben Zeugnig für Staat und 
Kunft, : die Martinswand erinnerte an das. ebele Ge 
müth eines beutfchen Kaiſers, und das deutfche Graͤnz⸗ 
zolamt in Mittenwalde erlöfete den Reiſenden, von 
Zölinern bi8 zur Heimat. Ich muß den bortig 


Zollbeamten bad Zeugniß geben: fie haben nicht meh 


und nicht weniger unterfucht als ihre Pflicht erforbert; 
ih gab ihnen, nichts, und fie haben in keiner Weiſe 
angedeutet, daß fie etwas erwarteten. — — — 


Hundertdreiundzwanzigfter Brief. 


Muͤnchen, den 16ten September. 

— — Die fehr freundliche Aufnahme, welche ich 
hier finde, und die überaus großen Kunftfchäge, hal⸗ 
ten mich feft, troß der Sehnſucht nad) ber Heimath 
— Wann (fragte ich den Kellner) wird die Biblio: 
thek geöffnet? — Sie (antwortete er) wollen fage: 
bie Glyptothek. — Hieraus laͤßt ſich viel auf dm ' 
biefigen Stand der Philologie fchließen, und auf ba} 
Verhaͤltniß der Kunft zur Wiſſenſchaft. Geſchaͤhe fir 
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die letzte fo. F wie fuͤr die aſte, es würde nicht 


minder trefflihe Früchte tragen. _ 
Wenn die muͤnchener Materfchule ſich das, Epos 


und bie Tragödie angeeignet, und die büffeldorfer mehr 


der Elegie und Idylle ergeben hat; fo liegt dies zum 
Theil wohl in der Natur der leitenden Meifter, zum 
Theil aber auch daran, daß für großartige Entwide 
lung der Freskomalerei dußere Beguͤnſtigungen hinzus 
treten müffen, welche zeither faft nur der König von 
Baiern darbot. — Im Vergleihe mit. dem Reich⸗ 
thume und der Großartigkeit diefer. münchener Fresko⸗ 
malereien von Cornelius, Heß, Schnorr und Anderen 
erfcheinen gar viele anderwärts bemunberte Bilder, 
beinahe nur wie ein anmuthiges Spiel, oder eine ges 
ſchickte Fabrik, zur Befriedigung von vielerlei Nach⸗ 
frage. — Mancher Maler. kann dem Tenierd, dem 
Deuner, dem Carlo Dolce gegenüber ſagen: gnch’ io 


sono pittore! Cornelius darf dies dem Michel Ans 


gelo zurufen, und diefer wird ihn nicht zuruͤckweiſen, 
fondern anerkennen und ihm die Hand reihen. Doch 


"von dem Allem will ic) mündlich Bericht erflatten. 


Trotz des Übergewichts der Kunftbetrachtungen in 
Münden, Eonnten doc manche andere Punkte nicht 
ganz unberührt bleiben, welde, in dem Manfe als 
jene erfreuten, mic mit tiefem Schmerze erfüllten. 
Deutfchland, der Kern, das Herz Europas, ift durch 


Eiferer aller Art, auf dem Wege wiederum in reli⸗ 


20** j 
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giäfe und politifche Gegenſaͤtze zu zerfallen, uneingedenk 
der entfeßlichen Zeit des dreißigjaͤhrigen Krieges, und der 
Habates oͤſtucher und weſtlicher ‚Nachbarn! Statt dei, 
Wahlſpruchs aller Bundesſtaaten: vis unita fortior, 
Eintracht giebt Macht; ſcheint dev entgegengefegte zum 
Verderben Deutſchlands Überall empor zu wachſen und 
zur Anwendung zu kommen. 

Dem Bunde, auf welden bie glaͤubigſten und ge 
räthlichften Deutfchen ihre Hoffnung ftellten, mt 
ſtchwindet alle zufammmmhaltenbe Kraft. Er erklärt den 
fett Jahren erkrankten, dringend um Arznei und Hüffe 
Bittenden Bliedern: ihr Leiden ſey ein oͤrtliches ımb 
gehe das Ganze wenig, oder nihts an! — Wem 
ieboch den Wernachläffigten, fich felbft überlaſſenen pe 
letzt die loͤbliche Mäpigung und Geduld einmal and 
gehen follte, ſo wird man fchreien: Revolution, Re 


volution! — Mer aber hat diefe dann hexbeigefhht, 
mb wer trägt bie Schub? 


omdecwenndmwemuſer Brief. 


Verona, den ten September. : 


En Bemerkung: daß meine Mittheilungen uͤber 
Italien zerſtreuter und abgeriſſener ſind, als die uͤber 
England, hat ihre vollkommene Nichtigkeit. Liegt diet 
aber nicht zum Theil in ben Dingen ‚und Verhaͤlt⸗ 
niſſen, welche eben große Werfchiedenheit zeigen und 
ſich ſchwer unter einen Gefichtepunkt bringen, oder zu 
einem Gemälde vereinigen laſſen? In biefer und fo 
mandyer anderen Beziehung könnte man eher Deutfch« 
land und Stalien zufammenftellen und vergleichen, 
als (tie einft Archenholz that) England und Italien. 
Auziehend und belehrend ift biefe Aufgabe gewiß; wäre 
fie nur andererſeits nicht fehr ſchwer und in fo fern 
meift undankbar, daß in ber Megel kein Theil mit 
den Ergebniffen, dem Lobe oder Zabel, zufrieden ifl. 
Nachdem ich fo viel in Italien gefehen und durch 
fremde Huͤlfe gelernt habe, fühle ich das Beduͤrfniß, 
den einzelnen Bemerkungen und Erdrterungen, eine 
Art von Gefammtüberficht folgen zu laffen, um mid) 
zu orientiren und die Eindrüde bes Augenblidie wo 
möglich zu Iäutern, bamit die allgemeinere, objektive 
Wahrheit ans Licht komme. Indem ich aber biefer 
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Reigung folgen will, tritt mir bie Gefahr und bie w 
rechte Beforgniß entgegen: auf dieſem Wege werde lecht 
mehr verloren, ald gewonnen. Denn ber einzeime Eis 
deu, die augenblicküche Etimmung hat wenigſten 
bedingte Wahrheit und Werth; läßt man ſich obe 
verführen auf jene Eindrüde und Stimmungen, mu 
allgemeine Urtheile und Ausſpruͤche zu gründen, fü 
verſchwindet in ber Regel jene bedingte Wahrhät, 
ohne daß man dafür eine höhere eintaufchte. Werke 
denn auch fo viel Kenntniſſe und Scharfimn, daß a 
über ein großes Land und Boll, nad) allen feinm 
Beziehungen, Verhaͤltniſſen und Thaͤtigkeiten aburtein, 
fefig fprechen, ober verdammen dürfte? 

Tros diefer gewichtigen Einwendungen mag ih 
es mir nicht verfügen, auf meine italieniſche Ref 
zuruͤckzublicken und einzelne Punkte nochmals in kurx 
Erwägung zu ziehen. Wenn ich mich in bem fob 
genden Bruchſtuͤcken vielleicht fchärfer und befkimte 
austrude, als es ſich gebührt; fo ift zu bedenken 
daß abſchwaͤchende Höflichkeitöformeln, welche ſich fe 
leicht darbieten, die Darſtellung nur länger unb lang 
weiliger machen. Auch it ja Alles- mas ich fa, 
eben‘ nur eine perfönlide Meinung, ein Gutachten, 
an deſſen Anfang und Ende gefhrisben fleht: sah 
meliori! , 

Zum Beweiſe, wie leicht man in den Fehle de 
Zuviel, oder Zuwenig verfaͤllt, ſtelle ich zwei entge 
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genſtehende Ausſpruͤche über Italien hier voran: Ein 
nordalpifcher Schriftfteller ſagt: aller Ruhm iſt uͤber 
die Alpen hinuͤbergezogen; in Italien ift nichts Eigenes 
geblieben, als das bloße Ungluͤck! — Hierauf ants 
wortet ein Meapolitaner: Schlecht iſt der berathen, 
"welcher verfucht Italien den alten und verdienten 
Ruhm zu rauben, daß ed zu jeder Bert bie Meis 
flerinn (maestra) der Voͤlker gewefen iſt. — 
Wer zuviel beweifet, beweiſet nichte; moͤge es mie 
nicht eben ſo ergehen! 

Nicht um den Beifall der Jieliener zu gewinnen, 
ober als captatio benevolentiae; ſondern um ber Ins 
neren Wahrheit willen, raͤume ic ein daß (Alles⸗zu 
Allem gerechnet) der einzelne Italiener , als folder und 
ſelbſt ohne alle Schulbildung, kluͤger und: (wenn ee 
wi) mehr mit ihm anzufangen ift, als im: Durch⸗ 
ſchnitt mit einem einzelnen Menfchen aus irgend: einem 
anderen Wolke; ic) raͤume ein,’ daß. die Gefchichte Ita 
Hiens älter, und bis zum Löten Jahrhunderte reicher und 
mannichfaltiger fer, als die irgend eines anderen euros 
päifchen Volkes. Aber eben biefe - Wahrheit, diefe 
Teilnahme, dieſe Bewunderung, fleigert andererfehte 
das Maaß der Forderungen und bie Strenge des Ur⸗ 
theiles. Nicht aus Abneigung und Haß, ſondern aus 
Zuneigung und Vorliebe, waͤchſt der Zorn und der 
Tadel manches Italieniſchen hervor, und je groͤßer 
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und mirbiger ber Gegenftand if, deſto unwirdia 
Schmeichelei und Verhaͤtſchelung *). 

Mir iſt in Italien oft der Gedanke emporgeſti 
gen: ob das Gluͤck eine lange, glorreiche Geſchichte 
zu haben, einem Volke nicht auch zum Unheile ge 
reichen Eönne? Das lebende Geſchlecht ſummirt dann 
wohl alle Thaten der Vorfahren, freut ſich derfeiben und 
begnügt ſich mit dem Erzählen und Lobpreifen, ohms 
die ererbten Schäge durch eigene Kraft und Thaͤtigkeit 
zu vermehren. Ein junges Volk hingegen kann fee 
Zeit keineswegs mit Betrachtung und Zerlegung bes Ders 
gangenen ausfüllen; feine Sterne liegen vielmehr - gegen 
Morgen und in der Zukunft, ed kuͤmmert ſich nick 
um alte Erbſchaften; fondern um neue Thaten. Erſt 
‚ wenn. man jebem Geſchlechte das Seine zuiveifkt, 
ergiebt ſich Verdienſt, Werth, Sortfchritt, oder. Ruͤd⸗ 
ſchritt; ohne dies ſtrenge, oft fchmerzlidye Gefchäft, 
gelangen aͤltere Völker nicht zur rechten Selbſterkennt 
niß, fondern ſchmuͤcken ſich mit fremden Federn. 

In neueren Zeiten iſt es zu ſehr Mode geworden, 
den Ruhm eines Volkes, bloß in einer Richtung 
su ſuchen; während doch jedes Volk eben feine cigem 
Natur und feinen eigenen Ruhm bat. Wem mm 


*), Niemand Tann aufrichtiger wuͤnſchen als ich, daß etwe 
von mir nach beſtem Wiffen und Gewiſſen ausgeſprochenet 
Zabel, nur auf Irthum bderuhe. 


“ 
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Krieg, oder nur Handel, ober nur bie Babrifation es 
fey von Baummollenwaaren, ober Verfaſſungen, Werth 


. batz der mag (tie jener - Schriftfteller) in Italien 


Nichts, ober nur Unglüd fehen. Mir hingegen ſcheint 


ein nachäffendes Pfufchen in fremden Kreifen dem 


fhönen Lande bereits mehr Nachtheil gebracht zu has 
ben, als wenn es feiner Natur ganz treu geblies 


bar wäre. 


Bum Beweiſe wie viel Italien noch in dem letzten 


hundert. Jahren für Künfte und Wiffenfchaften gethan - 
habe, nennen bie Italiener unzählige Namen, von denen 


man nordwaͤrts der Alpen felten etwas hörte, Sie 


, mögen zum Unterbau gedient und genuͤtzt haben; 


wenn aber von Hunderten nur ein Paar buch bie 
Jahrhunderte leuchten, iſt der Werth nach Abfall. der 
Anderen (wie bei den ſibylliniſchen Buͤchern) nicht ges 
tinger, fondern größer geworben. Ernfter wird bie 


Betrachtung, wenn wie Gefchlecht mit Gefchlecht, 
Jahrhundert mit Jahrhundert vergleichen. Dann zieht 


ſich das übermäßige Lob, welches in Italien nur zu 
oft- aus mancherlei Sehnden dem tkaum Mitteimäftgen 
artheilt wird, gar fehr. zufammin, und das Lobhudeln 
wirkt auf Kuͤnſtlet und Schriftſteller, wie zu vieles 
Begleßen auf die Pflanzen: beide verfaulen. Ich will 
das entgegengefegte Verfahren, welches in Deutfchland 
vorherrſcht und Manchen abſchreckt oder niederdruͤckt, 
nicht loben; doch iſt die ſtrengere Nethe⸗e An 
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befferer .Prüfftein ber Geiſter und ihrer wahren de 
benskraft. 

Ergiebt fi) denn (fo kann man fragen) ein Fort 
fhriet in Italien, wenn wir Filangiett mit Thomas 
von Aquino, Genovefi mit Jordano Bruno, Camucini 
mit Raphael u. f. w.u. ſ. w. vergleichen? — Warum 
fteuft du: (wird der Italiener entgegrien) den Vecrgleich 
fo abgünftig? Warum erinnerft du nicht vielmehr an 
Canova, Volta, Galvani, Pazzi, Muratori, Manzoni 
und Andere; ‚welche unfer Jahrhundert, vollgältig fruͤ 
heren Jahrhunderten und anderen ‚Völkern gegenüber 
flellen ann? — Darum iſt es beffer folche einzelne 
Vergleiche zurüczuftellen, und um fo mehr zurädjw 
fiellen, da man behaupten kann und darf: Gott der 
Herr erfchaffe in feiner Gnade folcherlei Geiſter, ade 
verreigere fie nach Gefallen; ber Einzelne und ba 
Volk fey hierüber zu Eeiner Rechenſchaft verpflichtek. . 
„Es giebt indeß andere Richtungen, wo bie Einzel— 
nen und das Volk ihre Hände. nicht dergeftalt in Un 
ſchuld waſchen dürfen, fondern mitfchuldig und we 
antwortlich. find. So (und bies iſt ein wichtiges 
Beiſpiel) hinfichtlich der Muſik. Die erhabenfte, die 
beitigfte Seite dieſer wirkſamſten aller Künfte,.. iff_in 
Stalien faft ganz verſchwunden und an ihre Ci 
- ber frivolfte, unſchicklichſte Zand getreten. Die bin 
matifche Mufit hat fi, in bloßen, die Ohren Eile 
ben Zeitvertreib verwändelti ja ed wird als ein Zur 
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fhritt zur wahren Srefheit geruͤhmt, dag Text und 
Mufit fih um einander nicht kümmern, und die 
Kunft ihre unbequemen Anfprüche und Bedingungen 
bei Seite fegen, ober doc nach dern Behagen ber 
Zuhörer einrichten müffe. Die Überzeugung: ein Kunfts 
werk ſey bie erhabenfte,. dauerndfie Schöpfung bes 
menſchlichen Geiſtes, und es bedürfe aller Kräfte ber 
. Befchauer und Hörer es ganz zu verſtehen und fich 
anzueignen; biefe Überzeugung. gilt faft allgemein für 
einen befchtwerlichen Aberglauben, welchen abzuſchuͤtteln 
jeder die Erlaubniß, ja die Pflicht habe. Der Tag, 
meint man, naͤhre den Tag und lebe vom Tage, 
und dieſen Grundſaͤtzen gemaͤß ſind dann auch die 
jegigen Opern, oder Solfeggien, angefertigt. ES 
bedarf keines Beweiſes, daß die Kunſt auf dieſem 
Wege unausbleiblich ihrem Berfalle entgegengeht; ja 
daß dieſer eigentlich ſchon eingetreten iſt. Em Ver⸗ 
gleich der. deutſchen und italieniſchen Theaterrepertorien 
zeigt augenſcheinlich, daß dort das Werthvollſte unter 
den dramatiſchen und muſikaliſchen Werken aller, oder 
doch vieler Zeiten und Voͤlker, Anklang und Verſtaͤnd⸗ 
niß findet; waͤhrend man in Italien die einheimiſchen 
Sommerpflanzen bes legten Jahres allein zur Aus⸗ 
ſteliung bringt. 
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Münden, ben 10fEn September. 


Das Volk und der Staat erwaͤchſt aus den Familim. 
Sind diefe, iſt das Familienleben nicht geſund, nicht 
ſittlich und hriftlich geordnet; fo fehlt die Grundlag 
fuͤr alles Größere und Alfgemeinere, ja ber Hanpt 
inhalt des Lebens ſelbſt. Ich weiß, daß ich bier bil 
einem noli me tangere ſtehe, wo genaue, vollſtaͤndige 
Kenntniß unmöglih, und falfhe Urtheile ſo häufig 
find. Sofern jedoch dieſe Unvollſtaͤndigkeit der Knut 
niß bei Beurtheilung aller Voͤlker wiederkehrt, fest 
fi das Madß der Wahrheit und des Irthums ia 
eine Art von Gleichgewicht, und eine Verſchiedenheit, 
3. B. des mglifhen und italienifchen Bamilienlehme, 
"der engliſchen und italienifchen, Frauen Fpringt jebem. 
Beobachter in die Augen. Ich will mich indeß auf 
einige allgemeinere Erſcheinungen befchränten. 
Das Cicisbeat, fagen manche Italiener, beflshl 
noch jetzt wie fonft. Es beſteht nicht mehr, -migep 
nen Andere; es befteht noch, aber unter veränderum 
Formen, behauptet eine dritte Partei. Meines Amtes 
ift es nicht dieſen Streit zu ſchlichten ; wohl aber baf 
ich behaupten: das Cicisbeat fey (leichtfinnig betrach⸗ 
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- tet) eine Frage, (ernſthaft beurtheilt) ein widermwärtiger 
Skandal. Eher ift ein einzelnes, durch Leidenſchaft 
bervorgetriebenes Verbrechen zu' begreifen und zu ent 
fhuldigen, als dieſe Ealte Ordnung, dieſe nüchterne 
Störung, dieſer klaͤgliche Zeitverderb, dieſe unmänn 
liche Sklaverei. 

Die rechte Ehe erlaubt, ja verlangt, daß Freunde 
und Freundinnen fich dem Ehepaare zugefelln, und 
dem. Übergang aus dem Haufe in weitere Kreife von _ 
mitteln; aber jmes ‚Einem eingerdumte Monopol, 
diefe feminae adscriptio, biefe Entmannung des Che 
mamns unb bes Cicisbeo, iſt die klaͤglichſte Erfin⸗ 
dung und Einrichtung, welche die Geſchichte des Fa⸗ 
millenlebens aufzuzeigen hat. Nehmen wir indeß an: 
fie fey abgeſchafft, ober gehe ihrem Ende entgegen, fo 
waͤchſt ein anderes Übel mit verdoppelter Kraft empor. 

Ich weiß nichts auf Erden, was ein fo furchtba⸗ 
res Entfegen hervorruft, mit fo bitterem, herzzerrei⸗ 
ßendem Mitleiden erfüllt, als das Ausfegen vieler 
Zaufende von Kindern. Was ich (in jeber Lande 
(haft, in jeder Stadt Italiens nem aufgeregt) daruͤ⸗ 
bee ſchon fo-oft zu ſchreiben mid, gebrungen fühlte, 
will ich niche wiederholen; fondern nur bie Üüberzeu⸗ 
gung ausſprechen: es offenbare fich hier eine furcht⸗ 
bare Ausartung der menfchlichen Natur, deren völlige 
Ausrottung bie erſte, unerläßlichfle Bedingung einer 
Miedergeburt Italiens ſey. Man ruft nach Verfaſ 
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fingen, Kammern „Wählern, Repräfentanten u. bet, 
als koͤnne dieſer kuͤnſtliche Ausbau gefelliger Verbin 
dungen in ber Luft ſchweben, ohne Bäter, Mitte, 
Kinder, Brüder, Schweſtern und Familienleben. 

Es iſt, und nicht ohne Grund, Kehauptet wer 
ten: mande Staaten gingen großentheils an be 
koſtſpieligen Kriegeverfaffung, an den uͤberzahlruchen 
Heeren ſtehender Solbaten, zu Grunde. Stafien Ib 
an biefem Übel in vierfacher, alfo vierfach Laftender 
Geſtalt. Erſtens die Soldaten (wie anbermwänt); 
zweitens, bie Bettler; brittens- die Findelkinder; vier 
tens die Überzahl der unverehelichten Geiſtlichen un 
Mönde*). Ich babe mich ber legten zu einer Bet 
angenommen, wo ed nicht Mode war fie zu lobm | 
ober Kiöfter zu gründen; aber es kann auch bes Go 
tm zu viel geben, und daß in Italien Eeineimgt 
Altes in diefer Beziehung gut und heilſam fen, mie 
fehr leicht zu erweiſen, wenn ich mich hier auf fe 
breite Unterfuchungen einlaffen bürfte, ober überhaugt | 
ein Erweis nöthig wäre. 

Noch weniger kann ih auf die Höchft wichtige, 
feit Jahrhunderten erörterte und verfchieden beantwe⸗ 
tete Trage eingehen, über ben Einfluß der chriſtüchen 


*) Spötter behaupten: die Empfehlung ber Findelharſe 
durch bie Geiſtlichen, ſtehe mit ihrem Caͤlibate im genauer 
Zuſammenhange. 
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Beenntniff auf die Staaten und Völker. Jede 
artei nimmt für ſich die Lichtſeite in Anſpruch, und 
weiſet die Schattenſeite der anderen zu: und doch iſt 
nur da Schatten, wo auch Licht iſt. Wer innerhalb 
der Graͤnzen einer Partei beharrlich feſtſteht, iſt ein 
guter Kaͤmpfer; aber kein guter Beobachter und Ge⸗ 

ſchichtſchreiber, welchem obliegt die Dinge von einem 

. umfaflenderen Standpunkte aus gu betrachten, und 
fih .(wie es auch dem dramatifchen Dichter obliegt) 
gleihfam in mehre Perfonen zu verwandeln. 

. Hier mögen ein Paar Bemerkungen genuͤgen. 
"Neben ben wahren, Achten, ich möchte fagen idealen 
Kotholiten, haben ſich in Stalien nad) zwei verfchies 
denen Seiten hin, zwei Iugaben, ober Auswuͤchſe ges 
bildet. Die Maſſen (befonders im füdlichen Italien) 
hegen gar mancherlei Aberglauben, welcher, nur unter 
veränderten Namen und Formen, bis in das baare 
Heidentbum bineinführt und den Spruch: Gott: ift 
en Geift u. f. w., in den Sag: Gott ift ein Leib 
u. f. w. zuruͤckuͤberſetzt. Geiftliche und Regierungen ge 
bern ſich keine Mühe, einen höheren Spiritualismus zu 
- begründen ; theild weil fie ihm ſelbſt nicht kennen, 

theil® ‚weil er für das Volk nicht paffe und der Abers 
‚glaube felbft ein Mittel leichteren Regierens fen. 

Eine zweite Partei, die fich meift in ben höheren 
Ständen entwickelt, ſcheint alle Lehren und Gebräuche 
ber Kirche anzunehmen und ohne Widerſpruch zu bes- 
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folgen ober auch fie eigennügih geltend zu made; 
im Wahrheit find ihr aber die tieferen Geheimmiſſe 
des chriftlichen Glaubens unbegreiflich amd gieichgäftig 
geworben. Sie findet fi), bes äußeren Friedens hal⸗ 
ber, mit ber Kirche ab; wuͤrde aber (im dem Paief 
der Wahrheit verfegt) eher dafür ſtimmen -Moltaie, 
als Thomas von Aquino heilig zu fprechen. 

So entfteht die Frage: ob Italien, durch dat 
völlige Zuruͤckweiſen und Erdruͤcken aller reformater: 
fhen Bewegungen, nicht mehr verloren, ale gewen | 
nen hat? -Abgefehen von dem größeren Werthe, oder 
Unwerthe der Belenntniffe und Ergebniffe, iſt die me 
geheure Arbeit des Geiftes welche ſich ganze Völker 
durch mehre Geſchlechtsfolgen hindurch auflegten, nicht 
fruchtlos geweſen; fie hat (trog aller Auswüchfe, ja 
Berbrechen) gegen unfruchtbare Gleichguͤltigkeit, m 
maßliche Faulheit und gedankenloſes Ermatten gefhäft 
Die Religion ift in legter Stelle allerdings . eine Gab, 
"die von oben herab kommt; die Menfchen zeigen fh 
aber verfchieden in der Art wie fie fich für dm 
Empfang vorbereiten, und mis Tie nad) dem Empfang 
die Gabe behandeln und benugen. — Wo (mie mil . 
in Stalien) die Religion als etwas ganz Fertige, 
Abgemachtes dargeboten und hingenommen wird, mb 
bie geiftigen Zollbehoͤrden ein ımbedingte® Sperrungt⸗ 
foftem aufftellen, enifieht Freilich Beine Gaͤhrung Wi. 
Zweifels, aber auch keine höhere Verkidrung, wu ia 
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Paulus und Augufimus. Das Denken und Erkennen, 
biefe edeifte Arbeit ded Menfchen, fol zum Glauben 
hinzutreten; Völker, die ſich mit einer Hälfte begnuͤg⸗ 
ten, geriethen in Irthum und blieben in den Bahnen 
der Entwickelung zuruͤck. Faſt noch mehr als aus 
ber Gefchichte Italiens, möchte ſich aus der Gefchichte 
° Spaniens entnehmen und erweifen laffen, mas ic, an: 
deuten wollte. oo 

Es fey erlaubt hier eine andere Bemerkung anzu: 
reiben. Voͤlker mit geringer und wenig ausgebildeter 
Eigenthuͤmlichkeit, Eönnen durch den Einfluß überleges- 
ner Nationen für immer untergeorbnet werden; Voͤl⸗ 
Ber, welche geiftig reich und entwidelt find, haben da⸗ 
gegen Unrecht, das Fremde zu fcheuen, oder zu ver: 
achten. Diefe Abneigung gegen Anſtrengung, ober 
dieſe anmaßliche Allgenugfamkeit, ſtraft ſich zuletzt 
immer ſelbſt. Es iſt gewiß ein Fortſchritt, daß die 
Italiener nicht mehr jenſeit der Alpen bloße Barbarei 
vermuthen; ſondern endlich anfangen zu reiſen und 
fremde Sprachen zu. lernen. Doch wird deutſche 
Sprache und Literatur noch immer gar ſehr vernach⸗ 
laͤſſigt; woraus tauſend Mißverſtaͤndmiſſe faſt unaus⸗ 
bleiblich hervorgehen, und gerade leider da hervorgehen, 
wo begruͤndete Einſicht in die Natur und das Weſen 
beider Voͤlker ſo heilſam wirken müßte. Fuͤr die mei⸗ 
ſten Italiener iſt ein oͤſterreichiſcher Beamter oder 
Lieutenant, die Utform worin fie fich alle Deutſchen 


480 Hundertfünfundgwangigfter Brief. 


ausgeprägt denken; und fie glauben hiemit ſey Gumb 
genug zu Spott und Gexingſchaͤtung gegeben. Dei 
nördliche, das proteflansifche Deutfchland iſt den Dar 
ſten völlig unbekannt, oder gilt für einen Sig uw 
zähliger Graͤuel. Und doch Lönnte man behauptm: 
bie Italiener wuͤrden ſich leichter mit den Morbbeuts 
ſchen verfländigen, ald mit den Öfterteichern. Gar 
wäre fchon die Unterfudhung fo wichtig als lehtreich: 
watum denn jene verachteten Öfterreicher in Italien ve’ 
gieren, und beffer regieren als in den meiften Landfchaf 
ten die viel kluͤgeren Staliener? Es bürfte ſich vielleicht 
ergeben, daß mandye Art von Klugheit, das Gegentheil 
ber wahren Weisheit if. 

Unfere Jugend, fagte mir ein bach geprisfene 
Italiener, fludiert und arbeitet nicht; fie Eennt und 
ehrt nur die Weisheit und das Urtheil der Journalt 
Da wäre denn freilich bie falfche Begeiſterung, welche 
zuweilen aus einem Mifverfichen ber großen Griechen 
und Römer hervorgeht; immer. weit beffer, als bie 
welche aus dem Gögendienfte mit italienifchen und nad 
mehr mit franzöfifhen Journalen entfpringt. 

Mo ed auf perfönliches Talent, auf Überlegenheit 
der Individualitaͤt ankoͤmmt, haben die SStaliener oft 
ben Reigen angeführt; aber gerade dies Wiſſen um 
Fühlen der Überlegenheit in den Einzelnen, macht fit 
ungeſchickt ſich anzufchließen und abgeneigt ſich irgend 
wo und tie unterzuorbnen. - Diefer Behauptung 
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fcheint die frühere, große Vorliebe der Italiener für 
ftädtifche, municipale Einrichtungen zu widerſprechen; 
war denn aber das Beſtinimende, Antreibende, Bus 
fammenhaltende, nicht wieberum etwas abgefchloffen 
Individuelles, Einzelnes, nur breiterer Art, z. B.: 
der höhere ober. niedere Adel, die reichere ober Ar 
mere Bürgerfchaft u. f. w.? Die wechfelfeitige Stel⸗ 
‚ lung und Berechtigung, mehrer Stände, das Inein⸗ 
andergreifen ber kirchlichen, monacchifchen, ariſtokra⸗ 
tifchen und bemofratifchen Elemente, ift niemals uns 
befangen gewürdigt, gehegt und gepflegt worden; fons 
dern das Bemühen ging immer nur darauf hinaus, 
der einen ober ber anderen Richtung ein unbedingtes 
Übergewicht zu verfchaffen, und dies Beſtreben ift nur 
zu ſehr gelungen. 

In neueren Zeiten hat das Monarchiſche em ent⸗ 
ſchiedenes Übergewicht geiwonnen, und das, als republis 
kaniſcher Zuſatz hingeftellte, iſt meiff nur ein Schat⸗ 
ten ohne Wefenheit und Gewicht. Wenige Regie⸗ 
rungen begreifen: es fen ba leichter und beffer res 
gieren, wo wohlgeordnete Gorporationen vorhanden 
find, als wo man mit unverbundenen Einzelnen, mit 
tegellofen Atomen zu thun hat. 

Sinb denn aber jego die Beſtandtheile vorhanden, 
ans welchen man VBerfaffungsformen aufbauen 
koͤnnte? Ohne Zweifel: ſobald man nur die, hiebei 
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ſehr ungenügende Arichmetik mit unbenannten Zahlen, 
oder bloße Quantitäten im Thaͤtigkeit fest. Schwie⸗ 
tiger erfcheint die Sache, febald man am lebendige 
Qualitäten denkt, ober dieſe doch ben Duagtiedten 
zugefellen will. 

Zwoͤrderſt fehlt eof aberal ein: freier, ‚Eigen 
thum befigender Banernftand. Zu’frei oben, zu ge 
drhcht unten; das atebt Stoff zu Revolntionen, nidt 
zu ruhiger Entwidelun. Erwaͤhlte Repräfentanten 
feier Bauern (wie fie 3. B. auf den Landtagen im 
Hreufifchen erfcheinen) find in Italien unmoͤglich; 
ja e8 fehlt an Mitteln dem, nad) Gefsgen mög: 
lien Untergang des Bauernſtandes zuvorzukom⸗ 
men’). Mir ſtehen hier wieder an der ſo wichti⸗ 
gen, als gefaͤhrlichen Stelle: in wie weit dub 
Stantsreht, den Gefahren «eines unbdebingten Pr 
vatrechted vorbeugen, und dieſes heiligen umd ver 
ten koͤnne, ja müffe. \ 

Im Bhrgerfiande erbliden wir in mehren 
Landſchaften lauter Einzeine; als fen die Gewerbefte⸗ 
beit und die Abfchaffung alter Zunftmißbraͤuche, um 


. 


*) Auch im Preußiſchen it bie Frage noch nicht Auch 
‚Gefege gelöfet: wie. ein tüchtiger Bauernſtand, mit ben ne 
tuͤrlichen und unabweisbaren dortſchritten des Aderbau, 
der Induftrie, des Handels u. f. w. zu verbinden und BR. 
verföhnen fen. = 
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pertoäglich 'mit allem‘ Gemeinſchaftlichen, und wirt: 
ſamen Commumalorbnungen. 

Der Adel entfpeicht vieleicht noch weniger feinem 
Begriffe. Überreich, oder heruntergekommen; faft im: 
ner unthätig. Die einfachſte, edelfte und natuͤrlichſte 
Befhäftigung, der Landbau, welche in England und 
Deutſchland den Adel erhätt amd foͤrdert, wirb in 
Italien verfchmäht. Eben fo felten wollen die Mer 
nehmen in Staatsdienſt treten; und bie Beichäftigung 
nit Kunft und Wiffenfchaft . ift nicht jedermanns 
Dade. Nur zu viele Italiener fuchen bie Frei⸗ 
vet Außerlich, während es doch ı nothrugmdig iſt, fie 
yon innen heraus zu finden. Sie geht hervor ans 
Inftvengung und Entfagung, nicht aus Unthätige 
et und Genuß; umd in dieſer Beziehung flcht das 
alieniſche Bolt den meiſten Vornehmen des Sam 
es voran. 

Der deutfche Adel, welchem e unmoͤclich war 
in thaͤtiges Landleben zu führen, erwaͤhlte meiſt nach 
ralter Weiſe den Kriegsſtand; ein Ausweg, welcher. 
em italienifchen Abel feltener dargeboten, und noch 
ftee verfchmäht ward. Ohne an bdiefer Stelle bie 
ekannten‘ Mängel eines übermäßigen Soldatenwe: 
md hervorzuheben, darf man daran erinnern: daß 
ie Kriegszucht doch eine Haltung. und «in Geſetz 
iebt, welches der anmaßlichen Nichtsthuerei ſonſt 
ehlt, und die fih ein Einzelner freiwillig felten auf: 
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lest. Auch folgte den bequemen Friedensjahren wohl 
ie eruftere Zeit eines Kriege, welcher ben Kleinig⸗ 
keitsgeiſt befeitigte- und Gelegenheit zur Übung äd- 
ter Tugend gab. Man darf wohl bezweifeln: ob 
es für den Einzelnen und für Alle, für die pm 
ſoͤnliche Entwidelung und bie Lebensdauer. und fe 
bensfraft bes ganzen Boll beſſer war und if, 
. wehn bie nachgeborenen, italieniſchen Edelleute frei⸗ 
willig ins Klofter gehen, ober hineingefchidit wer: 
den? Ber einem durchaus täpferen und kriegsluſti⸗ 
gen Volle (mie 3. B. das , franzöfifcye) wird de 
Gebrauch von Stellvertretern (remplacants) im Hemt, 
- dem Priegerifchen Geiſte keinen Nachtheil bringm; 
in Italien, befondere dem füblichen, geht aber auf 
diefem Wege eine Erziehung verloren, welche Alm 
Noth thäte, und die in Preußen den angeborenen 
Kriegsmuth und bie Kriegegeſchicuichteir weſentlich er⸗ 
hoͤht hat. 
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| Münden, den 12ten September. 


Wenn man die Andeutungen in meinen beiben. lee 
ten Briefen. mit dem zufammengeftellt, was ich fri« 
ber, bie unb ba zerſtteut ausfprach; Tb wird fi 
manches Lüdenhafte vielleicht ausfüllen. Nach Be⸗ 
rührung. ‚einiger allgemeinen italienifchen Verhaͤltniſſe, 
dürfte es rathſam ſeyn nun auch die einzelnen Stans 
„ten noch ‘einmal voruberzuführen und an ihre Eigen 
thuͤmlichkeit, an ihre jegiged Seyn ober Nichtſeyn zu 
erinnern. 

Beginnen wir mit dem Suden und zwar tt 
Sicilien, fo wird man den Bewohnern eher eine 
zu große, als eine zu geringe Vaterlandsliebe vorwer⸗ 
fen Eönnen. Dies mindert’ indeffen keineswegs die 
Einfiht in die Mängel der Gegenwart, ober da. 
Gefühl derſelben; vielmehr flellt man die poetifch ver: 
klaͤrte Vergangenheit in ein doppelt helles Licht, und 
legt das Dunkel fpäterer Zeiten, weſentlich ber: neapo⸗ 
ltanifchen Regierung zur Lafl. Zum. Beweiſe, bis 
zu welcher unglaublichen, höchft ' ungerechten. "Höhe 
fih Argwohn und Vorwürfe. geſteigert haben; darf 
ich nur anführen, daß die Behauptung bei nicht Wer 
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nigen Glauben fand: jene Regierung habe die Cholera. 
vorfäglic nach Sicilien verpflanzt, um fich zu raͤchen 
und die Einwohner hinzuopfern ! " 
Stellen wir aber auch biefe Ausgeburt der Furcht 
und Leidenfhaft ganz bei Seite; fo folgen in mar 
nichfahen Abftufungen, doch Erklärungen der gegen⸗ 
wärtigen Zuſtaͤnde, welche ohne Aubnahme ben 
ſchwere Erkrankung beweiſen. Wenn die Regierung 
(Fpeechen ſehr Diele) die Einwohner auch nicht gera⸗ 
dehin vergiften will, fo will man biefelben body offen . 
bar in Armuth umd Elend flürzen, man will fie in 
einer unerhörten Weife zu Grunde richten, damit aus 
der Noth blinde Untermirfigkeit, oder aus der Ver 
goeiflung ein Aufftand hervorgehe, und den Vorwand 
zur Außerften, willkuͤrlichſten Tyrannei darbiete. — 
Die Regierung wird (fügen Andere binzy) ohne es 
zu wiſſen, in diefen verdammlichen Maafregeln von 
den Garbonari beſtaͤrkt, welche im Meapolitanifchen 
noch immer fortbeftehen. Während ber Zeiten frühe 
ver Gefahren war Sicilien für die Könige ein ſicheret 
Zufluchtsort, ein Stüspuntt von wo aus Neapel im 
mer wieder gewonnen wurde. Iſt dagegen Gkilin 
feinen Herrſchern entfrembet und in Haß und Auf 
fand hineingezwungen; fo haben die neapolitanifchen 
Revolutionaire den Rüden frei und boppelte Kraſt 
zur Ausführung ihrer Panel Si wuͤnſchen, bei 
Sicilien den Anfang mache und bie Snitintive kb 
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mehme, um bann bequemer und ſicherer nachfolgen 
zu können. — Mit alf diefen Anfichten fichen ‚Hoffe 
nungen, ober Träume, von völliger Unabhängigkeit, 
europaͤiſchen Ummälzungen, engliſchem Beiſtande, ja 
(bei Einigen) von englifcher Herrfchaft in Verbin 
dung: — melde, in bee That, den Zuſtand ber su 
gluͤckſeligen Inſel vielleicht am erften verbefieen koͤnnte. 

Stand, das englifhe Sicilien, koͤnnte von ſab 
chen Gedanken zurüdichrefen; doch ſind bort eigem 
thümliche Gründe der Mißregierung vorhanden, und 
die Zukunft Siciliens, iſt noch weit hoffnungsloſer 
als die Irlands. Je mehr ich theilnehmend hieruͤber 
nachdenke, deſto mehr ſchwindet mir Licht und Aus 
fiht. Eine fo vielfeitige, fo gänzliche Umgeftaltung 
und Wiedergeburt, wie fie Sicilien bedarf, iſt wohl 
ganz unmöglich. Landvolk, Städter, Adel, Geiſtlich⸗ 


Keit, Kloſterweſen, Verwaltung Verfaſſung, Alles 


wüßte gehindert, von innen heraus erneut werben 
und ein Reinigungsfener, ein Purgatoriung erleiden, 
"welches jeder dem anderen zumeifet, ohne. «es ſich ſelbſt 
auflegen zu wollen. 

Um unbegreiflichften, wie- am ſchuldigſten, iſt die 
Regierung, wofuͤr ich fruͤher aus vielen Beweiſen nur 
einige der ſchlagendſten ausgehoben habe. Die neuiſte 
Geſchichte Europas bietet Beiſpiele m Menge von use 


bequemen, unverſtaͤndigen, verbrecheriſchen Vefoffunge . 


formen, und bat Manchen bahin gebracht alle, Düle 


‘ 
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allein in einer guten Verwaltung zu ſuchen. . Wer aber 
die Leiden, wer das Verberben Eennen lernen voill, was 
da entficht wenn alle und jede Sormen ber Verfaſ⸗ 
fung willkuͤrlich zur Seite getworfen werben, und eine 
unverfbändige, eigennüsige Bureaukratie ſich auf 
den Thron feßt, der gehe nad Sicilien. Nicht als 
wenn es an verfiändigen und uneigennügigen Beam: 
ten, an löblichen Planen und nüslihen Maaßregeln 
‚ganz fehlte; aber man müßte mehr als ein Herku⸗ 
18 feyn um dieſen Augiasftall zu reinigen. 

Dog man fi) dem Allem unterwicft, daß es nicht 
überall zu dem aͤußerſten Widerfiande kommt; davon 
iſt nicht Liebe, Vertrauen, Pietät, Gewiffen bie Ur⸗ 
ſache; fondern Furcht daß der losgelaſſene ficilianifche 
Poͤbel in Rache und Strafe kein Maaß halten, und 
auch ‚diejenigen ausplindern und ermorden möchte, 
welche ibn gegen die gehaften Neapolitaner in Bewe⸗ 
gung fegen. So fieht ed (nach ben eigenen Belennt 
niffen der Sicilianer) aus in Sicilien mit ben Zuftäns 
den und den VBürgfchaften der gefelligen Verhaͤltniſſe! 

In Neapel erfcheinen bie Dinge, bei ber. heiteren 
und leichtfinnigeren Natur der Einwohner, weniger 
ernſt; auch find diefe ja, den Sicilianern gegenübe, 
bie Zonangeber und Herrfcher.. Daß man aber. auch 
bie Saum Ginen findet, der die Regierung liebt, 
ehrt und vertheibigt, iſt für ben theilnehmenden Beobadı 
tes etwas fo Ängſtliches und Schmerzliches, daß der 
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ganze Reichthum der wunderſchoͤnen Natur dazu dee 
hoͤrt, es wenigſtens auf einige Stunden zu vergeſſen. 


Dann aber macht ſich der Gegenſatz des von Gott 


Gegebenen, und des von Menſchen Eingerichteten doppelt 
geltend, und toͤnt wie eine unaufgeloͤſete Diſſonanz in 
den Wohllaut und die Harmonie der Natut hinem. 
Zwifchen ber. Betrachtungsweiſe ber aͤlteren und 
der juͤngeren Neapolitaner, findet ſich indeſſen ein 
merkwuͤrdiger Unterſchied. Jene wurden einſt verfolgt, 
litten durch mancherlei Umwaͤlzungen, ſehnen ſich nach 
Ruhe, und danken es ber Regierung wenn "fie dieſe, 
felbſt durch getadelte Mittel, erhaͤlt. Die jüngeren 
Maͤnner kennen dagegen die ältere Zeit nicht. aus urfis 
mittelbarer Erfahrung, halten es für kein Verdienſt 
der Regierung daß ſie nicht verfolge, meinen man 
babe. ed mit den Beſſerungsverſuchen thoͤricht angefane: 
gen, und leben. ber Überzeugung fie wuͤrden Allet 
kluͤger leiten und zum Ziele führen. Seven Falls. fey 
der wahrfcheinliche Getwinn größer, als der zu before 
gende Verluſt. Diefe Partei waͤchſt täglich, während 
jene erfte abnimmt. Zwiſchen beide hingeſtellt, hat 
die Wegierung keinen beftimmten Gang, kein feſtes 
Ziel, und meint durch die Polizei (welche immer nur 
negativ und nur auf Einzelne wirkt) bie Geſundheit 
des Ganzen zu erhalten und herzuſtellen. Man fin⸗ 
det ſo viel Unzuſammenhangendes, Unfertiges, Mi 
derſprechendes in den Geſetzen und deren Anwendung, 
. 21 *ᷣ * 
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Daß es ſehr ſchwer Hält, oder vielmehr unmöglich if, 
das Warum und Wozu aufzufinden. Hiezu kommt (wie 
man behauptet) eine ungluͤckſelige Scheu ber Regierung 
vor allen Außgezeichneten. Burke hatte ganz Recht, wenn 
ee fagte: das bloße Talent neige fi zum Jakobinismus. 
Anftart -aber daffelbe durch praktifche Thaͤtigkeit eine 
Aben und abzuklaͤren, wird es Überall zurädigefegt und 
faft zu anmaßlicher Ungufriebenheit gezwungen. Die 
Scheu vor dem, Geifte, diefe Vorfiebe für die gering 
haltigſte Mittelmaͤßigkeit wirkt um fo nachtheiliger, da 
es in Neapel keineswegs an fehr ausgezeichneten, gebil 
‚beten Männern fehlt. Bon dem ihnen 'aufgezwungenen 
Standpunkte aus, verwechfeln aber Manche bloße Lei⸗ 
denfchaft mit Begeiſterung, und meinen ihre gewandte 
.. Beweglichkeit, mache Feftigkeit und Charakter entbehr- 
lich. Und doch zeigt gerade bie neapolitanifche Geſchichte 
ſehr augenfällig, daß darohne weder die Einzelnen noch 
die Völker, ein großes Ziel erreichen koͤnnen. 

_ Wenn in Siäcilien revolutionaire Ausbruͤche duch 
die Furcht vor dem einheimifchen Pöbel zuruͤckgehal⸗ 
ten werden; fo tritt in Neapel die Furcht vor den 
Öfterreichern hinzu. Im ber ganzen Weltgeſchichte 
(fagte mir ein Nenpolitaner) giebt es nichts Groͤ⸗ 
veres, Weiſeres, Gemaͤßigteres, Bernundernswerthe 
res, — als die neapolitaniſche Revolution von 1820. 
Dies Wunderwerk haben die Öfterreicher zerſtoͤrt — 
Aber feibft diejenigen, weiche dies fogenannte Wunder: 


⸗ 


Öfterreih und Neapel, 4] 


werk für ein Narrenwerk halten, banken den ſter⸗ 
teichern nicht für die Zerſtoͤrung deſſelben. Insbeſon⸗ 
dere fchämt ſich die Regierung ihrer Schwäche, und 
daß fie Lediglich durch bie Kraft det Sremben, erhalten 
und wieder eingeſetzt wurde. Allerdings wollen bie 
Öfterreicher. in Süditalien Keinen Heerd des Yufflan- 
bes, Feine revolutionairen Verfaſſungen dulden; es + 
aber unvernünftig zu behaupten, fie foͤrderten, fie 
betrieben unvernünftige Maaßregeln, weldye ganz das 
Begentheil von dem find, was fie ſelbſt fehr preis⸗ 
würdig im lombardifchen Königreiche zur Anwendung 
bringen? So ift 3. B. die unglüdfelige Neigung zu 
centralifiren und Neapel und Sicilien Uber einen Lei⸗ 
ſten zu fihlagen; das vollkommene Gegentheil von dem, 
was bie oͤſterreichiſche Regierung in ihren Ländern 
thut. ' 

Wir fü find, fagte mir ein hochgeſtellter oͤſterreichb⸗ 
ſcher Beamter, ganz außer Stande irgend einen heil⸗ 
famen Einfluß in Neapel auszuüben; die. Regierung 
würde mehr Rüdficht auf die Vorfchläge des Dey vom 
Zunis nehmen, ald auf die unſeren. — Sp meint 
man Unabhängigkeit und Selbſtaͤndigkeit zu zeigen, 
und ſich doch des Schreckbildes der Öfterreicher gegen 
die, leider mit Recht Unzufriedenen, zu bedienen 
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Münden, den 18ten September. 


Üser einen Staat ift es ſchwerer ein Urtheil zu fäb 
Im, als Über ben roͤmiſchen, weil die weltliche und 
bie Eicchliche Herrfchaft fo mannichfach ineinander grei⸗ 
fen, und man von ben verfchiedeniten Standpunkten, 
Rob und Tadel ausfpricht. -Den Zabel jedoch in fo 
vorwaltendem, überwiegenden Maaße, daß man zwer 
felhaft wird ob er auf allgemeiner Wahrheit, oder all 
gemeinen Vorurtheilen beruht. Zuvoͤrderſt verwerfen 
‚nicht Wenige, alle und jebe- geiftlihe Herrfchaft; dem 
geflalt daß auch die allervortrefflichfte Regierung eines 
Papftes, eben deshalb gar Feine Gnade vor ihren 
Augen finden würde, weil er ein Kicchenfürft iſt. Hie⸗ 
bei drängt ſich zuvoͤrderſt die unabmeisliche Frage her 
vor: ob Rom nicht gar fehr verlieren würde, wenn 
es nur eine weltliche Stadt und nicht mehr Mitte 
punkt ber kacholiſchen Chriſtenheit waͤre, oder wenn 
man den Papſt irgend einem weltlichen Herrſcher un⸗ 
terordnete? Gewiß wird der Papſt weſentlich getragen 
. und emporgehalten durch feine kirchliche ‚Stellung und 
duch fremden Schuß; zoͤge man eine unüberfteigliche 
Mauer um den Kirchenftaat, fo würde fich Die größte 
Mehrzahl der Einwohner (befonders in den Legationen) 
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gegen die paͤpſtliche Regierung ausſprechen und ihr 
unverzuͤglich ein Ende machen. Dieſer Zuſtand iſt 
(woher er auch entſtehe) gewiß ein hoͤchſt beklagens⸗ 
werther, und es erfordert die beſonnenſte, gruͤndlichſte 
Unterſuchung, wie er verbeſſert nerben’Eönne. Denn 
daß man fih aus eigener Kraft in’ der bisherigen 
Meife noch lange fortbewegen koͤnne, iſt ſchwer zu 
begreifen. 

Geſteht man auch dem geiſtlichen Elemente gern 
ſeine vollen, und im Kirchenſtaate uͤberwiegende Rechte 
zu; ſo kann man doch den gewichtigen Zweife nicht 
unterdruͤcken: ob es not hwendig ſey, faſt bie geſammte 
Verwaltung aller Zweige in die Hände von Geiftlichen 
zu legen. : Heilfam iſt es gewiß nicht; fo wenig als 
wenn man in einem fogenannten militairiſchen Stante, 
alte Ämter ohne Ausnahme mit Dfficeren beſetzte. 
Sollte es dem nicht möglich feyn, ben geiſtlichen und 
Eicchlichen Charakter in allen wefentlichen Beziehungen 
feftzuhalten, und zugleich manchen keineswegs undil: 
tigen ‚Forderungen ber Laien zu genügen und bie, lei⸗ 
der fehlende, Zufriedenheit zu erzeugen? 

Freilich muͤßten mit den perſoͤnlichen Veraͤnderun⸗ 
- gen, auch manche ſachliche in Verbindung treten; nicht 
um bei dem Willkuͤrlichen und Revolutionairen, fons 
deen bei dem wahrhaft Beitgemäßen anzulangen. 
An gutem Willen hat, ed in ben neueren Zeiten den 
Päpften gewiß nicht gefehlt und ihre Gefchichte iſt rei⸗ 
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ner, löblicher, als die mancher Vorgänger aus frähem 
Zeiten; daß aber der gute Wille noch nicht die rechte 
Regierungstunft in ſich fhließe, hat die Gefchichte um 
zu oft, und auch hier erwieſen. Die päpftlicye Regie 
rung follte in Eicchlicher, wie in weltlicher Hinſicht an 
der Spige ber Weltentwidelung fichen. Ob das ak 
in rechter Weife der Fall ſey, darüber find die Me 
nungen bekanntlich getheilt; dem letzten Vorzug dir 
gegen wagt niemand in Anfprudy zu nehmen. 

Mag lauter Tadel der Rechtspflege, der Sinany 
einrichtungen, des Gefchäftöganges, der ÜÄnsterbefegung 
u. f. w. (nach Weife unferer Rage) "auch übertrieben 
ſeyn; er iſt gewiß nicht ohne allen Grund, und ein unbe 
dingtes Abldugnen minder rathfam, als ein vorfihtr 
ges Verbeſſern. Leider treten bisweilen kleine Züge 

hervor, welche auf größere Einfeitigkeit ſchließen laf 
fen, und en Mißverftändnig .der Zeit offenbaren, 
dem Gregor VII und Innocenz III nicht unterlegen 
wären. Im großartigerr Selbflvertrauen würden fie 
Fein Bedenken getragen haben, ihr Leben, Schreiben 
“und Wirken offen der Welt und der Weltgefchichte dar 
zulegen; im Vertrauen auf ben Felſen welcher bie Kirch 
trägt, bätten fie Eeinen Perfonn und Sachen nic 
große Bedeutung zugefchtieben, oder die Erkenntniß der 
Natur als verderblich für die Religion behandelt. Ein 
fiht in ditere und neuere Irthuͤmer, Eingefländnif 
der Fehler, Mittheilung alles Gefchichtlichen, wuͤrde 
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das Papſtthum eher ftärden, als ihm ſchaden. Denn 
eben auf dieſe Weiſe fondert ſich das Mangelhafte, 
faͤut zu Boden umd verliert feine Wichtigkeit; während 
das Gute und Rechte verklaͤrt und mächtig hervortritt. 
Mer dies laͤugnet, ift eigentlich vom’ Katholicemus . 
abgefallen: er verzweifelt an Kirche und Kirchenflaat, 
und läßt beides dahinfterben, ohne Glauben an beffen 
Recht, Kraft, und ftete Wiedergeburt. Die allzu thaͤ⸗ 
tigen, ſowie bie ganz unthätigen Verehrer der Kirchen: 
herrſchaft, arbeiten gleichmaͤßig ihren Feinden in die 
Hände. Ä 
Mit dem Eintritte in Toskana, zeigt fih Alles 
heiterer, zufriedener. Die edlen Abfichten, die nuͤtzliche 
Zhätigkeit, das väterliche Wohlwollen des Großher⸗ 
3086 werden allgemein anerkannt, und zu biefer An: 
erkenntniß gefellt fich in erfreulicher Weife perfönliche 
Anhänglichkeit, ohne welche jebes Verhaͤltniß zwifchen 
Herrſchern und Untergebenen mangelhaft und herzloß 
bleibt. Das Land erfcheint wie eine glücfelige Infel, 
die zwar von den drgften Stürmen auch getroffen 
wird, aber gegen alle Eleineren Ungewitter phyſiſch und 
geiflig gefchügt ift. Es offenbart ſich Überall eine Har⸗ 
monie, ein Wohllaut, ein Bufammenflimmen, ein 
edles Maaßhalten, das mic, oft an Kenophon erinnerte. 
Uber Xenophon flellt nur eine Seite des Hellenismus 
ber und ſteht auf: der gefährlichen Graͤnze, wo man 
unter das echte Maaß leicht hinabſinkt, und die be 
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neldenswerthe Mittelmaͤßigkeit, fich in Schwaͤche mr 
wandelt. Manche Heine Hemmungen und Störungen 
verurfachen, daß nicht Alles in Toskana fo vorwärts 
geht, wie man wuͤnſchen muß. Die einſt ſo gewalt⸗ 
ſamen Naturen find, man möchte fagen, üͤberzahm 
‘geworden, und +6 fcheint bie Stählung bes Charakters 
und die Kraft der Begeiſterung zu fehlen, welche einſt 
Männer wie Dante und Michel Angelo hervorrief. 

Ganz anders in Piemont: — Die Piemontrfe 
(fagte mir ein Neapolitaner) find eine Italiener; ye 
wiß find es keine Neapolitane. Man wird uͤberraſcht 
durch die Energie ihres Charakters, bie vielfeitige Thaͤ 
tigkeit, den Ernſt gelehrter Sorfhung, die Ordnung 
des Staatshaushaltes, die Tüchtigkeit des Heeres, die 
Friſche des Volkes. Nichts Abgelebtes, überlebtes 
keine bloße Vergangenheit, fondern auch eine Gegen: 
wart und eine Zukunft. 

Insbeſondere wird Sarbinien, durch die Weisheit 
bes Könige und die Thätigkeit des Grafen Billa Me 
rina, in einer preiswuͤrdigen Weife zu neuen, unaus⸗ 
bleiblichen Fortſchritten emporgerufen; während man 
das, ohnehin fo kranke Sicillen, duch Mißgriffe aller 
Art dem völligen Tode entgegen führt. 

Je größer die Freude ift, mit welcher der theilnch⸗ 
mende Beobachter jene Fortfchritte anerkennt, um fo mehr 
muß er wiinfchen daß zwei Gefahren vermieden werben, 
welche von entgegengefesten Seiten drohen. Moͤge bie far: 


Sardinien. a 


Dinifche Regiegung, aus gerechtem Haffe gegen unchriftlich 
Sottlofigkeit, ſich nicht verleiten laſſen das. Chriftliche 
nur in gemwiffen Formen und Richtungen zu ſehen; 
welche (unter Maaß und Zügel gehalten) allerdings 
ein natürliches Dafenn und einen gewiffen Werth ha⸗ 
ben; Die. aber (gefeßgeberifch und alleinherrfchenb an 
die Spige geftellt) den Staat unterjochen, bie Ente 
mwidelung ber Völker hemmen, unb für Gegenwart 
und Zukunft Seinen anderen Maaßſtab, keine andere 
Richtung ‚anerkennen, ald die der Vergangenheit; und 
auch diefe nur in fo meit, als fie ihnen gerade behagt 
und Vortheile zuficert. 

Lebhafter Widerſpruch, ja Bitterer Haß gegen Diefe 
böfe Gefahr, führt in die Nähe einer anderen. Die 
Hinneigung zu franzöfifchen Anfichten und Zwecken hat 
naͤmlich, aus vielen Gründen, fehr abgenommen; doch 
vergeffen noch Etliche deö Spruches: timeo Danaos 
dona. ferentes; und Andere gerathen durch ftete Bes 
ſchaͤftigung mit der franzoͤſiſchen Literatur in eine ein 
feitige Richtung, welche felbft ben Franzoſen oft ſchaͤd⸗ 
lich ward, für fremde Völker aber gar nicht paßt. 
Zunehmende Bekanntfchaft mit der deutfchen und eng: 
liſchen Literatur wird hoffentlich das Gleichgewicht her⸗ 
ftellen, und die eigenthumliche Entwidelung alsbann _ 
deſto freier von Stätten gehen. 
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Muͤnchen, den 16ten September. 
Wenn bie Urtheile der Italiener über manche tale 
nifche Regierung hart ausfallen, fo tritt ein große, 
eigenthuͤmlicher Grund der Unzufriedenheit, in Bezug 
auf das lombardiſch⸗venetianiſche Koͤnigreich 
hinzu. Ich ſtelle die Anklagen in fchärfiter Form 
voran. ‚Die Öfterreicher (fo fprechen bie Eifrigſten 
find ewig baffenswürbige Fremde, welche barauf aus⸗ 
sehen den Nationalcharatter zu Grunde zu richte, 
durch fchlechte Mittel (Spione, geheime Polizei u. bel.) 
ihre Herefchaft zu befefligen, bie Unwuͤrdigſten zu 
hohen Stellen erheben, und jeben tüchtigen Stalime 
zwingen fi) von dem Allem abzumenden. Es bläbt 
biefen nur die Wahl zwiſchen Erniedrigung, oder Tod. 
— So bie heftigften Vorwürfe, in den ſtaͤrkſten Auß 
drücken. Bor aller näheren Prüfung muß ich bemeo 
ten: baß ich bei einer viermaligen Anmefenbeit in da 
Lombardei, jedesmal fand, daß bie Zahl und bie Hefr 
tigkeit der Klagenden abgenomnien hatte, bis mir vor 
Kurzem ein fo Huger als eifriger Italiener in vollem 
Ernfte fagte: die Öfterreichifche Negierung iſt in jeder 
Beziehung fo vortrefflidh, daß wir uns übe 
Nichts zu beflagen haben. Dies ift aber ein großes 
Ungtüd, weil uns alle Gruͤnde und Mittel fehlen di 
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Maſſen in. Bewegung zu ſeten und eine neue Zeit 
herbeizufuͤhren. 

Gehen wir jetzt mit der Gewiſſenhaftigkeit zur Be⸗ 
trachtung des Einzelnen uͤber, welche ſo wichtige Ge⸗ 
genſtaͤnde und ſo große Gegenſaͤtze erfordern. Das 
Haus Öfterreih ſtammt allerdings nicht aus Stadien, 
fo wenig wie aus Ungern ober Böhmen; fo wenig 


wie das ruffifche Herrfchergefchlecht aus Rußland, da6 


ſchwediſche aus Schweden, das englifche aus England, 
das preußifche aus Preußen, das fpanifche aus Spas 
nien, das neapolitanifche aus Neapel. Aus fo zahle 
reihen, merkwürdigen Erfcheinungen koͤnnte man viels 
Leicht auf ein tieferes Geſetz fchließen, ober barin eine 
höhere Fuͤgung erkennen; wodurch das Seyn verfchies 
dener Voͤlker vermittelt, Einſeitigkeit vermieden, friſches 
Leben herbeigefuͤhrt wird. Ferner iſt die oͤſterreichiſche 
Herrſchaft in Italien nicht bloß durch Willkuͤr und 
Gewalt entſtanden; fie hat die Verjaͤhrung, dem alten 
Rechte hinzugefuͤgt, das Land in keiner Weiſe mit 
Deutſchen uͤberſchwemmt, oder jemals bezweckt das 
Italleniſche in andere Formen hineinzuzwaͤngen. — 
Hiegegen laͤßt ſich bemerken: die Klagen der Lombar⸗ 
den beziehen ſich nicht auf die Herkunft des Herrſcher⸗ 
hauſes; ſondern darauf daß ſich dieſes nicht voͤllig 
nationaliſirt, nicht voͤllig einheimiſch wird / wie es mit 
den Habsburgern in Florenz und den Bourboniden in 
Neapel geſchehen iſt. Doper bleibt Mailand nur ein 
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untergeordneter Mittelpimkt, - während: Europa (m 
nur Eines zu erwähnen) Gefandte nach Florenz fende 
» Bm legter Stelle läuft diefe Klage darauf hinaus: 
das lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich ſolle nicht ald 
Glied eines größeren Ganzen betrachtet werben; for 
_ dem ein. durchaus eigenthuͤmliches Dafenn, eine völlige 
Unabhängigkeit erhalten. Es iſt gewiß ein Gem 
fland ber ernfleften Prüfung für bie oͤſterreichiſche 
Regierung: ob und in wie weit fie biefen natürlichen 
Wuͤnſchen noch mehr nachgeben, und ben übrigen It# 
liſchen Regierungen in Hinſicht auf aͤchte, preiswür 
dige Kiberalität (3. DB. bei der Eenfur) noch mehr 
vorauseilen Finne. Die Forderung: Tie folle kurzweg 
der Herrfchaft entfagen und diefelbe, ich weiß nicht in 
weſſen Hände nieberlegen,. ift indeffen ungerecht, um⸗ 
ausführbar und von ber Art daß die Fordernden (im 
ähnliche Verhaͤltniſſe gefegt) fie niemals bemilligen 
“ würden. Gewiß war jene. erwünfcte Unabhängigkeit 
‚zur Zeit des franzöfifchsttalienifchen Königreichs in 
keiner Weife vorhanden; und mandje, als ztweibeutig 
oder graufam getadelten Magßregeln ſtellen die Öfte: 
reicher nur als Nothwehr dar, welche man (mie bie jegt 
bewilligte Amneſtie erweiſe) bei Seite geroorfen habe, fo 
‚bald fie nicht mehr durchaus’ nothwendig gewefen wäre. 

Die Behauptung: Öfterreich gehe darauf aus ben 
Rationalcharakter zu erniedrigen; fleht (abgefehen von 
der iameren Thorheit und Ungerechtigkeit) in fcheoffem 
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Viderſpruche .mit ben Anſtrengungen für beffere Volkes 
sziehung und dem allgemeitien Zeugniffe für die Treffs 
chkeit der Regierungsweiſe. Iſt die oͤſterreichiſche Regies 
ang jetzt nicht die beſte und liberalſte in gänz Italien; 
£ fie nicht beffer als bie altroͤmiſche über befiegte Völker, 
ie englifche in Irland und die ruſſiſche in Polen? 

Antwortet man: dieſer Troſt iſt fehr geringer Art, 
nd eine fchlechte einheimifche Regierung, ohne Zweifel 
ner guten Regierung durch Fremde vorzuziehen; - fo 
öffnet ſich hier wenigftens eine Ausficht diefe frembe 
tegierung immer mehr in eine einheimifche zu vers 
yandeln, weil die Öfterreicher Feinde. alles Gentralis. 
vens und fehr geneigt find in jebem Lande Einhei⸗ 
uͤſche anzuſtellen. 

Die Hoffnung: durch Gewalt, durch zͤroße Um⸗ 
haͤlzungen eine heilſame Umgeſtaltung ſeines⸗ Waters 
mdes hervorzubringen, iſt zwar glänzend, aber in ber 
degel truͤgeriſch. Den minder ſcheinbaren, aber. fiches 
xen und loͤblicheren Weg ſchlaͤgt derjenige ein, welcher 
ie Wiedergeburt bei ſich anfängt und den heilloſen 
zrundſatz aufgiebt: bie. Gewalt der Umftände zwinge 
m feinen Pflichten zu entfagen,- weil fie nicht in ber 
zeſtalt des Glorreichen auszuüben feyen. Sollte ber 
ailaͤndiſche junge Adel glauben: es ſey großartiger 
azieren zu reiten, Liebſchaften nachzuhaͤngen, in Kaffee 
iufern und Theatern zu feonbiren, „ald zu arbeiten, 
ch anzuſtrengen und in untergeordneten Kreifen fr 
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hoͤhere vorgubildben; fo wäre er es felbft, ber (m 
Widerfpruche mit ben Wimfchen Öſterreichs) feinm 
und den Noationalcharalter untergrübe und eine Wir 
dergeburt Italiens immer unmöglicyer machte. 

Der fo oft ausgefprocyene Gedanke: diefe Wire: 
geburt Italiens beftehe in ber Verwandlung zu einem 
Staate, in. einer franzoͤſirten Gentralifation mit. eine 
regierenden Hauptſtadt und dem neumodifchen ‚Heiligen 
fcheine von Journalen und Flugblätten *); — dieſer 
"Gedanke ift völlig unpraktifch, unausfuͤhrbar, verdech⸗ 
Nlich. Nie würden fih, um nur Eine zu erwähnm, 
bie einzelnen Hauptſtaͤdte (von denen jede fo viel fir 
ſich amzuführen weiß) irgend einer herausgegriffenen 
unterorbnen wollen; es würde bie beguͤnſtigte Stadt 
am higigen Sieber, es würden die amderen am be 
Auszehrung, zu Grunde gehen, und der große eigem 
thuͤmliche Reichthum der italienifchen Entwidelung 
völlig. verfchwinde Wie verkehrt, wie antinatiogel 
biefer, in abstracto fcheinbare, Plan. ift, zeigt in 
neuefter Zeit der, an nur zwei Theilen befielben Rer- 
ches, an Neapel und Sicilien angeftellte,” unglüdiiche 
Verſuch. Der Gedanke von einer Einheit Italiens 
muͤßte daher viel tiefer aufgefaßt, viel befonnener durch⸗ 
geführt, es müßte damit bie Mannichfaltigkeit des be 

*, Sch verkenne, um des Mißbrauchs willen, keineswegs 
die wahren Verbienfte ber Sournaliften, doch geßt das Heil 
und die Erldſung der Welt nicht vorzugeweiſe von ihnen ans. 


Fortſchritte Italiens. 303 


onderen Lebens verbunden und ausgeſoͤhnt werden; 
onſt duͤrften die neu hervorbrechenden Maͤngel min⸗ 


eſtens eben ſo groß ſeyn als die alten, welche man 


bzuſtellen wuͤnſcht. 
Wahr iſt es: die Revolutionen gehen nicht bloß 
us der Nachtſeite des menſchlichen Gemuͤthes hervor. 


is gab auch Revolutionen die den Geiſt frei machten 
nd von Feffeln Iöfeten, und das Unrecht ſowie bie. 


zewalt nicht begründeten,. ſondern abfchafften. Wo⸗ 
wech unterfcheiden fich alfo die verbammlichen, von ben 
elfamen Revolutionen? Dadurch, "dag in diefen ber 
zeiſt Gottes vorherrfcht, und diefer ift Fein anderer, als ber 
zeiſt der Liebe. Ohne diefes Merkmal, dieſen Prüfſtein, 
‚giebt man fich nur den Täufchungen bes Teufels. 
Alles zu Allem ‘gerechnet, ift Italien im Vergleiche 
it dem 17ten Jahrhunderte, gewiß in vieler Hin 


ht fehr fortgefhritten, boch bleibt nicht wenig zu 


Ynfchen übrig. Vielleicht (trotz des fcheinbar feind⸗ 


hen Gegenſates) manches Deutfde. Gewiß kein 


bgeſtorbener, allgemeiner Begriffsſtaat, aber ein all⸗ 
emeines, verbindendes Nationalgefuͤhl und eine Va⸗ 
rlandsliebe, die den Tod fuͤr daſſelbe nicht ſcheut; keine 
rithmetiſche Normalverfaſſung, aber wahrhaft wirkſame 
zerathungen in jedem Landestheile; Fein atomiſti⸗ 


hes Buͤrgerthum, ſondern Vermehrung der Weisheit 


nd Kraft durch corporative Einrichtungen; kein zur 


ımuth hinabgedrüdtes ober auf Betteln hingewie⸗ 
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ſenes Volk, fondern eine breite, ‚Häusliche, zufriedene 
Srundlage bed Ganzen; keine Findelhaͤuſer, fondern. 
Schulhaͤuſer; kein unthätiger Adel, fondern die Ans 
‚firengung fteigend mit ber höheren Stellung; keine 
unduldſame Priefterfchaft, fondern freie Entwickelung | 
nach) verfchiebenen, zulegt dennoch barmonifchen Rich⸗ 
tungen; keine Furcht vor der Wiffenfchaft, Eeine 
Befteuerung des Geiſtigen, ſondern nur Einwirkung 
gegen das offenbar Gottloſe; Feine: Trennung be 
materiellen Intereſſen, fondern Aufhebung der Spes 
rungen und -Zolllinien; keine Leidenſchaft, ohne Cha 
rakter und Weisheit; ein veligiöfer Glaube ohne 
dadurch verklaͤrte Sittlichkeit. 

Dies Alles (ſofern es nicht in einzelnen Landſchaf⸗ 
ten bereits gluͤcklicherweiſe erreicht iſt) vermoͤgen zur 
Eroͤffnung einer neuen, glorreichen Laufbahn, die 
Herrſcher und Voͤlker Italiens, ſobald ſie ernſt wol⸗ 
len. Wollen ſie nicht, ſo werden die Toͤne des alten 
Ruhmes zwar nicht verklingen, aber die Herrſcher uͤber 
kurz oder lang zu Grunde gehen, und den Italienern 
diejenigen Voͤlker zuvoreilen, welche ihr Pfund nicht 
vergraben, uͤberſchaͤtzen, oder vergeuden; ſondern es bank 
bar nutzen, und durch Thaͤtigkeit aller Art vermehren. 
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